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„Blickten wir nach Norden, fo leuchtete und vor 
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sum 
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„S'il fut par sa naissance au tröne destind, i 

Les droits de ses vertus sont-ils moins legitimes ? 
Heros dans les actions, Heros dans ses maximes, 
ll est roi philosophe, et soldat couranne, “* 


Chevalier de Neufville (Oeuvres posth, T. 12. pı 198.) 
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A. 
Kabinetsordres in Akziſeſachen 


an den 
Geheimen-Rath und Afzifedireftor v. Kling: 
graff in Berlin. 





1. Seine Königl. Majestaet in Preußen sc. Unſer allergnädigfter 
Herr, haben ald einen befondern Mißbrauch angemerket, daß die fonft 
body impostirt gewejene fremde Degens, Säbel:, auch Pallaſch— 
Klingen zeithero ohne Linterfchied eingeführet, und wohl gar, als vor 
die Regimenter gehörig, frey passirt worden. Wann aber Seine 
Königl. Mayt. ohne Dero eigenhändig unterfchriebene Special-Con- 
cession bey Dero Armee fein fremdes Gewehr noch Klingen statui- 
ven, noch andere Klingen passiven laßen wollen, als die mit dem 
Zeichen und dem Probes Stempel der Gewehr; Fabrique zu Potsdam 
margquiret ſeynd; Als Befehlen Höchft Dieſelbe Dero GeheimenKath 
und Aceise- Director v. Klinggraeff hierdurch in Gnaden, die fämbt: 
(ihe Cammern und Accise Aembter dahin zu imstruiren, daß die 
fremde Klingen nicht anders als gegen Erlegung des hohen Sakes 
bey der Accise einpassiren follen; dahergegen es wegen der Klingen 
aus der GewehrsFabrique zu Potsdam, fo vor die Regimenter ges 
liefert werden, lediglich bey der Werordnung vom 28. Septembr. 1727 
fein Verbleiben haben foll. Potsdam, d.7. May 1743. 


2. Hochgelahrter Rath, lieber Getreuer. Ich gebe Euch auff Eure 
Vorftellung vom 1. diefes, wegen des Accise-Restes a 1182 rthl. 3 
gr. 6 pf. für die am Hoffe consumirten Sachen in Antwort, daß 
folhe auß Meine Küchengeldern bezahlt werden müffen. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, d. 7. Aug. 1744. 
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3. Veſter, lieber Getreuer! Auf Eure Vorftellung vom 29. diefes 
habe Ich Euch die gebethene Permission auf Vierzehen Tage nad) 
Eures Bettern, des Envoye Guthe Schrepkow zu gehen, um das 
felöft deffen Angelegenheit beforgen zu können, hierdurch gern accor- 
diven wollen, auch) den General-Directorio, deshalb das Behörige bes 
. kannt gemacdet. Bey diefer Gelegenheit aber kann Ich nicht umbhin, 
Euch auf das nachdrüclichfte zu recommendiren, daß Ihr Eure sub- 
altern Accise Bedienten auf das allerfchärfffte anhalten follet, damit 
dieſelbe beffer als bishero auf die Defraudationes mit fremden Samte, 
fo zum einfändifchen Debit einpractifiret werden, Acht haben müßen, 
als auf welche Ihr um fo vielmehr zu invigiliven habet, da Ach ges 
wiß weiß, daß nicht nur viele Hamburger, Hollaͤndiſche, Saͤchßiſche 
und Franzoͤſiſche Sammte, das Verbot wieder das einbringen aller fremden 
Sammte ohnerachtet, eingebracht werden, ſondern daß Ich Selbſt 
gar ſtarke Vermuthungen und Anzeigen habe, daß die Thorſchreibere 
und visitatores, ſich von denen Defraudanten corrumpiren laßen, um 
ſolchen practiquen die Hand zu biethen und zu conniviren, wornach 

Ihr dann Eure mesures nehmen und wieder alle dergleichen Pflicht⸗ 
vergeffene pracliquen fehr genau invigiliren muͤhet. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 31. Aug. 1749. 


4. Veſter, lieber Getreuer! Ich habe den Einhalt Eures Be— 
richtes, die von Euch wieder die Einbringung des fremden Sammts 
gemachte Veranſtaltung betreffend, mit mehreren erſehen. 

Es iſt aber nicht zureichend, daß Ihr den Visitirern und Thor 
fchreidern -die von verjchiedenen deverjelben vermuthlich begangene 
Pflichtvergeffene Treulofigkeit, bei Cassation unterfaget habet, fondern 
es iſt noͤthig, daß Ihr annoch uͤber die Cassation, ihnen die Strafe 
der. Veſtungs-Arbeit auf Zeitlebens determiniret, woferne fie betreten 
werden wuͤrden, auch nur ein einziges Stuͤck fremden Sammt oder 
Velphe heimlich eingelaſſen zu haben, woruͤber dann auch mit aller 
rigueur gehalten werden muß. 

Uebrigens muß Ich faſt zweiffeln, daß von den Crevelter Sammt 
ehedem fo viel nach Berlin eingegangen, als Ihr anzeigen wollen und 
habe die ſtarke Vermuthung, dap vielmehr unter folhen Nahmen die 
Saͤchſiſchen und Holländifchen Sammte über Leipzig und infonderheit 
die Hamburger Sammte eingegangen ſeynd; Dahero Ahr vor dag 
fünfftige alle erfinnlihe praecautions wieder dergleichen Unterfchleife 
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zu nehmen, auch dasjenige wohl zu beobachten habet, was Euch das 
General Directorium mit nechften oder nah Eurer Wiederkunfft auf 
Meine an jelbiges deshalb ergangene Ordre, befannt machen wird, ' 
Ad bin Übrigens ꝛc. Potsdam, den 5. Sept. 1749. 


9. Vefter lieber Getreuer! Ach habe auf den von Euch unter 
den 23ten dieſes bei Gelegenheit des jüngfihin verftorbenen Berlinis 
ſchen Accise-, Packhoff⸗ und LaternensInspector Rüdiger, erftatteten 
Bericht nicht nur den bisherigen Accise-Controlleur Wegener hins 
wiederum zu folcher vacant gewordenen Bedienung agreiret, fondern 
auch die von Euch in. Vorſchlag gebrachte Ascension derer andern von 
Euch benannten Accise Bedienten, überall approbiret, bis auf die 
vacant werdende Cassen-Dieners; Stelle, ald welche Ich aus eigener 
Bewegung einen bei den Forcadefchen Regiment invalide geworde— 
nen UntersOflicier, Nahmens Schultze conferiret habe; Wie denn 
auch hiernach die gehörige Ordre an das General-Directorium ers - 
gehet. Im übrigen will Ich nicht zweiffeln, daß Ihr den nunmehro 
sum Accise- und Pads; Hoff ꝛc. Inspector beftelleten' Wegener ſehr 
wohl instruiren und auf das allergenaufte dazu anhalten werdet, das 
mit folher auf die TIhorfchreiber und andere dergleichen Accise - Bes 
dienten, ein fehr wachfames Auge haben müjfe, um deren practiquen 
und collusiones mit denen Accise-Defraudanten genau auszuforfchen 
und folhen auf alle Arth und Weiſe vorzufommen, auch mann er 
dergleichen entdecket, folches getreulichft anzuzeigen. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 25. May 1750. 


6. Vefter lieber Getreuer! Es ift Euch auf Eure Anfrage vom 
22. diefes hierdurch zur resolution, daß Ihr den darin erwehnten 
Sammet, welchen der vermwittibten Königin Mayt. ohnlängft fommen 
laffen, gegen Erlegung des varauf gejeßten Imposts passiven lagen koͤn⸗ 
net, im übrigen aber recht gethan, das Ahr deshalb bei Mir anges 
fraget abet. Ich bin ꝛc. Potsdam, den 26. Sept. 1750. . 


7. Da bei Seiner Königlichen Majestaet Dero Hoff: Poftmei; 
ſter Jordan allerunterthänigft Vorgeftellet hat, wie er in anno 1746 
J 
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einen durd den Froſt vorhin ganz desolirten Weinberg zu Berlin, jo 
nechft der Land Wehre nahe bei der nad) Bernau gehenden Passage 
innerhalb der Stadt belegen, an fich gebracht und denfelben mit bes 
vondern Koften wiederum etwas im ftande gefeßet, deßentwegen aber 
nunmehro von ihn bei der DBerlinifchen Accise verlanget werden wolle, 
daß er von den darin etwa zu preßenden Weine die Accise erlegen 
ſolle, So haben Sr. Königl. Mayt. darauf aus höchfteigner Bewes 
gung resolviret, daß gedachter Hoff: Poftmeifter Jordan, von erlegung 
aller fonft gewöhnlichen Accise des von ihn in erwehnten Weinberge 
zu preßenden Weines halber, gänzlich befreyet feyn und deshalb von 
ihn niemahlen etwas gefordert werden foll. 

Hoͤchſtgedachte Sr. Königl. Mayt. machen Dannenhero folches 
Dero Accise Directorio zu Berlin hierdurch befandt mit allergnädigs 
ften Befehl, ſich darnad) allerunterthänigft zu achten und mehrermek 
deten Hoff; Poftmeifter Jordan mit feiner Abforderung wegen des 
Weines, jo er in feinem Weinberge preffen laffen wird, weiter zu bes 
helligen. Potsdam, den 24. Sept. 1752. 


8. Veſter lieber Getreuer. Nachdem Mir duch jemanden im 
geheim gemeldet werden wollen, wie daß es mit den Angaben des 
jüngern. Kauffmann Gotzkowsky, bei Verjendung feiner Tabriquen 
Waaren zu denen Leipziger und Franffurther Meßen, von welchen 
derjelde 8 pCent Vergütung erhält, nicht fonder alle Unterfchleiffe zus 
gehen, fondern zu Zeiten noch wohl einmahl fo viel fremde Waaren 
unter den praetext der zu Berlin fabricirten, mit durch passiven fol 
len; So will Ich zwar dergleihen Angaben noch feinen völligen 
Glauben beilegen; Inzwifhen aber finde Ich doch nöthig, daß Ihr 
unter der Hand und fonder jemanden von bdiefer Meiner Ordre et; 
was zu communiciren, bedacht fein follet, auf den wahren Grund 
biefer Anzeige zu kommen, auch die Weranftaltung zu machen, daß 
einmahl die Kiften, worin dergleihen Waaren befindlic feynd, ohne 
einigen bruit dabey zu machen, visitivet werden muͤſſen, um zu fehen, 
0b mehrerwehnte Anzeige falfh oder gegründet ſey. Ihr habet diefes 
beftens zu menagiven und Ich bin ꝛe. Potsdam, d. 14. Febr. 1753. 





9. Veſter licher Getreuer. Auf dasjenige fo Ihr in Eurem 
Berichte vom 16, diefes wegen der Unterfchleiffe, fo wieder den Kauft 
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mann Gotzkowsky bei Gelegenheit der 8 pro Cent jo von ſeinen 
ausgehenden fabricirten Waaren vergütet werden, angezeiget werden 
wollen, meldet, ertheile Ich Euch Hierdurch in Antwort: wie das 
fiherfie Mittel zu Verhütung ſolcher angeblichen Unterſchleiffe ſeyn 
wird, daß Ihr denen Kauffleuthen Gotzkowsky jowohl als den Ge- 
rard und Michelet, jo wie auch den Fabricanten Wegely, die fabri- 
cite Waaren plombiren laßet, alsdann aller Verdacht vorbey iſt, fol; 
ches plombiren aber fie an ihren debit der Waaren gar nicht hin 
dern kann, daher Ich felbige dann auch, wann fie fich ſolcherhalb bei 
Mir melden folten, darnach befheiden und abweifen laßen werde. Ich 
bin Euer gnädiger König. Potsdam, den 18. Februani 1753. 


P. 8. | 

Meilen Ich aud wegen Wichtigkeit der in Meinem Schreiben 
enthaltenen Sache und da eines theils Mein Interesse auf eine bes 
trächtliche Arth dabey versivet, anderntheils und hauptſaͤchlich aber es 
darunter jehr mit auf die Conservation und Gründung der von Mir 
mit considerablen Koften etablirten Seyden Fabriquen zu Berlin ans 
kommt, Selbſt darauf bedacht gewejen bin, daß die Aufficht bei der 
Visitation der von den Juden ausjufendenden und wiederum nad) 
Derlin zu dringenden Seyden Waaren einen recht redlihen und zus 
verläßigen Bedienten, der zugleich des Accise-Mefens Ffundig und in 
denen dabei vorkommenden Umſtaͤnden erfahren jey, anvertraut werde; 

So habe Ich aus eigner Bewegung Seldft den bey der Berlins 
hen Accises Cammer ald Commercien Secretarius befteleten Accise- 
Inspector Pierre Dieu, den ich von geraumer Zeither, ald einen ae 
ſchickten und zuverläßigen Bedienten kenne, dazu choisiret, dergeftali 
daß derfelde vorerft und bis auf Meine weitere Ordre, die befondere 
Aufiht und Direction wegen gedachter Visitationen haben und ſich 
beften Fleißes jeinen Pflichten nad) angelegen feyn laßen fol, damit _ 
nicht nur dasjenige, was in Meinem Schreiben an Euch deshalb ent: 
balten, wohl beobachtet, fondern aud) den jo enormen Defraudationen 
bei der Accise, welche von der Judenfchaft darunter bishieher veruͤbet 
worden, einmahl Maaß und Ziel gejeßet werden muͤße. Zu dem ende 
Mein Wille ift, daß Ihr nicht nur gedachten Accise Inspector Dieu 
jolhes fo fort und zwar alleine fonder jemandes Beyſein, befandt 
machen und ihn diefe Meine Ordre in original tefen laßen und com- 
municiven jollet, jondern Ich befehle überdem noch hierdurch, daß 
Ihr mehrgedachten Dieu darunter ganz freye Hände laffen follet, jeine 
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arrangements diejerwegen nach eignen Gefallen und nach feiner Eins 
ficht dergeftalt zu machen, wie er ſolches zu erreichung Meiner inten- 
‘ tion vor gut und dienfahm erachten wird, ohne daß ihm darunter das 
geringfte, es fey directement vder indirectement in den Wege geles 
get werden foll; Geftalten Ich dann den Accise Inspector Dieu 
hierdurc richt nur befonders dazu authorisire, fondern ihn auch die 
Freyheit gebe, daß er in vorkommenden Fällen an Mic) immediate 
darüber berichte und anfrage und feine Resolutiones darauf von Mir 
gewärtige, überdem aber von Euch verlange, daß Ihr ihn darunter 
alle gebührende assistence leiften follet und zwar fonder desfals weder 
bei der Cammer noch bei dem General Directorio Nüdfrage zu hats 
ten, nachdem Ich diefe Sache vorerft und bis auf weitere Ordre 
immediate vor Mich tractiret wiffen will, 

Sollte auch mehrgedachter Dieu es vor nöthig finden und von- 
Euch verlangen, daß die in der Sache quaestionis zu machende 
arrangements noch einige wenige Zeit secretiret und geheim gehalten 
werden, um die nöthige mesures desfals defto beffer nehmen zu Fön: 
nen; So will Ach, daß Ihr ihn darunter fügen und es auf feine 
Einrichtung ausftellen follet. Ahr habet Euch aljo nad) diefen allen 
auf das exactefte zu achten. Potsdam, den 1, Märtz 1753. 


10. Veſter beſonders lieber Getrener. Da der Hoff Zimmers 
Meifter Buring nad) Anzeige der original Einlage bei Mir angefuchet 
hat, ihm feines Sohnes Sachen und Meubles aus angeführten hrs 
fachen unvisitiret verabfolgen zu laffen, folches aber der Folgen halber 
nicht angehet indem ein Jeder ohne LUnterfcheid fich die Visitation ges 
fallen laffen, und die Accise davor repondiren muß, daß bey dergleichen 
freyen Entrees feine contrebande oder hoch impostirte Waaren mit 
hereinſchleichen; So follet Ihr den Suppl. darnad) befcheiden und ihn 
bedeuten, daß wann er die Sachen nicht bis zu feines Sohnes Ans 
kunft auf den Pack Hoff liegen laffen wolle, er ja folche in feiner Ges 
genwart Öffnen und visitivert laffen, und fodann herunter nehmen 
könne. Ich bin ꝛe. Berlin, den 13. Octob. 1753. 


11. Veſter Befonders Lieber Getreuer. Es ift Euch auf Eure 
" Anfrage vom 11. dieſes hierdurch zur Resolution, daß Ahr die 6 
Stück Chinesifche Etoffes, welche der Königinn Frau Mutter Mayt, 
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von Emden fommen lafen und behalten wollen, ohne den hohen Im- 
post passiven laßen follet und verfteher es fih von feldft, dag es in 
dergleichen Fällen mit Höchft Derofelden nicht fo genau genommen 
werden müße. Ich bin ıc. Potsdam, den 13. Aug. 1756. 





12. Da bei Seiner Königlichen Majestaet der an Dero Hofe 
residirende Groß; Britamnifche Ministre Mitchell angezeiget hat, wie 
daß die Accise-Cammer zu Berlin bedeuten getragen, einige Quantität 
von Spanifchen Schnupf Tobac, fo vor Sr. Koͤnigl. Majt. desti- 
niret ift, verabfolgen zu laſſen, vermuthlich fonder daß die Accise das 
vor erleget würde; Als befehlen hoͤchſtgedachte Sr. Königl. Majt. 
Dero Accise Directorium zu Berlin, erwehnten Spanijchen Tobac 
nach anliegender Adresse, ſofort verabfolgen zu laſſen und an hoͤchſt 
Dieſelbe anhero zu ſenden, ſolchen auch zugleich eine Rechnung von 
der davon betragenden Accise beyzufuͤgen, welche hoͤchſtdieſelbe alsdann 
an die dortige Casse abfuͤhren und bezahlen laßen wollen. 

Potsdam, den 2. Juli 1763. 





13. Veſter lieber und Getreuer. Auf Eure Anfrage vom 20. 
dieſes, betreffend den zu Berlin erwartenden Tuͤrkiſchen Abgeſandten,“ 
ertheile Ich euch Hierdurch zur Resolution, daf derſelbe mit feiner 
Suite, wann er zu Berlin anfommet, weder visitiret, noch angehalten, 
fondern überall frey passiven muß. So fan auch nachher von ihm 
feine Accise gefordert werden, weil befandter maßen, es der Gebrauch 
ift, daß dergleichen Türkifche Gefandten, von denen Höfen an welche 
fie fommen, defrayiret werden. Ihr habt Euch alſo darnach zu achs 
ten und Ich bin ze. Potsdam, den 22. Sept. 1763. 


14. Da nach der Sr. Königlichen Majestät zugefommenen Nach: 
richt, der am diefelbe von der Ottomannifchen Pforte gefchiekte Tür: 
fiihe Geſandte mit feiner Suite nechflens zu Weissensee bey Berlin 
eintreffen und bald darauf mit feiner cortege den Einzug zu Berlin 
halten wird; So befehlen hoͤchſtgedachte Sr. Königl. Majt. Dero 
Berlinfhen Accise Directorio hierdurch, alle und jede Bagage. diefes 
Tuͤrkiſchen Gefandten und feiner Suite, bey deren Eingange zu Ber- 
lin gang frey und ohne im geringften anzuhalten, noch auch zu fras 
gen, oder am allerwenigften zu visitiren, passiven zu laßen und ſich 
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darnach fehr stricte zu achten, auch nicht die allergeringfte Gelegens 

beit zu geben, daß deshalb einiger Verdruß oder Unwillen mit ges 

dachten Türkifchen Gefandten oder Suite und Leute gefchehen könne. 

Wornach gedachtes Accise-Directorium fich fehr precise.zu achten hat. 
Potsdam, den 28. Octobr, 1763. 


15. Seine Königliche Majestaet ertheilen den Geheimen Rath 
und Accise- Director zu Berlin v. Klinggraeff, auf deffen unter den 
6. diefes Monates, gethanene allerunterthänigfte Anfrage hierdurch) 
jur Resolution, daß Niemand, auch hoͤchſtgedachte Sr. Königl. Mait. 
Selbft und Dero gankes Haus, von Erlegung der Accise dispensiret 
feyn, nody werden kann und daß aljo nad) den ein vor allemahl fefts 
geftelleten und feftbleiden müßenden Principio, jedermann ohne Unter; 
fchied, die Accise bezahlen müße. Potsdam, den 7. Dezemb. 1763. 


16, Seine Königlihe May. ertheilen Dero Berlinfchen Accise 
Directorio auf deffen allerunterthänigfte Anfrage vom 18, diefes, wes 
gen des Einen Kaften und 3 Ballen mit Waaren, welche der hiefige 
Türkifche Gefandte von Leipzig anhero bringen laßen, hierdurch zur 
allergnädigften resolution, daß ſolche denfelden nach feinem Verlangen 
nur unvifitiret und accise frey verabfolget werden folle. 

Berlin, den 19, Januarii 1764. 





B. 
Kabinetsordres in Regiefachen 


an ben 


Geheimen -Sinanzrath de la Haye de — etc. 


1. Je vous envoye ci-joint les extraits d’Accises et de 
Peages du Departement de la Marche Electorale suivant le 
Modele que Vous en avez fourni, auxquels ceux des autres 
Provinces ne tarderont pas de suivre. Et sur ce Je prie Dieu 
qil Vous ait en sa sainte et digne garde. 

a Potsdam, le 21. Feyrier 1706. Federic. 

Aux Sieurs de Candi et de la Haye. 





2. Pour repondre & votre lettre du 2. de ce mois; Je 
vous dirai que j'ai deja ordonne à mon Grand Directoire de 
vous donner communication de toutes les pieces dont vous 
pourriez avoir besoin pour vos operations. Et pour ce qui 
est des dclaircissements sur la perception des droits dgaux 
dans toutes mes Provinces, vous n’avez que vous en adresser 
au president de Horst, auquel J’ai donnd Mes odres en’ con- 
sequence, Il faut cependant que Je vous avertisse, que quoi- 
que Je souhaite bien de voir le resultat de vos operations, Je 
ne veux pourtant point que vous vous pressiez trop pour les 
terminer, puisque la precipitation dans une affaire de cette 
etendue nuit ordinairement a sa solidit€ et occasionne ensuite 
des changements que je serois bien. aise, que vous evitiez dans 
celle-ci. Au reste Je vous envoye ci-joint les exiraits des ac- 
cises et des peages de la Pommeranie, et Je prie Dieu etc. 

a Potsdam, le 5. Mars 1766. (sign€) Federic. 
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(apostille ecrite de la prupre main du Roi.) | 
dans votre operation ıl faut vous souvenir quelque 
fois du proverbe de l’Empereur Auguste: hate -toi 
lentement. 2 


Aux Sieurs de Candi et de la Haye. 





3. J’ai recu votre lettre du 10. de ce mois et vous at- 
tends pour finir avec vous. Au reste je plains bien toutes les 
peines que vous avez euäs, qui cependant seront repardes par 
F'uſilité qui en reviendra et par l’honneur que personne ne 
pourra vous disputer dun aussi bon ouvrage. Sur ce etc. 

à Potsdam, le 12. Mars 1766. 

Aux Sieurs de Candi et de la Haye. 





4. Lettre de la propre main du Roi. (16. März 1766.) 


Viande. 

Il m’est impossible de consentir à cet impöt, qui est trop 
ondreux pour le peuple; pour la viande, je consens qu’on la 
melte 'a un gros 7 fenins; mais pour Jimpöt d’un écu par 
boeuf &tranger, cela ne se peut pas, et il faut trouver quelgue 
autre objet accisable, sur lequel il faut se refaire. 

Bierre Ä | 

N’impostez point bierres des lieux, elles payent 9 gros, 
mettez les a douze, mais non plus ultra. En revanche im- 
postez tant que vous voudrez la bierre angloise, celle de Bruns- 
wic et Zerbst, et autres étrangères. 


Eau de vie. Ä 

Mettez l’eau de vie de france, au lieu de 14 a 10 gros, 
voila à quoi je peux consentir, 

Le poivre, la cannelle, les Epices, Je vous les abandonne, 
en un mot, tout ce qui est de’ luxe. j 

Impostez les vins de Franconie, Necker, Suabe et de tout 
pays etranger, ce n’est pas le pauvre qui le paye et est le 
manufactarier et.le soldat dont je me declare Y’avocat, et dont 
je dois plaider la cause. Dailleurs votre projet est admirable, 
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et nous mettrons cet apres midi la maın à l'oeuyre pour ache- 
ver nos affaıres radicalement. Vous aurez l’honneur d’avoir 
mis lordre, la clarete et l’exactitude dans ce cahos. Mrs. de 
la Haye et de Candı sont les Jupiters qui l’ont debrouille. 

| signe Federic. 





9. Les Commissaires, que Vous avez exiges sont deja . 
nommés; Yun est le President de Horst, qui vous est connü, 
et Vautre est un Conseiller privE nommé Magusch. Celui- ci 
dtant en Commission, Je le fais relever par un autre, et aussi- 
töt qui sera arrivd, il pourra travailler avec vous. Toute fois 
et pour gue rien ne vous arrete, Vous pourrez incessament 
commencer voire ouvrage avec le President de Horst. Comme 
vos affaires embrassent la Silesie, ‘et que c’est une Province 
de plus importantes, J’ai donne des ordres au Ministre d’Etat 
de Schlabrendorff, qui la regit depuis longtems, de se rendre 
inessament ici, afınque s’il &toit necessaire d’avoir de la con- 
noissance- du local du pays, Vous pourriez l’avoir incessament 
et ue Vous ne soyez obligé de faire un double travail. Pour 
ce qui regarde la ferme du 'Tabac, J’y ai mis la main, pour 
qaucune Sousferme n’ait lieu avant que Vous ne Vous soyez 
mis au fait de cette regie, et pour conserver cette affaire en 
son entier afınque Vous puissiez Vous en meler avant quelle 
soit gatde et corrompue dans ses principes. De la facon dont 
Vous travaillez Je crois que l’entier eclaircissement de cette 
faire ne Vous coutera que peu de jours, parce que les fon- 
dements sont assez connüs et quelle ne peche jusquici que 
par-les vices de la Regie. Sur ce etc. 

a Potsdam, le.22. Mars 1766. 2 

Au Sieur de la Haye. 





6. Je’ suis bien aise de voir par vötre leitre du 24. de ce 
mois, que Vous &tes aprez à examiner l’affaire du tabac. Je 
vous averlis d’avance, et Vous le trouverez vous-m&me des 
qe Vous la connoitrez à fond, que les vices par lesquels la 
Ferme a pechẽ preferablement jusqu'ici, consistent en ce, que 


44 Kabinetsordres Friedrich’ des Großen, 





la Regie n’a jamais été entierement établie, et que les fonds, 
qu’elle emploie, ne sont pas suflisants pour l’achat de la quan- 
tit& du tabac qui lui faut, et pour payer les interets dis des 
Capitaux quelle doit, ce qui est aussi la veritable et princi- 
pale cause de l’embarras dans lequel la dite Ferme se trouve 
actuellement, et qui la met pour ainsi dire dans la necessitd 
de penser à une sousferme par rapport a la Silésie, laquelle 
cependant n’aura surement pas lieu jusqu’a ce que Vous 
n’ayez reponse. de votre Compagnie: en aitendant Je suis 
bien persuadd ' et connois assez vôtre capacit@ pour cela, 
que Vous Vous mettrez bientöt au fait de toutes les causes du 
mal et du desordre qui regne encore dans cette affaire, et sau- 
rez bien trouver les moyens d’y remedier efficacement. Sur 
ce etc. à Potsdam, le 26. Mars 1766. 
Au Sieur de la Haye. 


7. C’est pour Vous avertir, qu'à l’occasion d’une espece 
de tumulte que la populace de Berlin a osé exciter derniere- 
ment contre quelques Employds de l’Accise et dont le Fiscal 
General M’a fait son rapport, Je viens d’ordonner au Gou- 
vernement qu’en pareille cas les Gardes voisines doivent d’a- 
bord d’elles m&mes et sans attendre d’en etre requis, assister 
les Employds, et les meitre a l’abrı des insultes. Sur ce etc. 
a Potsdam, le 1. d’Avril 1766. 

Aux Sıeurs de Candi, de la Haye de Launay, de Pernety, 
de Briere et de Lastre. 


8. Jai deja signd la Declaration dont Vous faites men- 
tion dans votre lettre du 9. de ce mois et elle sera incessa- 
ment publiee, Au reste et quoique J’aie & present beauconp 
d’affaires, Vous pourrez cependant Vous rendre icı au com- 
mencement de la semaine, pour que Je puisse Vous parler Mardi 
prochain. Sur ce etc. à Potsdam, le 10. d’Avrıl 1766. 

Au Sieur de la Haye.*) 





*) Alle folgende Kabinetordres, ohne befondere Abdreife, fnb an de la Haye de 
Launay, oder, was leicht erfichtlich, an die Generaladminiftrasion gerichtet, 
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9. J’ai regu votre lettre da 7. de ce mois et suis parfai- 
tement de votre avis, qu'il seroit infiniment de linter&t de la 
ferme du tabac que les commis des Douanes et des Accises 
fıssent employés & cette partie et y veillassent comme sur la 
leur. Mais pour ce qui est de votre Plan dans lequel Vous 
proposez, que tout fileur de tabac et faiseur de carottes ne 
doit pas &tre debitant, cette maxime toute bonne et utile qu’elle 
soit en elle m&me, ne sauroit cependant etre introduit, au 
moins pas indistinctement, puisquil y en a que la vente en 
detail donne toute la subsistance, et auxquels on ne sauroit 
oter cette vente sans porter atteinte aux Concessions qu'ils en 
ont obtenü ci-devant, ce qui seroit m@me contraire à la teneur 
de TOchoy de la Ferme du Tabac. Pour mettre cependant 
quelqu’un à la töte de la Regie de cette Ferme, qui sache la 
relever et faire prosperer, J’ai propos€ à la dite Ferme d’em- 
ployer pour cet eflet le Sieur le Grand de Crecy, que Mr. 
Helvetins M’a recommend et que vous avez renvoyd comme 
sperfld, de la votre, dont elle se trouvera, J’en suis persuade, 
dautant mieux, puisque sachant que Vous et le Sieur de Candi 
ıen serez pas faches, Vous Vous entendrez si bien ensemble, 
wa votre salisfaction mutuelle les Employés de lune et de 
[autre partie seront obliges d’en combiner si bien les interets, 
que le total n’en sauroit que profiter. Sur ce etc. 
a Potsdam le 10. Avril 1766. 








10. Jai regu avec votre letire du 24, de ce mois la re- 
ponse, que Vous avez faite à volre Associ€ le Sieur de Candi, 
* approuvant entierement son contend, Je suis fort de votre 
avıs, que si votre Compagnie s’obstine à ne vous envoyer que 
des gens peu ou mal instruits des Principes de Regie, et par 
©nsequent pas en etat de Vous seconder, il vaudra mieux in- 
“rurre et employer des gens du pays, avec lesquels, J’en suis 
persuade, Vous et le Sieur de Candi executerez tres bien vo- 
te Plan d’operation, puisqu’il ne s’agit pas ici de PAdmini- 
Sration d'une ferme, mais de l’introduction d’ane bonne Regie, 
Pour laquelle les Nationaux, comme Vous voyez par les Ar- 
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rangements qui se font à present dans la Partie des Poste. 
valent autant que- les etrangers, surtout quand ces derniers n 
sont pas plus habiles, et qu'il faut les instruire tout comm 
les autres, Sur ce etc. à Potsdam, le 25. Avril 1766. 


11. Jai toujours pense, et la letire de votre Compagni 
jointe à la vötre du 7. de ce mois M’y confirme, que l’attent 
des Employds de la France retarderoit trop vos operations, « 
que pour assurer la perception des droits au 1. Juin prochai 
le plus court et sür chemin seroit de former et d’employer de 
gens du pays. Vous ferez donc tres bien d’en choisir les plu 
capables, de les instruire des exercices et des operations de |, 
Regie, et de les adresser aux Chambres de Guerre et des Do 
maines des Provinces ot ils doivent faire les etablissements, aı 
jant deja vrdonnd aux dites Chambres de faire accompagne 
les Directeurs des Accises et P&ages, qui leurs viendroient d. 
la part de la Commission, de leurs Conseillers, pour porte 
les instructions et les expliquer à ceux qui sont charges de I: 
Regie actuellee Sur ce etc. à Potsdam, le 9. Mai 1700. 


12. A. En conformite de la reponse, que Vous trouve 
rez à cot&e du Memoire, que Je vous renvoye ci-joint, J’ai or 
donne au Conseiller prive Magusch d’aller en Silesie pour ı 
faire les nouveaux Etablissemenis. Sur ce etc. a Potsdam, |ı 


14. Maı 1766. 
B. Memoire. 


Sa Majest€ a bien voulu (Eigenhand iger Beſcheid ded Königs, 
promettre d’envoyerM. Magous | fort bien 
a Breslau, pour les etablisse- 
ments. Ce pays merite les 
soins et les lumitres d’une per- 
sonne aussi instruite, 

Sa Majest& est Suplide de 
vouloir bien consentir, A ce que 
Mr, de Goerne Conseiller prive il ne faut point employer d 
soit charg€ des Etablissements geans que j'ai chass€ du Ser 
et de la conduite de la Regie visse a Cause de Leur Negli 
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— — — — — — — 
dans la Pomeranie, il en a fait geance vous trouverdz cent 
les arondissements avec beau- perssones: plus Capables que 
coupdiintelligence, ilparoitcon- luy. Fr. 

noitre Je pays a fonds eb£tre tr&s 
instruit. La ville de Stettin inte- 
ressanfe par sanavigation et ses 
privileges merite d'éêtre confide 
a une personne aussi entendue. 





13. Je vois par l’Etat estimatif, que vous M’avez envoye 
avec votre Lettre du 22. de ce mois, que la depense qu'il faudra 
faire poar Ja. nouvelle administration des Accises pourra aller à 
environ 833,000 Ecus pour- fournir à cette Depense. Je vous 
ferai payer le 1. de Juin prochain 50,000 Ecus, et le reste à 
mesure, que Vous en aurez besoin. Une chose que je vons 
tecommande preferablement aussi bien qu'au President de Horst, 
cest d’avoir une attention particuliere, que toutes les Caisses 
qui ont éeté fournies jusqu'icı des produits des accises, soient 
‚tonjours regulierement et exäctement paydes; car Je Vous avcr- 
ts que Je .ne peux entendre a aucune alteration de ce co- 
(€ la, leurs Etats n’en souflrant absolument point. Au 
reste Japprouve que l’administration employe les sommes 
comprises au dit Etat, selon que le bien de la Regie l'exi- 
gera, de m&me que le Produit des 4 fenins sur le Mesnrage. 
des grains soit employ& à l'usage propose sur la fin de cet 
Etat, et que prelevation soit faite sur le produit des 4 fenins 
pour les quitances, des frais du papier, des impressions, re- 
lieures, et autres frais extraordinaires.. Sur ce etc, 


Berlin, le 23. May 1766. 





14. Vous verrez par la lettre ci-jointe du Conseiller 
prive de Calzabigi les ordres, que Je lui ai donnés par rap- 
post à Ja combinaison des Employés des Accises et des Dou- 
anes avec ceux de Ja Ferme du Tabac. Comme les denx 
Parties en combinant leurs interets de cette fagon là ne lais- 
seront que de profiter considerablement, en epargnant beaucoup 
de gens superfläs, et par consequent bien des frais inutiles, 
Vous Me ferez plaisir de communigquer la dessus avec le dit 

IL, Urfundenbuc, B 
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Conseiller prive de Calzabigi, et de Vous arranger avec lui 
de facon, que cette combinaison d’Employ&s soit regl&ee de 
deux cotes d’une maniere bien solide. Sur ce etc. 

à Charlottenburg, le 24. May 1766. 


15. J’rai recu votre letire du 9. de ce mois et n’v 
trouve rien à repondre, si non, que Je Veux absolument, 
‘que la Regie reste sur le pied, que Vous l’avez introduite 
depuis le 1er du Courant. Si avec le tems Vous trouvez 
qu’sl y a des bons changements à faire, il sera toujours 
tems de M’en parler, et d’y venir. Sur ce etc. 

a Potsdam, le 11, Juin 1700. 


16. Mon cher Ministre d’Etat de Horst. Je suis en- 
tierement satisfait du Projet, que Vous M’avez envoye par 
rapport d’un Certificat a donner aux Fermiers Francois. 
Je vous le renvoye signe, et comme em Consequence je 
leur accorde le Titre de Conseiller intime, sachant que le 
Sr. la Haye de Launay a resolu de rester à Berlin et de 
s’y elablir, il me seroit fort agreable, que les autres vou- 
lussent suivre cet exemple et rester parmi Nous, puisque 
c’est {res forlement mon intention de declarer par la pre- 
sente, que cette Regie ne dure pas seulement jusqu’a l’annde 
1772, mais quelle soit continude à l’avenir et reste pour 
toujours sur le m&me pied. Je suis votre tres affectionne 
Roi. à Potsdam, ce 2. Juillet 1766. 


17. Je suis bien aise de voir par vötre lettre du 4. 
de ce mois, que Vous .commencez à £tre satisfait des Pro- 
- duits des Accises dans la Marche Electorale et dans la Nou- 
velle Marche. Il en sera bien autant, J’en suis persuadé, 
des autres Provinces, mais il faudra un peu plus de tems, 
l’eloignement rendant l’execution plus difficile. Sur ce etc, 

a Potsdam, le 5. Aout 1766. e 
Aux Sieurs de Lastre, de la Haye de Launay, de Candi, de 

Brierre et de Pernety 
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18. Je suis bien aise de voir par vötre lettre da 6. de. 
ee mois, que Vous Vous etes determine à faire venir votre 
famille: et comme pour l’entr&e libre de vos effets, laquelle 
Je Vous accorde avec plaisir, il Vous faut un Passeport, 
Vous n’avez que Vous en adresser au Directoire General, 
auquel J’ai doune ordre de Vous en expedier. Et sur ce etc. 

a Potsdam, le 8. Aout 1760. 


19. Le Roi etant persuads que l’etat languissant des 
Fabriques du pays derive preferablement des marchandises 
eirangeres dont le pays a été inonde, Sa Majest& ordonne à 
son Administration Generale des Accises et des Douanes de 
bien veiller a la Contrebande, et d’instruire pour cet, effet 
ses employ&s, de prendre bien garde qu’aucune des mar- 
chandises defendues entre dans le pays, surtout dans les 
tems des foires comme actuellement de celle de Leipzig. 

a Potsdam, le 5.Octobre 1766. 


a. Eigenhändige Machfchrift des Königs zu einer Ordre an de la Haye de Lar- 
nay, de Candi, de Brierre und de Pernety, Potsdam, den 5. October 1760.) 
„)ai fait quelque Exsemple dont le Directoire qui vrai- 
semblablement vous rendra Les Coudees plus franches, et 
fera Saicer ces petites Emeutes qui s’etoit Manifestees endi- 
vers tems Contre vos operations. 





21. Je vois par votre letire du 8. de ce mois les pre- 
tautions que Vous avez prises contre l’introduction des 
marchandises de contrebande, et les dispositions que Vous 
avez faites pour la foire de Leipzig. Mais comme dans la 
Liste des ordres donnes A ce sujet, que Vous M’envoyez, 
Je n’en trouve aucun pour les villes de Halle et de Magde- 
bourg, qui cependant sont exposees preferablement, Vous 
ferez bien d’en donner encore, et de Vous en assurer prom- 
tement. Sur ce etc. à Potsdam, le 12. Octobre 1700. 

Aux Sieurs de la Haye de Launay, de Candi, de Brierre 
et de Pernety. 
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22. Je suis bien aise de voir' par votre leltre du 18- 
de ce mois, que Vous ôtes content de la tournee que vous 
venez de faire. Au resie Je suis fort de votre avis, et Vous 
avez tres bien fait, de renvoyer les depenses, qu’on Vous a 
proposdes pour les Douanes de Potsdam et de Brandebourg, 
jusqu'à ce que J'amdlioration des produits y puisse fournir, 
Et sur ce etc. a Potsdam, le 20. Octobre 1766. 


23. Jai recü votre lettre du A. de ce mois et aprouvc, 
qu’apres M’avoir remis Vous même ]’Etat de produit du 
mois d’Octobre dernier, Vous alliez a Francfort pour la 
foire, et que Vous fassiez de suite le tour de la Nouvelle 
Marche pour reconnoitre les etablissements. Sur ce etc. 

à Potsdam, le 5. Novembre 1706, 


24. Le Roi ayant regu avec le tr&s humble Raport de 
Son Administration Generale des Accises du 20. de ce mois 
les Etats detailles des Produits pour les six premiers mois, 
Sa Majesté y a remarque que la Silesie est preferablement 
en arriere et aura besoin d’une attention particuliere d’un 
bon Directeur;,qu’il faudroit encore etablir ä Breslau. Cest 
aparament cetie diminulion eflective dans cette Province, 
qui, comme les Chambres de Guerre et des Domaines s’en 
flattent, doit eflectuer qu’il faudroit à la fin venir à un 
Abonnement comme dans les Provinces de la Westphalie. 
Si au reste liimportation des grains de la Pologne auroit 
quelque part à la dite diminution Sa Majeste veut bien aver- 
tir ’Administration que la defense, qui en a été faite n’aura 
encore lieu, qu’environ trois ou quatre mois. 

a Berlin, le 21. Decembre 1766. 
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25. Je suis bien’aise de voir par votre lettre en datte 
d’hier Pattention que Mon Neveu. prete aux. informationd . 
que Vous lui donnez pour le bien de la posterite. 

Pour ce qui est de l’Admihistration du Tabac vos pre- 
miers soins doivent naturellement etre de la bien combiner 
avec celle des Aceises, et retrancher les Employ&s superflüs, 
et ensuite de diminuer les apointements qui en partie sont 
exorbitants. Je comprens que cet article donnera sujet à 
beaucoup de criailleries contre Vous, mais que cela ne Vous 
inquiete pas, Je prens tout sur Moi. Sur ce etc. 

à Berlin, le 1. Janvier 1767. 


26. Jai regu votre lettre du 11. de ce Mois et Je veux 
bien vous dire par la presente, que, comptant d’etre de re- 
tour a Potsdam le premier de Juin prochain, Je me pro- 
pose de vous y parler ce m&me jour, ayant que vous pas- 
siez outre, pour aller & la rencontre de Votre famille. Sur 
ce etc. à Potsdam, ce 19. de Maı 1767. 


4 


27. Jai été bien aise de voir par vötre lettre du 18 · 
de ce mois, que l’augmentation des Produits du mois- de, 
Juin dernier a été assez satisfaisante. Comme Je pense que 
vest des Accises, que Vous’ les entendez, Je souhaite qu’il 
en soit autant des Peages. Et sur ce Je prie Dieu, qwil 
Vous ait en sa sainte et digne garde. 

a Potsdam, le 20. Juillet 1767. 


% 


28. Le Roiayant regu avec le tr&s humble rapport de 
Son Administration Generale des Accises et des Peages du 
%. de ce mois les Etats des Produits des Accises et des 
Peages pour le mois de Septembre dernier, Sa Majests 
apres les avoir examines a marqué avec plaisir, que ceux 
sur les Accises sont assez satisfaisants. , 

a Potsdam, le 25. Octobre 1767. 


— — — — — 
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29. Jai recu Votre lettre du 5. de ce mois et les 
Memoires y joints. Et ayant donn&e Mes ordres en conse- 
quence au Grand-Directoire Vous enjoindrez de völre cote 

1) a vos Caissiers de verser dans chacune de Mes 
Caisses la somme qui lui revient par mois, c’est à dire de 
ne remeitre a la Obersteur Casse que son quotum et de 
möme ä la Landrenthey, sans confondre ces differents paye- 
ınenis; et 

2) à Vos Receveurs des Accises dans les Provinces d’a- 
masser toutes les quilances des paiements faits a decharge, 
et de les remeltre pour comptant a la Obersteuer Casse, 
laquelle leur en fera tout de suite tenir une seule quitance 
ou recepice de la Chambre de Guerre et des Domaines. 

Au reste Jai vü avec plaisir par votre seconde lettre 
du 5. de ce mois, que les differents, qu’il y avoit entre les 
Caissiers des Caisses de la Silesie d’avec les votres par rap- 
port aux arrerages des six premiers mois sont entierement 
vuides: ainsi c’est au moins autant en regle. Sur ce etc, 

a Berlin, le 6. Janvier 1768, 





30. Jai recu votre lettre du 15. de ce mois et Vous 
dirai en reponse, que Vous voudrez bien attendre le reta- 
blissement de Ma sante pour Me presenter le Releve& ge- 
neral du mois de Decembre dernier, que Vous venez de 
finir, et Me parler en m&me temps de l’entreprise du Ne- 
gotiant Lyon. Sur ce ete. à Berlin, le 16. Janvier 1768. 


31. Le Roi ayant regu le très humble rapport de Son 
Administration Generale des ÄAccises et des Peages du 19. 
de ce mois et les Etats du Produit du Mois de Fevrier der- 
nier y joints, et ayant remarque la diminution considerable 
de celui des Peages; Sa Majesté n’en est cependant pas fort 
surprise, vü que ce Moins n’existant que contre le 12. de 
la fixation et par l’interruption de la navigation, laquelle 
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etant A present libre, il y a tout lieu d'esperer, que ce 
mols ei et les suivants le couvriront assez amplement. 
a Potsdam, le 20. Mars 1768. 


32. Le Roi ayant regu avec le très humble rapport 
de Son Administration Generale des Accises et des Peages 
du 15. de ce mois les Etats de Produits du Mois de Mars 
dernier, et y ayant remarqu& la diminution - considerable 
surtout dans la Partie des Peages; Sa Majeste pense et es- 
pere, que les deux mois restants comme les plus forts de 
l'annee couvriront amplement la dite diminution. 


à Potsdam, le 17. Avril 1768. 


33. Comme Je serois bien aise de recevoir un Etat 
final des Produits des Accises et des Peages de l’annee, le 
30. Mai prochain: sachant cependant que Vous ne M'en 
pourrez fournir de positif que vers le 16. Juin prochain; Je 
ue Vous en demande qu’un prealable que Vous formerez 
et M’enverrez sur les avis que Vous pourrez tirer des Di- 
rections Provinciales. Sur ce etc, 


a Potsdam, le 25. Avril 1768. 





34. Le Roi pour couvrir les 42,000 ecus, qui restent 
düs selon Y’Appergu de la Situation des Caisses sur les Ac- 
cises et Peages, que Soh Administration Generale Lui a pre- 
sente, ayant resolü, que, vü qu’en Prusse les vaisseaux ar- 
rives en Mai n’acquittent les droits d’entree qu’a leur re- 
tour & la fin de Juin, la moitie du produit de Juin doit 
étre employ& pour le mois de Mai; Sa Majeste le fait sa- 
voir a Sa dite Administration, avec ordre, de s’y conformer. 

a Potsdam, le 31. Mai 1768, 


J 
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35. J’airech à la suite de Votre Lettre d'hier les pro- 
duits du mois de’ Mai dernier, et si tout le reste des opera- 
tions de l’annde revolue est fait, vous pouvez vous rendre ici 
mardi prochain, vingt et huit de ce mois, pour M’en presenter 
le resultat,. Mais avant que toute cette besogne n'est achevde, 
Vous jugerez bien vous m&me, que Votre presence ici ne sau- 
roit Etre d’aucune utilite, de sorte que Vous aurez soin, de 
Vous arranger de fagon, que Vous puissiez mettre sous’ mes 
yeux tous les comptes et autres papiers, qui regardent PAdmi- 
nistration de l'annde entiere. Sur ce etc. 

a Potsdam, le 25. de Juin 1768. 


36. Comme il M’importe de savoir tous les objets d’im- 
portation non.prohibde de la France et les Tarifs des droits 
de leur entree et sorlie dans Mes Etats, vous en ferez dresser 
une Liste exacte Me la ferez incessament tenir. Sur ce etc. 

a Potsdam, le 11, de Juillet 1768. 


37. Je Vous fais cette lettre pour Vous dire de Vous 
rendre icı à Potsdam landi prochain avec le Ministre d’Etat 
de Horst. Vous aporterez en m&me tems tous les points en 
dispute tant par rapport à l’ordonnance des Peages avec la 
Poste, que relativement aux Accises. Vous n’y ferez faute. 
Dieu Vous ait en sa.etc. à Potsdam, le 30. Juillet 1768. 





38. Le Roi ayant vü par la tr&s humble representation 
de Son Administration Generäle des Accises et des Peages du 
20. de ce mois les raisons qu’elle allegue pour justifier la dif- 
ference de ses operations à celles du Ministre d’Etat de Horst: 
et Sa Majest€ ne pouvant point les approuver, tronyant plus 
naturel de balancer par douzieme, et voulant expressement que 
les Etats soient conformes; ordonne à la dite Administration 
de s’y regler, et faire ses opdrations en consequence: 


a Potsdam, le 21. Septembre 1768. 
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39. Le Roi afant regt avec le tres humble rapport de 
Son Administration Generale des Accises et des Peages du 18. 
de ce moıs les Etats de Produits du mois de Septembre der- 
nier: et Sa Majest€ trouvant a la verit€ l’augmentation qu'ils 
presentent assez modique, a cependant remarqué avec plaisir 
par ’augmentation qui se trouye aux Peages, qußXcette Partie 
commence & se relever, de sorte qu' Elle est persuadde, que 
sı toutes les Parties dans leur veritable combinaison sont sui- ' 
vies avec attenlion, elles ne manqueront pas d’avoir un succes 
beaucoup plus satisfaisant, a Potsdam, le 19. Octobre 1768. ı 


40. Le Roi ayant reçu le tres humble rapport de Son 
Administration Generale des Accises et des Peages du 15. de: 
ce mois accompagne des Etats de Produit da mois de’ No- 
vembre dernier et de ceux des six mois echüs: et Sa Majeste 
trouvant ces dtats assez satisfaisants, aprouve que l’Administra- 
tion fasse toujours couvrir promtement les vuides qui pourroient 
se trouver d’un mois & l’antre: ce qui fera qu’a la fin de Tan- 
nee ıl n’y aura plus de facheux retards pour finir les Etats ä 
tems. & Berlin, le 17. Decembre 1768. 


41. Le Roi ayant regt les Etats de produits des Acci- 
ses et des Peages du Mois de Mars dernier,. que Son Admi- 
nistration Generale Lui a adressds sous le 17. de ce mois: et 
da Majest& ayant remarqu€ la diminution exorbitante qu'ils 
presentent tant sur les Accises que sur les Peages, en a été 
d’autant plus surprise, que les rivieres etant navigables depuis 
le Mois de Fevrier, il n’y auroit surement pas de la diminu- 
tion, si les Peages dtoient en ordre, et les Emploiés mieux 
observes, à Potsdam, le 18. Avrıl 1769. 





42. Comme Je vois pas vötre lettre du 9. ‘de ce mois, 
que Vous ne pouvez recevoir que vers le 15. les Etats de la 
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Prusse, de la Silesie et des Peages du Rhin; Vous n’avez 
qu’achever alors l’Etat de Situation de toute PAnnée et Vous 
rendre ici avec le Ministre d’Etat de Horst le 16. ou le 17. 
pour Me le presenter. Sur ce ete. a Potsdam, le 13. Juin, 1709. 


43. J’ai rech avec Votre letire du 22. de ce meis les 
Etats de produit pour le premier quartier de 17$3: et quoique 
les Etats presentent un Surplus de 79000 ecus, Je pense ce- 
pendart que ce Surplus sufhra à peine pour couvrir la Dimi- 
'nution du dernier quarlier, et qu'au bout de l’annde Nous ne 
serons guerre plus avances. 

Au reste Vous pouvez Vous dispenser de venir Vous 
möme Me presenter les comptes de la deuxieme annde, a moins 
que les operations, que Vous aviez à faire, pour couper la 
contrebande ne soient entierement finies et que Vous ayez à 
Me rendre compte de leurs succes. Car, il Me tarde bien, 
Je Vous l’avoue, de voir la fraude detruite, $ur ce etc. 

à Potsdam, le 23. Septembre 1769. 


44. J’ai recu avec Votre lettre da 27. de ce mois les 
Comptes de la seconde annde de la Regie, lesquels J'ai trou- 
ves tres bien arranges. Pour ce qui est des brigades dont 
Vous Me dites que le Tabac s’est empard, J’entends quelles 
soient aulant pour une que pour l’auire Partie. Il s’agit seu- 
lement de faire cesser les disputes entre elles et s’entendre bien 
sur leur emploi, et Mes inter&is s’en trouveront mieux. Sur 
ce etc. à Potsdam, le 28, Septembre 1769, 


45. Le Roi ayant regh avec le tres humble rapport de 
Son Administration Generale des Accises et des Peages du 
Mois de Septembre dernier, et vü la modicit€ de l’Augmenta- 
tion qu’il presente; Sa Majest@ doute que ce Surplus se sou- 
lienne contre les evenements des quatre mechants mois de l’an- 
nee, qui sont encore en arriere et qui pourroient bien l'ab- 


sorber: a Potsdam, le 19. Octobre 1769. 
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46. Mein lieber Etats »Ministre Freyherr vonder Horſt. Ich 
habe die mit Eurem Bericht vom 17. diefes Mir überfandte Balan- 
ces von dem Ertrage der Accifes, Zolls, Licents und Tranfito Ges 
faͤlle pro Octobri ce. erhalten, und kann Euch darauf in Antwort nicht 
verhalten, wie Ich fehr befürchte, daß das ganze bis daher aufgefoms 
mene mäßige Surplus durch die nunmehro bevorfiehende fchlechte Wins 
ters Monathe leicht absorbiret werden möchte, und daß folchergeftaft, - 
da der jährliche Ueberfhuff, der vor zwei Jahren auf 120,000 und 
vor dem Jahre an die 80,000 rthl. fich belief, dies Jahr leicht ges 
ringer ausfallen dürfte, am Ende des Jahres, wie die Administration 
von Fahr zu Jahre nur mehr zurüctomme, ſich daraus leider erges 
ben wird. Ich bin Euer wohlalfectionirter König. 

Potsdam, den 13. Novembris 1769. 


47. Le Roi vient de recevoir avec le très humble raport 
de Son Administration Generale des Accises et des Peages 
du 23. de ce mois l’Etat des Plombages pour le Mois de No- 
vembre dernier, de m&me qu’'un Etat detaill& pour les six 
mois de l’Annde 1769 & 1770, et quoique Sa Majeste ne 
doute point, que le restant en Caisse, que ce dernier presente, 
ne couvre la diminution sur les Peages; Elle est cependant 
du sentiment; que c’est encore manque d’ordre et de riguenr 
envers les Employds, que cette partie reste toujours en arriere. 
I est wrai qu'il est extremement difficile de trouver partout 
des gens fideles, mais il n’est pas moins vrai qu’ä force de les 
surveiller Administration parviendroit deja & faire prosperer 
les produits. à Berlin, le 24. Decembre 1769. 


48. Jai regu avec votre rapport du 22. de ce mois les 
etats generaux des produits d’Accise et de Peage des neuf 
mois revoläs: et tout bien que J’ai d’ötre content de l'aug- 
mentation que les Accises presentent, Je vois-par contre à re- 
gret, que les Peages vont de mal en pis. Il est-tems que 
Vous travailliez a des arrangements capables d’en arreter les 
suites et garantir de plus grandes pertes. ‘Sur ce etc. 

a Potsdam, le 23. Mars 1770. 
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49. Le Roi vient de recevoir les Etats de Produit du 
mois de Mars dernier, que Son Administration Generale des 
Accises et Peages Lui a adresses sous le 47. de ce mois: et vü 
la diminution considerable qu’encore ces Etats presentent; Sa 
Majest€ observe a regret, qu’Elle ne s’est point trompde 
quand Elle a d’abord pense que l’Augmentation au bont de 
l’annde se reduiroit bien & celle, que les mois d’Avril et de 
Maı pourroient produire. à Potsdam, le 18. Avril 1770. 


50. Le Roi vient de recevoir avec le très humble rap- 
port de Son Administration Generale des Accises et Peages 
du 17. de ce mois les Etats de Produits da Mois d’Avril der- 
nier, et d’observer à regret, que ces produits qu’ils presentent 
“ vont encore en diminuant.. Apres les rapports que Sa Ma- 
jest€ a regu de Sa Chambre de Comptes sur la seconde et 
la iroisieme annde de l’Administration, Elle ne peut guerre &tre 
etonnde de ces diminulions, puisque tout le surplus est ab- 
sorb& par les fraix nouveaux de Regie pris même en sus de 
ce qui est accord par les Etats, comme ‘l’Administration 
pourra voir plus amplement par les dits rapports de la Cham- 
bre de Comptes envoyds au Ministre d’Etat de Horst et dont 
Sa Majeste attend sa justification, de m&me que celle de l’Ad- 
ministralion, ne concevant- rien à toutes ces Depenses faites 
sans aulorisation. à Potsdam, le 18. Mai 1770. 


91. Jai recu vötre rapport du 10. de ce mois et suis bien 
aise de voir par son contenu, que le Surplus de l’annde mon- 
tera au moins & cent mille ecus mare les vuides considera- 
bles du transit et des peages occasiones en partie par les dif- 
ferents entre les Etats Generaux et l’Electeur Palatin et par 
lincendie de Koenigsberg, evenements qu'il faut esperer qu’ils 
n’arrıveront plus. 

Pour ce qui est des exportations simulees en Silesie, dont 
Je Vous ai averti il y a quelque tems, Vous verrez par ke 


B. in Regtefadyen. 29 





rapport ci-joint de Mon Ministre d’Etat- de Hoym de quel 
sentiment il est pour arreter ces sortes d’abus. Pour Moi Je 
crois que le meilleur moyen d’y,remedier serait celui d’obser- 
ver de plus pres les Employds gubalternes, qui pour la plus 
grande partie ne valent pas grand chose, et d’envoyer le pre- 


mier coupable à la forteresse. Un pareil exemple fera beau-. 
coup plus d’impression sur ces gens la que d’en chasser ‚par 


douzaine. 

Au reste ayant resolü de regler les Etats de l’Administra- 
ton le 15. de ce mois Vous ne manquerez pas de Vous ren- 
dre pour cet effet ici a tems ce joar la. Et-sur ce etc. 

à Potsdam, le 11. Juin 1770. 


52. Le Roi vient de recevoir les deux Raports de Son 
Administration Generale des Accises et des Pcages du 21. de 
ce mois avec les Etats de produits da Mois de Mai dernier 
et ceux pour l’annde entiere: et. comme Sa Majest€ voit en 


aeme tems, que l’Administration est a former ce petit livre de 


tous les Produits, qu’Elle a desire, Elle est bien aise de. 
lavertr, qu’Elle ne l’entend pas de ceux de l’annde revo- 
lue, mais bien des Etats de 1770 a 1771 signes d’Elle en 
dernier lieu. Ce pelit livre divise par Provinces, presentera 
en apercü les produits et les depenses de l’Annee, comme 


Administration pourra savoir au juste da Ministre d’Etat de 


Horst, à qui Sa Majesté Se est _— az amplement. 
a Potsdam,.le 22. Juin. 17 


93. J’ai reca avec Votre letire du 26. de ce Mois le 
livre de Produits et Depenses sur les Parties des Accises et Pea- 
ges de la 4. annde de la Regie. Et Vous remerciant.de la’ peine 
que Vous vous &tes donnde pour le former; Je Vous envoye en mèê- 
metems les propositions ci-jointes duGonseiller prive des Finances 
Magusch tonchant quelques changements à faire dans la disposition 
des Brigades du Tabac pour le bien de.la Partie, que Vous. ne 
manquerez ‚pas. d’examiner et de. M'en dire Votlre. sentiment. 
Sur.ce ec. à Potsdam, le 29. Juin 1770. 
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54. Le Roi ayant appris, que Son Conseiller prive des 
Finances et Regisseur General de Lattre ne discontinue point, 
d’accorder au grand prejudice du corps des bouchers à Stettin 
des concessions sans nombre, aux soldats de la garnison, de 
tuer toutes sortes de beiail, pour l’approvisionnement de la 
ville; Sa Majeste n'est nullement intentionnde, de conniver 
plus longtemps & un pareil abus, diametralement oppos€ aux 
privileges de la Maitrise des bouchers, Elle veut plutöt, que 
les soldats doivent s’abstenir dorenavant, de faire le metier de 
boucher, et Elle ordonne en consequence a son Administra- 
tion Generale des Accises et Peages, d’avoir l'oeil à lexdcu- 
tion exacte de Sa volont@ à cet egard, et de retirer par cet 
effet, sans delai, toutes les concessions, que le susdit de Lat- 
tre pourroit avoir accordees de Son chef et sans en avoir au- 
paravant obtenu l’agrement de Sa Majest£. 

Potsdam, ce 15. de Novembre 1770. 





55. J’ai regu votre raport du 5. de ce mois et le Me- 
moire y joint sur la proposition qui M'etoit faite d’egaliser 
les droits que les vaisseaux etrangers payent dans Mes Ports 
avec ceux auxquels les vaisseux du pays sont sujets dans les 
Ports des autres Nations: et trouvant les reflexions, que Vous 
y faites, tres solides; Je congois qu'il seroit dangereux, et J’en 
suis bien eloigne, d’entrer dans un Projet aussi nuisible pour 
le Commerce, que prejudiciable a Mes interets de Peage. Sur 
ce etc. à Berlin, le 6. Janvier 1771. 


56. Le Roi vient de recevoir avec le très humble rap- 
port de Son Administration Generale des Accises et Peages 
du 15. de ce mois les Etats de Produits da mois de Janvier 
dernier, par lesquels Sa Majest@ est bien aise de voir l’aug- 
mentation qu’ils presentent en sus de celle de l’annde derniere 
a pareille epoque. Au reste Sa Majest€ ne craint point que 
les Brasseurs et Bonilleurs manquent de grains: ne leurs ayant 
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point reſusẽẽ de Passeports pour s’en procurer, il seroit impar- 
donnable a eux s’ils ont negligéé de s’en ‚pourvoir à tems. 
a Potsdam, le 10. Fevrier 1771. 


97. Je Vous fais cette lettre pour Vous dire, que les 
Etats de Produits des Accises et Peages de l’annde revolue 
ponvant &tre achevee vers le 17. de ce mois, Vous vous ren- 
diez ce jour ci à Potsdam, pour Me les presenter. Sur ce 
etc, A Potsdam, le 40. Jain 1771. 

Aux Ministre d’Etat Baron de Horst, et Conseiller prive 
de Finances de la Haye de Launay. 


98. I Me revient & tout moment des Projets de vos 
Emploies. En voici encore un que le Directeur des Accises 
nomm€ Morel vient de M’addresser et que Je vous renvoye 
dans Yintention, que Vous fassiez comprendre et observer à 
ces gens, qu’il vaudroit mieux de s’occuper plus essentiellement 
de leur devoir, que de s’amuser et perdre leur tems à des ob- 
jets qu’ils n’entendent point. Sur ce etc. 

a Potsdam, le 27. Janvier 1772. 


— — — — —— 


59. Comme Je vois par Votre letire du 17. de ce mois, 
que les Etats des Produits de l’Annde sont entierement finis, 
Vous n’avez que Vous rendre ici avec le Conseiller prive de 
Finances de Lattre Samedi prochain de bon matin pour Me 
les presenter. En attendant Je prie Dieu etc. 

a Potsdam, le 18. Juin 1772. 





60. J’ai recu avec votre rapport du 48. de ce Mois les 
Etats de .Produits du mois d’Aoüt dernier qui presentent une 
augmentation de plus de 104,000 ecus, et en suis d’autant plus 
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satisfait, qu’ainsi J’ai Jieu d’esperer qu’au moins pour cette an- 
nee la fixation sera remplie. Sur ce etc. 
à Potsdam, le 20. Septembre 1772. 


61. Les Etats de Produits da Mois de Septembre der- 
nier, de m&me que ceux du dernier Quarlier, que Vous M’a- 
vez addresses sous le 20. de ce mois, Me sont bien parvenus. 
L’augmentatlion qu’ils presentent est a la verit€ assez modique, 
‚mais Je n’en saurois etre &tonne aussi long tems que les Brasse- 
ries et Brandevinerics ne peuvent reprendre faveur, la rarete 
des grains y meitant encore obstacle. 

Vous avez bien fait d’ordonner aux Directeurs de com- 
paroitre sur la citation de la Justice. Celle cı aura garde de 
se meler des Prineipes de la Regie, mais elle veillera, comme 
de devoir, que ces principes soient exactement suivis. Et sur 
ce etc. à Potsdam, le 21. d’Octobre 1772. ’ 


62. Jai regu avec votre rapport du 18. de ce mois les 
Etats de produits du Mois de Novembre dernier. L’augmen- 
tation qu’ils presentent porlant celle des six mois revolüs ä 
273,000 ecus; J’espere qu'elle sera suffisante pour couvrir le 
deficit des trois premiers mojs de l’annde prochaine, et qu’ain- 
si tout le fruit de cette annde se bornera au surplus de pro- 
duits des mois d’Avril et Mai. Sur ce etc. 

a Poisdam, le 19. Decembre 1772. 


63. Vous ne juyez pas mal dans votre requ&te d’hier, 
et Je ne connois efleclivement aucun motif qui düt Mengager, & 
refuser a Mes Conseillers prives de finances, tant du Grand Direc- 
toire que de la Regie, une prerogative, dont ils ont jouis autrefois 
a Ma Maison d’Opera. Ceite distinction seroit eflectivemen! 
un peu humiliante. - Mais’ tranquilisez vous; Je viens d’ordon- 
ner a Non chambelan Comte de Zierotin, de xendre aux sus- 


x “ 
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dits Conseillers la Loge, dont ils-&ioient autrefois en posses- 
sion; et sur ce Je prie Dieu etc. — 
Berlin, ce 28. de Decembre 177% 





64. C'est avec bien da plaisir,.que Je vois, par les Etats 
des Produits de Mes Accises et Pdages, que Vous M’avez, 
adresses à la suite de Votre rapport d’hier, que cette partie 
de Mes revenus est plus considerable, que ’annde precedente, 
Ce qui empeche surtout son augmentation;. ’est la breche dans 
la partie des eaux de vie, que la disette des grains y a faite, 
Je sais, & n'en pouvoir douter, quelle est la premiere et la 
principale‘ cause du vuide, qui s’est trouve dans le prodait 
des anndes prec@dentes, et aussi longtems que cette partie ne 
pourra &tre remise sur l’ancien pied, Mes revenus ne sauroient 
manguer d’en souffrir. Sur ce etc. 


Berlin, ce 16. de Janvier 1773. 


5 





69. Le Roi ayant vü par le tr&s humble rapport de Son 
Administration Generale des Accises et Peages du 17. de ce 
mois, que les Etats de Produits du mois de Janvier. dernier y 
joints presentent un Restant en Caisse de pres de 200,000 
ecus; Sa Majesté estime que ce fond sera plus que suflisant 
pour couvrir les vuides des mois de Feyrier et Mars, et sau- 
ver par consequent les Augmentations, qu’ordinairement les 
mois d’Avril et Mai produisent. 

a Potsdam, le 18. Fevrier 1773. 





66. Les plaintes sont fort graves que les negociants à 
Königsberg viennent de mettre & mes pieds par leur depute 
Kanter. La requete ci jointe en original vous fera connoitre 
leurs griels plas en detail. Comme il ne s’agit pas de moins, 
que du bonheur et de la prosperit€ de mes sojets et de leur 
Commerce, deux objets, qui me tiennent infiniment à coeur, 

IN. urtundenbuch. | Cc 


34 Kabinetsordred Friedrich's des Großen 





vous sentez bien toute limportance de l’examen que je Vous 
confie par Ja presente, de tous les differents points que cette 
requeie renferme. Apportez-y donc toute votre attention et 
toute limpartalit@  necessaire, ei faites m’en votre rapport; 
mais souvenez vous que vous servez un maitre, qui se plait 
à rendre ses sujets heureux et a rendre leur commerce de jour 
en jour plus florissant. Potsdam, ce 16. d’Avril 1773. 


67. Jai regu avec votre rapport du 18. de ce mois les 
Etats de Produits du Mois d’Avril dernier. Quoique ces Etats 
presentent une Diminution assez considerable; Je suis cepen- 
dant bien aise, de voir par l’Apergu des produits du mois de 
Mai courant, que Vous y avez ajoute, que l’excedent sur les 
fixations pourroit bien aller a 70,000 ecus, que Je pourrai faire 
employer pour couvrir a la fin les 62,779 ecus 20 gr. 3 pl. 
que l’Administration pour remplir la fixation de la Silesie pour 
Yannde 1770 à 1771 devoit alors payer au Tresor. Sur ce 
etc. & Potsdam, le 19. Mai 1773. 





68. Le Roi vient de recevoir avec le tr&s humble rap- 
port de Son Administration Generale des Accises et Peages du 
18. de ce mois les Etats de Produits du mois de Septembre 
dernier, lesquels presentant des augmentations sur toutes les 
parties, Sa Majest€ a trouvd assez satisfaisants. 

ä Potsdam, le 19. d’Octobre 1773. 


69. Jai regü avec vötre raport du 13, de ce mois les 
Etats de Produits du mois d’Octobre dernier, qui presentent 
une augmentation qui Me paroit assez- satisfaisante; au reste 
il nest pas etonnant que le Licent de Koenigsberg essuie à 
present quelgues pertes: les troubles qui agitent encore la Po- 
logne ne pouvant influer que tres desavantageusement sur le 
commerce et le rendre languissant, mais que le repos, qui est 
sur le point d’y &tre retabli, fera bientöt revivre. Sur ce etc. 
| a Potsdam, le 14. Novembre 1773. 
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70. La Caisse à F'adresse du Gouverneur de Stralsund, 
dont il est -question dans vötre rapport du 4. de ce mois et. 
le Memoire y joint, etant destinde pour Sa Majest€ le Roi de 
Suede: et les objets pour les Têtes Couronndes jouissant d’une 
exemtion entiere de droits et par consquent des formalitds y 
relatives; Je vous autorise de laisser passer librement la dite 
Caisse, et d’instruire le Bureau des Accises d’Anclam en con- 
sequence. Sur ce etc. à Potsdam, le 5. Fevrier 1774. 


71. Jai regt avec vötre rapport du 21. de ce mois les 
Etats de Produits du Mois de Fevrier dernier, qui presentant 
un restant en Caisse au dela de deux cent mille ecus et com- 
pares a ceux des deux dernieres anndes ne laissent pas d'être 
assez satısfaisants. Sur ce etc. & Potsdam, le 22. Mars 1774. 


72, Je viens de recevoir avec votre rapport du 18. de 
ce mois les Etats de Produits des Accises et Peages du mois 
de Mars dernier: et en suis d’autant plus satisfait, qu'ils pre- 
sentent ug restant en Caisse plus considerable que Je ne Vat- 
tendois. Sur ce etc. à Potsdam, le 19. d’Avril 1774. : 





73. Jai recu avec vötre rapport du 17. de ce mois les 
Etats de produits des Accises et Peages pour le Mois d’Avril 
dernier, par lesquels Je vois avec plaisir, que ces deux parties 
se soutiennent cette annde a Ma Satisfaction. Sur ce etc. 


a Potsdam, le 18. Mai 1774. 





74. Le Roi ayant vü par un Aperch, qui Lui a die 
present€ par Son Conseiller intime des Finances de la Haye 
de Launay, que le Restant en Caisse des Accises et Peages 
pour Pannde 1773, et un autre provenant des Jremises pour 


lannde 1752 montent prealablement a 299,960 ecüs; Sa Ma- 
| G2 
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jest@ veut, que cetle Somme à mẽsure qu'elle rentre des Caisses 
provinciales, soit remise à Son Tresorier Buchholtz: ordon- 
nant à Son Administration Generale des Accises et Peages de 
s’y conformer. à Potsdam, le 14. Juin 1774. 





75. J'ai recn avec Votre rapport du 16. de ce mois les 
Etats de produits du mois de Mai dernier, et suis bien aise 
de voir par le Resultat y joint de l’Augmentation totale de 
ceux de l’annde 1753, que cette Augmentation toutes depenses 
acquitdes est plus forte, que l’Aperga que Vous M’en aviez 
remis, de 19,482 ecus. Vous aurez soin de faire remettre & 
Mon Tresorier Buchholtz tout le montant de l’Augmentation, 
à mesure que les fonds en arrivent des Provinces. Et pour 
ce qui est du nomm& Stimer, que selon vötre rapport du 17. 
de ce mois Vous croyez propre pour quelque emploi dans la 
partie des Accises; Je veux bien qu’il y soit plac€ selon’ sa 
capacitd, Et sur ce etc, à Poisdam, le 17. Jun 1774. 





76. J’ai rech les trois Memoires que Vous M’avez ad- 
dress€ sous le 11. de ce mois, et voici ce que J’estime sur 
les objects dont il y est queslion: | 

1) Pour determiner la perception des droits sur les bois 
et faire cesser tout arbitraire à cet egard la, Je crois le plus 
sür et le plus juste sera de prendre le veritable prix d’achat 
pour baze, lequel prix sera tres.aise au Departement des fo- 
rets de determiner. 

2) Je ne vois aucune raison — pour accorder aux 
Armateurs des Navires l’&xemtion du droit d’Abatis, que les 
Bouchers de Pillau demandent: ce droit n’etant que d’un fenin 
par livre et par consequent pas d’objet pour craindre, que les 
Capitaines veuillent aller ailleurs pour s’approvisioner de ceite 
denrde, pourra ires bien subsister et etre persü sur l’etranger. 

3) La Noblesse jouissant des franchises d’Accises et Pea- 
ges en vertü des Constitutions de l’Etat; il n’est que juste 
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quelle jouisse encore de l’exemtion des droits y relatifs comme 
‚sont ceux du Plombage des marchandises, quelle tire des 
villes et, de l'expedition des laisses passer: ce seroit enfreindre 
ses Privileges que de l’assujettir a pareille charge. 

Voilà donc Ma decision sur ces trois objets, & laquelle 
l’Administration ne manquera pas de se conformer, Et sur 
ce etc. & Potsdam, le 12. Juillet 1774. 


Ä 





77. Le Roi ne Se rappelant aucun ordre, qui autorise 
Ses ofſiciers d’Accise, à s’approprier les buches de bois, que 
chaque charıot de bois est oblig€ de deposer aux portes de 
chaque ville; Sa Majest€ ne sauroit non plus regarder avec 
indifference la liberte, que prend à cet dgard le Controleur 
de ville à Anclam, selon le rapport ci-joint en Original de 
Son General Major Baron de Sobeck, en date du 4. de ce 
mois. Elle veut et entend plustöt, qu’une pareille usurpation, 
ouvertement contraire aux Patentes emandes en 1719*), ei & 
Ses inter&ts, soit tout de suite defenduc et interdite, à tous 
les Employds aux accises en general et au Controleur de ville 
susmentionne en particnlier, et Elle enjoint en consequence, 
par la presente, a Son Administration Generale des Acciscs 
et des Peages, de donner sans le moindre delai, les ordres 
necessaires à cet eflet. Potsdam, de 9. d’Aout 1774. 





73. Les plaintes que Vous Me portez par vötre rapport 
du 10. de ce mois et le memoire y joint contre Ma Regence 
de Pomeranie concernant les Privileges, du Proprietaire. de la 
ville de Pencun. et en general de la Campagne, que la dite 
Regence pretend exemte. de droits, &tant de nature, que je ne 
saurois les decider sans savoir les raisons, qui ont portd la 


— —— — 


) Mylius hat vom dieſem Jahre keine Verordnung der Art; aber dom 20. Gent, 
md 10, Oft. 1707 findet man im C, C. M, Thl. 4. Abthig 1 Anhang 2. au Cap. 2, 
Nr. 13, 14. Patente wegen Ubgebung des Holzes in den Toren von Berlin. 
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Regence a soutenir pareille — Vai ordonne a Mon Grand- 
Chancelier, de Me rapporter le cas et la decision de la Re- 
gence, pour en juger par Moim&me. En attendant Vous sa- 
vez, que Mon principe a été de tout tems et sera toujours, 
que les Privilöges doivent &tre respectes, et que Je ne souf- 
frirai jamais que personne soit troubl& dans leur jouissance. 
Sur ce etc. & Potsdam, le 11. Septembre 1774. 





1 


79. Jai regü avec votre lettre da 17. de ce mois le pre- 
cis des titres de perception des droits sur les bierres enlevees 
des villes par les villages et cabarets temüs de s’y aprovisioner. 
Quoique Vous estimiez ces titres ne pouvoir &tre de la com- 
petence de la Regence, Je suis toujours du senliment, qu'il faut 
aller un peu bride en main quand ıl s’agit d’attaquer des Pri. 
vileges qui se trouvent en opposition avec les titres. Sur ce 
etc. à Potsdam, le 19. Septembre 1774. 


80. Vos griefs contre Ma Regence de Stetlin, au sujet 
de la franchise des droits d’Accise, que le Lieutenant Comte 
de Haack reclame pour la bierre et le brandevin, qu'il fait 
vendre dans sa petite ville de Pencun, ainsi que de la boni- 
fication, que la ville d’Anclam pretend pour la bierre, quelle 
debite dans ses villages, ont été &examines par Mon Grand- 
Chancelier Baron de Fürst lui-méême. 

II apert par cet examen, que le susdit Lieutenant Comte 
de Haack est tres fondé de soutenir cette franchise, tant pour 
la bierre, qui se consume dans le cabaret, que pour celle, qui 
se boit dans les maisons particulieres de cette ville, et qu’elle 
lui a eté conservée par trois sentences conformes, tant de la 
part de la regence de Stettin, que de celle de Mon Tribunal 
ä Berlin, de sorte que Je ne pretens nullement le troubler 
dans l’exercice de ce privilege, et que vous n’avez qu'à vous 
soumettre d’autant plus & cette decision quelle ne sauroit al- 
terer .en rien l’&tat de Mes accises, vü que cette ville a deja 


) 
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joui, avant l’annde 1766 d’une franchise enliere, pour la bierre 
et le brandevin, qu’on y a consum&. 

Quant à la ville d’Anclam au contraire, Ma regence de 
Stettin n’a encore rien decide. Elle s’est bornee A communi- 
quer & la Directon de Mes Accises la demande de cette ville; 
et comme Mon sısdit Grand-Chancelier ne la trouve nulle- 
ment fondee, Je viens de l’autoriser, & la faire debouter sans 
aulre formalite, de son injuste pretension. Sur ce eic. 

Potsdam, ce 17. d’Octobre 1774. 


81. J’ai regd avec vötre rapport da 19. de ce mois les 
Etats de produits pour les mois de Septembre dernier dont 
lAugmentation jointe a celles precedentes Me paroit assez sa- 
tsfaisante pour parer les desavantages, que Finterruption de 
la Navigation pendant les mois de l’hiver ne laissera pas 
doccasioner. Sur ce etc. à Potsdam, le 20. d’Octobre 1774. 


(Eigengändig.) 

Le Comerce Maritime est derang€ a Konigsber et encore 
plus a Danzic, il faudra pourtant bien que Cela reviene, car 
La pologne veut esire pourvüe. 


82. Les plaintes ci-jointes en original du Corps des 
Marchands et de la Bourgeoisie de Rügenwalde sur l’augmen- 
tation des droits A payer pour la charge des vaisseaux sur leur 
rade, Me paroissent eflectivement mériter quelque attention. 
Je ne saurois donc mieux faire, que de les abandonner a vo- 
tre examen et decision, et si Vous le jugez necessaire, Je Vous 
permets de M’en faire un rapport exact et detaille. Sur ce etc. 

Potsdam, ce 2.de Decembre 177 


83. Ne Vous inquietez point de la diminution du pro- 
duit du mois de Janvier dernier. Vous observez vous même 
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et avec raison, que c'est l’effet ordinaire de la saıson. Deja 
dans le courant de ce mois-ci, l’ouverture de la navigation 
augınentera Je produit de Mes péages, et les mois de Mars, 
Avrıl et Mai remplaceront ce qui a manqué zux fixations des 
trois derniers mois. Je Me flatte au moins, qu'ils nous l’a- 
meneront à pew de chose pres et au reste J’attendrai eu son 
tems les proposilions, dont vous faites menton à la fin de Vo- 
tre rapport d’hier et Je prie Dieu etc. 
a Potsdam, ce 23. de Fevrier 1775. 





84, L’etat du produit du Mois de Juin, M’est tr&s bien 
parvenü par volre relation da 17. de ce Mois, J’aurois die 
bien aise de n’y pas trouver une diminution aussi sensible pour 
ce mois-cı. Au reste ce qui peut y ayoir beaucoup contribue, 
est Je pense, le peu d’activil€ du commerce des grains de la 
Pologne, ‘qui a &i€ diminude tant par la mauvaise recolte, que 
par les levees considerables que les Russes en ont fait pour 
l’approvisionement de leurs magazins, de sorte que l’exporta- 
tion n’a pas été aussi forte que de coutume. Il faut esperer 
'toutefois que les revenus de“ peage se bonifieront, et que la 
secette des droits d’accise augmentera de beaucoup, et sur ce elc, 

a Potsdam, le 18, Juillet 1775. 





85. Si le nouveau peage de Pologne pour les marchan- 
dises de Mon Sculpteur Kambly, dont il fait mention dans 
ses deux requetes ci-jointes du 9. et da 11. de ce mois, ne 
fait pas un objet trop considdrable, Je veux bien l’en dispen- 
ser, pour recompenser son industrie; de sorte que Je M’en 
rapporte à volre appreciation, pour lui accorder ou refuser le 
benefice, qu’il reclame. Sur ce etc. 

Potsdam, ce 12. d’Octobre 1775. 





86. Je vous adresse ci-joint trois differentes requetes en 
original. La premiere est d’un pauvre invalide, Winger, de 


' 
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mon Artillerie, et Je veux, que Vous ayez soin, de le pour- 
voir d’un.poste convenable à ses facultes. La seconde regarde 
la franchise d’Accise, que l’Archidiacre Rolbiecki a Camin sol- 
licile pour tous les vivres du clergé Catholique de son diocese 
en general, et pour le vin a la communion en particulier. 
Quant à celui ci, Je veux, qu’on P’exemte ‚de tout impöt; mais 
quant aux autres articles, c'est a vous, à decider, sı la même 
franchise doit &tre accordee. Enfın la troisieme des entrepre- 
neurs de la fabrique -de futaine a Brandebourg m’a surpris, et 
exige necessairement une declaration ulferieure des Mes volon- 
tes, à l’egard des griefs, qui en font l’objet. Le changement 
que Jai permis de faire dans les franchises de Mes fabriques, 
ne doit jamais y apporter une alteration proprement dite. Bien 
au conlraire, Je veux et J’entends, qu’elles en jouissent, ‚sur 
le möme pied, que ci-devant, et que jamais on doit les obli- 
ger, a payer ou à d@poser, en argent comptant, les droits or- 
dinaires. La seule difference quil doit y avoir, c’est que ces 
droits doivent &tre notes, sans être exigés des fabriques, afın 
de prevenir tout abus, et avoir une assurance de plus, que les 
premieres malieres, soit en couleurs on autres articles, que ces 
fabriques font venir, ont été eflectivement consumes dans la 
fabrication des marchandises, qui s’y font. Telles dtant donc 
Mes intentions et ne pouvant en admettre d’autres, puisque 
Je veux, que Mes fabriques ne soyent jamais troubldes dans 
leurs privileges, que Je leur ai une fois accordes, vous n’aurez 
rien de plus presse, que de Vous y conformer exactement, et 
de donner incessament les ordres necessaires, la oü il appar- 
tendra. Sur ce etc. Potsdam, ce 25. d’Octobre 1775. 





87. J'ai voula vons donner à connoitre en reponse à voire 
rapport du 4. de ce mois que Vous pouvez laisser passer li- 
brement et sans obstacles tous ce qui est destind pour le Grand 
Duc de Russie, afın que ces eflets ne souflrent aucun retard. 
Et quant au nouvel impot de 5 pour cent des Polonois sur 
mes sujets, dont il est question dans voire second rapport; 
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Jai donnẽ ordre que l'on tache de se procurer quelques quit- 
tances des Bureaux, pour Me les envoyer. Sur ce etc. 
a Potsdam, c& 5. Decembre 1775. 


88. Les Etats de produits du mois de Novembre Me 
sont tres bien parvenus par votre rapport du 16. du courant, 
ainsi que la recapitulation generale da Restant en Caisse, des 
six mois revolus à la fin de Novembre, et J’ai die tres satis- 
fait d’apprendre que ce restant est port a la somme de 403,711 
Ecus. Je serois @galement bien aise de savoir, quelle etoit le 
solde des six mois de l’annde derniere, depuis le premier Juin 
jusqu’a la fin de Novembre, pour pouvoir le comparer avec 
celui de cette annde ci; J’attendrois done que Vous Me l'in- 
diquiez, et sur ce etc. Potsdam, ce 17. Decembre 1775. 





89. J’ai regu par votre rapport d’hier les dtats du pro- 
duit du mois d’Avril dernier; Je suis satisfait de l’augmenta- 
tion qu'ils offrent, en tems quelle est plus considerable que 
pareil mois de l’annde precddente, et que Je ne doute pas que 
le Mois de Mai ne rdussisse &galement tres bien. 

Malgre les diverses occupations que J’aurai pendant Mon 
scjour & Berlin, Je serai cependant bien aise de Vous entre- 
tenir sur les 'aflaires qui sont confides a vos soins, et Je pourrai 
peut &tre vous faire appeler aupres de Moi demain apres midi, 
ainsı à tout dvenement vous ne manquerez pas de vous tenir 
pret. Sur ce etc. à Potsdam, ce 19. Mai 1776. 





90. Vü les refus et lobstination du Sous-regisseur Magil 
nien, qui selon votre rapport d’hier continue encore & fai 
Yimpertinent, Je le casse par la prdsente, et en lui ötant sa 
place, Je Vous ordonne de lui faire rendre tous les papiers e 
€erits qu'il pourroit avoir par devers lui, et de prendre tou 
les mesures usitdes en pareil cas, pour qu'il nen soastrai 
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aucans relatifs a Mes aflaıres. Pour Vous aider dans ce re 
trait; Je viens ainsi que Vous le desirez de donner Mes 
ordres a Mon president Philippi, qui vous secondera de son 
mieux, ainsı vous aurez soin de vous concerter ensemble la- 
dessus. Au surplas il s’agit de remplir presentement cette place 
vacante de Sous-Regisseur par un sujet capable que Vous ne 
manquerez pas de Me proposer, me rapportant a cet egard sur 
la connoissance que vous avez du merite et des talens de vos sub- 
ordonnes. Sur ce etc. à Potsdam, ce 29. Decembre 1776. 





91. En ameliorant le marais de Schmolsin dans la Po- 
meranie arriere, Mon Conseiller prive Brenckenhoff, ayant 
forme dans les environs, et sur les bords du Leba, plusienrs 
nouveaux etablissements, qui par leur proximit& et leur situation 
voisine de la mer, sont tr&s propres à faciliter la contrebande. 
da Majest€ ordonne à Son Administration Generale d’en pre£- 
venir ses employds dans ces contrees, et de leur: enjoindre de 
veiller avec soin, et de gudter avec attention, afın que ces dta- 
blissements ne deviennent pas des depots de contrebande qui 
des Ja pourroit &tre versee dans la Pomeranie et dans l’inie- 
neur da Pays. & Potsdam, ce 31. Janvier 1777. 


92. Mes Provinces de la Pomeranie, et des deux Mar- 
ches, Electorale et Nouvelle, ont tire jusqu’ici, tant d’Erfurt que de 
la Thuringe et divers endroits, beaucoup de marchandises, gants, 
bas et bonnets de coton @tranger, dont elles peuvent aujourd’hui 
tres bien se passer, vü que les fabriques du Pays leur en 
fournissent deja suffisamment, et qu'on se propose en oulre 
den ctablir un plus grand nombre, tant a Gartz en Pomera- 
me, que dans d’autres villes convenables, afın que leurs fabri- 
calions en ce genre surpassent m&me leurs propres besoins. 
Jai resold en consequence pour ayantager et soutenir les fa- 
briques du Pays, de defendre l’entree des susdites Provinces, 
a toute sorte de gants, bas et bonnets de cotton fabriques 
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dans l'ktranger. Je vous en donne connoissance, en vous en- 
joignant, d’expedier les ordres ndcessaires à cet dgard et de 
faire instruire les Employes de ces Provinces, ol besoin sera, 
pour qu'ils ayent soin à l’avenir, d’en empecher. Ventree, en 
conformil€ du present ordre. Sur ce etc. 

a Potsdam, ce 26. Avril 1777. 








93. Mon Conseiller priv& des finances de Brenckenhofl 
ayant entrepris de fertiliser la grande Bruyere de Schmolsın 
dans la Poméranie posterieure, a dit pour avancer cet ouvrage, 
faire dcouler au moyen d’un Canal, le lac dit Laba. dans la 
Baltique. Ce canal qui forme en même tems un pelit port 
pourra recevoir dans son sein des batteaux charges, et donner 
m&me pendant l'hiver retraitte a des Vaisseaux qui en sortiront 
avec toute la commoditd possible. ‚L’avantage qui doit en resul- 
ter pour ces conirdes n'élant pas douteux, il convient d’empecher 
la contrebande qu’y pourroient occasionner ces nouvelles conjonc- 
tures; c’est pourquoi Je fais la presente alın de vous recom- 
mander d’y envoyer et &tablir un homme de conhiance qui veille 
à ce qu'il ne s’y en fasse pas, et qui l’empeche de son mieux 
selon les instructions que vous aurez soin de lui donner en con- 
sequence. Sur ce etc. à Stargard, ce 3. Juin 1777. 








94. Votre rapport d’hier joint aux ats des Produits du 
mois de Juin M’est 'ires bien parvenü. Je suis d’autant plus 
satisfait de l’augmentation qu'ils presentent, vü qu’elle surpasse 
de 68,000 Ecus le produit de pareil mois de l’annde derniere. 
Vous avez tres bien fait d’envoyer a Montauspitz des Em- 
ployds choisis pour y mettre plus d’ordre et de suret, Je 
crois que sı la perception des pdages est bien soignde et que 
on tire de ce passage, ainsi que de Memel et autres lieux 
tout le parti dont ils sont susceptibles, notre recette ne man- 
quera pas d’augmenter. Pour ce qui regarde les perceptions 
d’accises elles iront toujours bon train, tant que les vivres se- 
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ront a bas prix, Ja perception ne sauroit étre meilleure quelle 
Vest aujourd’hui. Je prie Dieu etc. 
a Potsdam, ce 106. Juillet 1777. 





95. Je suis bien content du compte que Vous Me ren- 
dez par votre rapport d’hier des dtats de produit du mois - 
de Septembre. L’augmentation qu'ils presentent sur leurs 
fixations, c’est une preuve, que cela va toujours de mienx en 
mieux; Si vous avez 100,000 Ecas de reste, ‚comme Vons 
les dites, Vous pouvez les remettre & Mon conseiller de Guerre 
Buchholtz, qui a Ordre de les recevoir, Sur ce ete. 

a Potsdam, ce 20. Octobre 1777. 





9%. Jai trouve.& la suite de votre leitre d’hier les Etats 
de produits da Mois d’Octobre. Le bon Ordre qui regne 
dans ceite partie de l’administration de Mes reyenus, et l’as- 
surence, qu’il augmente de jour en jour, Me satisfait pleinement, 
et fait preuve des soins que Vous vous donnez pour en tirer tout 
le parti, dont ils sont susceptibles, aussi suis Je bien persuade 
que les produits de peage de la Prusse, offriront comparatıve- 
ment a l’annde derniere, une augmentation considerable, dans 
le courant de celle ci. Sur ce etc. 

a Potsdam, ce 17. Novembre 1777. 





97. Jai bien rech Votre Rapport du 31. Decembre, ; avec 
les conditions y jJointes, touchant de nouveaux arrangements a 
prendre pour le Magazin des Soyes: mais comme cest une 
affaire, qui merite d’&tre examinde de plus pres, et avec une 
altention particuliere; Je vous en parlerai Moi même & son 
temps. Sur ce etc, à Berlin, ce 4. Janvier 1778. 





98. Votre rapport d’hier M’etant entr@ avec les Etats de 
produits da mois de Fevrier, Je n'ai rien a Vous observer en 
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reponse, si ce n’est que Je suis satisfait de Son contenu, etant 
bien, qu’ayez fait partir pour la Vistule de nouvelles disposi- 
tions et de nouveaux Commis pour assurer vos succes de ce 
cöte la. Et sur ce etc. ‚a Potsdam, ce 24. Mars 1778. 





99. Mes occupations pendant Mon absence pour la 
guerre ne Me permettant point de vaquer aux aflaires du Pais, 
telles que les Etats deProduit deMes finances ; J’ai jug€ à propos, 
que les Etats et Extraits de Produit de Mes Caisses, tant ceux, 
qui Me sont presentes chaque mois, que tous les autres, qui se 
font jusqu’ici, soient remises, — Mon absence, à Mon Mi- 
nistre d’Etat, Baron de Schulenburg. J’ai bien voulu Vous 
pr@venir de cet arrangement pour Vous y conformer, quant 
aux Caisses des Accises et Peages. Vous aurez donc soin, 
que les dits Extraits et Etats de Produit soient faits pendant 
‚Mon absence avec la meme exactitude et promptitude, que 
Ss'ils &toient pour M’ötre present: qu’on n’oublie, d’y balancer 
le produit d’avec le m&me mois de l’annee passde, d’en alle- 
guer les raisons de l'augmentation ou diminution et que ces 
Etats et Extraits soyent envoyds reguliercement au dit Ministre 
de Schulenburg. Sur ce etc. 

a Potsdam, ce A. Avril 1778. 


100. Je sais tres bien, que Vous ne pouvez point encore 
faire un juste Etat des produits d’Accise et peages de l’annede 
courante, et qu'il ne peut gueres avoir lieu, pour @tre bien en 
ordre, que vers le 15. du Juin: Mais comme Vous avez par- 
devers vous toutes les fixations, il ne vous sera pas difficile 
de calculer d’avance, quel sera à peu pres le solde de cette 
annde ci. Vous Me ferez plaisir de le faire dresser, pour Me 
l’envoyer sans delai, afın que Je voye à present, à peu pres, 
ce qui en est: Car autrement:;J’y manquerois peut &tre de loi- 
sir pour longtems. En attendant Je prie Dieu etc. 

A —— ce 12. Mai 1778. 
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101. La presente est pour Vous enjoindre de faire dres- 
ser Je plutot possible un Etat bien clair et en ordre des Re- 
venus d’Accises et de Peages; Vous Me ferez plaisir de Me 
lenvoyer sans. perte de tems des qu'il sera tire. Je profiterois 
alors de quelques instans de repos pour l’examiner à loisir et 
voir à quoi nous en sommes aujourdhui. Les Autrichiens ont 
pil€E par ci par la quelques Caisses, mais ce sont des mise- 
res, nayant jamais trouvd que de bagatelles. Sur ce etc. 

a Breslau, ce 4. Novembre 1778. 


. | 
102. Je suis curieux de savoir quel est dans ce moment 


"tat de votre recette; vous Me ferez. done plaisir de M’en 
prösenter incessament le releve, afın que Je puisse juger à 
quoi les choses en sont aujourdhui. En attendant Je prie 
Dieu et. à Silberberg, ce 24. Fevrier 1779. 





103. Faites ensorte que les Etats des produits d’accises 
t p&ages pendant l’annde courante, soyent dresses vers le 15. 
In mois de May, afın qu'à cette däte vous puissiez Me les 
äire parvenir, oü Je serois alors. Sur ce etc. 
A Breslau, ce 28. Avril 1779. 





104. Le manque d’eau est si general partout cette annde 
i, quil n’est pas dtonnant d’en voir souffrir, selon votre rap- 
ort da 2. la navigation sur la Vistule et Rhin, ainsi il se- 
oit inutile d’en chercher la cause ailleurs. Dans les commen- 
ements de pareilles conjonctures, l’on croit toujours le mal plus 
rand quil n'est en eflet. Si nous avions des pluies abondan- 
s, les eaux commenceroient à hausser, la navigation et le 
Dmmerce reprendroient leur cours, les perceptions futures nous 
edommageroient des diminutions qu'elles ont essuydes jusqu'ici, 
; les droits qui ne sont pas entr&s cette annde, entreront ne- 
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cessairement pour eire portes dans l’etat des produits de 174 
Dans cette esperance Je prie Dieu etc. 
.a Breslau, ce 7. May 1779. | 
(Eigenhändig. ) | 
ce qui Sera ariere pour un tems, reviendra au Donble 
dans une Autre, peutetre cet Automne nous dedoma- 
gera des pertes du Printems. 





105. Je sais tres bien que vous ne pouvez gueres Me 
presenter l'état des produits d’accises et peages que vers le 15, 
de Juin; mais comme Je compte d’arriver sur la fin du mais 
a Berlin, et que Je desirerois de savoir déja alors & quoi en 
sont les choses, Vous aurez soin de faire dresser les dtats des 
produits, afın que Je voye 'approchant ce qui en est, quand 
m£me ils differeroient de quelques milliers d’ecus, cela ny fe 
roit rien. Sur ce ete. & Breslau, ce 15. May 1779. 








106. Je viens de recevoir avec votre rapport du 45. dı 
mois courant l’Etat general des produits des onze mois revo- 
lus de cette annde d’Etat, avec l’appergu du mois de May, & 
les Etats particuliers de * estimation par provinces, suivanl 
les connoissances, que vous vous en &tes procure. Pour von 
y r@pondre, Je vous veux bien observer seulement, que, tou 
bon, que tout cela est, Je trouve le Moins dans ces Pro 
duits tout horrible, ei jamais Je n’avois crü, que ce vuide 
dans nos recettes monteroit à un tel point; bien que Je nt 
_ saurois disconvenir, que le manque d’eau, qui a empe£che la na 

vigalion dans ces mois passcs, en soit une des principale 
'causes, qui y ait contribue; et que par consequent, ce ne son 
que des retards. Ce qui Me fait esperer, que le mois suivan 
nous rapportera ce que les mois passés ont laisse de vuid 
dans nos Produits. Je M’en refere & Ma lettre du 45. de « 
Mois: vous prevenant en m&me tems, que Je compte d'arrive 
a Berlin le 27. courant. Sur ce etc. 
& Breslau, ce 48. May 1779. 
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107. Je vous remercie des Etats de produits da mois de 
Jun, qui se trouvent a la suite de votre dernier rapport; ils 
sont tres satisfaisants. L’augmentation qu'ils presentent, M'a 
die d’autant plus agreable, que le manque d’Eau M’avoit fait 
apprehender jusqu’ici, que la navigation n’en eut éeté momen- 
tanement interrompue. Sur ce etc. 

a Potsdam, le 18, Juillet 1779. 


(Eigenhändig.) | 
cela Va assez bien quoi que Les eaux basses empechent 
La Navigation il y a tout a Esperer que cette annde 


egallera Le produit De L’annee 1777 jusquä 1778... 





108. J’ai recu par votre rapport du 14. les Etats du 
Produit de Juillet, qui par l’augmentation considerable qu'il 
presentent sont tres satisfaisants. Voila deux bien beaux mois, 
qui.prouvent que cela va bien et Je suis bien persuade que la 
stagnaıon momentande dont le commerce paroit &tre menacd, 
ne durera pas longtems. Pour ce qui est de Königsberg, si 
ces gens n'y veulent pas vendre leurs produits, Je ne vois pas 
ce quils en feront. S’ils persistoient à ne pas s’en defaire, 
ls se gaterojent, ainsi il faut qu'ils y viennent töt ou tard. 

Un bas Officier Invalide nommé Feist, qui a servi pen- 
dant 40 ans dans le Regiment des Gens d’Armes et qui est 
devenu pendant la Campagne Lieutenant du train d’Artillerie, 
demande de l’emploi. Ce sont de ces gens qui meritent d’etre 
places de preference et vous ferez bien de lui donner un poste 
convenable et proportionne & ses facultds et à ses besoins. 
Sur ce etc. à Potsdam, le 15. Aoust 1779. 





109, Ayant appris votre arrivee Je veux vous parler 
aupurd’hui vers les trois heures apres midi. Je dois vous 
dire a l’&gard du contenu de votre second rapport, qu'il n'est 
pas possible de mettre les choses sur un pied aussi solide, vü 


les differents empechements qu’y apportent la constitution et 
IN, urtundenbuch. | 


r 
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les privileges du Pays, lesquels vous. devez &tre assuré que 
je n’enfreindrai jamais. Sur ce etc. 
à Potsdam, ce 27. Octobre 1779. 


110. Je serois bien aise d’avoir à Mon arrivee a Pots- 
dam le 13. de ce mois l'état des produits d’accises et pages 
de 1743; ainsi vous aurez soin de le faire dresser et de Me 
l’envoyer, afın que Je le trouve a Mon retour du voyage de 
Prusse. Sur ce etc. à Graudentz, ce 9. Juin 1780, 


J 


111. Le contenu de votre rapport d'hier est bien; il ne 
Me reste autre chose a Vous observer en reponse, si non que 
Vous ayez soin de dire tout de suite a Mon Conseiller de 
guerre Buchholtz, otı sont vos fonds dans les Provinces, car comme 
jemploye quantité d’argent pour les forteresses, bätiments et 
autres ameliorations dans les Provinces, il pourra sur votre 
note faire assigner sur les lieux m@me, et l’argent n’aura pas 
besoin d’ötre transport€ inulilement d'un endroit à l’autre. 
Sur ce etc. à Potsdam, le 23. Juin 1780. 


112. N’ayant rien à repliquer a Votre rapport d’hier, 
_ J’approuve son contenu. Je ne sais d’ot la diminution dans 
les produits de peage de Fordon a pü provenir tout à coup, 
ni ce qui y a donnd lien. La cause n’en seroit-elle pas la 
stagnation du Commerce dans le Pays, soit .elle autre qui 
vous seroit connue. Je suis curieux d’en éêtre informe, car. le 
produit du dernier mois de Juin, compare avec pareil mois de 
l’annde passde offre une diminution trop sensible et J’attends 
votre rapport à cet egard. Sur ce etc. 
à Potsdam, le 2. Aoust 1780. 


— 


113. Je n’ai pas encore recu l'état des produits des ac- 
cises et pdages du mois de Juillet, tandis que le mois d’Aoust 
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est deja ecould. Vous Me ferez donc plaisir de M’envoyer 
sans delai T’etat de produits de ces deux mois, afın que Je 
voye a quoi les choses en sont. Sur ce elc. 

a Potsdam, le 7. Septembre 1780. 





114. Je vondrois ‚bien une note exacte tirce des Regi- 
stres de laccise, tant des eaux de vie de France, liqueurs, 
Eaux de senteur, que des liqueurs de Danzig qui entrent an- 
nuellement pour la consommation interieure du Pais avec leur 
juste prix rendu ic. Vous Me ferez plaisir de Me le faire 
extraire des susdits Registres et de Me l’envoyer le plutot que 
possible. L’on M’a &galement donne avis, qu'il sortoit aanuel- 
lement de Mes Etats pour l’Autriche, plus d’un demi million 
d’Eens de numeraire, pour des marchandises de Cotton, qui y 
dowent &tre importds, et que d’ailleurs on faisoit entrer dans 
le Pays de l’etranger quantit€ de fil de cotton. Vous Me di- 
tez sı cela est vraı ou non. Sur ce etc. 

a Berlin, le 9. Janvier 1781. 





115. Jai recu par votre lettre d’hier les Etats de produits 
da mois de Janvier dont la diminution qui est assez ordinaire 
dans ce mois ne M’inquiete nullement, Les Eaux seront 
ouvertes de bonne heure cette annde ci et les Anglois recher- 
chant beaucoup de grains pour leur approvisionnement, les Spe- 
eulations des Negotiants produiront une augmehtation irès con- 
siderable dans la recette des peages de Fordon et Weichsel- 
münde. D’un autre cötd le nouvel arrangement pour le Cafle 
ne sauroit de moins que donner un profit evident, en arretant 
les defraudations @normes qui s’en faisoient, plus à Berlin, que 
dans dautres villes telles que Magdeburg, Breslau, Königsberg 
ei äutres, 

Au surplus Jai trouve à propos de defendre l’importation 


des oublis €trangers dans Mes Etats en deca du WVeser, pour 


* * 
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la consommation interieure, de sorte que vous aurez soin de don- 
ner des :ordres en consequence la oü ıl convient. Sur ce etc. 
à Potsdam, le 22. Fevrier 1781. 


(Eigenhändig.) | 


on’ recherche partout des Grains et du boids, cela me fait 
bien Augurer pour Vordon. 


116. Je serois bien aise de recevoir vers le, 18. Ma 
prochain les Etats de produits des Accises et pdages pour 
Yannde 1732. Pour cet eflet vous aurez soin de les faire dres- 
ser d’avance, et comme Vous ne pourrez pas alors les solder, 
le mois de May n'étant pas encore revolä, Vous ferez porter les 
etats fixes jusques & la fin d’avril et evaluer le mois de May, 
environ comme l’annde derniere. Si ensuite il differe de guel- 
que chose, cela se trouvera, desirant simplement de voir par 
l’etat que Vous Me presenterez au tems ci dessus prescrit, ä 
quoi les choses en sont & peu pres cette annde ci. Sur « 
etc. à Poisdam, le 24. Fevrier 1781. 


117. Jai regu par votre rapport d’hier les &tats de pro- 
duits des accises et peages du mois de Mars dernier, I Me 
paroit que les revenus d’accises, surtout ceux de peages, sonl 
très precaires et incertains; l'on ne peut pas y compter, tout 
depend du plus ou moins d’activit€ dans le commerce; et si 
les Polonois font un grand debit de grains en Hollande et en 
Angleterre, nos pdages s’en ressentiront avantageusement. Job- 
serve au teste, que Vous aviez l’annde derniere 900,000 Ecus, 
qu'il ne s’en trouve aujourd’hui que 500,000, et que par con 
' sequent il en manque encore 400,000. Si le mois d’avril en 
rapporte 100,000, Je doute beaucoup, que le Mois de.May 
alle a 300,000 Ecus. Quoiqu'il en soit au reste, ce sen 
' „comme Je Vai dit, Je plas ou moins d’activit de la navigation, 
qui en decidera; et en attendant Je prie Dieu etc. 

a Potsdam, le 19. Avrıl 1781. 
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118. Jobserve en reponse & votre rapport d’hier, quiil 
en sera cetle annde, à l’egard des revenus d’aceises et pdages 
ainsı, que Je l'ai dit deja lannde passde, savoir qu’ils presen- 
teroient une diminution à peu pres de 200,000 ecus; c'est un 
alcul, que Jai fait depuis longtemps, Sur ce eic. 

a Potsdam, le 15. May 1781. . 


119. Jai regu par votre rapport du 16. les Etats de pro- 
duts da mois d’Avril, ce qui est bien. Vous viendrez Me 
trouver samedı 19. de ce mois a Charlottembourg entre 3 et 
4 heures de l’apres Midi. Je Vous parlerai de tout ce qui 
regarde la partie des accises et péages et en attendant Je Vous 
rappelle icı l’affaire relative aux peages d’Emden sur laquelle 
Je naı jusqu'ici regu aucune indice ulterieure. Sur ce etc. 

a Potsdam, le 17. Mai 1781. 


120. Jai vü il est vrai par votre lettre d’hier les raisons 
que vous donnez de la diminution considerable qu’ont Eprou- 
vs les Etats de produits de Juin que Vous M’avez present6s; 
mais nonobstant cela, J’avoue que pour ce mois ei, cette dımi- 
zulion me paroit aller trop loin. L’on peut bien dire c'est la 
baisse des Eaux, quoiqu’il y en ait d’autres.causes. Il est pos- 
sıhle an este que ce qui n’a pas passe dans le'mois de Juin, 
vienne en Juillet; et apres le premier quartier, savoir Juin, 
Juillet et Aoust, nous verrons à peupr&s ce que nous prodaira 
cette annde: il est fort A craindre qu’elle ne soit pas des meil- 
leures, Ja mauvaise recolte en Pologne &tant cause de la non- 
importation. des grains et de la stagnation du commerce, ain- 
si que de la cheret€ des vivres en général. 

Quant à ce que vous dites, d'être moins facile & accorder 
des passeports, Je ne puis M’y resoudre à Fégard de Berlin 
et de Poisdam, car le prix du grain étant trop ‚haut, il faut 
bien que J’y remedie en faveur du militaire et des fabriques, qui 
ne penvent se soutenir pendant la cheret€ du pain: car des que 


-. 
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la main d’oeuyre augmente, le prix des marchandises s’en res- 
sent, c’est ce qu'il faut @viter, afın de ne point diminuer leur 
debit, qui n’est si fort qu’a cause des bas prix. 

Des que le mois d’Aoust sera &coule, Vous M’enverrez la 
balance des Etats de ces trois premiers mois, qui Me mettra 
a meme de voir ce que Je puis Me promettre de l’annde cou- . 
rante. Sur ce etc. à Potsdam, le 18. Juillet 1781. 


121. Jai regu les Etats de produits du mois de Juillet. 
Les reflexions dont vous les accompagnez peuvent etre belles 
et bönnes, Je passe sur leur valeur, mais sachez que Je con- 
nois aussi bien qu’un diranger comment sont les choses dans 
Mes Etats. Il y a des principes dans l’Administration que 
J’on ne- peut changer; ils ont die dtablis avec connoissance de 
cause et duivent &tre respectes. Cela ne sauroit &tre autrement. 
Sur ce etc. à Neisse, le 24. Aoust 1781, 


122. Je vois très bien par l’Etat des produits du mois 
d’Aoust, quil y’a encore une diminulion, en le confrontant 
avec l’annde derniere; il seroit à souhaiter que tout cela re- 
vient, mais J’en doute et m&me que l’annde prochaine soit 
aussi bonne que celle-ci, vü la cheret@ des iems actuels, 
la guerre maritime, et la stagnation du Commerce, qui est 
irop gend aujourd’hui, „ Sur ce etc. 

a Potsdam, le 19. Septembre 1781. 


123. Yai regu par votre rapport d’hier les Etats de pro- 
duits du mois de Septembre et Je vous attends ici des que 
Vous serez prets et que Vous pourrez Me presenter les di- 
vers objets qui restent arrieres. Je voudrois bien que Vaus 
Me donniez alors quelques nouvelles de l’etat actuel des cho_ 
ses, a l’egard du Cafle, afın de voir comment cela va. Le 
produits d’accise et pdage de cetie annde compards avec- ce 


- 
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de Yannde prec&dente, oflrent une diminution sensible, & la- 
quelle plusieurs causes contribuent. Selon Moi les principales 
sont 1) Ja guerre actuelle, qui arrete la nayigation, plusieurs 
objets de Commerce ne pouvant supporter les assurances dont 
le prix est enorme partout. 2) La mauvaise recolte des Polo- 
nois qui a été si petite, que l’exporlation des grains de la Po- 
logne n’a pü &tre aussi considerable que dans de bonnes an- 
nees. Et enfin Je manque d’eau qui a occasionnd une slagna+ 
ton desavantageuse et empech@ la navigation sur Ja Vistule; 
mais nonobstant cela, ıl faut pourtant des consommations pour 
cette guerre ct reste à savoir si le mois de May remplira le 
vude de nos produits; L’on ne sauroit compter ‘avec toule 
assurence la dessus. Je prie Dieu etc. 
a Potsdam, le 21. Octobre 1781. 


124. Votre rapport d’hier M’etant entre avec les etats 
de produits du mois passe et le #ableau des six mois révolus, 
la presente vous en accuse la reception. Je Me propose de 
Vous parler d’affaires, encore avant Mon depart d’ici; et pour 
cet effet Je Vous ferai appointer dans Jes commencements du 
mois prochain. Etant curieux de savoir de combien pourroit 
ötre environ Ja diminution des produits de l’annde et que Vous 
ne sauriez sans doute Me le dire au juste, Vous aurez soin 
de M’indiquer à .peupres, si elle balancera ou non, celle de 
lannde precddente. C'est ce que Jattends de votre part, en 
priant Dieu etc. & Berlin, le 28. Decembre 1781. 


125. Comme effectivement Je n’entends pas qu'il se fasse 
ancın changement, ni innovation dans la partie de la Rögie 
sans avoir obten& Non approbation, il est bien que selon vo- 
tre rapport du 11. Vous suiviez exaetement mon ordre & cet 
egard. Desirant d’avoir un tableau de tous les Employds 
daccises et p&age Province par Province, vous aurez soin de 
Me le faire dresser, pour Me l'envoyer incessament; non ob- 
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servant de metire le nom de chacın et ses appointements fines 
et casuels. 

Quant au projet«relatif a aux Invalides, Je veux bien vous 
dire, que tous nos soins doivent &tre diriges du cöt€ de lare- 
cetie, sans vous soucier de l’emploi des produits, que Vous 
n’entendez pas et dont Je me reserve la disposition. Je reg- 
lerai scul tont cela. Les Brigades sont necessaires et en les 
conservant, il faut qu’elles veillent, tout aussi bien & toutes 
les contraventions, en gendral, des accises et p&ages, qu'à cel- 
les du tabac; c’est une chose qui doit être mise en règle, si 
elle ne l’est déjà et vons n’avez qu’a Vous concerter la dessus 
avec l’Administration generale du tabac, pour rögler en con- 
sequence le devoir des Brigades. Sur ce etc. 

a Potsdam, le-ı2. Mai 1782, 


126. Comme Je serois bien aise d’arranger toutes cho- 
ses & Mon retour a Potsdam, $i vous tes pr&t et entiere- 
ment en ordre avec les differents objets dont vous êtes charge, 
vous pourrez venir M’y trouver le 14. ou le 15..de ce mois. 
Sur ce etc. à Mockrau, le 9. Juin 1782. 


Anm. Diefe \Kabinetsordre war mit folgenden befonderen Edjreiben des Geh, 
Kabinetsraths Stellter begleitet, der fie gefchrieben: 


„L'ordre ci joint da Roi n’ayant pü éêtre sign@ avant le 
coucher de Sa Majeste, J’ai dü cependant lui donner cours. 
a Mockrau, le 9. Juio*a 7 h. du Soır. 
Stellter.“ 


127. Nonobstant ce que vous M’annoncez par votre rap- 
port d’hier touchant le Conducteur Ruschkow ä Schwinemünde, 
cet homme la ne sauroit &tre independant; mais il entend trop 
bien sa partie pour le renvoyer, ainsi ıl convient de le con- 
server. | 

Voici une denonciation d’un fabrıcant de toiles, nomme 
Richter de Sommerfeld, par laquelle vous serez instruit de la 
contrebande. qui se fait en foire de Francforth, oü !’on vend 
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et fait passer des toiles @trangeres pour toıles du Pays. Vous 
prendrez des mesures 4 y obvier enlierement et comme cet 
homme propose, comme le plus sür moyen d’emp£cher cette 
contrebande, de choisir pour chaque foire un fabricant bon 
connoisseur en toiles, tel que lui, pour veiller la dessus, vous 
ferez bien de lui parler, pour sonder ses intentions, et ses 
voes, afın de pouvoir ensuite adopter les mesures les plus pro- 
pres a arr@ter enlierement toute contrebande de toiles etran- 
geres. à Potsdam, le 6. Juillet 1782. 





128. Votre rapport du 29. d’Aoust dernier, Me pre- 
sente l’etat gendral des revenus du Cafle, ce qui est en regle. 

Celai da 28. renferme l'état des produits de Juillet qui 
nlant pas dressẽ comme les aütres etats ordinaires, ne peut 
Men laisser faire Ja comparaison avec le mois prec&dent. Si 
Je sens d'un côté que Ja baisse des Eanx influe sur la dimi- 
nution et nous met en souffrance, Je M’appergois de l’autre 
que nos revenues d’accises et pdages diminuent toujours d’a- 
vantage d’annde en annde. Pour nous recuperer en quelque 
sorte, il faudra s’en prendre aux tanlitmes, dont vous abolırez 
entierement la rdpartition et verserez l'or en cas de produit 
dans Mes Caisses. 

Le Corps des marchands de Breslau demande, que le ta- 
nf des peages avec la Pologne soit rectifie, de maniere que 
les droits soyent r&gles sur la valeur reelle de la marchandise 
et non sur la quantite, le poids, ou la mesure. Je trouve leur 
demande juste et vous charge de regler cela en consequence, 
priant Dieu etc. à Potsdam, le 3. Septembre 1782. 





129. Vous vous — de maniere à pouvoir venir 
Me trouver ces jours-ci. J’ai a Vous entretenir de bien des 
choses et surtout du tarif Autrichien pour le commerce de Po- 
logne. Je vous attendrai donc, mais il est indifferent que vous 
veniez un jour plutöt ou plustard. Sur ce etc. 

a Potsdam, le 12. Octobre 1782. 
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130. J’ai regu votre rapport d'hier, les Etats de pro- 
duits d’accises et p&ages du mois d’Öctobre. Il y a toute ap- 
parence que les produits de. cette annde seront encore moindre, 
que l’annde derniere; le commerce va ınal et repose partout, 
ce qui naturellement influe d’une maniere defavorable sur les 
revenus. Quant à votre second rapport de la même date, qui 
renferme l’Etat de Ventes des soieries à la foire de’ St. Mar- 
' tin de Francfort, Je puis Vous dire, qu’en general cette foire 
n’a pas été bonne, surtout pour les soieries, qui n’ont point étẽ 
debitdes, ge qui vient de ce qu’aujoard’hui on tire les soicries 
du Milanois, par Triest et les Etats Autrichiens, et de ce que 
les soieries de France et en general de l’entranger ont did ex- 
pedides par la route de Cracovie. Vous saurez que le Direc- 
teur de Morinval, M’ayant demand6 la permission, de se ren- 
dre en France par conge, non seulement J’y ai consenti, mais 
‚möme qu'il en puisse y rester tout a fait. C’est de quoi Je 
vous fais part, pour votre direction, et afın que vous soigniez 
le necessaire à cet dgard. Sur ce etc. 
à Potsdam, le 22. Novembre 1782. 


131. Jai regu par votre rapport d’hier Fétat des pro- 
duits d’accises et peages du mois passe. Je n’ai d’autre ob- 
servation à vous faire rdlativement à cet objet, sinon qu’il pa- 
roit en général tres certain, que les produits de,l’annde ne se- 
ront pas brillants. Je conviens que les grains, surtout l’orge 
et lavoine sont fort .chers; mais parcontre la paix une fois 
faite, le Commerce reprendra faveur et influera necessairement 
sur l’augmentation des revenus, dans la partie conſiée a vos 
soins. Sur ce etc. à Potsdam, le 18. Decembre 1782. 


132. Jai regt par votre rapport d’hier les ctats de pro- 
duits de la partie du Cafle sur lesquels Je ne trouve pas ob- 
servations essenlielles à vous faire, les trouvant fort bien. 
Vous Me dites, il y a quelques jours, que les tableaux des 
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remises et tantitmes pour les Marches @toient dresses, de la 
maniere, que Je les ai demandds. Envoyez les Moi toujours, 
en attendant que Vous puissiez Me remeitre ceux de toutes 
les autres Provinces, auxquels vous faites travailler. Au reste 
J’ai a vous observer, que le compte general des accises et pda- 
ges pour l’annde 1784, remis & la Chambre generale des 
Comptes pour la r@vision, se trouve tout incomplet, la Reeette 
ne portant, comme Je vois par la decharge projettde, que 
715,000 Ecus, au lieu que pour être complette, elle möonteroit 
a plus de 5 Millions. Je’ ne sais comprendre, comment vous 
avez pü faire passer par le Rendant general pareil compte - 
incomplet a la Chambre des Comptes. C’est pour quoi Je 
vons charge de remedier incessameut à cette irrdgularite, et 
faire dresser un autre compte duöment complet de tous les 
droits des Accises et péages et autres y relatifs, pour la dite 
annee, que vous aurez soin de faire passer säns delai & la 
Revision de la Chambre des Comptes. Sur ce etc. 
a Berlin, le 19. Janvier 1783. 


133. Un compte general dans une Regie est indispen- 
sable, c’est pourquoi J’ai ordonn€ & la chambre superieure des 
Comptes, d’exiger de votre part, un Compte complet de tou- 
tes les parties d’accises et peages pour 17%%, ol elle puisse 
veriier Ventrée et.la sortie de tous les deniers. Vous aurez 
son de le faire dresser incessament et de le lui remettre le 
plustöt que possible, ainsi que Je vous le recommande en ré- 
ponse & votre rapport d’hier. 

J’ai regü les tableaux pour les Marches que J’examinerai, 
en attendant que Vous Me presentiez ceux des autres Pro- 
vinces à mesnre qu’ils seront prets. Sur ce etc. 

a Berlin, le 21. Janvier 1783. 





134. Apres avoir examine l’Etat general de la Nouvelle 
Märche, Je me vois également oblige,_de moderer quelques 
appointements, y portes trop hauts, vous verrez par Mes re- 
marques, dont Je vous remets ci-joint Pextrait, a combien Je 
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les at retranche, et Je vous charge de rectifier cet Etat, 
en conformit€E de cette moderation. Je vous observerai ä 
cetie Occasion, que Je suis surpris de la foule des Visiteurs 
et Commis aux Exercices dans les petites villes, comme Dros- 
sen, Reppen, Zilenzig et autres bourgs miserables; Je vis 
bien la necessil@, d’avoir un nombre convenable d’Employes 
dans les grandes villes, telles que Cüstrin, Königsberg, Lands- 
berg, Züllichau, Crossen etc. mais a quoi bon tant de monde 
dans ces villettes? Outre un receveur et les Commis de porte, 
le reste en est absolament superflä, ils y sont payds, sans ren- 
dre le moindre service, et si dans un pareil bourg il y a un 
Commis aux Exercices, ou deux pour le plus, selon l’exigence 
da lieu, c'est plus ce qu'il n’en faut, pour parcourir toute la 
ville en moins d’une heute; on pourra donc se passer des au- 
tres et faire cesser leur emploi. C'est le même cas dans la 
Marche Electorale; on a besoin sans doute d’un grand nom- 
bre d’Employds pour Berlin, Poisdam, Francfort, tandıs que 
celui des Visiteurs, Commis et autres gens inutils pourra bien 
étre abaisse dans les petites villes. Je vous fais Ja m&me ob- 
servation sur la Prusse orxientale; a Königsberg, Pillau, Me- 
mel, Tilsit et aux endroits sur la frontiere, ot il ya des Péa- 
ges considdrables, il faut quantit@ de Commis, mais pour les 
moindres villes, par exeinple Heilsberg, Preusch-Holland, 
Pillkallen et autres, tant de Commis et Visiteurs ne sont pas 
necessaires. C'est un abus onuvert d’entretenir tant de WVisi- 
teurs et Commis superflus, dont on peut menager le traitement 
et qui auroient rendu au Pays quelque service rel, en appre- 
nant quelque ındtier ou profession utile, Cela vous doit en- 
gager à examiner de plus pres, de combien et de quelles gens 
vous avez eflectivement besoin, pour toute petite ville, pour en 
retrancher le superfllü. Quant a Yetat de depenses, portant 
13,000 Rihlrs Je Me refere a ce que Je vous ai observ& sur 
celui de la Marche Eleciorale, et attends de vous les m&mes 
explications, que Je vous en ai demanddes; priant Dieu etc. 
a Potsdam, le 25. Janvier 1783. 


’ 
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135. Ayant examind J’Etat general des appointements et tan- 
üemes de la Marche Electorale, Je vous le remets ci-joint; 
vous y trouverez des remarques que J’ai jugé & propos de 
faire, et verrez &. quoi J’ai reduit quelques appointements ou 
parts aux emoluments, que J’ai trouve, &tre trop fort: Par 
exemple, le traitement de 200 ou 100 Ecus pour chaque Con- 
trolleur de Balance de Berlin est trop fort, 80 Ecus en suffit 
pour chacun; et s’il se trouve que l'un ou l'autre d’entre eux 
par son zele et incorruptibilit€ meriteroit quelque recompense 
particuliere, l’excedent des dits traitements pourra servir.A lui en 
accorder, comme une tantieme, 20 à 30 Ecus; mais en général Je 
naccorde point de tantieme qu’en tant que Je le prescris par Mes 
remarques. Je trouve en outre ä Berlin un Receveur des abattıs, 
un Gontrolleur des abattis et 3 Caissiers (dont ils sufhsent deux), 
un Controlleur de la Caisse de boissons, un Controlleur de Com- 
merce; Employs,dont Je ne connois nı le service, ni leurınecessite, 
vous M’en donnerez quelque explication; quant au Concierge a la 
nowvelle Douanne, 120 Ecus sont assez pour lui; les Commis 
aux Exercices se contenteront, comme Je l’ai observe, de 100 
Eeus chacun; deux Visiteurs plombeurs sont suffisant; chaque 
Brigadier à pied aura 120 Ecus; aux Receveurs de pdage par 
Irrre et par eau, Je n’accorde que ce que vous irouverez dans 
Mes remarques. De cette maniere J’ai fait par ville quelque 
reduction necessaire des appointements trop dorts, que vous 
trouverez dans l’Etat general et la Liste ci-jointe, n’en accor- 
dant rien de plus, ce qui vous servira de rögle, pour rectifier 
Je dit Etat. Vous Me direz egalement, ce que c’est que les 
Neceveurs affılies de la ville de Lindow, et ce quils y ont & 
faire. De reste Je ne trouve rien dans cet Etat general, ni 
de Administration Generale m&me, ni de tous ses differents 
Bureaux, et de tous ceux, qui y sont employds, dont il Me 
faut egalement un pareil Etat, que Vous aurez soin de M'en- 
voyer. Pour ce qui est de l’Etat concemnant le detail des DE- 
penses, portant 82,000 Ecus, que Vous M’avez remis en m&me 
Iemps, tout y est dit si generalement, que pour M'en informer 
duöment, il Me faut plus d’explication de votre part, et de 
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Mime ce que disent ces bonifications aux Ecclesiastiques, Re- 
stitutions de Droits sur les marchandises et sur les visites des | 
grains, parts revenants aux Magistrats et caisses de villes aus 
arquebusiers: Vous ne tarderez pas, de Me donner ces Expli- 
cations au plutöt, et sur ce Je prie Dieu etc. 

a Potsdam, ce 25. Janvier 1783. 


136. J’ai recü votre rapport d’hier avec l’etat des Re 
cettes et depenses de la Prusse Occidentale. En attendant | 
que Je l'aie examind, voici la premiere observation qu'il Me 
fournit. Depuis lan 1778, les peages n’ont presque rien rap- 
port et ndanmoins les Employds ont pergns tant de tantie- 
mes, qui par consequent leur ont été accorddes a pure perte. 
C’est done un objet qu'il faut mettre sur un autre pied, en 
fixant quelque chose la dessus de proportionne à la recette à 
peu pres de la maniere suivante: Si les péages produi-; 
sent un plus de 20,000 Ecus, la tanticme seroit de 500 Ecus 
à reparlir entre les Employds, qui n’auroient point de tan- 
tieme lorsqu'jl y auroit une diminution dans les produits; car 
lorsque les Polonois ont beaucoup de grains, bois et autres 
objets à vendre, ils exportent beaucoup; ont ils peu, ils ven- 
dent peu. Les eaux sont elles trop basses, la navigation est 
arrötde, tandis que si elles sont de nature à faciliter la navi- 
gation, il passe un plus grand nombre de bäteaux. Ce sont 
des &venements casuels auxquels l’Employ& ne contribue em 
rien. Pourquoi donc vouloir les en .recompenser par des tan« 


tiemes, lorsqu'ils ont deja un bon traitement fixe. Dailleurs 
‚c’est toujours &gal, que l'on promettie 20 Ecus a l’Employe eb 
‚que le Marchand lui en oflre 40, il prendra l’un et l’autre et 


trompera tous deux. Si eflectivement le commerce se trams- 
porte de Danzig a Elbing, parceque celle ci paye moins, il 
est bien juste, que les Employ&s regoivent moins aussi. Je 
‘ souhaiterois fort que le peage de Fordon rapportat 1,200,000 
Ecus; mais Je doute, qu'il vienne jamais la. Quant & votre 
second rapport de la m&me däte; tout ce que Je puis vous 
dire c’est qu'il faut restreindre ses depenses, quand les revenus 
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diminuent, C'est la premiere regle d’une sage oeconomie et 
le moyen de maintenir l’ordre. Voyez comment nos voisins 
soceupent de l’amelioration. et de l’augmentation de leurs re- 
venus: Il ne faut pas se laisser prevenir, sı l’on ne veut pas 
se vor arriere. Vous vous dirigerez donc en consequence et 
prendrez les mesures ulterieures conformement a Mes inten- 
tions, priant Dieu ete. & Potsdam, le 29. Janvier 1783. 


137. Les eclaircissements que Vous Me donnez dans 
votre lettre d’hier sur quelques points, qui Me paroissoient en 
demander, sont assez satisfaisants; et s’agit proprement des 
Ecclesiastiques, dont Je voulois mieux €tre au fait, le reste 
M’eant connũ. Je vous renvoys ci-joint l’Etat general des 
teceites et depenses de la Direction de Neufahrwasser, avec 
les observations à côté de chaque lieu, que san examen M’en 
a fournies, vous observant, que toute moderation de depenses, 
que J’y ai faite, ne concerne que les Employes seuls, dont le 
nombre aussi bien que le total de leurs appointements, r&mi- 
ses et autres Emoluments, Me paroissent outres, et trop à 
darge de Y’etat, pour ne pas &tre rabaisses; tandıs que les 
depenses de l’autre colonne, sous le titre de Bonifications, re- 
sütations etc. n’y sont pas compris et resteront telles, que Je 
ss y trouve. Vous. vous dirigerez en consequence; Me di- 
sant en meme temps sur les Remarques, que J’ai faites à I'é- 
gard de Langenfuhr, vieux Schottland, Marienburg, Elbing, et 
autres, a combien l’on pourra diminuer le trop grand nombre 
de ces Employés et Commis, et à combien montera ce que 
mus aurons menage par cette reduction de chacun de ces 
lieux. Sur ce prie etc. à Potsdam, le 30. Janvier 1783. 


138. Je vous envoye sous ce pli, l’etat general de tou- 
les les recettes et depenses de la Direction de Fordon, oü 
vous trouverez les notes que J’ai faites à chaque endroit, oü 
© cas lexigeoit. 1 y a surtout beäucoup trop d’Employes, 
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et dans de miserables petites bicoques, oü un, au plus deux 
Employés pourroient pourvoir & tout dans une heure, ıl y en 
a jusqu'à 4, 5 et plus encore; ce qui est un superflu de d«. 
penses très à charge à l’etat, tant par le irop grand nombre, 
que par les traitements et dmoluments excessifs de chacun 
d’eux. Je ne puis laisser les choses sur ce pied la, d’autant 
plus, que la recelte va toujours en declinant; Ainsı vous aurez 
soin de recufier le tout conformdınent à Mes notes, en con- 
Ainuant de M’adresser les etats des autres Provinces, ceux de 
l’Administration gendrale même, et de ses differenis bureaus, 
& fur et mesure qu’ils seront dresses, voulant les revoir tous 
Moi même. Sur ce etc. à Potsdam, le 31. Janvier 1783. 


— 


139. Voici les deux Etats de la Pomeranie et de la. 
Prusse orientale, que Je vous remeis ci-joint. Vous les 
trouverez remplis de Mes notes, le nombre enorme des En 
ployẽs de quelques endroits Me donnant aussi bien assez de 
raisons, d’en retrancher le superflü, que leurs traitements ex 
cessifs Me portent a en faire des moderations convenables,| 
| pour remedier a ces d@penses inuliles, qui se font par l’entres; 
tien d’une foule de gens, dont la plupart ne tirent leurs trailer, 
ments qu’a pure perle, et dont on peut de bonne conscience 
rétrancher la moitié. Je vous recommande de rectiher ces 
Etats suivant Mes notes, vous observant en outre, & legard, 
des tanliemes, que Mon intention, comme Je vous aı remare, 
que plusieurs fois, n’est pas, que tout le monde sans dis 
tion de merite, y participe, comme ces Etats me le font v 
mais au contraire, les tanliemes d@vant servir d’encouragem 
s'il arrivät que quelqu’un des Employés par un zele et a 
vitéẽ extraordinaire en merität, J’attends toutes fois en &ire 
forme, et ce sera Moi qui Jui en decernera quelque tantii 
aucune aulre n’aura lieu à l’avenir dans les depenses. Vou 
vous en dirigerez, et sur ce etc. “] 
a Potsdam, le 10. Fevrier 1783. 
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140. Sur les representations que Vous venez de Me 
faire en date du 10. courant, touchant le nombre de Contre- 
bandiers qui s’acroit de jour en jour dans la Prusse Occiden- 
tale, J’aı donne ordre tout de suite au General Major de Thun, 
@envoyer un detachement d’Housards, d’un Officier- et 20 
hommes da Regiment de Hohnstock, vers la petite ville de 
Dirschau et de Neustadt, pour tacher de se saisir de quelques 
uns, qu'il faudra punir et enfermer. 

Je Vous renvois ä la suite de Ja presente le Ta- 
bleau de la .-recette et depense de la Direction de Lithna- 
nie. C'est par abus que Fon a charge l’article des de. 
penses a l’egard des Employés. Je lai done rectiſié par 
ceite raison, comme vous le verrez, et mis sur le pied qwil 
doit ätre pour J’avenir; et apres que j’aurai rega et vu Jes 
Tableaux des Provinces que J’attends encore, nous arrange- 
rons les choses à cel @gard de cette fagon la, en prenant pour 
chaque endroit une somme fixe sur les peages, dont an bout 
de Jannde, savoir & la fin de May, on distribuera des recompen- 
ses à ceux qui auront bien visites et fait lears devoirs sans 
fiponnerie; mais Je le reitere, ce ne sera pas generalement 
poor un chacun, mais uniquement pour ceux, qui l’auront me- 
nie, Sur ce etc. à Potsdam, le 11. de Fevrier 1783. 





141. Les appointements dans Jes Etats des Directions 
de Breslau et de Neisse, et du Bureau de Correspondance de 
la Silesie, que Je vous remets ci joints, sont tout aussi enor- 
mes, que Je les ai trouvds dans.les Etats preeedenis, il y a 
de meme nombre de gens tout superfläs: J’en ai donc éale- 
ment fait une juste moderation par Mes notes y jointes, qui 
‚ons serviront de regle, pour rectifier ces Etats, n’accordant 
rien de plus qu’en conformite & leur teneur, Je vois en onire 
wee Surprise, que vous destinez aux heritiers da decede Di- 
eier Bombes 527 Rth. en remises; pourquoi cela? ils n’en 
wronl rien; c'est une remarque bien fondee, qu’en general ce 
partage de tanliemes et remises va trop loin; on en donne à 
fi que ce soit, sans distinction qu'il Je ‚merile, ou non, ge 

I, urtundeabuch. 
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que Je ne souffriraı absolument pas plus long-tems, n’etant 
point da tout intentione, comme Je vous l’ai déjà marque, de 
partager Mes revenus avec les Employés, à qui J’accorde de 
bons trailements. Je vous observerai encore, que generalement‘ 
il-y-a trop de superllü dans les depenses, qu’il faudra dimi- 
nuer de quelques milliers d’Ecus jettes par la. ſenêtre. Vous 
en prendrez vos mesures, en M’expliquant, qui sont ces Emey 
rites, et ce que Jon. leur en donne. Du reste Jattends em 

core les Etais qui sont en arriere, aussı bien que ceux des; 
Peages du Rhin. Sur ce etc. Potsdam, le 21: Fevrier 17834) 


(Eigenhändig.) £ 

Quant aux affaıres de la Silesie il faut que Mons: de) 
Heim vienne ici pour que Vous parle, et pour ce tas de fa«) 
quin de Comis il faut des peines pour Les refractairs et des) 
Recompensses pour Ceux qui font bien que j’arangerai. | 




















142. En reponse à votre rapport du 1. de ce mois 
les pdages du Rhin, je sens bien que les empechements vien- 
nent de Ja quantit€ de Sonverains qui y parlicipent, le Pal 
tinät, Cologne, Mayence, Baden et d’autres encore, qui t 
ont leur peage. Si nous l’avions seuls sans doute que 
en tirerions meilleur parti. Jusqu'ici Pon n’a pü s’accor 
sur le tarıf qui dtant porte trop haut fait preferer la voye 
terre. Les objets de transport les plus essentiels sar le I 
sont les bois et le Cafle qui sont imposes si fort, que sı lei 
proprietaires ne trouvoient pas moyen de frauder les droits 
-ils se verroient obliges de vendre leurs bois avec pertes 
Hollandois; mais nous ne ponvons rien y changer, seule 
ıl faut veiller sur nos Employes et si l'un d’eux se laisse 
rompre en acceptant l’argent des Contribuables, l’envoyer 
une couple d’anndes à la forteresse. Ce chatiment intimi 
ses confreres et retiendra le grand nombre dans le devoir. Ce 
a quoi l'on ne regarde pas ct c’est Ja une grande faute de. 
Regie, de laisser les malversalions de ces gens la impani 
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car personne ne les surveille. D’autre part une augmentation 
de droits n'est pas admissible, l’essentiel est l’exac:itude dans 
la perception de ceux qui existent; mais jusqu'ici Directeurs, 
Commis, tons enfin surtout sur Je Rhin friponnent. Et tant 
quil ny aura pas une personne integre et attentive qui veille 
sur la condnite de ces gens la, qui les accuse pour les pu- 
ur convenablement, ne s’occupant uniguement qu'à les surveil- 
ler, jamais Ja chose ne sera en ordre. Il faudroit de pareils sür- 
veillans et observatenrs dans chaque Province, alors les mal- 
versations et friponneries des Employds ne tarderoient pas à 
paroilre au grand jour. Sur ce etc. 

a Potsdam, le 3. Mars 1783. 





143. Ayant vü par votre rapport d’hier ce que c’est que 
es deux fenins par livre de Cafle pergus au profit de la ban- 
je, Je lai en ai demand& explication. Dailleurs je n’ai point 
lonne dargent à la Societ€ du Levant, dont les dettes doivent 
tre &teintes depuis longtems. — 

Lintéréêt des cautionnements me paroit une depense inu- 
ie; car quand on fait une caution pour la suret€ d’une Caisse 
kıdan entrepöt, l'on fournit des obligations ou Documents, dont 
e proprietaire pergoit Yınter&t de qui de droit, sans qu'il puisse 
wire cela pretendre encore 3 p. C. Ce seroit Jui payer deux 
bis Nintert de son argent. Vous supprimerez donc Yinter&t de 
& cautionnements et apres la deduction de ces deux charges, 
ous compterez à combien vont les fraix de la Regie du Cafle. 

Pour ce qui est de vötre second 'rapport de la meme datte, 
na point de facheuse impression contre vous; mais il est 
sie quun chacun qui a des affaires, les soigne et ait un oeil 
ar font, pour voir ce qui y appartient, ce. quelles exigent, et 
imment elles sont susceptibles d’amelioration. En France Yon 
iend tres bien la recette, mais moins bien la depense et les’ 
sites dans celle ci gatent le bien entendu:de la premiere. Par 
emple, dans une partie telle que les accises et p@ages, dont les 
'odnits sont & peu — de sept millions, les frais de percep- 

€2 
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noit alloient au delà ‘de 800,000 Ecus, celte somme m’a 
parü trop forte et j’espere de la reduire a 600,000 Ecus. 
ll y a dans de petites villes, trois ou quatre Employes et 
plus, tandis qu’un seul, au plus deux, sont tres suflisanis, 
Cest une chose bien necessaire que de meltre de l’Ccono- 
mie dans la depense, car sans cela la receite ne sert pas de 
‚grande chose, Pour ce qui est des franchises, l’on ne peut 
y toucher; mon but principal étant l’encouragement des 
manulactnres du pays. Il y en a maintenant parlout, ainsı 
les nötres ne soutiennent la concurrence, que par les bas 
prix, et en chargeant de droits les matieres premieres, les 
marchandises seroient plus cheres, surtout les laines, et ce 
qui regarde leur teinture, et je manquerois mon but. C'es 
par le même motif que j’accorde des franclises sur le 
grains; car dans des anndes de cherte, comme celle ci, j 
dois necessairement donner des passeports, sansquoi les pau- 
vres gens, le soldat, l'’ouvrier ne pourroient pas vivre & 
la main d’oeuvre monteroit au delä des bornes, ce qui es 
enlierement contraire à mes principes. 

Je ne puis rien changer non plus aux droits de brasse 
rie, car quiconque en est une fois en possession doit eı 
jouir, et je ne pourrois oter ce droit la à personne sau 
commettre une injustice. Apres ces observations, il na 
est pas moins vrai, que si cette engeance de Commis etei 
retenue plus exactement dans l’ordre, et que les Directeur 
et Inspecteurs Provinciaux les surveillassent de plus pr& 
que l’on recompensat ceux qui le meritent et punit le 
mauvais Sujets, en les mettant à la forteresse, leurs conne 
xions avec les marchands et autres cesseroient, et les pr& 
' duits augmenteroient necessairement. 

Votre proposition relativement à Elbing est tres bomme 
Cette precaution arretera les vaisseaux declares pour Elbing 
de se glisser sourdement à Dantzig. Je crois que nos reve 
nus s’en ressentiront avantageusement, ajoutez à cela yue & 
la Pologne debite beaucoup. d’objets, nos peages et l’accis 
s’en trouvent bien, mais si la recolte de ce royaume e 
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mauvaise, les exportations en grains diminuent, et nos pro- 
duits y perdent également, selon les anciens registres il est 
sorti autrefois 56,000 Winspel de grains du seul port de 
Dantzig. 

Jen viens aux pages du Rhin et je crois qu’en gene- 
ral la seule activit€E des Employe&s augmenteroit les produits 
de quelques milliers d’ecus, les revenus de la Silesie aug- 
menleroient &egalement de 30 à 40 mille Ecus si les Com- 
mis y etoient mieux surveilles, J’en suis tres persuade, et 
surtout qu’il seroit de la plus grande utilite, de prendre 
par les oreilles et de mettre a la forteresse tous les Com- 
mis qui s’entendant et ont des connexions avec les mar- 
chands, | 

Enfin mon intention est encore de former des Tantie-_ 
mes que j’ai raye&s une petite Caisse a part, qui seryira à 
recompenser ceux qui le meriteront et encourager le zele 
et Yactivite des Commis, tandis que ceux qui tomberont en 
faule seront tr&s severement punis et mis äla forteresse. Je 
prie Dieu etc. à Potsdam, le 30. Mars 1783. a 





144. Votre rapport de la veille m’est parvenu. Comme 
l est tres necessaire de mettre une sage economie dans les 
frandes depenses Je dois à cet effet traiter la regie sur le 
möme pied des autres branches du gouvernement. Cepen- 
Jant pour ce qui est de vous seul, je vous laisserai ce que 
Vous avez eu jusquici, et même si, comme j’en suis per- 
suade, vous continütez à tenir le tout en bon ordre, je pen- 
serai encore outre cela ä vous. Mon intention est donc de 
former d’une partie des grandes traitements et tantiemes sup- 
primes d’environ 150,000 ecus, un fond particulier, dont je 
reeompenserai ceux qui se. distingueront par leur acti- 
vit@ et leur soin dans le service et contribueront a l’aug- 
mentalion des revenus; car si les remunissances &toient ge- 
nerales et qurelles devinssent le parlage de ceux qui font 
quelgque chose et de ceux qui ne font rien, elles n’entre- 
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tiendroient pas l’emulation. 11 faudra done distinguer le 
merile et par contre punir severement et exemplairement 
les commis dont la negligence, le relachement et la conni- 
vence avec les contribuables nuiront aux revenus de l’Etat, 
C'est tout ce que j’ai A vous dire en reponse relativement 
a cet objet, priant Dieu etc. à Potsdam, le 3. Avrıl 1783, 


145. Ce que Vous M’ecrivez par votre rapport d’hier 
sur la perspective que vous oflr® la navigation de la Vi- 
stule etc. est un vrai galimathias que Je ne comprends pas, 
Que voulez vous dire par exemple, en evaluant la circula- 
tion de la Prusse orientale et occideutale à 400,000 Ecus, 
tandis quelle va à plus d’un Million? 

Quant a ce yue vous observez par de 4 he aux grati- 
fications des Employe&s, c’est bel et bon, mais sachez qu’a- 
vec tous les gages quelconques, un fripon peut vous volen 
Il y a.des gens qui même avec des appointements tres con- 
siderables ne laissent pas leurs rapines; il est donc assez 
indifferent qu’ils ayent 600 ou 1000 Ecus, C'est !honn& 
tete des Employds d’une part, et de l’autre de les surveiller 
et suivre exaclement, qui sont les deux points les plus es 
sentiels dont il faut avoir dgard pour S’assurer de leur 
bonne conduite. Sur ce etc. à Potsdam, le 30. Avril 1783, 
(Eigenhändig.) | 

on irouve des Honetes gens à 50 ecus de Rente, e& 

forts fripons avec 1000 ou plus de revenus ainsi La 

Somme n’empeche pas des Voler, mais bien L’honnet- 

tet et Les Moeurs de la personne, mais des qu’on fait 

un ramas de Cannailles Qu’on decore du Nom d’em- 
ployez et de garssons d’enservisse, on ne les empe- 
chera de Voler qu’en les surveillant ou en punissanl 

Severement les coupables. 


— — — — 


* 
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146, C’est très bon que les produits de Fordon aillent, 
ainsi que Je l’ai yü par votre rapport d’hier à 47,943 Ecus, 
jusqu’au 7. de ce mois et qu’ils en fassent esperer de beau- 
coup plus considerables: Cela depend principalement de 
deux choses, de la quantit@ des productions Polonoises 
et de l’etat de la Vistule, dont la navigation est plus active 
quand les eaux ne sont mi wop hautes, ni trop basses. En 
allendant vous pouvez croire que le commerce de grains 
ira bien celte annee, les Anglois en recherchant de grandes 
paries et les Dantzicois s’etant deja defaits de leurs pro- 
visions, ils se verront obliges de les remplacer —* de nou- 
veaux achals. Sur ce etc, 

a Potsdam, le 11. May 1783. 


147. Quant à votre rapport du 28., vous savez que 
je ne suis nullement port& pour une si grande quantit& de 
Commis. Si vous les renvoyiez tous aujourd’hui, vous en 
trouyeriez dans huit jours une fois autant et plus. Ale. 
gard de la Sportel Casse c’est une misere, qui m’existe que 
parce que dans quelques Provinces l’on a besoin d’un plus 
grand nombre de gens de justice qu'il n’y en a de fonda- 
tion. Et ces Caisses la sont si mal pourvues que souvent 
il faut que Je les alimente d’autres Caisses pour suppleer 
au traitenient des Employes. Au reste il ne faut pas pro- 
poser de mauvais exemples, quand quelqu’un vole mille 
Ecus, cela ne dit pas que Je doive en voler 500. Ce qu’il 
yade plus facheux dans tout ceci, c’est la difficulte de 
surveiller les Commis des Provinces; quand ils malversent, 
ils restent impunis, sans quoi tout iroit mieux, ils font ce 
quils veulent faute de Surveillants; car lorsqu’ils s’enten- 
dent avec Jes Marchands, ils nous trompent, et ne peuvent 
lempecher, Ajoutez a cela que de certains Employ&s, apres 
avowr fait quelques mauvais tours, repassent tranquillement 
en France avec des Milliers d’Ecus qu'ils ont amasses. 11 
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seroit mieux pour l’exemple de faire mettre quelque tems 
a la forteresse ceux qui se sont rendus coupable de fripon- 
neries, Sur ce etc. à Potsdam, le 29. Mai 1783. 


148, Etant intentionne d’arranger tous Mes differents 
etats et à meltre toutes Mes affaires en ordre a Mon retour 
de Prusse, Jai fix€ pour cela le 16. de Juin. "Vous voudrez 
bien faire dresser vos comptes et tenir pr&t tout ce qui re- 
garde les affaires qui Vous sont confices, afın de vous rendre 
ici ce jour Ja aupres de Moi. En attendant Je prie Dieu etc. 


a Potsdam, le 30. May 1783: 





— — 


149. Selon les differentes nonvelles entrées de Fordon, 
Neufahrwasser et des peages du Rhin, les prodnits vont fort 
bien cette annde et presentent dans ces differents endroits une 
augmentation considerable ‚sur ceux de l’annee precddente. Je 
sais quil en est de mèême a Königsberg, Memel et Pillau, qui 
egalement donneront d’avantage pour l’annde revolue, quoique 
jusqu'ici Je n’en sois pas encore tout à fait bien informe& au 
juste. Au reste Je ne doute pas que Vous n’ayez deja le tout 
pardevers vous et que vous ne sachiez combien en general est 
l’augmentauion de l’annde revolue comparde avec les produits 
de l’annde precedente; ainsi Vous M’apporterez tous les etats 
reunis, en venant ici apres demain 16 du Courant jour auquel 
Je Vons attends, en priant Dieü etc. 

a Potsdam, le 14. Juin 1783. 





150. Rath, befonders lieber Getreuer! Ich Habe für gut ger 
funden, die Tractamenter der Employds bey der General Accise und 
Zoll Regie, die bisher gar enorm hochgegangen, einigermaßen zu mo- 
deriven, und die fämmtlichen Etats danach Seldften reduciret, und 
bey deren Zurückfendung die General s Administration darauf wer 
wieſen. Die hierdurch erwachfende Menage bey den Tractamen- 
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tern und übrigen Emolumenten wird circa 150,000 Thaler betras 
gen, und die Reduction foll mit dem 1. Juny angehen. Ich habe 
Euch diefes alfo befannt machen wollen, mit der Aufgabe, bey der 
DbersRechens Sammer darauf mit aller Attention fehen zu faffen, 
daß bey Revision der Rechnungen nicht mehr an T'rractamentern und 
Emolumenten in Ausgabe passiret werde, als in den moderirten Etats 
von Mir eigenhändig feftgefekt worden! Aud daß im Ganzen und 
überhaupt obige Summe wirklich menagiret und Mir befonders nad, 
gewiefen und berechnet werde. Ihr habt Euch aljo hiernach zu achten 
und alles hierunter nöthige pflichtmaͤßig wahrzunehmen und zu bes 
ſorgen. Sch bin ꝛc. Potsdam, den 25. Juny 1783. 


An den Präfidenten Kammer bey ber Ober · Rechen⸗Cammer. 


151, Sa Majesté désirant &tre informée combien il entre 
annuellement d’argent &tranger dans les Pays par les Pages, 
ordonne par la presente à l’Administration Generale, de faire 
rechercher les registres de p&ages d’Elbing, Danzig, Neufahr- 
wasser, Montauerspitzen, Fordon, Pillau, Königsberg, Memel, 
ce de Ja Silesie, da Rhin et des foires de Francfort sur 
!Oder, afın d’en faire Ja recapitulation et de Lui en presenter 
le releve aussitöt qu'il sera fait. 

a Potsdam, le 28. Juin 1783. 


152. L’ciat que Vous Me presentez par votre rapport 
Ühier des produits d’accises et péages du mois de Decembre 
dernier est assez satisfaisant par l’augmentation sur les fixations 
et Je pense que cela va encore. (Quant à Ja contrebande et 
a Iinidelut des Employés il est très vraisemblable que non- 
obstant toutes les peines et les mesures les mieux combindes, 
Ion parviendra difficilement à couper le mal dans sa racine et 
quil se trouvera toujours des transgresseurs; mais il faut faire 
de son mieux et ne rien epargner pour &clairer la fraude-et y 
mettre quelque frein. Sur ce ctc. 

à Berlin, le 18. Janvier 1784. 





- 
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153. J’ai regu par votre rapport d'hier les Etats de pro- 
duits du mois de Mars qui sans doute se ressentent du retard 
de la navigation. Mais la voilA ouverte et nous avons quinze 
jours dans ce mois ci et tout le courant de May pour nous 
récupérer de la diminution qu'ils ont &prouves jusqu'ici, Les 
- Polonois ont besoin d’argent, ils transporteront tout le grain 
et autres produits qu'ils pourront pour s’en procurer. Il ny 
- a que Je Rhin qui Me donne quelque inquietude, les flottes de 
bois ayant die dispersdes, il est à craindre que la diminution 
ne soit tres sensible, car il ne viendra pas autant de bois 
qu’a l’ordinaire. Sur ce etc. 

à Potsdam, le 18. Avrıl 1784. 


154. J’appronve que selon votre rapport d’hier vous ayez 
remis au Tresorier et Conseiller de guerre Buchholtz un à 
compte de 400,000 Ecus des sommes qui Me reviennent & la 
fin de Fannce. D’apr&s votre proposition J’ai ordonn à tou- 
tes les chambres de recevoir a l’avenir en d@ductiöon des assig- 
nations subsdquentes et d’en crediter le compte de Ja Regie. 
J’ai en outre enjoint & la juslice supdrieure de la Regie de 
faire une revision des cautionnements. Je vous en previens 
afın que vous puissiez vous concerter ayec elle sur cet objet 
important; priant Dieu etc. à Potsdam, le 6. May 1784. 


155. Je ne suis point de votre sentiment à l’&gard de 
votre appergü d’hier, qui ne porte l'excédant de tous les pro- 
duits de 178% qu’a 877,000 Ecus; il doit selon Moi aller 
plus haut. Dans le mois passe il y avoit déjà un plus de 
350,000 Ecus, outre cela nous avons maintenant encore 250,000 
Ecus de plus que l’annde derniere, de sorte qu’en y compre- 
nant le Cafle, les Tantiemes, Voygelders, &pargnes ou retenues 
sur les appointements des Employds et autres objets quelcon- 
ques, nous devons avoir comme Je compte un Solde ou exce- 
dent d’un million 150,000 Ecus. Voila ce que J’ai voulü vous 
dire en reponse, priant Dieu eic. a Berlin, le 22. May 1784. 
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156. Voulant à Mon retour de Prusse ‘Me faire rendre 
le compte annuel de la partie de ’Administration generale des 
accıses et peages, Je suis bien aise, de Vous en pre&venir, afın 
que Vous fassiez dresser les Etats accoutumes et qu’apres 
avoir mis le tout en ordre, vous puissiez Me les presenter vous 
meme a Potsdam le 15. de ce mois, jour auquel vous ne manque- 
rez pas de vous y trouver, muni de tous les renseignemenits, que 
Je serois dans le cas de vous demander touchant cette partie. 
Sur ce ele. & Stargard, le 4. Juin en 





157. Avant que la Pomeranie apparlint à Mon Pere, il 

avoıt des pdages sur les frontitres, qui furent constamment 
i: source de chicanes; et & la conclusion de la paix, ces pda; 
ges resterent et furent conserves: Ce qui Occasionna une vraie 
charge pour le Pays et rencherit.surtout le prix du grain, au 
point que maintenant Ja mesure de bled y revient à deux Ecus 
hut gros. Je voudrois volontiers y apporter du changement 
et dans cette vue Je vous charge d’examiner cet objet, de con- 
cert avec le grand Directoire, et de deliberer ensemble, sur les 
mesures les plus convenables a adopter, pour obtenir ce chan- 
gement. J’attends la dessus votre rapport. 

Quant aux diflerentes propositions de gratifications et 
daugmentations de traitement, que Vous Me faites, Je ne puis 
y.entrer. Observez qu'il n’y a point de plus rdel, qu'au con- 
traire si vous delalquez le möntant des &pargnes tanticmes, 
Woygelders, la recette totale est encore, moindre que l’annde 
precdente. Cest aux pages que Je regarde principalement. 
Produisent ils davantage, t’est un plus reel, et un numeraire 
tranger qui entre dans le Pays. 

Pour ce qui regarde les 500 Ecus, que Vous avez trou- 
ver necessaire d’employer, pour surveiller d’autant mieux le ter- 
niteire de Danizig, la Vistule, la Nogath et le Haf, Je veux 
bien les accorder; ınais quant aux mille Ecus economises à 
vos bureaux et à repartir pour &galiser les Employes, il faut 
avant tout N’expliquer cela plus clairement, et Me dire a quoi 
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cela est nécessaire, car ces gens la ont tous tant qu'ils sont 
leurs traitements fixes, Sur ce etc. 
à Potsdam, le 17T. Juin 1784. F 


Ä 





158. Jai recu par votre rapport d’hier les Etats du mois 
de Juin, d’apres lesquels Je ne doute pas que lannde ne soil 
'bonne pour les accises et pdages & l’exception des bois de Po- 
logne dont les transports ne seront pas si considerables vü le 
manque de debit, Mais les transports de grains seront d’au- 
tant plus forıs, 

Je vous renvoye l’ordre signe au Commandant de Span 
dau pour la reception à la forteresse des Contrebandiers $ 
nommds, auquel vous donnerez cours; priant Dieu etc. 

a Potsdam, le 21. Juillet 1784. 


— — — — — 


159, J’approuve les réparations à faire à la Maison du 
Bureau de Peage de Malbourg et vous autorise à soigner le 
necessaire à cet é gard et de payer, lorsqu’elles seront finies, 
les 414 Rih. 18 Stuber de vos Caisses. Quant à Ja demande 
du fils de feu le receveur Wickert a Berlinchen, elle ne peut 
lui &tre accordee, parceque les places ne doivent pas &tre: he- 
reditaires, et qu'il fanut donner celle-cı à un autre Invalide. 

Je permets au marchand Platzmann Pentree des eſſets de 
sa femme, à l'exeption du service de table de fayence, quil 
peut vendre en Saxe, et Jai donnd Mes ordres au Grand-D:- 
rectojre, pour l’expedition des passeporls. 

La requette da ci- devant Directeur Dubosque ne peut £tre 
prise en consideration, Je M’en tiens aux ordres donnes & son 
sujet. Ayant, par le rapport des iravaux du port de Schwine- 
münde, vü les depences considerabies, qu'y fait le Conducteur 
RBuskow, J’aı donné ordre a Ja Chambre de Stettin d’examıner 
de plus pres ces ouvrages et d’eclairer la conduite de ce con- 
ducteur, afın de pouvoir Men rendre compte. Au surplus ıl | 
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ne faut point laisser le maniement de largent au Conducteur 
Ruskow, afın qu'il puisse le distraire. Sur ce etc, 
a Potsdam, le 26. Septembre 1784. 





160. L’Invalide Weynacht demande, par sa requette ci 
jointe, la place vacante d’Ecrivain de Ja barriere aupres de 
Politz à deux milles de Stettin. Le Roi voulant bien la lui 
donner, si elle est eflectiveıment vacante et qu'il soit en etat de 
la remplir, ordonne à l'administration de l'examiner et de soig- 
ner le necessaire ulterieur à cet égard. 

Potsdam, le 28. Octobre 1784. 





161. Jai recu par votre rapport d'hier les Etats de pro- 
duits du mois de Janvier dernier, qui sans doute presentent 
une diminution, a laquelle l’on doit necessairement s’attendre 
dans les mois d’'hiver; elle est cependant moins forte cette an- 
nee que lannde passce. Suppose même que Feyrier et Mars 
donnent chacun 60 à 70,000 Ecus de diminution, nous per- 
drions neansmoins 100,000 Ecus de moins que les autres an- 
nees. Il est d’ailleurs fort à propos de ne pas garder trop 
dargent en Caisse; car depuis quelgue tems, il s’est commis 
bien des abus dans le maniement des Caisses. Vous avez 
toujours des moyens de Vous debarasser de vos fonds, en 
payant la Chambre des Domaines; c’est tonjours autant de 
sorli de vos Caisses, dont vous ne courrez plus de risque, 

Au surplus Je Voüs recommande tr&s parliculierement de 
ne pas meler l’argent de la partie du Cafle, avec les deniers 
des accises et p&ages, pour eviter Ja confusion qui pourroit en 
tesulter.. Sur ce etc. à Potsdam, le 18. Fevrier 1785. 





162. Jai vi par l’etat des produits d’accises et peages | 


la diminution qua eprouvde le: mois d’Avril. Cela n'est pas . 


bon, mais le mois de May bouchera les trous. La navigation 
de TOder ya recommencer, les vaisscaux ne tarderont pas 
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darriver et quant à Ja Vistule, la Memel, Pregel, de VElbe, 
tout y est deja en ordre et dans son ancıen train. Le Rhin 
haussera par la fonte des neiges et son cours ne sera pas in- 
terrompü par le manque d’cau. 

N’ayant autre observation à vous faire à cet égard en re- 
ponse à votre rapport d’hier, Je vous remeis cı joint les or- 
dres signds au Gouvernement de Magdebourg, poar la recep- 
tion à la forteresse de deux Contrebandiers y nommes; et sur 
ce etc. & Potsdam, le 15. May 1785. 





163. Je vois par votre lettre datee du 11. de ce mois, 
que la remise pour toutes les parties aux Accises, y compris 
celle du Cafl€ ne se portera qu’a douze cent quinze mille ecus. 
C’est apparement la navigation retardde d’un mois entier dans 
cette annde ci, qui est cause de cette diminution, Les fonds, 
qui auroient du entrer au mois de May, n’entreront qu’atı 
mois de Juin, et la recette de l’annde prochaine en sera par 
consequent d’autant plus considerable. 

Quant au Contrebandier Döpke, J’acquiesce a la sentence 
qui le condamne a une annde de travaux de forteresse, vü que 
la contrebande, qui est encore tres considerable surtout en 
Prusse, exige de ces exemples. Sur ce etc. 

Potsdam, ce 13. Juin 1785. 


164. Je M’appergois que les depenses extraordinaires de 
la Regie sont énormes, les gratifications de l’annde 17% etant 
mises en compte pour 110,000 Ecus, dont les Regisseurs seuls 
ont pris 14,000 Ecus. Ensuite il y a encore un article à part 
de 95,000 Ecus pour depenses extraordinaires par ordre de la 
Regie. Je ne puis pas laisser passer cela, ainsi que Je veux 
bien, vous en prevenir; au contraire J’entends que Vous econo- 
misiez mieux Mon argent et que Vous &vitiez pareille dissi- 
pation. En verit€ il n'est pas permis de faire tant de dépen- 
ses inutiles; il faut y mettre plus de methode, plus d’Ordre et 
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surtout Ja plus scrupuleuse oeconomie; Enfin pouvoir se ren- 
dre eompte de chaque gros;, car Je ne laisserai passer aucun 
fraix queleonque, a moins qu'il ne soit duöment legitimd, Sur 
ce etc. A Poisdam, le 28. Juillet 1785. 


= } 





165. Jai recò votre rapport d’hier et vä ce que vous 
dites relativement aux depenses 'extraordinaires de la Regie, 
qui nen sont pas moins enormes. Je ne puis vous cacher 
quelles sont trop hautes et que l’on va plus loin en’ adoptant 
une sage et bonne oeconomie dans toutes les aflaires. Cette 
administration est montde a la francoise. Le Roi donne beau- 
coup- d’argent pour ses .höpitaux, les Entrepreneurs metient 
largent en poche, et laissent mourir les malades, ce qui n’est 
pas bien. Cela peut aller lä bas; mais chez Moi, Je veux 
Vordre, l’exactitude reunis à la plus sage oeconomie, et Je veux 
bien vous le repeter ici pour votre direction; priant Dieu etc. 

a Potsdam, le 2. Aoust 1785. 





166. Ce n'est, que sous la condition expresse d’un dta- 
blissement dans Mes dtats, que le Sous.Directeur de Roux*), 
peut jouir des privileges des sujeis nes dans Mes Provinces; 
et cest pour votre direction, que Je vous en fais part, sur sa 
requete gi-jointe en original; priant au reste Dieu etc. 

‚Potsdam, ce 9. de Septembre 1785. 





167. Jai vü avec plaisir, par les Etats de produits des 
accises et p@ages du mois de Septembre passe, joints & votre 
lettre du 15., que nos perceptions vont bien. Nous sommes 
dans ce moment deja en fonds, et Je M’assure que cela se 


— — — 


*) Der König überging bei Beförderungen alle franzöſiſche Veamte, mit der ausdrück⸗ 
lichen Erklärung, daß er nur Inlander brauchen wolle. De Roux hatte eine 
Inländernn geheirathet und glaubte ſich dadurd gegen neue libergehungen ge: 
ſichert zu haben: was der König ober anch wicht für voll nahm, 
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soutiendra. La senle chose, qui, selon Mes avıs, pourroit 
nous causer quelque prejudice, est la recolte en grains, qui, vil 
les grandes Eaux, doit avoir did tres mauvaise en Lithuanie 
et en general du cöte de la Pologne. C’est la l’objet le plus 
eonsiderable des produits de la Pologne, ainsi s’il restoit en 
arrıere l’annde prochaine, nous y perdrions tres fort. Il faut 
attendre pour savoir ce qui en sera. Par contre, quant aux 
pages du Rhin, nous ne courrons pas le möme risque, un 
mois etant comme l'autre, tant que dure la navigation. Sur 
ce eic. à Potsdam, le 16. Octobre 1785. 





168. Jai trouv& en regle les Etats de la partie du Cafle 
pendant le mois de Novembre joints à votre rapport d’hier. 
Je nignore point que la recolte da Cafl€ ayant manqug, il est 
un peu plus cher que ci-devant, mais J’espere que si elle est 
meilleure l’annde prochäine le prix diminuera. | 

Voici l'ordre signe pour la reception & la forteresse de 
Magdebourg du Contrebandier Neumeister. J'ai reduit sa peine 
à irois mois, une annde Me paroissant trop, Vous pouvez 
soigner le necessaire à cet &gard. Sur ce etc. 

a Potsdam, le 18. Decembre 1785. 





169. Je regois par votre lettre d’hier les Etats de pro- 
duits du mois de Decembre dont Je suis tres satisfait. Les 
mois suivants d’hiver perdent toujours quelque chose: Quant 
aux grains de Pologne ils viendront cette annde comme les 
precedentes, car ce n’est proprement que dans les environs de 
V’Ückraine que la disette se fait ressentir. 11 n'est pas possi-, 
ble que ceux qui voudroient transporter leurs grains de ce 
cöte la puissent le faire, c’est trop loin; ainsı Je ne vois pas, 
qu'il y ait rien a apprchender à cet @gard. Le retard de la 
navigation et de l’activitt du Commerce maritime peut causer 
quelque diminution, il faut voir si elle recommencera en Avril 
ou en May, d’oü dependra le plus ou moins de diminution 
des produits, Sur ce etc. à Potsdam, le 16. Janvier 1786. 
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170. Je regois par votre rapport d’hier les Etats de pro- 
duits du mois de Janvier, dont la diminution n’est pas fort 
essentielle. Je ne erois pas qu'en general elle le devienne. 
ceite ſois ci, les fleuves &tant déjà ouverts à Theure qu'il est, 
et le commerce de la Baltique, &galement debarrassee de ses 
glaces, ayant repris son libre cvurs. D’un autre cöt€ les pro- 
daits da printems pourroient bien ne pas &tre les mêmes, la 
mauvaise recolte de la Pologne ne permettant pas a ses habi- 
lants d’exporter une aussi grande quantit€ de grains que de 
coutume. Neantmoins ıl faudra voir la tournure que pren- 
dront les evenements. Sur ce etc. 

a Potsdam, le 16. Fevrier 1786. 


171. Les &tats de produits des accises et peages du moıs 
le Ferrier me sont bien parvenus par votre rapport du 18. 
Sourant. J’en suis assez satisfait, Ja diminution qu ls presen- 
ent dans quelques parties étant indvitable, Ja navigation etant 
ermee et les chemins peu praticables. Les mois d’Avril et 
May par contre ne manqueront pas de boucher ce trou. Dans 
elle esperance je prie Dieu etc. 


a Potsdam, le 19. Mars 1786. 


172. J’approuve les etats de produits et de situation de 
a partie du Cafl€ pendant le mois de Fevrier, qui se trouvent 
ı la suite de votre rapport d’hier. Mais Je dois vous dire 
me Je n’entends pas trop bien vos comptes de Marchands et 
wamsı je ne puis voir clairement par les &tats le profit qui 
n resulte. Je pense qu'il peut aller a 150,000 Ecus par an. 
Toyez donc de faire dresser à l’avenir ces comptes autrement, 
fin que Je voye clairement le benefice de chaque mois. 

Voiei une lettre du Conseiller prive Grodart qui demande 
ne place pour son fils ci-devant employ€ à Memel; mais 
omme je ne veux plus de ce jeune homme, vous n’avez qu’ä 
: eonduire dans la demande. Sur ce etc. 

à Potsdam, le 20. Mars 1786. 


— 
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173. Les Etats de Produits du mois de Mars Me son 
bien paryenus par volre rapport d’hier, et malgre la dimim 
‚tion provenant de l'interruption de Ja navigation, je trouv 
que celä va encore assez passablement et que les choses re 
prendront faveur surtont dans le mois de May qui est al 
porte et qui sera tres bon. Ainsi je crois que le bilan d 
!’annde sera des meillenrs. Sar ce etc. 

a Potsdam, le 19. Avrıl 1786. 


174. Je suis bien aise de voir par ce que Vous mande 
en date du 13. de ce mois, en m’adressant les Etats de pro 
duits d’accises et pdages pour Je mois d’Avril de J’annde con 
ranie, que tout est dans le meilleur ordre possible A l’egar 
de’ cette partie. Selon touie apparence l’anüicipalion de | 
navigation ne pr@judiciera en rien aux produits du mois d 
Mars, et Je suis sür, qu’en y ajoutant ceux des pdages du Bü 
et autres, que cela pris ensemble balancera assez les avantagı 
ordinaires du dit mois. Quoiqu'il en soit n’oubliez pas 
marquer à Ja cloture du dernier compte, combien on a pers 
en Ducats, des p@ages du Rhin, de la Vistule, des Polono. 
du cötd de la Silesie, du Pregel, de la Memel, Nogat | 
Warthe, et à quoi se monte la Somme qui a eld delivree dar 
ces especes, Sur ce etc. Potsdam, le 14. Mai 1786. 


175. Jai vü les renseignements que Vous me donm 
par votre rapport d’hier au sujet des produits d’accises et pe 
ges de cetie annde, qui sont. tres salisfaisants et dont je su 
bien content, ainsi que de la partie du Cafle. Je ne dem 
pas qui n’entre encore beaucoup d’argent avant l'arrèté de 
'mois, que vous aurez soin de faire porter exaciement en lige 
de compte, N’ayant autre chose à vous dire en reponse,;# 
prie Dieu etc. à Potsdam, le 19. May 1786. | 


“ 
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176. Comme selon votre rapport du 2. de ce mois l'on 
ne sanroit encore, faute d’etat entier des produits du peage de 
Fordon, en tirer une balance precise pour le mois de May, il 
faudra attendre jusqu’a son entree, pour voir ce qui en sera. 
Mais je. me flatte toujours, que la recepte qui manque pour 
cette comparaison, ne laissera pas que d'être considerable, 
parce que Je Commerce doit @tre-bon; aumoins toutes mes 
nouvelles à cet Egard, sont elles tres favorables.. A l’egard 
des depenses par rapport à cette parlie, il faudrä se garder 
den faire d’mutiles, ou de mal employdes, et ne pas jetter 
Yargent par les fenätres, ce qui est aise d’eviter au moyen de 
bons arrangements. 

Quant à Yarticle du Caffe, tout depend de trouver un Li- 
vrancier stir et honnete, a qui l’on assüre un debit certain, et 
qui voyant de pouvoir faire fond sur deux à trois cent mille 
ecus de vente, entrera dans des accords de bien plus bas prix 
que qui que ce soit. Sur ce etc. 

a Potsdam, le 3. de Juin 1786. 


177. Vos deux rapports en date da 6. de ce mois vien- 
nent.de m'etre rendus. Je vous renvoye ci joint les annexes 
dont Pun étoit accompagnd, pour faire mettre en execution leur 
eontenu. Et quant à l’objet du second, Je veux bien vous 
dire, que quoique Je sache et comprenne parfaitement, que 
Vous ne sauriez donner encore un appergu juste et exact des pro- 
duits de p&age du mois de May année courante, faute de renseigne- 
ments requis, Je me flatte cependant toujours, qu'à la fin la 
diminution ne sera pas aussi considerable que Vous paroissez 
Fapprehender. D’un autre cöt& il me vient une idee, que Je 
vondrois que Vous examinassiez & fond et comme il faut, pour 
men dire votre sentiment. Je suppose qu’il y a nombre de 
Maison commergantes Danzicoises, qui seront uniquement eta- 
blies à Elbing, dans Ja vue de profiter de la modicıt@ des pdages, 
juonypaye. Ne conviendroit-il pas, a cause de la difference de 
'es Peages, qui sont de 12.& 2. de hausser ceux ci jusqu'à 6.? 
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Reflechissez la dessus et pesez bien mürement le tout, pour voir 
sı cela seroit avantageux ou non. Antre chose seroit, s’il n’y avoit 
que des Snjets du Pays qui.trafiguassent la bas, et qu'il ne 
sy irouvat pas des Comptoirs &tablis de la part et en favcur 
de Maisons Dantzicoises. C'est sur quoi J’attends votre re- 
ponse, priant Dieu etc. Potsdam, le 7. de Juin 1786. 


\ 


178. Votre.rapport du 11. de ce Mois, qui rend compie 
de l’augmentation que les produits d’Accises, p&ages, transıt et 
tantiemes reunis donnent pour le mois de May, m’a ẽété bien 
rendu. J’attends maintenant cet ensemble auquel vous dites 
travailler. ‘Apres quoi il fandra s’oceuper à diminuer autant 
que faisable les depenses sur la partie des Appointements. 
C’est tont ce que Je puis Vous dire pour le present en re- 
ponse, et sur ce etc. & Potsdam, le 13. de Juin 1786. 


179. Il faut necessairement, ainsi que Je Vous lai dejä 
dit, et que Je suis bien aise de le reiterer, que les perceptions 
de Fordon et de la pointe de Montau, soient portees cette an- 
nee ci & une augmentation de 50,000 Ecus, et la partie du 
Cafle à un produit de plus de 60,000 Ecus. Pour faciliter 
les moyens quant à cette derniere, Je viens de donner des 
ordres a la Banque, de Vous faire successivement, et suivant 
que Vous en aurez besoin, une avance pour deux ans. Sur 
ce etc. A Potsdam, le 16. Juin 1786. 


180. Je n’ai rien ‚contre, quand vous dites dans votre 
rappori du 20. de ce mois, que les augmentations ne sauroient 
&tre affırmalivement promises la où les dvenements ont de lin- 
fluence. Mais il y a des objets sur lesquels nous pouvons 
' &tre assurds de les obtenir cette annde. Comme premierement, 
sur la parlie da Cafle, qui aumoins doit produire cette annde 
60,000 Ecus de plus que la -precedente. Ensnite les percep- 
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tions au port de Suinemünde ıront indabitablement ä 20 ou 
30,000 Ecus au de la, de ce qu'elles ont di;’ et le reste de 
laugmentation se RR sans faute au péage de Fordon. -Voila 
ce dont on peut s’appercevoir avec cerlitude, et surquoi l’on peut 
tabler d’avance, 

Du reste Je Vous renvoye ci-joint, pour les faire meitre 
a Vexecution, les ordres signes aux Commandants des forteres- 
ses de Spandau et de Glogau, que Vous M’avez fait tenir au 
date da 19. et 20. du courant, pour la reception des Contre- 
bandiers y denomme&s; et sur ce etc. 

a Potsdam, le 21. de Juin 1756. 





181, Le résumé de la recette et de la depense sur les 
produits d’accises, pläges, Transit, Plombages et Fenins, que 
Vous M’avez fait tenir avec votre rapport du 13. de ce mois, 
est trop en pelit. Jen demande un plus detaille, par lequel 
on puisse appercevoir tout d’un coup, la perception et la depense à 
Vögard de tous les articles. Le produit des fenins doit y &tre 
specifi€ en plein, ainsi que les fraix des Bureaux de comptabı- 
lite, qui me parroissent être trop fort, Je lattends de votre 
part, et sur ce Je prie Dieu, qu'il Vous ait en sa sainte et 
digne garde. à Potsdam, le 14. Aout 1786, 
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C. 
Briefwechſel 


zwiſchen 
Friedrich dem Großen und ſeinen Miniſtern uͤber den 
Verfall des Handels, der Fabriken und uͤber das 
Projekt einer neuen Billet-Banque 1766. 


41. Mein lieber Großfanzler und Etats Minifter v. Jariges. 
Da Mir die denen Kaufleuten bishero vielfältig ertheilten Indulte 
von nachtheiligen Folgen vor den Credit der übrigen Kaufmannjchaft 
zu fein fcheinen, und ch dahero glaube, daß es beffer fein dürfte, die: 
jenigen, die durch ihr Verfchulden manquiren, der Strenge der Se: 
feße zu überlaffen; Als will Sch, daß Ihr folhes näher examiniren 
und Mir Eure Gedanken und Gutachten darüber einberichten ſollet. 
Sc bin x. Potsdam, den 19. Sept. 1766. 


— — 


2. Nach den Landesgeſetzen erhalten die Kaufleute. beim ZJuftiy 
departement nur alsdann Indulte, wann es ihren Creditoren, welde 
zuförderft darüber gehörer werden, ſelbſt daran gelegen ift, daß ihre 
Schuldner nicht über den Kaufen geworfen werden, fondern Zeit ge 
winnen, ihre Waren nad) und nach zu verfilbern und ihre ——— 
Schulden einzukaſſiren. 

Manquiret ein Kaufmann durch ſein Verſchulden, ſo wird > 
Strenge der Geſetze wider ihn verfahren, wofern fi feine Credite- 
ren mit ihm nicht vergleichen. 

Ich glaube nicht, 

da Ew. K. M. hierunter eine Aenderung zu treffen gerad 
finden, fondern vielmehr die Urfachen gründlich werden ı 
terfuchen lafjen, weldhe den Mangel des Geldes jowohl, 
den Verfall der Handlung und Fabriquen verurjacher habe 

Berlin, den 22. September 1766. > 





| 


v. Jariges, 


— — 


3. Mein lieber Großkanzler und Etats Miniſter v. Jariges. 
Da Wir die Urfachen des Gelomangeld und des Verfalles der Hands 
(ung uad der Fabriquen, und welche hauptjächlich darin beftehen, daß 
1) die Kaufmannſchaft, welche bei der Banco Einrichtung ihr Conto 
nicht zu finden glaubte, mehr als eine Million baren Geldes außer 
Sandes geſchicket hat; 2) wegen der feit einigen Jahren  gehabten 
ſchlechten Ernte, und des noch fortdauernden Wiehfterbens viel Geld 
vor Getraide und Vieh außer Landes gegangen iftz 3) viele Kaufleute 
ihrer verfhwenderifchen Wirthſchaft halber barquerout gemacht und 
den Credit derer übrigen ruiniret haben; und 4) die Kaufleute felber 
aus Caprice gegen die jeßigen neuen Einrichtungen folche zu decriiven 
gefuchet, und fich felber und der Handlung dadurch den größten Nachs 
heil und Schaden zugezogen haben; Da diefe Urfachen Dir Hinlängs 
lih befannt find; So ſehe Ich Meines Theiles nicht ab, was die in 
Eurem Bericht vom 22. diefes Mir vorgefchlagene Veranlaffung einer 
nähern Unterjuchung derjelben vor Nuten haben dürfte. Ach bin x. 
Potsdam, den 24. Sept. 1766. 


— — — mn nm 


4. Da Sr. K. M. in Pr. ꝛc. denen noch immer fortdaurens 
den Klagen derer Fabricanten und Kaufleute uͤber den Mangel ſowohl 
von Arbeit, als Abſatz ihrer Waren, aus Mangel der eigentlichen 
Kenntniſſ, woher fi dieſer Verfall derer Fabriquen und der Hands 
lung derivire, abzuhelfen nicht im Stande find, und dahero gegründet 
vermuthen, daß folder ganz andere Urſachen, als die Allerhöchftderos 
jelben bisdahero davon angegeben werden wollen, haben müfjfe: Diefe 
aber eruiret und Ihnen jchlechterdings angezeiget willen wollen, 
als befehlen S. 8. M. Dero GeneralsDirectorio hierdurch ganz 


ausdrücklich, vorerwähnten Verfall derer Fabriquen und des Com- 


mercii näher und gründlich zu unterfuchen und Allerhöchftderofelden 
die eigentlihen wahren Urfahen davon immediate allerunterthänigft 
einzuberichten. Potsdam, den 26. September 1766, 


9. Ew. 8. M. haben dem Gen. Dir. mittelft hoͤchſter Cabi- 
netsordre vom 26. passato zu befehlen geruhet, bei fortdaurenden 
Klagen derer Fabricanten und Kaufleute über den Mangel von Ars 
beit und Abfag der Waren Höchftderojelben die eigentlichen und wahr 
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ven Urfachen des Werfalls derer Fabriquen und des Commerci un: 
verhält anzuzeigen. 

Nachdem nun folches von uns gemeinfchaftlih nach Pflicht und 
Gewiffen genau erwogen und unterſuchet worden, So ermangeln wir 
nicht, mittelft der Anlage sub A den Zuftand derer Hauptfabriquen, 
worauf es vornehmlich ankoͤmmt und die Urfachen von deren- jeßigen 
Stillftand und beforglihen noch weitern Abfall und mittelft der An: 
jeige sub B die languissante Situation des Commercii und die Ur: 
fachen davon allerunterthänigft zu eröffnen. 

So wie wir einer ©eits Ew. 8. M. hoͤchſten Willen und Be: 
fehle allemal 'mit dem größeften Eifer zu executiven fchuldig find; fo 
verbindet uns anderer Seits unfere geleiftete Pfliht, Höchftderofelben 
. die wahre Beſchaffenheit und Lage derer Sachen, worauf das Wohl 
der Staten und Höchft Dero damit aufs Genauefte verknüpfte dauer; 
hafte Interesse beruhet, nach unferer, auf Eid, Gewiſſen und täglich 
überzeugende Erfahrung gegründeten Kenntniff, ohne alle Nebenabſich⸗ 
ten zu eröffnen. 

Da €. 8. M. in gegenwärtigem Fall uns dazu ausdruͤcklich zu 
befehligen geruhen; &o leben wir des devotesten Vertrauens, Hoͤchſt 
diefelben werden es als eine Folge unfers pflichtmäßigen Dienfteifers 
in hoͤchſten Gnaden aufnehmen, wann wir überall die veine Wahrheit 
zu unferer Richtſchnur genommen, und alles übrige, auch die Mittel, 
wie dem gegenwärtigen und weitern Verfall der Fabriquen und des 
Commerecii abzuhelfen. jei, Ew. K. M. Entſchließung allerunterthänigft 

anheim ftellen, Berlin, den 1. Octobr. 1766. 


von Blumenthal. vom Hagen. 


A. Pflihtmäßige Anzeige der Urſachen des Verfalls 
derer Hauptlandes Fabriquen. 


Es ift bishero Feine einzige Gattung von Unſern Landesfabriquen 
gänzlich verfallen, fie zeigen aber alle feit etwa anderthalb Jahren eine 
große Neigung zum Fall, und die Klagen wegen ihrer Abnahme ha, 
ben fich mit dem gegenwärtigen Jahre dermaßen gehäufet, daß man 
die betrübteften Folgen desfalls zu befürchten hat. 

Die Urfahen dieſer fchleunigen Veränderung feind zum Theit 
allgemein und erftreden fih auf unfere fAmmtliche Landesfabriquen, 
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zum Theil aber nur auf einzelne Gattungen. Die allgemeinen Urſa⸗ 
hen von der gegenwärtigen Stocdung und Abnahme — Landes⸗ 
ſabriquen beruhen: 

1) in der Theurung der unentbehrlichen Lebensmittel, in dem ev; 
höheten und ganz exorbitanten Preife der KHausmieten und des 
Drennholzes, wodurd das Spinns und Arbeitslohn merklih vermeh: 
vet worden. 

. 2) Im Mangel unfrer Landesfpinnereien, welche durch den letztern 
Krieg in Verfall gerathen und noch nicht Hinlänglih haben wieder 
bergeftellet werden können. 

3) Durch die Anlage vieler neuen insbefondere Wollenfabriquen 
im Reihe, im Defterreihifchen, in Polen und in der Schweiz, 
und auch 

4) in dem, gegen vorige Zeiten, viel höher gefliegenen Preis de: 
rer von Auswärts kommenden Farbewaren und übrigen, Behufs- derer 
Fabriquen erforderlichen Materialien und Utensilien. 

5) Durch den gejammten Debit unferer Fabriquewaren nad) 
Sachſen und den damit verfnüpften Hauptvertrieb über Frankfurt a. M. 

ins Reich. 

6) Durd den Verfall der Meffe zu Frankfurt an der Oder und 
durch den daraus bereits entflandenen und zu beforgenden gänzlichen 
Abgang der Polnifchen Juden. 

Außer denen allgemeinen Urfachen befinden fich bei jeder Gattung 
Unferer Zandesfabriquen befondere Hinderniffe, die zu ihrem Verfall 
Anlaff geben und zwar 

I. Dei den Wollen; Fabriquen liegt deren Abnahme wohl 
hauptſaͤchlich darin 

1) Daß der Entrepreneur des Lagerhaufes Schmitz eine beträcdht: 
liche Quantit@ Achener Tücher eingeführet, wodurd alle Warenlager 
mit ſchlechten und zu höhern Preifen angefegten Tüchern überhäufet, 
die Fabrikation der feinen Tücher im Lande gehemmet und die Preife 
der einheimischen Wolle dermaßen heruntergebracht worden, daß der 
Landmann feine durch den leßten Krieg und das nachherige Schaffters 
ben fo ſchon fehe ruinirte-Schäfereien annoch mehr einzufchränten, - 
wo nicht gar, weil fie ſich nicht mehr binlänglich verintereffirten, abs 
zufchaffen gendthiget worden. 

2) Daß die Zitz⸗ und Cattun-Fabriquen gar zu weit extendiret 
worden, da doc folche, wie Ihro K. M. es hoͤchſt felbft in Dero dem 
Gen. Direktor. unterm 20. May 1748 ertheilten Instruction weislich 
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eingefehen, nur zur 2. Claffe gehören und denen Fabriquen, zu wel: 
hen das Land die erfte Materie fourniret, billig hätten nachftehen ſol—⸗ 
len, wodurd der Debit der Mollenfabrignen im Lande ungemein 
verringert und. den MWollenlabriquen viele Spinnereien entzogen 
worden, | | 

I. Die Baummollens Fabriquen, wozu das Materiale 
außer Landes gefucht werden muff, haben fich zwar feithero, des hos 
hen Spinnerlohnes ungeachtet, noch ziemlich souteniret, nähern ſich 
aber, nad denen häufig einfommenden Klagen derer Fabricanten, 
gleichfalls ihrem Abfall, welher ſich darauf gründet, daß 

1) durch Errichtung der exelusiven Levantifchen Handlungs s Com- 
pagnie denen Fabricanten die Hände gebunden find, ihre benöthigte 
Baumwolle nach denen erforderlichen Sortiments, wovon der Com- 
pagnie verfchiedene Gattungen fehlen, umb die billigften Preife, 
aus der erften Hand felbft committiren zu dürfen, wobei fie 

2) das bisherige Höchftvortheilhafte in gutem Flor geweſene ba- 
rotto-DVerfehr gänzlich verlieren, da fie die benöthigte Baumwolle bal:; 
lenweiſe, und die gefärbten Garne mit ihren eigenen und andern Was 
ren zu vertaufchen nicht mehr Gelegenheit haben, fondern bei der Com- 
pagnie alles mit barem Gelde bezahlen müffen. 

3) Daß die Fabricanten bei der Compaznie feine andere als Le- 
vantifche Baumwolle und dergleihen Garne haben Fönnen, welche doch 
nur zu Parchente, Cottonaden und Cannefassen brauchbar, zu denen 
Zigen und Cottonen aber zu fehwer, und dazu denen Fabricanten die 
Macedonifche und Westindifhe Baumwolle unentbehrlid, auch 

4) Ueberhaupt noc zweifelhaft und abzuwarten ift, ob die Le- 
vantifche KHandlungstompagnie, bei bevorfichendem Verkauf ihrer 
levantifhen Baumwolle, im Stande fein wird, denen Fabricanten 
ſolche nad) Ihro K. M. Höchften — und Intention, umb die bis; 
herige Preife zu liefern. 

5) Sind durch die ad 2 und 3 beruͤhrten Umſtaͤnde die hiefigen 
Fabricanten Sieburg, du Titre, und Oehmigke, desgleichen ein in 
Wolmirstädt bei Magdeburg etablirter Fabricant, Namens Beck- 
mann, wegen des ihnen entzogenen barotto Handels und Mangels der 
Macedonifhen Wolle, bereits in jolche Verlegenheit gefeget, daß fie 
viele Arbeiter müßig gehen laffen müffen, da die Compagnie ihnen die 
felbft committirte Macedonijhe Baumwolle, die fie doch ſelbſt nicht 
hat, einzuführen nicht erlauben will, fondern erfordert, daß fie ſolche 
durch ihre Hände kommen laſſen ſollen. 
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II. Die Sammet- und SeidensFabriquen gehören gleich— 
falld zu der, nah Ihro K. M. obangeführtermaßen hoͤchſtweislichen 
Aeußerung zu der 2. Elaffe, wozu das Materiale faft vor fauter bar 
Geld von auswärts geholet werden muſſ. Dieſe haben fich zwar 
durch Ihro K. M. Höchften Unterftäßung und alle fonft mögliche Vor— 
ſehungen bis hieher nody erhalten, deren Entrepreneurs aber haben 
ſich dergeftalt dabei heruntergearbeitet, daß fie gänzlich entkräftet und 
ſolche betraͤchtlich einzufchränten genöthiget find. Die Haupturſachen 
von der fihlechten Reussite diefer Fabriquen liegen wohl hauptſaͤch⸗ 
li darin, 

1) Daß die — dererſelben keine gelernte Fabricanten 
find, und nicht mahl fo viel Wiſſenſchaft beſitzen, die Seide nach Er: 
forderniff einer jeden Gattung von Zeugen gehörig zu sortiren, fons 
dern fich lediglich auf ihre Werkmeifter verlaffen müflen, woraus dann 

2) Die natürlichen Folgen entftehen müffen, daß fie fi), ein gros 
bes Lager von mehrentheils fchlechten Waren auf den Hals geladen, 
ju deren Debitirung fie wenig Hoffnung haben können, wie dann die 
beiden Entrepreneurs derer hiefigen und Potsdamfchen Sammets und 
die 5 Entrepreneurs derer hiefigen Seidenfabriquen gegenwärtig wirk 
lich vor 624,278 Thlr. an fertigen Waren im Lager haben; diefe über: 
häufte Lager entftehen zum Theil mit 

3) von dem Mangel des Debits, welcher im Lande fehr gering 
und außerhalb Landes unmöglich fällt; 

4) daß der Preis derer bei denen Entrepreneurs im Lager be 
findfichen größtentheils fchlechten Waren, nach deren Unterſcheid, fich 
auf 40 bis 75 p. G. höher beläuft, als der von denen fremden, woraus 
die Unmöglichkeit des Auswärtigen Debits und der natürliche Trieb 
eines jeden einländifhen Consumenten zur Menage und zu bejfern | 
Waren von felbft erfolget, wie dann 

5) Die Entrepreneurs derer Fabriquen felbft alle diefe Umftände 
nicht verabreden koͤnnen, und eine Verringerung des hiefigen Arbeitss 
lohnes, worauf do die Erniedrigung derer Preife von ihren Waren 
fih hauptſaͤchlich mit gründen follte, nad Beſchaffenheit derer oben 
unter denen allgemeinen Behinderungen vom Fortgang derer Fabri- 
quen angeführten LUmftände unmöglich finden,wofern die Fabricanten 
nur bei kuͤmmerlicher Subsistenz erhalten werden jollen. 

IV. Die LinnensFabriquen. 

Weil die Schlefifche Linnen s Fabriquen nicht hieher gehören, 

und in Preußen, Pommern und denen alten Königlichen Provinzien 
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dieffeits der Weſer feine beträchtliche Linnen »Fabriquen befindlidy find, 
fo verdienen nur. bloß die MWeftphälifchen Attention und davon ift 

4) zu bemerfen, daß ſolche durch die erlittene ſchwere Kriegeslaft 
und verfchiedentlihe gänzliche feindliche Plünderungen derer Bleichen bei 
Bielefeld noch Zeit zu ihrer Erholung haben müffen; 

2) fangen fie an einen Theil ihres auswärtigen Debits zu verlies 

ven, weil die LinnensFabriquen in Schoftland und Irland ungemein 
zugenommen und man in der benachbarten Grafichaft Rittberg Fin: 
nensFabriquen und fehr vortheilhaft belegene Bleichen angelegt und 
jolhe anſehnlich beneficivet hat. 
3) Iſt nach denen Berichten der Mindenfchen Kammer die aus 
330 Käufern beftehende Stadt Bielefeld, von welcher hauptſaͤchlich das 
ganze Linnen: Commercium abhängt, mit einer Garnison von 856 
Mann, die Weiber und Kinder ungerechnet, überlegt, welche zur Re- 
vue-Zeit, wenn das Bataillon von Herford dahin gezogen wird, noch: 
mal fo ftark ift. Berlin, den 1. Oct. 1766. 


v. Blumenthale vom Hagen. 


B. Pflichtmaßige Anzeige derer Behinderungen im Com- 
mercio in denen Königlichen Landen. 


Nah der von Ihro S.M. dem Gen. Direkt. unterm 20. May 
1748 ertheilten Instruction geruhen diefelben Art. XI. $. 2. Höchftweis: 
lich Selbft anzuerkennen, daß die beiderlei Arten von Commercio, als 

1) warn im Lande producirte und fabricirte Waren auswärts 
verfchieft, davor bares Geld ind Land zurückgezogen oder verwechfelt 
werden und 

2) wann mit fremden Waren nur durchs Land gehandelt oder fie 
wieder außer Landes abgejeget werden, dem Lande nuͤtzlich und zu: 
trägfic find, befehlen beide auf alle Weiſe zu protegiren und verbieten 

3) infonderheit $. 3. gedachten XI. Articles die durchs Land ge; 
hende Waren nicht mit hohen Abgaben zu belegen. 

Beiderlei Arten vom Commercio haben fi), in fo weit ein oder 
anderer Provinz durch feindliche Invasionen währendem leßtern Kriege 
nicht etwa KHinderungen in den Weg geleget worden, bis zu hergeftell: 
tem Frieden, zum allgemeinen Landesbeften und damit verknüpften 
höchften Königlichen Interesse dergeftalt souteniret, daß Ihro K. M. 
mit gar feinen oder doch nur fehr wenigen Klagen über deffen Des 
druͤckung befehweret worden, 
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Gleichwie aber der blühende Zuftand derer Fabriquen und ein 
Nlorissantes Commercium unzertrennlich verfnüpfet find, und eine 
Branche die andere lebendig machet, fo hat der in der Beilage A bes 
merfte Abfall der Fabriquen in vielerlei Betracht feinen ganzen Rap- 
port auf das infonderheit feit anderthalb Jahren fichtbarlich verfallene 
Commercium, und außerdem find von der Stockung oder faſt gaͤnz⸗ 
lichen jetzigen Stillſtande der obgemeldeten 

Erſten Art des Conbereéii mit eigenen Landes— 
produften und Fabriquewaren, auch des barotto- 
oder troc - Handels wohl ohnftreitig folgende 
nächfte Urfadhen: 

1) Iſt das Vermögen vieler Kaufleute und Fabricanten durch 
jweimalige Reduction bes Geldes merklich, geſchwaͤchet, daher viele ihs 
ren Handel theils einjchränfen, theild aufgeben müffen, und ihren aus; 
wärtigen Credit verloren, wie foldyes die vielen feitherigen und in kurs 
jem noch mehrere zu fürdhtende Banquerouts leider zur Genüge bes 
ftätigen. 

2) Iſt nad dieſen Düngveränderungen fehr viel reducirtes 


Geld, aller gebrauchten Fürfiht und verfügten Confiscationen ohn⸗ 


geachtet, außer Landes gegangen, weil es daſelbſt höher, als 
bei hieſiger Münze, nad feinem wahren Werthe angebracht wers 
den fünnen. 

3) Kat zu Retablirung derer durch den Krieg ruinirten Städte 
und Landgüter, und vornehmlich zur Wiederanfchaffung des Rind; und 
Pferdes auch Schafs Viehes, vieles Geld, und größtentheild außer 
Landes verwandt werden müffen- 

Durch welche beide Umftände die Massa des Geldes im Lande 
fehr abgenommen, und daher das bare Geld, als der unentbehrliche 
Fonds zum lebhaften Betrieb des Commercii durchgängig fehlet, und 
gegen Beftellung der größeften- Sicherheit mit Gütern und Gründen 
nicht zu erhalten fiehet. 

Ferner haben 4) die bisherigen Arrangements der hiefigen Banco 
und der damit verknüpfte Zwang verurfachet, daß die meilten Kauf: 
leute ihren Handel eingefchränfet und den auswärtigen Credit verlos 
ren, aud das Mechielnegoce fidy nad) fremden Handlungspläßen ge 
jogen, die fremten aber ihre in hiefigen Landen gehabte Fonds reti- 
riret. Ferner thut 

5) die der Levantifchen Handlungss Compagnie auf die aus der 


Levante fommende Waren verlichene Octroi ohnftreitig dem allge 


* 
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meinen Commercio, denen Landes sFabriquen, dem ganzen Publico 
und feldft dem höchften Königlichen Interesse den allerempfindlids 
ften Tort. 

Dann was die Levantifhe KHandlungss Compagnie betrifft, fo 
werden dadurch allen Baummwollen sFabricanten die Hände gebunden, 
ihre benöthigte rohe Materialien nad) ihrer Convenienz in denen ers 
forderlihen Sortiments fommen zu laffen und gegen ihre fabricirte 
Waren zu truguiren, und fie follen von der Compagnie vor bar 
Seld kaufen, wobei fie niemahlen beftehen können, wenn aud die 
Compagnie im Stande wäre, ihnen alle erforderliche Sortiments von 
Baumwolle und Garn umb die bisherigen Preije zu liefern, welches 
fie doch, wenn fie anders ſich souteniren und das Vermögen derer 
Interessenten nicht verhandeln will, wie es klar am Tage lieget, nims 
mer zu thun im Stande ift. 

Die Schädlichkeit diejer Compagnie vor das ganze Publicum ift 
aus dem einzigen Vorfall offenbar, da fie dem Generals; Direktor. ans 


seiget, daß fie den Handel mit Citronen, Drangen und andern Früch⸗ 
ten mit allergnädigfter Königlicher Erlaubniff an das Kaufmannshaus 


Cornelius Eggers et Compagnie in Hamburg übertragen und verlans 
get, daß alle die in die fämmtlihen Königlichen Lande ohne passe- 
ports diefer Leute eingehende dergleichen Früchte, mit dem weit über 
das Alterum tantumı regulirten Accise -Impost beleget werden jollen. 

Die Levantifche Handlungss Compagnie läfft fih von den Eg- 
gers 1 Thlr. pro Kifte bezahlen und contiret auf eine Revenue von 
12,000 Thlr. jährlih aus diefem einzigen Article; vermuthlich wird 
der Hamburger nicht weniger verdienen wollen: folglich muſſ diefer 
gewiſſ wider Ihro 8, M. Höchfte Abfihten anlaufende Wucher noth: 
wendig auf das Publicum fallen, und ſolches noch überdem lediglich 
von der Direction des Hamburgers erwarten, was vor — er zu 
liefern, ſeinem Interesse gemaͤß findet. 


Eben ſo verhaͤlt es ſich 6) mit der dem Schweigger und Soͤh— | 


nen verliehenen Octroi, da von allen Ruffiichen Producten, jo ins 
Sand nicht durch fein Comtoir in Petersburg committiret werden, 
2 p- C. an gedachtes Comtoir, und von allen vor fremde Rechnung 
durch die Königlichen Lande transitirenden durch diefes Comtoir nicht 
spedirten Ruſſiſchen Produkten respective 5 und 8 p. C. an Zöllen 
bezahfet werden follen, welches um fo viel mehr attention verdiener, 
da fich diefe HandlungssBranche jährlich auf eine Million Thaler w we; 
nigftens belauft. 


— — 
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Es ift fchlechterdings wider die Natur aller Handlung, einen 
Kaufmann zwingen zu wollen, feine Commissiones zum Einkauf von 
Waren an ein ihm anzuweijendes Comtoir zu richten, fondern die 
Handlung erfordert die natürliche Freiheit, daß einem Kaufmann feine 
bendthigte Waren an den, Drt und durch den Commissionair, zu wels 
dem er das meifte Vertrauen hat, einkaufen zu laffen frei bleiben 
wuſſ, wodurd er feine Fonds und das’ damit verknüpfte Risico nad) 
jeiner Convenienz unter mehrere theilen fan. 

Die Königlichen Unterthanen, ohnerachtet dagegen die dringend: 
fen Borftellungen bei dem General; Direktorio unaufhörlich einlaufen, 
muͤſſen fich folhes zu ihrem groͤßeſten Nachtheil gefallen laffen, fo 
lange Ihro Königlihe Maj. nicht ein anderes Hoͤchſt zu befehlen 
gut finden. | 

Auswärtige Kaufleute aber an das Schweiggerfche Comtoir in . 
Petersburg zwingen zu wollen, ift eine noch weniger practicable 
Sache, der Abfall diefer Handlungs;Branche im Lande wird fich zeitig 
genug offenbaren und der gänzlihe Verluſt des fremden bisherigen 
importanten Durchhandels durch die. Königlichen Lande mit denen 
Ruſſiſchen Produkten, ift zum Scaden des hoͤchſten Königlichen In- 
teresse und des Landes unausbleiblich, weil die Fremden auf den 
Nothfall andere Wege, ohne die Königlichen Lande zu berühren, fus 
den und finden werden, wie 

7) alle, und die verfchiedenen im Lande eingeführte Monopolia, 
in joferne fie den fremden Transito- und Troq-Handel geniren und 
die Waren im Lande felbft vertheuren, dem allgemeinen Commercio 
hoͤchſt ſchaͤdlich ſind, fo erwächiet demfelben 

8) infonderheit der allergrößefie Bedruk aus. der feit einem 
Jahre eingeführten Generals Tabadss Verpachtung. Die Tabarfs; Fa- 
briquen in denen verjchiedenen Königlihen Provinzien find von der 
größeften Wichtigkeit gewefen, eine Menge von Menfchen hat ſich das 
bei genähret, und jehr viele Kaufleute haben damit ihr größeftes, und 
am aliermeiften auswärtiges Verkehr gehabt. Bei der jegigen Eins 
richtung diefer. Nahrungs Branche ift der auswärtige Debit des in 
denen Königlichen Landen fabricirten Tabacks ungemein gefhwächet 
worden, und bei defien Abnahme bleiben dem einländifchen Kaufmann 
auch die Übrigen, jowohl fremden, als einländifchen Fabrique - und 
andere Waren, bie ihm der fremde Kaufmann bei Gelegenheit des 
Tabackseinkaufs mit abgenommen hat, zur Laft auf dem Halſe, die 
fremden Käufer bleiben aus und holen ihren benöthigten Taback aus 
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benachbarten fremden Orten, ohne die Königlichen Lande zu berühren, 
nehmen daſelbſt ihre bedürfenden übrigen Waren zugleich mit, der eins 
(ändifche Kaufmann bleibt nahrlos figen und verlieret mit dem Tas 
bacönegoce auch größtentheils feinen übrigen Handel. Die benachbars 
ten fremden Provinzien profitiven von der Gelegenheit; rund um uns 
herum feßen ſich Tabadsfabritanten und Händler an und Ihro K. M 
dörften am Ende dabei beforglich recht fehr verlieren, indem fehr viel 
bemittelte Kaufleute aus verfchiedenen Gegenden aus dem Lande zies 
ben, alle fremd: die Königlihen Lande nach aller Möglichkeit, wegen 
derer Visitationen derer Tabacks - Aufpaffer, zu evitiren fuhen und 
mit dem Tabacks-Negotio alles mutuelle Verkehr, befonders im Trog- 
Handel mit denen benachbarten Fremden aufhöret. Wie dann auch ins 
fonderheit in denen hiefigen Residepzien die betrübte Erfahrung zeis 
get, daß die Böhmen und Anhaͤltſche und Sächfifche Fuhrleute, welche 
folhen vorhin infonderheit Butter und allerhand Denrees beftändig 
zugeführet und dagegen, und vor ihr noch mitgebrachtes bares Geld, 
große Quantitacten ‘von Tabak und andern Fabrique- und Kauft 
mannss Waren von hier mit zurückgenommen, jetzo gar weg bleiben, 
wodurd die Handlung vieler Kaufleute bereits gänzlich lahm gelegt ift, 
und in der Folge noch mehr fallen wird. KHiernächft überlaffen wir 

9) Ew. K. M. Allerhöchften Beurtheilung, ob nicht die neue Acı 
eifes Einrichtung einen nachtheiligen Einfluf auf das Fabriquns We 
fen und damit verfnüpfte Commerce haben wird, da die Erhöhung 
der Abgaben vom Getränke und Fleifch mehr betragen, als die aufges 
hubenen Abgaben vom Brod, wodurch aljo das Arbeitslohn in die 
Hoͤhe getrieben werden muſſ. 

10) Hoͤret man auch allgemeine Klagen, daß die Erhoͤhung der 
Saͤtze bei dem Poſt- und Fuhr ⸗ Weſen das Commercium geniret. 
Uebrigens haben 

11) Die vorher angezeigten Umſtaͤnde und die vielfältigen Mono- 
polia ihren ohnftreitigen Einfluff auf die Landwirthſchaft, als die erfte 
und wichtigfte Branche des Commercii; dieſe, welche durch das Biss 
herige fo lange angehaltene, fajt allgemeine Viehſterben ſchon fehr zus 
ruͤckgekommen, leidet noch mehr durch die eingeführte Natural: Cavak 
feries Verpflegung, wodurch dem Acer der Dünger an den mehreften 
Drten entzogen und der Sandmann durch die vielen und entlegenen 
Fuhren von der Landwirthichaft abgehalten wird. | 

Die zweite Art desCommereii, nehmlich der Durch⸗ 
oder Transito-KHandel durh die Königlihen Landen 
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it von unglaublich großer Wichtigkeit und führet die größeften Vor— 
theile vor die Königlichen Revenmes und das Land mit fih, und eben 
daher haben Ew. K. M. obgedachtermaßen, in der dem Generals Dis 
reftorio ertbeilten Instruction ausdruͤcklich befohlen, folchen nicht mit 
hohen Abgaben zu belegen. 

Bon denen aus diefem Handel fließenden Vortheilen haben die 
Königlichen Kaffen das Fuhr- und Schifffahres : Wefen im ganzen 
Lande, und die Kaufmannfchaft durch die Commissions - und Spedi— 
zionsgebühren überall vorhin fehr große Vortheile gezogen, bis ad an- 
nom 1754 und 1755, da das vorhergegangene Jahr im Magdeburg s 
und KHalberftädtichen, auch zum Theil in der Churmark, fehr hohe 
Transito- und Durdgangs sImposten unter mancherlei Benennungen 
eingeführet worden, feit welcher Zeit der Transito- Handel ſchon merk; 
lich adgefallen; nachdem aber der fogenannte Aufichlagsimpast feit 
beinahe zwei Jahren dazu gekommen, nodh mehr in Abnahme 
gerathen. 

Die von Hamburg nad) Sachen, ins Reich, und fonft hin: und 
zurücdgehende Waren werden durch den neuen Weg üder Lüneburg 
und Braunfchweig ins Neih und nad Leipzig, ohne Ahro K. M. 
Lande zu berühren, transportiret, und Ihro 8. M. verlieren 
von diefer Seite nach und nach Dero fämmtliche importante Re- 
venues; Schiffss, Frahts und Fuhrweſen mit den daraus vors 
Land gefolgten anfehnlihen Verdienft und, Nahrung fallen nebft denen 
beträchtlichen Speditions- und Commissions - Gebühren, fo unfere 
Zaufleute von diefem Transito- Handel prolitivet haben, größtentheils 
weg, und dieſer DVerluft bleibt in allem Betracht fehr zu bedauern. 

Zu diefem Transito- Handel iſt infonderheit das Mefinegoce zu 
Frankfurt an der Oder zu rechnen, wofeldft das Hauptverkehr zwiichen 
Fremden mit Fremden ift, bei welcher Gelegenheit unjere Wolls und 
Daummollen;Fabriquen-Waren an fremde Einkäufer, befonders aber 
nah Pohlen, bishieher gefunden haben. Seitdem aber die zwifchen 
Pohlen und Sachſen transitirenden verfchiedenen Waren, auch in der 
Meffe mit Imposten von respective 8 bis 30 p.C. beleget find, dros 
ben die Pohlnifhen Juden, von denen das ganze Frankfurthſche Meſſ⸗ 
verkehr größtentheild abhängt, die Franffurther Meffe zu abandonni- 
ren, und flatt deren die Leipziger Meffe halten zu wollen, wie fie 
deshalb fchon in vorigen beiden Meffen die Verſuche gemacht, und 
viele Barſchaften in Leipzig angelegt haben, und man madt ihnen, 
fowohl Defterreichificher als Saͤchſiſcher Seits als mögliche Erleichtes 

IH. urtundenbuch. G 
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ung, jowohl in Zöllen und Abgaben, als in- Reparation derer Wege 
und Landftrafien durch Böhmen und Mähren. 

Sollten die Juden in der Folge Frankfurt abandonniren, wel 
ches fie Höchft ungerne und weil ihr Handel bei diefen hohen Im- 
posten nicht beftehen fönnte, thun zu muͤſſen bejeigen, und fih nad 
denen Leipziger Meffen wenden, fo wäre foldyes, wie bereits in der 
Anzeige über den Zuftand unferer Fabriqueu bemerfet worden, vor 
diejelbe ein ſehr unglüclicher Umftand, und die Frankfurther Meſſe 
würde gänzlich eingehen, wodurd nicht nur neben dem gänzlichen Um: 
ftur; unfrer Fabriquen, die Stadt Frankfurth gänzlich ruiniret wer 
den, das Land wegen des Fuhrmwefens und daraus fließenden Verdien: 
fies bei dem beftändigen Abs und Zufahren zu denen jährlichen drei 
Meffen jehr Vieles, und Ihro K. M. bei Dero Cassen auch von die: 
fer Seite alles verlieren würden. Berlin, den 1. October 1766. 

von Blumenthal. vom Hagen. 


6. Ew. 8. M. allergnädigftem Befehl zufolge haben wir das 
_projectirte neue Banco-Ediet*) mit allem Fleiß erwogen. Mad | 
Pflicht und Gewiffen haben wir die in der Anlage darüber gemachte 
Anmerkungen fo abgefafft, daß wir die Wahrheit davon handgreiflich 

zu beweifen im Stande find. 

Wir find volllommen überzeugd, daß die Feinde von Ew. K. M. 
hoͤchſten Perfon und Haufe fih freuen würden, wann diefer Plan pu- 
blieiret und zur Execution gebracht würde; haben dahero auch mit 
vieler Betrübniff ganz zuverläffig vernommen, daß folder fchon vor 
etlichen Wochen und ehe er ung befannt worden, unter der Hand in 
Hamburg roulliret hat, und darüber allerhand nadıtheilige Glossen 
gemacht worden, : 

Mollen Ew. 8. M. dennoch eine Banque, jedoh ohne allen 
Zwang, alldier und in Breslau haben, die Höcftdenenjelden 
einen unfchädlihen Vortheil geben, auch) zugleich die Fabriquen 
und Manufacturen fammt Comimercio nad) und nach wieder 
aufbelfen ſoll; So werden wir auf erhaltenen Befehl dazu, 
Ew. K. M. einen Plan allerunterthänigft überreichen. 

Berlin, den 1. October 1766. 

v. Jariges. v. Blumenthal. vom Hagen. 


d 
Beriaſſer deſſelben war De Calzabigi; abgefaſſt in franz. Sprache in 60 Nrtifeln 
und von ihm im Potsdam den 29, Jun 1766 unterzeichnet. 
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Anmerkungen über das projeetirte neueBanco-Edict. 

4) Dei denen vor 3 Jahren alldier entftandenen häufigen Fail- 
liten und Banquerouten hat fich offenbaret, daß Ausländer, fonders 
lich Holländer und Hamburger die meiften und fiärkften Creditores 
gewefen. Nichts deſto weniger haben fogar Diejenigen, fo fih nad 
Dilligkeit mit ihren Creditoribus verglichen und vor redliche Leute ges 
halten worden, nad) wie vor außerhalb Landes Credit gefunden ; die 
andern guten Kaufleute aber haben den Credit nod) leichter beibehal; 
ten, und mit fremden Waren, Geldern und Wechſeln zu ihrem Pro- 
fir eins und außerhalb Landes gehandelt. 

2) Nachdem aber im vorigen Jahre die Banque errichtet worden, 
haben auch diejenigen Kaufleute, fo niemals banquerout gefpielet, ein: 
und außerhalb Landes an ihrem Credit merklich gelitten, indem faft 
jedermann ſich gefürchtet, daß er Papier fait baren Geldes zuletzt bes 
fommen würde. 

3) Diefe Furcht mag auch manchen bewogen haben, feine — 
Gelder außerhalb Landes zu ſchicken. Ohnſtreitig iſt es, daß der vors. 
hin allhier und in Breslau getriebene auslaͤndiſche Wechſelhandel ſich 
nach Leipzig, Braunſchweig, Frankfurth a. M., Prag und an andere 
fremde Oerter gezogen. 

4) Das neue Project der Banque geht ohnendlich weiter, als das 
vorige und alle in Europä subsistivende Banyuen,. als welche niemas 
len dergleichen mit dem Commereio incompatiblen Zwang mit fid) 
geführet, wie der neue Plan dem Publico auflegen will. 

5) Das Hauptfächlichfte darin ift aus dem ehemaligen berüchtig: 
ren Lawſchen Syftem in Franfreih und denen Schwedifhen und Daͤ— 
nifchen Banco - Einrichtungen entlehnet, und dermaßen auf alle aud) 
nicht commereiirende Unterthanen ohne Ausnahme extendiret, daß 
davon weit betrübtere Folgen, als jemals in Frankreich und jegt in 
Schweden und Dänemart ſich gezeiget, in kurzer Zeit zu befors 
gen find. | 

Daß in Dänemark die vornehmften Kapitaliften ihre Gelder aus 
herhalb Landes untergebracht, ift bekannt, und dag in Ew. K. M. Lan⸗ 
den ein gleiches von dem neuen noch weiter extendisten Plan zu bes 
forgen, ift offenbar, fo, daß feldft viele Familien in denen zerftreueten 
Königlichen Ländern, wie allbereits gefhehen, mit Hab und Gut zu 
emigriren ſuchen werden. 

6) Die annoch subsistirenden guten Kaufleute müfften mit ihren 


Eatreprisen zu Grunde gehen. Keiner von ihnen kann ohne Credit 
62 
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den noͤthigen Fonds zur Fabrique und zum wöchentlichen Betrieb der: 
felben, auch barer Auszahlung der Ouvriers vor fich beftreiten. An: 
ter andern wollen wit nur ein Erempel anführen: die Splitgerberfihe 
Handlung muff wenigftens zum Fonds ihrer fämmtlichen Entreprisen 


über zwei Millionen Ihaler haben, und außerdem zu allen ihren Fa- 


briquen in Neustadt- Eberswalde, Potsdam, Spandau, Berlin und 
bei den Rothenburgfchen: Gewerfen zu Bezahlung der Arbeiter und 
Bergleute monatlih 60,000 Thlr., mithin jährlich 720,000 Thlr. ba: 
ves Geld ausgeben; Hingegen ihre Waren größtentheild immer auf 
Credit verkaufen. 

Eben diefe Bewandniff hat es mit allen Fabriquen in fämmtli 
hen Königlihen Landen, die gleichfalls, wenn ſchon deren Entrepre- 
neurs ein gutes Vermögen fid erworben haben, jedennoch ohne Cre- 
dir nicht beftehen können, welcher aber, wie vorgedacht, durch das 
neue Project der Banque gaͤnzlich wegfallen wird, indem Particuliers 
und andere, die ihnen bishero Gelder zum Betrieb der Fabriquen ge— 
geben, ſolche denenſelben nicht weiter anvertrauen werden. 

7) So würden auch die Beſitzer der adligen Güter und Haͤuſer 
zur Bezahlung ihrer Sthulden und Melivrationen ihrer Güter, zum 
Bau der Wirthfchaftss und anderer Käufer, Anfhaffung von Vieh x. 
gar kein Geld mehr finden, indem nad) dem Project alles, was über 

. 150 Thlr. fi beläuft, durch die Banque gehen foll, welcher unerhörte 
Zwang doc) feldft an folhen Drten, wo die größeften Banquen find, 
nicht verlanget wird, und nirgends in der Welt gewöhnlich ift. 


8) Aus diefem allgemeinen Miffkredit, Verfall der Fabriquen | 


und Handlung, und dem immer mehr und mehr zunehmenden Geld; 
mangel wird nothwendig folgen, daß die currenten Domänen und 
Landes: Einkünfte, die ſchon gegenwärtig bei dem großen Geldmanagel 
nur mit der größeften Mühe zufammengebracht werden müffen, mit 
allen Executionen nicht ohne große Reste und Ausfälle zu erzwingen 
fein werden, mithin die Erfüllung derer fämmtlichen ordinairen Etats 
kuͤnftig unmöglich fallen wird. 

9) Statt des in dem neuen Plan Ew. 8. M. — 
chimeriquen Gewinnſtes iſt der Verluſt in ſaͤmmtlichen Provinzien 
unvermeidlich und bei denen, welchen im ganzen Lande die Billets 
zu realisiven anvertrauet werden follen, ift die Gefahr und Risico 
viel größer, als bei.allen Handlungen. 


— — — 





10) Sind zwar nad dem Project die Banco - Zettels fo, wie in | | 


England eingerichtet; der Verfaffer hat aber nicht erwogen, daf außer: 
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Halb England wenig oder gar feine Banco - Zettel roulliren, fondern, 
wann das überwiegende Commerce von England die Realisirung des 
rer von Selbigen außerhalb Landes durch ganz Europa gehenden 
Wechſel nicht bewirket, alsdann daffelbe durch Lingots und Barren 
die Zahlung verrihten muff. Da aber nad dem neuen Project die 
Banco - Billets von Memel bis Geldern über 200 Meilen in der 
Länge coursiren, und auch außerhalb Landes ronlliven ſollen, fo ift 
die Verfaͤlſchung zu verhüten ohnmöglich, zu geſchweigen, daß, wie fie 
„E. in Polen, wo nur bare gute Dufaten genommen werden, nicht 
in Curs fommen tönnen, alfo werden fie auch bei andern Fremden 
nicht anders als mit großem Verluſt angebracht werden, und doc) 
wiederum vor voll in Ew. K. M. Landen und Caſſen, wie in Däne 
mark gefchehen, zurückkommen. Durch den Zwang müffen fie auch 
nothwendig im Preife nach und nad, fallen. 

11) Die Hauptverfon, fo Ew. 8. M. zu der contenten Casse 
und Realisirvung der Billets beſtimmen, hat, wie wir zuverläffig und 
nicht durch Kaufleute wiffen, ein geringes Vermögen und feinen Cre- 
dit, weder ins noch außerhalb Landes, fondern will erft durch die 
neue Banque fein Gluͤck mit Ew. 8. M. und Dero Länder offenbas 
ren Schaden machen, und fih den Credit erwerben; es ift auch 
hoͤchſt wahrfheinlich, daß er hernach fein gefammeltes Geld außerhalb 
Landes bringen, dabei aber, nach denen von dem Calzabigi hierunter 
heimlidy concertirten Instructionen, ſolche Intrigues fpielen werde, 
daß man felbige fehwerlich entdecken kann. 

Sjmmittelft hat der Calzabigi und feine Helfershelfer ſchon feit 
geraumer Zeit zu Erreichung ihres Endzwecks alle Kaufleute, die ihre 
Intrigues und Geldjchneidereien eingefehen, und dahero nicht darin 
entriren fönnen, fowohl als alle diejenigen, die wider ihre Einrichs 
sungen erhebliche und gründliche Bedenken gemacht, theils ſelbſt, theils 
durch andere als Ignoranten und Böfewichter bei Ew. K. M. anzus 
ſchwaͤrzen, ihre Projecte aber zu masquiren gefucht. 

Derlin, den 1. Det. 1766, 

v. Jariges. v. Blumenthal. vom Hagen. 


7. Se. K. M. in Preußen ꝛc. haben aus dem allerunterthänige 
fen Bericht Dero General-Directorii vom 1. d. die pitoyable Urfas 
chen, welche daffelbe von dem Verfall des Commercit und der Fabri- 
quen angeben wollen, mit. der größten Verwunderung erfehen und 
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können gedachten General - Directorio darauf hierdurch in Antwort 
nicht bergen, mie felbiges beffer gethan hätte, gänzlich zu ſchweigen, 
als Sr. 8. M. dergleichen überzeugende Probe deſſelben Unwiſſenheit 
und wenigen Einficht in das Handlungs s und Fabriquen-Mejen, be 
fonders ‚in Anfehung der Banco zu geben, da Selbigen vermuthlich 
unbekannt fein muff, daß der befondere und Haupt s Endzwecf einer 
Banque die Erleichterung des Commercii ift. Eine einzige gültige 
Urfahe finden Se. K. Di. bei dem Articul der Wollen ; Manufactu- 
ren, da freilich des ıc. Schmidtz eingebrachte ftarfe quantits Achener 
Tücher denen einheimifchen Tuc) s Manufacturen einen großen Nach— 
theil verurjachet haben fann, und befehlen dahero dem General; Di- 
rectorio hierduch dahin zu fehen, daß nicht allein dem Schmidtz 
nicht ein einziges Stick fremden Tuches weiter einzuführen verfkattet, 
fondern derſelbe auch angehalten werde, denen Tuchhändfern und dem 
Publico beffere und billigere Preife, wie bishero, zu ſtellen. 
Charlottenburg, den 2. Oct. 1766. Biss, 


(Eigengändig.) | 
id, erftaune über der impertinenten Relation fo fie mir ſchicken, 
ich entfchuldige die Ministres mit ihre Ignorence, aber die Ma- 
lice und corruption des Concipienten muff exemplarich beftrafi 
fet werden fonften bringe ich die Canaillen niemahls in der Sub- 
ordination. Friderich. 


8. Se. K. M. ic. mahen Dero General - Directorio hierdurch 
befannt, wie allerhoͤchſt Diefelbe den Geheimen Finanzrath Ursinus 
cassiret und nach Spandow zur Feſtung bringen laffen, und daß Er. 
K. M. nachftehende in dem Bericht des General; Directorii vom 1. 
diefes enthaltene Urfachen dazu bewogen haben und zwar 

1) Soll das Gen.-Dir. nad klaren Anhalt der demjelben vorhin 
ertheilten Instruction um die Landes;Manufacturen in Flor und Auf 
‚nahme zu Bringen, allen Contrebande s Handel zu verhindern fich angeı 
legen fein laffen, und gleihwohl will in gedachter Vorftellung die vers 
botene Einfuhr fremder Waren zur Miturfach des Verfalld des Com- 
mercii und der Manufacturen angegeben werden. Se. K. M. können 
dahero diejenigen, welche dergleichen Vorftelluhgen durch ihre Unter: 
fehrift approbiren, nicht anders als Protecteurs der Contrebandiers 
anfehen, den gewiflenlofen und pflichtvergeffenen Verfaſſer aber micht 
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umbin, zur gerechten Beftrafung und andern zur Warnung mit Fe 
ftungsftrafe belegen zu laffen. | 

2) Anftatt in das Detail der Manufacturen und in die wirkli— 
chen Urſachen des Verfalles derjelben zu entriren, madıt das Gene 
rals Direktorium nad) feinem Er. K. M. hinlänglic bekannten Unwil— 
fen gegen die jegige neue Einrichtungen, ohne felber einmal zu wiffen 
warum, mit den Kaufleuten Partie gegen die Banco, und weil beide 
wiffen, wie fehr Sr. 8. M. an blühenden Manufacturen gelegen: ift, 
fuchen fie eines mit dem ardern zu brouilliren, um nur Se. 8. M. von 
der einzig und allein zur Erleicyterung des Commercii abzweckende 
Banco - Einrihtung abwendig zu mahen. Welche übele Abfiht um 
jo mehr zu Tage lieget, da eines Theil die Manufacturen, felbft dem 
Banco - Reglement nad nichts mit derfelben zu fchaffen haben, ander 
ren Theils aber die Kaufleute noch bis dato wenig oder nichts durch 
die Banco verfehret haben; daß dahero, da mehrgedadhte Vorftellung 
der Kaufleute Widerjpenftigkeit jo fehr das Wort redet, Se. K. M. 
ohnmoͤglich anders, als auf Beftechungen, und daß des General-Di- 
rectorii Berichte dem Meiftbietenden feil fein müffen, urtheilen föns 
nen. Um aber alle diefe gegen alle Principia regulativa, Pflicht und 
Gewiſſen laufende Durchftehungen und intrigues einmal abzuhelfen 
und felbigen endlich Ziel zu fegen, fehen Se. K. M., wiewohl hoͤchſt 
ungern, fich genöthiget, dem General-Directorio hierdurch zu decla- 
riren, daß Allerhoͤchſt Diefelbe Dero lediglich zum Beſten des Landes 
und Dero Unterthanen abzielende intentiones ſchlechterdings souteni- 
vet und ‚die dieferhalb erlaffenen Ordres befolger wiffen wollen, und 
daß alle Diejenigen, welche fih dagegen auf unrichtigen Wegen oder 
wohl gar Corruptionen werden betreten laffen, fichere Rechnung darauf 
machen können, daß Se. K. M. mit felbigen, es mögen NRäthe oder 
Ministres fein, wie jeßo mit dem gemwefenen Geheimen Finanzrath 
Ursinus verfahren, fie ohne alle Umſtaͤnde arrstiren und auf Zeit Les 
bens werden zur Feftung bringen laffen. 

Charlottenburg, den 3. Oet. 1766. Friderich. 
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D. 
Kabinetsordres 


an bie 
Minifter vom Hagen und Freih.v.der Schulenburg, 
in Bankfangelegenheiten 1768 bis 1780, 





1. Mein lieber Etats Minifter von Hagen. Ich habe mit 
Eurem Bericht vom 14. diejes, den Ertraft der Berlin und Breslau- 
fhen Banque vom 1. Quartal 1763 erhalten und daraus bderjelben 
gute Situation mit Zufriedenheit erfehen. 

Mas die Clementfhe Handlung anbetrifft, fo muß ſelbige vor 
der Hand noch hingehalten werden, indem Ich Hoffnung habe die 
wegen Zuruͤckerhaltung Meiner Fonds Mir gethane Propositiones bald 
realiſirt zu ſehen. Ich habe dieſe Fonds ſodann lediglich der Banco 
dergeſtalt deſtiniret, daß ſolche auf immer dabei bleiben und nicht wies 
der zurückgegeben werden follen. 

Hiernähit kann Ich Euch wohl fagen, wie Ich annod einen 
Fonds von etwa ein Paar Millionen überhaupt tod liegen habe, die 
Ich denen beiden Banquen um folche in roulence zu bringen, wohl 
anweiſen könnte. 

Mur würde Sch zuvörderft von Euch wiſſen müffen, ob und in 
wie fern auch die beiden Banquen diefen ganzen Fonds vortheilhaft in 
Eirfulation zu bringen dergeftalt im Stande feyn dürften, daß folcher 
binnen 6 Wochen oder zwei Monathen wieder eingezogen und zuräd 
gezahlt werden könnte? Die Breslaufhe Banque glaube auf gedach— 
ter Art nach mehreren Inhalte hieranliegenden Berichts nicht mehr 
als ohngefähr 400,000 Rthl. anwenden zu fönnen, und würde alfo 
darauf ankommen, in wie fern die Berlinfhe Banque den Ueberreſt 
in Cirkulation zu bringen im Stande feyn würde. 

Ich will dahero, daß Ihr folches in genauer Ueberlegung nehmen 
und Mir darüber Euren gutachtlihen Bericht erflatten follet. Ich | 
bin :c. : Potsdam, den 15. Sept. 1768. 
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2. Mein lieber Etats Minifter von Hagen. Ich fehe aus 
Eurem DBeriht vom 25. diejes und deffen Anlage, daß Ihr Mic) 
nicht recht verftanden haben müffet. 

Die Verftärkung des Banque- Fonds, welche Ich derfelden defkis 
niret habe, find eigentlich die dem Clement und vau Sanen anvers 
trauete Fonds, die Ich der Banque auf’ immer laffen werde, und wos 
mit fie das eigentliche Banco- Commerce treiben kann, wie fie es zus 
träglich findet. Diejenigen Gelder aber, worüber Ach Euer Gutachys 
ten verlanget habe, Haben eine Derflärfung der Banco-Fonds gar 
nicht zur Abfiht, fondern es ift eine pure Speculation von Mich, 
um, gegen Euch gefagt, die große Summen, die Ich des Krieges 
wegen vorräthig haben muß, inzwifchen theils nicht ganz tod liegen zu 
laffen, theild aber zum Beſten des Staats durch der Banco circuliren 
zu machen, und hierzu möchte Ich gern die Mittel wiffen, wie nems 
lich dergleichen beträglihe Summen mit Sicherheit auf einer gefchwins 
den Art und jo daß man folche nad Gutbefinden und in Zeit von eis 
nigen Monaten wieder einzuziehen immer Meifter bliebe, angewendet 
werden könnten. Meinem Beduͤnken nach wäre außer davon auf Gold 
und Silber zu verleihen, ftarfe Gold und Silber; Lieferungen damit 
zu unternehmen wohl die befte und ficherfte Art, weil dazu, um die - 
valeur gleich wieder in Händen zu haben, nur wenige Monate erfor: 
dert werden: Wie aber dieje Lieferungen ins Große zu veranftalten 
und ob Ihr fonft nicht noch ‚andere Mittel der Anwendung auf: vors 
gedachter Art ausfindig machen und Mir an die Hand geben. könntet, 
ſolches habt Ihr in ganz eigentlicher Weberlegung zu nehmen und: will 
Ich Euren anderweiten Bericht darüber gewärtig * Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 27. Sept. 1768. 


3. Mein lieber Etats Minifter von Hagen. Da ich bei denen 
Vorjchlägen, welche hr wegen des bei der Banco nuͤtzlich anzumens 
denden ertraordinairen Fonds Mir unterm 3. diefes anderweit thun 
wollen, noch ein und anderes zu erinnern und mit Euch zu bejprechen 
habe; jo will Ich, daß Ihr zu dem Ende Anhero fommen und Eud) 
närhfttommenden Donnerftag früh bei Mir einfinden follet. Ich bin x. 

‚ Potsdam, den 4. Dct. 1768, 
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4. Mein. lieber Etats »Minifter von Hagen, An Gefolge deffer, 
was Ad) geftern wegen des vor die Seiden Manufakturen jähr 
lid) erforderlichen Bonififations Fonds Euch mündlich eröffnet habe, 
mache Ich Euch nunmehro hierdurch bekannt, daß Ihr zu diefem Be— 
Huf jährlich 21,801 rthl. an die Manufaktur Kaffe, und zwar in mu 
natlihen ratis aus dem Gewinn der Banque bezahien faffen und das 
dieferhalb Erforderliche an die Banque verfügen jollet. Sch bin :c. 
Berlin, den 23. Dezember 1768. 


— — — —— 


5. P. 8. Auch habe Ich mit Eurem Bericht vom 30. dieſes, 
den ſummariſchen Abſchluß von der Berlinfihen und. Breslanfchen 
Banque pro 176% erhalten, und daraus den durch derjelben guten 
Betrieb aufgefommenen Gewinn, mit Zufriedenheit erjehen. Wobey 
Mich zugleich bey Euch erkundigen wollen, ob ch im bevorftehenden 
Jahre aus diefem Fonds, über die darauf bereits angemwiefene Poften, 
bendthigten Falls noc etwa über 20,000 rthl. disponiren könne. 

Potsdam, den 31. Mai 1769. 


— An den Etatsminifter v. Hagen. 


6, Mein lieber Etatss Minifter von Hagen. Ich babe mit Eus 
rem Bericht vom 27. diejes, den Plan, wie bei der Banque noch ein 
Paar Millionen zinsbar angenommen und wiederum vortheilhaft ans 
gewendet werden können, erhalten: und obzwar folher an fich ganz 
gut und wohl überlegt ausgearbeitet iftz fo findet gleichwohl unter dei 
nen zur Ausleihung darin vorgefchlagenen mehreren Objectis, Lands 
‚ gäter und Käufer zur Hypothek anzunehmen, nicht allerdings Meine 
Approbation, weil die darauf geliehene Summen denen langweiligen 
Konkurs Prozeffen mit erponivet und alfo nur mit vielen Weitlaͤuftig⸗ 
feiten wieder einzuziehen jeyn dürften. Das ficherfte und befie Mit: 
tel der Anwendung wäre Meines Erachtens immer der Wechſel Hans 
del, wie auch der Gold und Silber Handel: ob aber dabei fo beträcht: 
liche Summen zu emploiren ſeyn dirften, muß Ich Euer und ber 
Banco eigentlihere Leberlegung noch überlaffen. Ach bin ꝛc. 

Potsdam, den 28. Oft. 1770. 
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7. Mein lieber Etats: Minifter Freiherr v. Hagen! Ich habe 
mit Euren beiden Berichten vom 23. dieſes, die AYahress Ad 
ſchluͤſſe der HauptsBergwerks s und KHüttens Kaffe, desgleichen der 
Haupt: Banque pro 1783-und wovon Ich fehrwohl zufrieden gewefen 
bin, erhalten, und werdet Ihr beforgen, daß die von felbigen aufges 
fommenen Ueberſchuͤſſe von reipective ꝛc. und 4,219 rthl. 12 gr. an 
den Kriegsrath und KHofs Etats: Nentmeifter Buchholtz abgeliefert 
werden. 

Uebrigens approbire Ich vorgefchlagenermaßen,, daß der auf die 
Ruſſiſchen Subfidien von der Banque gefchehene Vorſchuß aus dem 
Banco Gewinn 1744 berichtigt werde. Ich bin ꝛe. 

Chuarlottenborg, den 24. Mai 1770. 


8. Mein lieber Etats s Minifter Freiherr v. d. Schulenburg. 
Ich Habe mie Eurem Bericht vom 30. diejes, den Abichluß der Ban 
gue pro Trinitatis 1734 erhalten; und da Inhalts deffelden von dem 
beiſelſßig er aufgefommenen Gewinnft noch 34,259 rthl. 1 gr. A pf. - 
Abrig find; fo werdet Ihr beforgen, daß foldher an den Krieges s und 
DomainensRath, Hof: Etats s Rentmeifter Buchholtz abgeliefert werde. 
Ich bin ıc. Potsdam, den 31. Mai 1771. 


- 


I. Mein lieber Etats; Minifter Freiherr von der Schulenburg, Ich 
habe mit Eurem Bericht vom 21. diefes, die Abſchluͤſſe ſowohl von der 
Banque, als der Haupt Stempel; und KartensKammer, desgleichen von der 
Haupt Bergwerks- und KHüttensKaffe pro Trinitatis 1774 erhalten. Ich 
bin davon recht wohl zufrieden gewefen, und fönnet Ihr, was den 
aufgefommenen Ueberfhuß bei der Banque anbetrifft, nur davon 
16,419 rthl. 8 gr. als ein jährlich firirtes, und folchergeftalt in Aus 
gabe zu verfhreibendes Quantum, an den Kriegsrath und Krieges 
Zahlmeifter Siebert, der über deffen Verwendung bereits angewieſen 
ift, fogfeich berichtigen und auszahlen, den Weberreft aber nebft den 
Ueberſchuß bei der Stempel Kammer zu feiner Zeit an den Krieges: 
und? Domainen-Rath Hofı Etats; Rentmeifter Buchholtz abliefern 
fafien. Ich bin x. Berlin, den 23. May 1772. 
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10, Mein tieber Etats Minifter Freiherr v. d. Schulenbarg. 
Ich habe zwar mit Eurem Bericht vom 19, dieſes, die diesjährigen 
Abſchluͤſſe, von der hiefigen Haupt Banque, imgleichen ‚von der Haupt: 
Stempels und Eharten Cammer, erhalten; Ich finde aber in Abſicht 
der Erfteren zu defideriven, wie die angefeßte Ausgabe der 327,811 
rthlr. 21 gr. 9 pf. enorm iſt; denn die Depofiten mögen ſich ohnge⸗ 
fähr auf 800,000 rthl. belaufen, wovon die Zinfen 24,000 rthl. bei 


tragen, und bleiben fodann noch 303,000 rthl. übrig, zu Befoldungen 


und andere Ausgaben: Das kommt Mir aber unbegreiflih für, und 
will Ach daher, worin die angefeßte Ausgaben von 327,811 rthl. 
eigentlich beftehen, eine nähere Nachweiſung von Euch erwarten: Fer 
ner habt Ihr ebenfalls näher zu detailliren, was es mit denen auf: 
geführten 21,801 vıhl. an die Seidens Manufafturs Kaffe, und mit des 
nen 16,419 rthl. 8 gr. an den Kriegsrath Siebert, für eine Beſchaffen⸗ 
heit hat, und wofür folche eigentlich bezahlet find. Uebrigens mache Ich 
Euch. auf Euren zweiten Bericht vom 19. diefes, hierdurch befannt, 
wie Ich die 40,000 rihl. zu Beendigung der im Magdeburgifcdhen 
und Halberstädifhen zu etablirenden 1200 ausländifchen Colonisten- 
Familien, imgleichen die 19,524 rıhl. 16 gr. wegen Wiederherftel 
(ung. der Wafferfchäden, im Magdeburgifchen, bereits notiren laffen. 
Mas aber die 1,000 rthl. zu Anlegung eines WolMagazins zu EI- 
‚rich betrifft, fo weiß Ich noch nicht, ob folche erfolgen werden. Ich 
bin ze. Berlin, den 20. May 1775. 


11. Ertraft ber Königlihen Höhften Kabinets Ordre 
de dato Potsdam den 14. Juni 1780. 


Mein lieber Etats Minifter Freiherr v. d. Schulenburg. Die von 
Euch mit Eurem Bericht vom geftrigen dato eingereichte Dechargen 
für die Banko Directoria, erfolgen vollzogen hierbei zuruͤck nebft dem 
Atteft des Kriegs Nat Meyer. 

Ich mögte aber gerne nod) eine Summarifche Nachmeifung, oder 
fo einen Abfchluß haben, wie viel die Summe des ganzen Gold Ber 
trages ausmacht, das, das ganze Jahr bei der Banque verfehret wor 
den, und mas dabei gewonnen ift, damit ich alles daraus deutlich 
überfehen kann: einen dergleichen Abfchuß oder Nachweiſung will ic 
alſo noch erwarten ꝛc. Ich bin x. | 











| 





E. 
Königliche Briefe 


über die 


Fatholifche Kirche und über die Erhaltung der Jeſuiten. 


1. Waꝛdiger Lieber Getreuer. Es iſt Euch auf Eure Vor— 
ſtellung vom 19. dieſes hierdurch in Antwort: daß der Pater-Provin- 
cial Eures Ordens die gewöhnliche Visitationes derer Collegiorum, 
fo wie in gank Schlefien, alfo auch in der Grafichafft Glatz ohne 
die geringfte Beſorgung einer Hinderung verrichten und zu dem Ende 
gank ficher und getroft dahin reifen könne; Wie Mir denn fehr lieb 
und angenehm feyn foll, wenn derjelde denen jämtlichen -Collegüs nad 
Eurer Berfiherung die Beobachtung einer unveränberlihen Treue, in 
welche Ich ohnedem keinen Zweifel feße, gehörig einjchärffen und Ih— 
nen eim aufrichtige8 Comportement jowohl gegen hohe als niedrige 
Beſtens recommendiren wird. Ich bin beftändig Euer wohlaflec- 
tionirter König. 

Potsdam, den 21. November 1747. 


An den Rector des Jesuiter-Collegüi zu Glogau, Pater Regent. 


2. Würdiger, Befonders Lieber Getreuer. Ich habe zu recht 
erhalten, was hr wegen ded Processes, welchen die Collegia zu 
Lieguitz und Oppeln mit denen Graf Arcofhen Erben gewißer 
Primbkenauifcher Kauff Gelder halber zeithero führen, und der anißo 
in der leßtern Instantz ſchwebet, unterm 24. voriges Monaths an Mich 
gelangen laßen wollen, und ertheile Ich Euch darauf hierdurch in Ant⸗ 
wort, wie Jch zwar nach wie vor geneigt bin, Euren Orden in Schle— 
fien bey allen Gelegenheiten Meine Protection angedeihen zu laffen, 
allein in dergleichen Rechts: Sachen kann Yd) mich vor denjelben nicht 
portiren, indem die Justitz ihren Lauff behalten muß, weldhes Ihr 
hoffentlich felbft einfehen, mithin auch leicht ertennen werdet, daß Ich 
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vor gedachte Collegia zu Erhaltung einer favorablen Sententz in Re- 
visorio nicht das geringfte beytragen könne. Ich bin Euer wohlaflec- 
tionirter König. Berlin den 1. April 1755. 


An den Pater Provincial der Jesuiter-Societaet in Schlefien Mat- 
thaeus Weinacht. 


3. Wuͤrdiger, Befonders Lieber Getreuer. Ich ertheile Eud 
auf Eure Vorftellung vom 14. diefes hierdurch zur Resolution, wit 
es mir leyd thut, daß Ich Euren Verlangen fein Genügen leiften 
kann, indem Mir’ der alhier eben anwejende Commandant zu Glatz 
General-Lieutenant v. Fouque verfihert hat, daß der gewefene Pa- 
‚ter Rector Biedau weder mit feinem Worbewußt nad) Maehren abs 
gegangen fey, noch weniger dazu von ihm eine fchriftlihe Erlaubniß 
erhalten habe, bey welchen Umftänden es denn aud nicht anders ſeyn 
kann, als dafs derfelbe da er ein Schlefifches Landes Kind ift, wieder 
zuruͤckkommen müffe. Und wie Ich nicht zweifle, daß Ahr das nd 
thige ohne Anftand veranftalten werdet, aljo verfihere Ih Euch zw 
gleich, daß, wenn diejer Punct der Einrichtung gemäß abgerhan ſeyn 
wird, Ihr nicht weiter gehindert werden follet, die Veränderung mit 
denen Perfonen in dem Collegio zu Glatz nad) Eurem Gutbefinden 
vorzunehmen. Ich bin Euer wohlaflectionirter König. 

Potsdam, den 21. December 1755: 


An den Provincial der Jesuiter-Societact in Schlefien Matthaeus 
Weinacht. 





— 


* 


4. Wier Haben erhalten waß Unß Euer Liebden wegen der 
ehedem in Vorſchlag gebrachten Separation wegen der Groͤßern Geiſt— 
lichen Orden in Schleßien von den Benachbarten Boͤhmiſchen und 
Pohlniſchen Provintzen unter dem 10ten gegenwärtigen Monats be: 
richtet, und wie Mir darauf wahrnehmen, daß Euer Lbden 
bey dießem Vorſchlag anjetzo Selbſt verfchiedene ſchwere, aus dem 
Wege zu raͤumende Inconvenientien finden, fo ſeynd Wir gnaͤdigſt 
wohlzufrieden, daß die Sache gaͤntzlich niedergefchlagen und bey ihrer 


bißherigen Verfaffung delaffen werde: Geftalt Wir denn auch ſolchem 
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laut abfıhrifftliher Anlage befheiden. Wogegen Wir Euer Lbden lin: 
fere Könige Gnade und Freundfchafft verfihern. 
Gegeben Berlin den 20. April 1743. Friderich. 

An des Heren Cardinals von Sintzendorſſ Lbden. 


9. Mon Cousin! J’ay été bien aise de veir par la let- 
tre, que vous avds bien voulu me faire le 22. de ce mois, le 
bon train, que la .negotiation relativement a la Sceparation 
des Convents de la Silesie, de ceux de Boheme, de Moravie 
et d’Autriche prend et Je vous sauray tout le gré possible, 
du bon succes de cette affaıre. Pour seconder sa reüssite, Je 
veux bien agreer, que les Jesuites puissent récevoir une annde 
portant Yautre 15 a 20 Sujets Etrangers ponr le soutien de 
leurs Colleges, et écoles en Silesie, pourväque tout se fasse 
en bon ordre, et de la manicre, que vous le marques. Je 
suis d’aillenr aussi content, que par les missions, que vous al- 
legues dans votre lettre l’entiere Separation ne se fasse point 
avant le mois de Septembre de cette annee cy. Sur ce Je 
prie Dieu, qu'il vous ait, mon Cousin, en $a Sainte, et digne 
garde. à Berlin ce 26. May 1754. 

Au Prince Schaflgoisch Ev&que de Breslau. 


6. Mein- lieber Etats: Ministre von Carmer, Mir ift gang 
lieb aus Eurem Bericht vom 17. diefes zu erjehen, daß die Beybe— 
haltung derer Jesuiten in meinen Landen und der Schuß, welchen 
Ich felbigen wiederfahren laße, diefem gangen Drden zu einiger Aufı 
richtung und Soulagement gereichet und bin Ich aud gang wohl zus 
frieden, daß fothane Provinz fi) mit denen von Eud) zugleich erwehns 
ten Churpfälgifchen Jesuiten, wie auch mit denen Mlissionarien in 
Holland, England und in andern Welttheilen vereinigen und ſolcherge— 
ftalt diefes nuͤtzliche Institut durdy die Vermittelung der Schleſiſchen 
Provintz auch noch in mehreren Gegenden erhalten werden möge. 

Poredam, den 21. Dovember 1773. 


— — 
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7. Mein lieber Etats Ministre von Carmer. Der Mir mit 
Eurem Bericht vom bten dieſes Monaths eingefandte Entwurf des 
Reglements für die Jesuiten Schulen findet Meinen ganken Beyfall 
und koͤnnet Ihr folhen nur zur Ausführung bringen laßen, dabey 
auch dem Provincial und denen Rectoren von Meinetwegen fagen, 
wie der Todt des letztern Pabftes dem Orden ſehr avantagcux wers 
den könne, maßen Ich ſchon alle Mesures genommen, ihre Sache fo: 
bald nur ein neuer Pabft gewählt ſeyn würde, bey demfelben dahin 
anbringen zu laßen, daß der Drden ihrer Seits in integrum erhalten 
werde. Ic bin zc. Potsdam, den 11. December 1774. 


4 


8. Mein Fuͤrſt Biſchof von Ermeland. Es iſt Euch feineswe: 
ges unbekannt, wie fehr Ich mir die gute Auferziehung der Ju— 
gend in Meinen Staaten angelegen feyn laſſe. Man trifft über 
all Merkmale Meiner Vorſorge an, welhe Ich zum beften dieſes 
Theiles Meiner Regierung gemacht habe. Eben derohalben, da Ich 
von der Jugend Eurer Religion rede, habe Ich mit Verdruß wahr 
genommen, daß Meinem Erziehungs Plan eine völlige Zernichtung 
bevorgeftanden, ald man den Jesuiter Orden zernichten wolte, welcher 
Mir dennoch fo tauglich zur Bildung und Führung der Jugend bey 
Erlernung der Wiffenfchafften vorfame. Ich habe deswegen zu Ben 
behaltung diefes Ordens in Meinen Landen alles mögliche gethan, und 
der Pabft felbft Hat denen Grundurſachen, die Mich veranlaffet, dev 
gleichen Lehrmeifter zu begünftigen, feinen Beyfall nicht verfagen koͤn— 
nen, Seine Heiligkeit haben vielmehr darob Ihren Mohlgefallen ges 
-Außert, und Mir zu wiffen gethan; welchergeftallt Hochdiefelben, was 
diefe in Meinen Staaten befindliche Patres anlangt, fih von aller ir- 
regularitacts Erflärung gegen diefelben enthalten würden, angefehn 
id) einmal die Vortheile erfennte, die zu Meinem Ziel und Zwed 
dienlih, und die fie felbft fo wohl für, Gerecht als Lobfam hielten. 
Zufolge nun diefer Päoftt. Erklärung geſchiehet es, daß Ih Euch 
durch gegenwärtiges Schreiben anbefehle, im geringften nichts, was 
diefe ‚Patres durch Meine Staaten anbetrifft, fowohl in geiftl. als 
weltlichen Sachen abzuändern, ja fie vielmehr in statu quo zu bes 
laffen, aud ihnen fernerhin die bisher genoffene Gerechtſame zu vers 


flatten und Feines Weges ihnen weder die geiftlihe Weyhungen weder 


andere Vergänftigungen, die ihrem Institut gemäß, zu verfagen. 
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Ich habe eine allzuvortheilhaffte Vorſtellung von Eurer Froͤm mig⸗ 
keit, als daß Ich Mich nicht Überzeugen ſollte, wie daß Ihr Euch bes 
eifern werdet, dieſen Befehl mit der aͤußerſten Befliffenheit zu bes 
folgen, und aljo meine Abfihten, die nur zu Beftmöglichfter Aufers 
jiehung der Yugend Eurer Kirche abziehlen, zu unterflügen. Uebris 
gens bitte Ich Gott, dag Er Euch mein Herr Fürft Bifchof von Ers 
meland, unter feiner heiligen und würdigen Obhut erhalte. 

Potsdam, den 27. September 1775. 


I. Sr. Könige. Majeftät von Preußen ꝛc. Unſer allergnädig- 
fter Herr lafen dem Pater Reinach des Zefuiter Ordens zu Warten; 
berg, auf defen allerunterthänigfte Vorſtellung vom 16. diefes, hier: 
durch zur Resolution ertheilen: daß, da hHöchftdiejelben dem Breslau: 
hen WeyhsBifhoff von Strachwitz fowohl als dem Agenten Cio- 
fani in Rome den Auftrag gethan, Sich bey dem Päbftlihen Hoffe, 
zum Beſten der in Königlichen Landen fich befindenden Jesuiter Col- 
legiis zu verwenden, der Effect davon nunmehr erwartet werden, und 
Er darunter fich gedulden müße. 

Schweidnig, den 17. Auguft 1774. 


10. Mein lieber von Carmer. Ich habe euch Hierdurch aufs 
geben wollen, dem P. Reinach von Meinetwegen zu jagen, wie meine 
Nachrichten von Rom ziemlich Favorable lauten, und daß ich gutte 
Hoffnung habe, mit dem neuen Pabft befer, wie ich vorher vermus 
thet, wegen der Angelegenheit der Jesuiter in Meinen Landen fertig 
zu werden. Ich bin 2. Potsdam, den 21. Dart. 1775. 


11. Würbiger, fieber getreuer! Ich werde nicht ermäden, - 
Mich für die Erhaltung Eures Instituts in Meinen Landen fernerhin 
bey dem neuen Pabft zu verwenden und Ich erwarte darüber Poft: 
täglich angenehme Nachrichten ans Rom. Bis dahin habe Ich noch 
immer. die befte Hofnung zu einem glüdlichen Erfolg und Ich werde 
den MenhiBiihoff von Strachwitz jchon in feinen Schranken zu 
halten wiffen, damit Er foldye durch jeine Vorſpiegelungen nicht vers 
eiteln könne. Indeßen bin Ich Euer gnädiger König. 
Potsdam, den 27. April 1775. 


An den Rector der Sjefuiten P. Reinach zu Wartenberg in Schlefien. | 





— — 


EI, urtundenbuch. H 


114. Ä E: Königliche Briefe 
12. Wuͤrdiger, lieber getreuerr Die letzteren Nachrichten aus 
Rom find Meinen Abfihten mit Eurem Orden ziemlich günftig und 
geben Mir große Hofnung, folche endlich zu erreichen. Ich gebe Euch 
folche aus der abfchriftlihen Anlage; des mehreren zu erfehen, und er 
warte nunmehr naͤchſtens die Entfheidung des Pabſtes. Indeßen 
könnet Ihr von allem diefem Euren Ordensleuten zu ihrer vorläufigen 
Beruhigung Eröfnung thun; und Ich bin Euer gnädiger König. 
Potsdam, den 7. Augusti 1775. 


An P. Reinach. 


Abſchriftliche Anlage: 
„Rom den 19. Zulü 1775.” 

„Das Vorhaben, deſſen Sich Ew. Majeftät würdigen mic theik 
haftig zu machen, um die Sache der Jeſuiten zu erleichtern, war bie 
her pur und allein dasjenige, was ich dem Pabft vorgetragen. Den 
nämlihen Tag als ich die Ehre hatte von E. M. das letzte Vielge— 
ehrte Schreiben zu erhalten, hatte ich ſchon eine lange Unterredung 
mit dem Cardinal Rezzonico gehabt, und habe Ihn ganz willig und 
bereit verlaffen das Gemüth des Pabftes dahin zu bringen, auf daß 
dieſes Geſchaͤft einen gluͤcklichen Ausgang gewinne. In wenigen Tage 
hoffe ich meinen Vortritt zu haben, den mir verfloffenen Monat die 
hochfeyerlichen Puncijonen verſchoben haben; und ich werde nicht ers 
mangeln Ew. M. ohne Unterlaß die genauejie Nahricht von der gans 
zen DVerrichtung zu geben. etc.” 


13. Würdiger, lieber Getreuer. Auf Euer Schreiben vom 11. 
diefes ift Euch hierdurch in Antwort: daß Ich noch immer hoffe, 
daß die Sache Eueres Drdens, in der Maafe wie Ih Mich dafür 
ju Rom interessire, gut gehen wird. Ihr wißet aber wohl, daß 
man dafelbft in Gefchäften nicht fo bald zu reussiren pflegt; das befte 
unterdeßen dabey ift, daß allem Anfehen nach die Sache, obgleich etı 
was langjam, doch zu Stande kommen wird. Ih bin Eurer and 
diger König. . Schweidnig, den 18. Augusti:1775. 


An P. Reinach. 
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44. Wuͤrdiger, lieber getreuer. Ich habe gar nichts gegen Eus 
ven VBorfchlag vom 22. Septembris, um Meine Abfichten mit Eurer 
Societaet an dem Römijchen Hofe mit mehrerem Erfolg zu befördern. 
Es jheinet mir vielmehr nöthig, daß ich zu folchem Behuf einen ger 
ſchickten Mann nach Nom eigends abſchicke, und werde demnach darı 
auf naͤchſtens bedacht feyn als Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 1. Octobris 1775. 

Auf Er, Königl, Majestaet allergnädigften Special-Befcht int (L.S.) 
gegenwaͤrtiges Kabinetsfchreiben wegen Dero Chirograiſchen Zus 


falls an der rechten Hand, Eratt Dero höchſt Eigenhannigen Un— 
terſchrigt, in Dero Gegenwart mit Dero Gammer:Pettichaft bedruckt 


worden, Potsdam eod. 
An P. Reinach. 


15. Würdiger, lieber getreuer. Um Eurem Orden auf Euer 
Dankjagungs s Schreiben vom Aten ein neues Merkmahl Meiner 
Königl, Zuneigung zu geben, babe Ach einen Verfuch gemacht, den 
Pabſt wenigftens dahin zu vermögen, daß Er Selbſt den Bifchdfen 
in Meinen Landen anbefehlen möchte, denfelben in allen feinen bishes 
rigen Amts: Verrihtungen zu beftätigen. Der Erfolg davon ftehet 
nun zwar annoch zu erwarten; ift aber derſelbe Meinen Wuͤnſchen 
gemäß, alsdann denke Ich, daß es am beften feyn werde, daß bie 
Jefuiter in- Meinen Landen keinen General unter ſich wählen, fon: 
dern fi mit Einem Superiore begnügten, weil doc bey erfterem 
immer Spaltungen zu beforgen feyn und eine Parthey es mit dem eis 
nen, und die andere mit einem andern Superiore halten würde. 
Indeffen bin Ich, Euer gnädiger König. 

Motsdam, den 8. Octubris 1775. 

An P. Reinach. 


" 

16. Wuͤrdiger, lieber Getreuer! Ich bin davon wohl zufries 
den, daß Eurem unterm 5. diejes gefchehenem Antrage gemäß, die 
Abfendung eines gefchickten Mannes nad) Rom in der Societaet Ans 
gelegenheit noch ausgefegt bleibe, und werden Wir jchon ſehen, wie 
Wir es machen. Wenn aber demnähft Jemand von Eurer Societaet 
dahin geſchickt werden follte, fo wird nothwendig erfordert, daß er fich 


fehr in Acht nimmt, und aud zu Rom ſich ja nicht in feinen Kleis 
Y 
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dern —— laͤßt, vielmehr Fr fehr verftecft und gang verborgen borten 
hält, damit fein Aufſehen verurfacher wird. 3 bin Euer gnädige 
König. Potsdam, den 11. Octobris 1775. 

An P. Reinach. 


— — — — 


17. Wuͤrdiger, lieber getreuer. Ich erfahre mit Befrembden 
daß Meine in Eurer Ordens-Angelegenheit unter dem 27. Septem 
bris an Euch erlaßene Ordre, nad) einer lateinischen Ueberfegung ir 
Abſchrift zu Rom berumgehet. Ob Sich nun fchon dahingeftelle jenn 

laße, durch welchen Canal diefe Abſchrift dahin gefommen ift; fo wil 
Ich Euch doh hiermit wohlmeynend erinnern, hierunter kuͤnfftighit 
mit mehrerer Vorfichtigkeit zu NBerke zu gehen, und alles, was Jd 
Euch von des Pabſts gütigen Gefinmungen gegen Euren Orden vor 
Zeit zu Zeit eröfnen möchte, forgfältig bey Euch zu behalten, dami 
durch allzuvoreiliger Bekanntmachung: dererfelben, die Erhaltung Eum 
Ordens in Meinen Landen nicht Hintertrieben werden möge. DE 
bin Euer. gnädiger König. Potsdam, den 1. Decembris 1775. d 


An P. Reinach. 
| 


18. MWürdiger, lieber getreuer. Ich laße dahingeftellt , fe 
durch welchen Canal die Abſchrifft Meiner Ordre vom 27. Septembri 
in der Angelegenheit Eures Ordens nah Nom gekommen ift. Alle 
die genante Lage des Pabftes gegen die Höfe, welche auf Verdeän 
gung Eures Didens unabläßig beftehen, erfordert unumbgänglich = 
nur mögliche Behutſamkeit, damit von demjenigen, was zu deſſe 
Sunften in Schlefien und Meinen übrigen Landen veranftalter 
verordnet werden mag, nichts auspojaunet, noch viel weniger 
Rom, oder an obgedachte Höfe, Üüberfchrieben werde. Der Pabſt 
befondere muß dabey auf alle nur mögliche Weife menagiret 
und Ich wiederhohle demnad, an Euch hiermit nochmals Deine 
fehle, von dem darüber unabläffig zu beobachtenden Stillji 
Meine Bifchdfe haben eben dergleihen Befehl ſchon erhalten, ı 
Ihr müßer ſolchen auf das heiligfte befolgen, damit Ich ferner 
fönne, Euer gnädiger König. Potsdam, den 11. Decembris 1775. 

An P. Reinach. Ä 









— — — 


über die — eg und die ie Jefuiten. 117 ° 

19. Wandiger, lieber getreuer. Es iſt —— ER 
dig, daß alle Meine Bemühungen, Vorkehrungen und Anftalten in 
der Angelegenheit Eures Ordens Auferft geheim gehalten werden müßen. 
Meine guten Abfichten bey Erlafung Meiner Ordre vom 27. Scptem- 
bris hätten durch Bekandtmachung derfelben einen gan widrigen und 
üblen Ausgang nehmen können; und es ift jegt der Zeit: Punkt, wo 
dies Geſchaͤfft mehr als jemahls mit der größten Verjchwiegenheit bei 
trieben werden muß. Ich bin Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 22. Decembris 1775. 

An den P. Reinach zu Wartenberg. 


20. Mirdiger, lieber getreuer. Die im Abſchrift angeſchloßene 
Antwort des Cardinals Rezzonien an den Weyh-Biſchoff von Strachs 
wig zu Breßlau wird Euch die Final-Erflärung des Pabfts über die 
Beybehaltung Eurer DrdenssBrüder in Meinen Landen des mehres 
ren zu erfennen neben. Es ift dieß alles, was Ach von dem Ober 
Haupt Eurer Kirche in diefer Angelegenheit erhalten koͤnnen; und 
Hd beruhige Mich dabey um fo vielmehr als folches Mir zur Erreis 
chung. Meiner Landesväterlihen Abfihten gang. zureichend zu ſeyn 
ſcheinet. Obgedachter Weyh-Biſchof wird auch zu defen DBefolgung 
dato angewiefen und Ihr werdet Euch auch Eures Orths darnach zu 
achten wißen und an diefen Meinen Verwendungen zum Beften Eu— 
rer Ordens Brüder von neuem erkennen Euren gnädigen König. 

„PR, den 3. Jenner 1776. 

* An P. Reinach. 


21. Mütdiger, lieber — Es thut Mir leyd, daß Ich 
mit dem Roͤmiſchen Stuhl zum Beſten Eures Ordens nicht weiter 
kommen koͤnnen. Meine Haupt ⸗ Abſicht indeßen die Glieder deßelben 
zum Vortheil Meiner Catholiſchen Jugend in ihren Wuͤrden und Ber; 
richtungen‘ nebſt ihren Nacfolgern “erhalten zu ſehen habe Ich ‘doch 
erreichet und dem zu’ Folge werde Ich dieſelbe dabey möglichit [hüten 
und 'Händhaben.: Zu dem Ende Habe Ich bereits heute Meinem Etats- 
Ministre von Hoym aufgettagen, ſich mit: Euch’ zuſammenzuthun, um 
alles in Anfehung der Güter und des; jonftiger Tiemporalis gemein: 
ichafftlich zu arrangiren und in Ordnung zu bringen; und werdet Ihr 
demnach keinen Anftand nehmen, dieſes Gefchäffte gemeinſchafftlich mit 


* 
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Ihm abzumachen, damit fodann der Weyh-Biſchof darnach näher in- 
struiret werden koͤnne. Ich bin indeßen Ew. gnädiger König. 
Potsdam, den 15. Jenner 1776. 


- An P. Reinach. 
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22. Mürdiger, lieber getveuer, In Betracht. der Mir, unter 
dem 2iten angezeigten Umftände entbinde Ich Euch von dem Auf 
trag in Anfehung der Güter und des Temporalis Eures Ordens; 
und babe jolhen nah Eurem Gefuh dem Provinzial Gleixner zu 
Glatz mit Zuziehung des Paters Hertle übertragen; ald Euer gnäs 
diger König. Potsdam, den 28, Jenner 1776. - 

An P. Reinach, 


23. MWirdiger lieber getreuer. Ich danke Euch für die Mir 
unter dem Alten vorgelegten Erziehungs: Vorfchläge des Paters Zep- 
lichal; und werde ſchon forgen, daß Mein ganser Plan mit Eurem 
Orden zu deßen Zufriedenheit ausgeführet werden möge. Indeßen 
bin Ich Euer gnädiger König. Potsdam, den 18. Februarii 1776. 

| An P. Reinach. | 





24. Würdiger und Vefter, lieber getreuer. Das in Eurem 
Schreiben vom 5ten geäußerte allerunterthänigfte Zutrauen zu Meiner 
Gerechtigkeitsi Liebe und Landesväterlichen Huld wird fih volltommen 
„beftätigen. Weder Ihr noch Euer Orden foll bey denen neu. getrof: 
fenen Vorkehrungen: verlieren; und. um Euch davon zu überzeugen, 
erhält heute Mein Etats - Ministre von Hoym Ordre, Euch -diefe letz⸗ 
tere in ihrem gantzen Umfang befandt zu machen. Bey foldhen. aber 
hat vor allen Dingen auf die Bezahlung der 100,000- rthl. alten 
Schulden gehöriger Bedacht genommen werden muͤſſen; ‚und alsdann 
bleibt alles übrige bey dem Fonds Eures Ordens, Ich bin. Euer 
onädiger König. ‚Potsdam, den 16; Zunii 1776. A 

An P. Reinach: 
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29. Wiürdiger Vefter lieber getreuer. Ich danfe Euch für die 
mittelft Eures Berichts vom 14ten diefeg Mir gethane Anzeige, und 
tann Ih Euch) darauf in Antworch vermelden: daß Ich wärend der 
kurgen Zeit Meines hiefigen Auffenthalts die das Schulen⸗Institut bes 
treffende Anftalten, daß folche auf einen, guten Fuß kommen, möglichft 
arrangivet und denen Etats: Ministres von Carmer und von Eloym, 
denen. Ich die Direction der Administration der Güter defelben aufs 
getragen, die jährlichen Administrations- Rechnungen der Ober; Rechens 
Cammer in Berlin zur Abnahme einzufchieten, die Ordre geftellet , 
babe. Ich bin Euer guädiger König. | 
Breslau, den 29. August 1777. 
An P. Reinach. 





26. Würdiger, Befonders Lieber Getreuer! Ich habe Hier Ihre 
Rechnungen von der Verwaltung der Guͤther und Gelder derer Je— 
juiten nachgejehen, und bin gar nicht zufrieden von der Mirthichaft 
der bisherigen Administration, deshalben hab Ich resolviret: daß ak 
les auf einen andern Buß zu feßen, damit mehr Ordnung und Me- 
nagen dabey iſt. Ich werde alſo ſtatt der Administration einen bes 
fondern Director über die Sache ernennen, damit aber auch alles 
künftig um fo beffer gehet, ift Meine Intention, daß Ihr für Euer: 
Perſon felbft mit die Aufſicht Über einen Theil der Guͤther uͤberneh— 
‚men follet, nehmlich über die, fo da im Wartenbergfchen und in der 
Nachbarſchaft herum. liegen, welche Ihr denn mit dem Director von 
Zeit zu Zeit, nachdem es die Umſtaͤnde erfordern, bereijen und nad; 
jehen fönnet, daß die Sachen da richtig und ordentlid zugehen und 
alles ‚accurat gerechnet. wird. . Eben dieſes Habe Ich auch an den Pa- 
ter Strobel zu Glatz geſchrieben, daß derſelbe fuͤr ſeine Perſon eben⸗ 
falls uͤber diejenigen Guͤther ſo im Glatziſchen und in der Nachbar— 
ſchaft herum liegen, die Aufſicht mit uͤbernehmen ſoll. Ich habe das 
Vertrauen zu Sie, da dieſes Ihre eigene Sache betrifft, daß Sie ſich 
derſelben um ſo eifeiger angelegen ſeyn laſſen und nach allem genau 
jehen: werben. Ih ‚werde. aud) unter Ihnen noch welche ausjuchen 
und felbigen die ‚Auffü icht über die andern Gürber übertragen, ; ereigs 
nen ſich denn Ungtäeksfälle auf den, Sürhern oder es gibt etwa was 
zu bauen an Bauer⸗Haͤuſer oder fonft, jo melden Sie das an den Di- 
recior, der muß denn beforgen, daß von den Dau s Bedienten ordent‘ 
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liche und richtige Anſchlaͤge gemacht werden, daß denn dev Bau hers 
nah mit aller möglichen Menage und guten Oeconomie ausgeführet 
werden kann. Was hiernaͤchſt die Rechnungen betrifft, ſo muͤßen 
ſolche alle Jahr prompt abgelegt und von der Obers Rechen s Cammer 
zu Berlin abgenommen werden. Es iſt die Wirthſchaft wegen der Je 
fuiters Güther etwas weitläuftig "und kann von einem Menjchen nicht 
überfehen werden, das ift eben die Urfache ‚ warim Ach die Sache 
auf vorbefchriebene Art einzurichten für gut gefunden habe. Ich Bin 
auc gewiß, wenn das ordentlich wird afrangirt ſeyn, daß auf die 
Meife gegen die- vorige Wirthſchaft einige taufend Thaler jährlich 
werden menagiret werden und das Sie werden im Stande feyn in 

5 oder 6 Jahren die Sechs und Sechszig Taufend Thaler Schulden, 
- die fie noch haben, abzuzahlen, dabey aber glaube Ach daß die Schub 
den, welche auf die Kirchen und Semibaria haften, wohl werden 
müßen für beftändig fo bleiben, und zwar um fo mehr, weilen wenn 
auch die Kirchen die Gelder wieder kriegen, fo willen Ste hiernächft 
doch nicht, wie Sie folche wieder unterbringen follen. Es ift alfo 
zum Beften, wenn die. Gelder auf die Kirchen jo ftehen bleiben. Die: 
jes habe Ich Euch demnach zu. Eurer Achtung. vor das erfte Hierdurch | 
zu erkennen geben wollen, als Euer gnaͤdiger Koͤnig. 

Breslau, den 28. Augusti 1783. | 
An den Pater Reinach zu Wartenberg. 


27. Wardtger Beſonders Lieber Getreuer. Es iſt Mie Euer 
Schreiben vom 2iten diefes zugefommen und Habe Ach daraus Euren 
Antrag wegen eines Anlehens zu Tilgung ver Schulden, die düf ‘dem 
Schufen : Institut haften, erfehen. Ich muß Euch aber darauf fagen, 
daf das jetzunder gar nicht angehet und uͤberdem, ſo ſind noch ihre 
Haͤuſer da, wobei ein. Haufen zu thin fe, nehmlich dad in Glogau 
ift ganz rniniret und das in Glatz auch, letzteres müß wiederhergeftel 
let werden, welches nad dem gemachten Anſchlage an 3000 Thaler 
koften würde, um es wieder in Stand zu feßen. Dagegen können 
auch die Jesuiten die gegenmärtig in Glogau find allenfalls nach Lieg- 
nitz hinkommen, wo das Haus in gutem Stande ift, und das’ Haus 
zu Glogau kann ſodann verkauft werden, dafuͤt koͤnnen fie, wie Jh 
glaube, wohl an 10,000 Thaler kriegen, wenn es nehmlich Stuͤckweiſe 
an ſechs bis ſieben Bürger verkauft wird. Won ihren Revenuen bfei 
ben kommendes Jahr ohnaefähr 4,000 Thaler übrig," davon’ maffen 
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fie aber 3,000 Thaler vor die Wiederherſtellung des Hauſes in Glatz 
nehmen, und behalten alsdenn noch 1,000 Thaler, wird alsdenn das 
Haus in Glogau obgedachter Maßen um 10,000 Thaler verkauft, fo 
Einnen fie das Jahr mit eins 11,000 Thaler auf ihre Schulden bes 
sahlen, welches Ich Euch in Antwort melden wollen, und bin Euer 
gnädiger König.  _ 

Breslau, den 27. August 1784. 


An den Pater Superior Reinach zu Wartenberg. — 


28. MWiürdiger und Hefe, lieber getreuer. Es gehet wohl an, 
vaß bei Euren Mir unter dem 16ten angezeigten Umftänden der 
Schul⸗ Direetor Zeplichal in’ Breslau, bey der diesjährigen Revision 
und Abnahme der Rechnungen, Eure Stelle vertrete; und dahero Hat 
ju deßen Admission den Schuls-Adıninistrations -Directör Hallwing 
heute angewiefen Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 21. Merk 1785. 


An den Dber; Administrator des Sat; am Bartenben, 
P. Remach. 
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1. Engagement du Sieur Tassaert, Sculpteur de 
‚YAcademie Royale de Paris,. Au Service de Sa Majesté le Roi 
‚de Prusse, 

4). Six Mille. Livres comme — payce par Quartier. 

2) Les Fraix de Voyage ainsi que de tout c& qui con- 
cerne mes Effets et un Passepört seront au Comte de Sa 
Majeste. 

3) Tous les fraix contenant rAueher, comme Modeles, 
Outils, Terres, Platres etc. me seront fournis, ainsı que les 
Compagnons qui pour le moins seront au nombre de sıx, sans 
compter le Mouleur et le gargon de l’Attelier. Tous depen- 
dront directement de moi pour etre employes selon leur Ca- 
pacite, et comme je le jugerai à propos pour le bien du ser- 
vice de sa Majesté, et il me sera libre de les changer et ren- 
voyer, devant repondre des Ouvrages dont sa Majest€ m’aura 
charge. 

4) On me payera pour chaque Figure de marbre, gran- 
deur naturelle sans accessoires, la Somme de Quatre Mille Li- 
vres, et quand il y aura un Enfant, il sera compter comme 
demie-figure, et le reste a proporlion comme cela sest prati- 
que avec Adam. 

5) Le present Engagement ne sera limite pour aucun 
temps, il sera à Vie. 

6) Au Cas que Sa Majest€ ne m’occupät point il me 
sera permis, pour tenir toujours en Action les Ouvriers que 
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j aurais d'exccuter les ouvrages qui me viendroient dans VIdée, 
dont. je rendrois Compte a Sa Majesté et qu'Elle pourroit 
prendre s’ils lui agreoient, ou me laisser le Maitre d’en dis- 
poser pour mon Compte. | 

7) Comme je n’ai trouv@ que deux Compagnons, et quiil 
en faut encore Quatre, et un Mouleur, je les emmenerai avec 
moi d’Italie, et Sa Majest€ payera leurs fraix de Voyage, et 
les Appointements comme Elle les a payé à Sigisbert, 

Fait à Berlin, ce 4. Janvier 1775. 


(signe) Federic. 


2. Frederic par la Grace de Dien Roi de Prusse, Ar- 
chi-Chambellan et..Eleeteur da.-Saint Empire Romain etc. 
etc. & tous cemx qui ces presentes lettres verront Salut. 

Le Sculpteur Tassaert ayant dessein de faire un voyage 
en France, Nous requerons tous Officiers tant Militaires que 
Civils des Pnissances Etrangeres et ordonnons aux Nötres, de 
laisser ; ‚passer et repasser le susdit Sculpteur Tassaert avec 
ses eflets part tout, oü ses affaıres l’appelleront et de lui don- 
ner tontes sortes d’aide et d’assistence: ce que Nous ne man- 
guerons pas de faire observer egalement envers tous ceux qui 
Nous seront düement recommandes. 

Fait à Berlin, le 8. Janvier 1775. (L. S.) Federic. 


Passeport pour le sculpteur Tassaert allant en France. 


r 





3. Le Roi est bien aise — Varriyge du — 
teur Tassaert, à Berlin; et Sa Majesté ayaut dessein.‚de lui 
patler Elle même, ‚Elle lu, fera, connoitre plus particulierement 
le jour et Theure quElle sera disposce à le recevoir. 

Potsdam, ce 18. de Juin 1775. 


4. Le Roi donne à ‘connoitre par la presente au Sr. 
Tassaert que. vü.Ses occupations, actuelles, Il fera bien ‚de dil- 
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ſerer de prẽsenter ses esquices, jusqu'à ce que tout seit: fini, 
et que Sa Majest€ se trouve 'seule ne pouvant: maintenant les 
voir⸗ & Potsdam, le 19. Juillet 1775. 


4 — — — — 


J m ⸗ J ——— 
— 


5. Le Röi, s sur la demäande du Seulpteur Tassaert du 10. 
de’ ce mois, vient d’ordonner & ‘Son Conseiller de guerre et 
Tresorier Bachholtz de lui payer ainsi quü ses Compagnons, 
les ‚pensions, assigndes à cliaqu un d’eux eh parliculier sans au- 

cune retenüe pour droits de charge et de timbre, desquelles la dıs- 
pensalion leur a &t@ accordee. Il pourra donc s’addresser a la Cais- 
"se d’Etat. Quant aux bloegs de marbre pour les Sstatues ordon- 
—— Sa Majentf le les fera soigner. * Potsdam, ce 1. dAoust 47175. 


Y 97 Ns TU 

‘6. Le Roi vient d’ordonner, sur la requete de Son Sculp- 
teur Tassaert, à Berlin, en date du 15. de ce möis, au Com- 
toir .de Ses batiments dic, de lui adresser les marbres ne- 
cessäires pour ’exdcution des quatre statues, qui lui ont etc 
"commanddes, du moment qu'ils seront arrives ic Mais pour 
Yattelier, Sa Majeste Jui demande encore quelque tems, pour 
remplir sa promesse. Potsdam, ce 17. de Fevrier 1776. 


er ).',, Dur ‚ 9 iin J 


7. Jai donné ordre au Comtoir des Batiments de faire 
conduire les deux blocs de marbre donc vous M’annonces l'ar- 
rivde par vötre lettre Whier,»dans le Jardin Royal et de les 
| plabet dans la maison nommée la Bourse, oũ · Yon travaille 
—* Cest .ce que Jai bien voula vous dire Pt votre dı- 
rection.' A’ Pötsdam, ce A de "Juillet 1776." | m 


8. Le Roi fait savoir au Sculpteur Tassaert, que ne pou- 
vant s’occhper maintenant à examiner les statues done sa let 
tre Abijonrtvi fait mention, Sa Majestẽ remet de pareils ob 
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iets:a um temps. plus oportun, vonlant/etre tranquille à l’egard: 
de ces ouvrages auxquels Elle ne peut à Theure qu'il est don- 
ner. quelque attention. Berlin, ce 31. Juillet 1776. 





— — — 


9. Sa Majesté fait savoir au’ Sculpteur Tassaert‘ que si 
les deux Grouppes mentionnds dans sa tres respectueuse lettre 
du 6. de ce mois, sont ceux que le Roi a ordonng, et destine 
pour Ja petite Sale, ils pourront y etre placds aussitot que 
possible. à Potsdam, ce 7. de Septembre 1776. . 





10. Si les Grouppes que le. Sculpteur Tassaert vient de 
ine sont destindes pour l’etranger, rien n’empeche qu'ils ne 
puissent dire envoyds A leur destination; mais par contre Sa 
Majest@ veut bien lui faire savoir, qu'il ait à achever. bientöt 
les ouvrages qu’Elle lui a ordonnd. 

a Potsdam, ce 10. Septembre 1770. 





11. Sa Majeste fait savoir au Sculpteur Tassaert en re- 
ponse à son exposed d'hier, qu'il ne doit pas hesiter de se de- 
faire des ouvriers qui ne vandront rien, pour en prendre des 
meilleurs; Cela depend de lui, sans qu'il soit oblige d’en de- 
mander prealablement la permission. 

a Potsdam, ce 24. Fevrier 1777. 





12, Le Roi veut bien faire savoir au Sculpteur Tas- 
saert qu'ayant deja dispose de la place des Gensd’armes, ıl 
fera bien’de ehercher un antre emplacement :convenable, ‘ou il 
uy ait point encore.de maison, afın de le proposer & Sa Ma- 
jest pour Yattelier qu’Elle est intentionnde de lui faire con- 
steuire. Quant a la qualite du marbre, elle ‘est la même, que 
elle qu'ont eu jusquici les Sculpteurs qui Font precdde, qui 
ne sen sont jamais plaint, mais ont au contraire tronvẽ tres 


“ 


126 . OF, Königliche Briefe ır 





bonne. At reste Sa Majest€ vient d’ordonner a Son Comp- 
toir des Batiments d’indiquer le prix des 'marbres au Sculpteur 
Tassaert pour sa direction. & Potsdam, ce 17. Juillet 1777. 


. 


13. Le Roi n’a pas’ oubli€ la promesse faite au Sculp- 
teur Tassaert, de, lui faire construire un atelier, et de choisir 
un emplacement ‚convenable. Sa Majesté aura sein, de la 
remplir en son tems, et il n’a qu'à attendre avec patience les 
effets de Sa munilicence Royale. Berlin, ce 9. d’Octobre 1777. 


14. Le Roi, avant que d’ordonner d’autres ouvrages au 
Sculpteur Tassaert, veut savoir de lui, si ces deux statues quil 
vient de finir lui sont deja payées, ou combien lui en faut en- 
core. Cest ce que Sa Majestd lui fait savoir en reponse A sa 
soumission da 5. de ce mois. 


a Potsdam, ce 6. Decembre 1777. 


15. Le Roi ne pouvant pas ponr le present se decider 
sur la proposition du Sculpteur Tassaert, Sa Majesté lui per- 
- met cependant de revenir une autre fois pour ce sujet. 
à Berlin, ce 21. de Janvier 1778. 


16. La requette da 10. du Sculpteur Tassaert ayant die 
presentde au Roi; Sa Majest€ a ordonné, quiil devoit tant soit 
peu se patienter. à Potsdam, ce 42. de Mars 4778. 


5 


17. Le sculpteur Tassaert faisant mention de quatre sta- 
taes quil auroit faites tandıs qu'il ne s’en trouve que deux icı, 
il aura soin d’indiquer dans cing ou six jours d'ici, ou sont 
restees les deux autres et il ponrra egalement alors parler des 
autres objets de sa letire du 13. de ce mois. 

a Potsdam, le 15. Juin 1779. 
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18. Le Roi voulant avoir ici les deux 'statues restantes 
des quatre commanddes chez le Sculpteur Tassaert à Berlin, 
Sa Majest@ lui ordonne d’envoyer incessamment ces deux restan- · 
tes. Quand elles seront arrivdes, il pourra toucher son argent, 
ou Ja somme de quatre mille ecus, qui lui sera assignee. 

a Potsdam, le 20. Juin 4779. Ä 


19. Le Roi ayant dejä fait connoitre Ses intentions au 
Sculpteur Tassaert par Ses Ordres d’hier, Sa Majesté veut 
bien Jui dire en reponse à sa letire de la m&me date, que des 
que Jes deux statues restantes seront placdes, sont argent Jui 
sera aussitöt assignẽ. à Potsdam, le 21. Juin 1779. 


20. Le Roi voulant s’informer pläs particulierement ce que 
cest que le bloc de marbre dont parle le Sculpteur 'Tassaert, 
il pourra en attendant voir icı, dans la maison de feu le Lord 
Marchal, le portrait du General de Seydlitz, afın de pou- 
rir attraper d’autant mieux la ressemblance. Sa Majest& lui 
permet à cette Occasion de prendre les marbres pour le piede- 
stal dans Je Comptoir des Batiments de Potsdam, silyena 
de reserve, et Elle veut bien Jui faire savoir, qu'il recevra son 
argent le mois pr ochain par le conseiller de guerre et threso- 
ner Buchholz. à Potsdam, le 5. Juillet 4779. 


21. Le Roi ayant appris que le bloc de Marbre pro- 
pose par le sculpteur Tassaert, appartenoit a Sa Majesie: 
Elle veut bien lui faire savoir qu'il peut en faire usage et 
lemployer ä la statue da General de Seydlitz. 

a Potsdam, le 7. Juillet 1779. 





22. Le Roi approuye ce que le Sculpteur Tassaert mar- 
pr dans Sa lettre da 31. d’Octobre, et Sa Majeste lexhorte - 
d avoir encore patience jusqu’a ce, que la batisse soit par- 


fäite et ſinie. à Potsdam, ce 2. Novembre 1779. 
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23. La statue du General Seydlitz doit étre placde à la 
Place Guillaume, dans le coin, .devant la maison du Prince 
Yerdinand, pour faire le pendant de celle, qui se trouve deja 
dans Je coin opposd: Des quelle sera parfaite, Sa Alajesie 
indiquera au Sculpteur :Tassaert les .nonveaux ‚ouvrages aux- 
quels Elle veut le faire travailler. . 

a Potsdam, ce 4. Octobre 1780. 


24. Le Roi donne en resolution à la requöte du sculp- 
teur Tässaert da 20. Courant, qu’apres lui avoir fait bätir une 
maison, Sa Majesté n’etoit pas disposee d’y ajouter ime chaus- 
see, mais qu'il dependroit de lui, Tassaert, de la faire faire ä 
ses propres fraix, si cela lui convenoit, | 

a Potsdam, le 24. Decembre 4780. 


25. Il est: bien que la statue du General de Seydlitz 
soit finie, et que le Sculpteur Tassaert ait encore un pen pa- 
tience, Le Roi voulant bien le prevenir qu'il doit faire la sta- 
stue du Feld Marechal Keith, des que Sa Majestd lui en 
donnera l’ordre precis. à Berlin, le 49. Janvier 1781. | 


26. Le sculpteur Tassaert ayant fait son rapport au Roi 
en däte du 3. de ce mois, Sa Majeste lui ordonne de deli- 
vrer le buste de Voltaire que contenoit la Caisse dont il a fait 
Yonverture, a Pacadémie des Sciences et belles lettres de Berlin. 

ä Potsdam, le 5. Fevrier 1781. 


27. Deferant à la requette du Sculpteur Tassaert du 4. 
d’Avril, il a plü a Sa Majest@ d’ordonner au Grand Direc- 
toire, de lui faire expédier et delivrer les lettres de proprietẽ 
de Sa maison, afın quelle puisse etre mise dans la caisse du 
feu et Jivre des. hypoth&ques. à Potsdam, le 6. Avril 1731. 
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28. Le Roi ayant recä la letire du Sculpteur Tassaert 
u 8. de ce mois, le renvoye jusqu’au retour du voyage de 
’russe,. Sa Majesté remettant à ce tems la & faire les arran- 
‚ements qu' EHe trouvera convenable a l'ézard de son contenü. 
à Potsdam, le 9. Mai 1781. 


\ 


29. Le Sculpteur Tassaert fera bien d’avoir patience jus- 
au mois prochain, dans le Courant duquel Son memoire lui 
era paye. Quant aux’ nouveaux ouyrages, c'est la statue du 
eld-Marechal Keith qui doit y être mise la — 

a Potsdam, le 28. Juin 1781. 


30. L’esquisse ci jointe n’dtant pas la figure du Feld- 
larechal de Keith, qui &toit plus gros et plus fort de beau- 
yup, il faudra se procurer un Portrait qui lui ressemble; et 
Imme il portoit perruque, sa statue doit &tre sans chapeau, . 
vec Cuirasse et Epée. C’est à quoi le Sculpteur Tassaert ne 
anquera pas de se conformer, et il saura à cette occasion, 
ve le payement de la statue da General de Seydlitz aura lieu, 
ans le courant du Mois prochain. 


a Potsdam, le 17. Juillet 1781. 


31. Le Sculpteur Tassaert s’etant oflert à faire venir 
im&me le marbre necessaire pour ses ouvrages, quil peut 
ı moyen de ses connoissances se procurer plus net et a meil- 
ur marche; il pourra faire venir le marbre, qu'il lui faut 
sur la statue du Feld Marechal Keith et en attendant qu'il 
rive, le Comtoir des batiments a ordre de lui remettre les 
oes dont il a besoin pour le pied d’Estal de la même statue. 

A Potsdam, le 18. Juillet 1781. 


32. L’esquisse presentee par la lettre du Sculpteur Tas- 
ert, du 12. de ce mois, est ires bien et la statue du Feld- 
HU. urtundenbuch. - —J. 
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Marechal Keith doit &tre d’apres ce dessein la, Quant au mar 
bre, le Comtoir des Batiments pourra le faire venir, I n’y a quà 
lui remettre ladresse pour le commetire. 

a Potsdam, le 13. Aoust 1781. 


33. Il faut que le sculpteur Tassaert ait encore quelque 
_ pätience pour le payement des 2538 Ecus quil'repete. Cette 
somme lui sera certainement acquiltde, mais non dans le mo- 
ment, Sa Majesté ayant eu des debours plus necessaires, pour 
la bonnification que la mauvaise recolte a occasionnde. 

a Potsdam, le 2. Octobre 1781. 


34. Vü ce que le Sculpteur de la Cour Tassaert ob- 
serve dans son rapport d’hier, des accidents auxquels les mor- 
ceaux pars du piedestal à la statue du Feld Mardchal de 
Keith, sont exposcs, dans son atielier, le Roi eonsent, quil 
‚le fasse toujours poser au lieu de sa destination, pour rece- 
voir en son tems la statue sudite. 

Potsdam, ce 21. de Juin 1785. 


35. Le Roi s’en rapporte au jugement du Sculpteur Tas- 
saert à Berlin," pour poser la‘ statue du Feld-Marechal de 
Keith, sur la place de Guillaume, avec ou sans chapeau. Ce 
. sont les regles de Sculpture, qui doivent le guider dans k 
parli à prendre, et il va sans dire, que plus il se conformerz 
au Sujet, et mieux remplira-t-il les intentions de Sa Majestä, 

Potsdam, ce 2, de Nlars 1786. 


36. Le Roi ayant vü par la lettre du 2. de ce mois du 


Sculpteur de la Cour le Sr. Tassaert, que la statue di 
Marechal Keith est finie, et qu'il n’attend que la remonte de: 
premiers batteaux de pierres, pour faire le massiv du piede 
stal, lui fait savoir en reponse sur sa demande, pour quelqu’au 
ouvrage à lui donner en commission, que des que le piedes 
sera acheve, il faudra au prealable dresser la statue, et qu 
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suite Sa Majest€ verra, pour quel ouvrage Elle jugera à -pro- 
pos de se determiner et- de le charger ulterieurement, 
a Potsdam, le 4. Avril 1786. 


37. Le Roi a été bien aise d’apprendre, que la statue 
du Marechal de Keith- vient d’etre placee. Quant & l’onvrage 
pe le Sculpteur de la cour Tassaert demande, il- hi fait: dire 
ie ne point s’impatienter et- qu’il aura soin- de l’ew fonrnir, 

Potsdam, le 44. de Mai 1786. 


38. Le Roi inform& que le Seulpteur de la cour Tas 
wert desire de voir le Cabinet des antiquites de Dresde, lur 
unseille d’epargner les frais de ce voyage. Il: piourra- s’in« 
iuire sufisamment par la vue du cabinet d’iei dont le Rer 
ua permis l’entree. Potsdam, le 24. de May 1786. 


39. Le Sculpteur de la Cour Tassaert ayant envoy& au 
toi, pour le travail de la statue du Marechal Keith, un 
ompte conforme à celui qu'il lui presenta pour la statue du 
xneral Seydlitz, le Roi soum&t ce compte à l’examen du comp- 
ir des batimens, et c’est sa decision, qu'il faut attendre. 


Potsdam, le 14, de Juin 1786. 


40. Le Roi donne en reponse aux representations reite- 
&es en date da 13. de ce Mois du Sr. Tassaert, au sujet da 
ayement qu'il sollicite de la Somme specifice de 2538 Ecus 
vor le travail, piedestal et posage de la statue du Feld-Ma- 
chal Keith; que le Suppliant aura la bonte d’avoir tant soit 
eu de patience, que Sa Majeste lui faisant payer reguliere- 
kat sa pension & part, il ne sauroit. par consequent lui im- 
erter sı fort, de recevoir ce payement trois ou quatre semai- 
æ plutöt on plustard. & Potsdam, le 16. de Juin 1786. 


41. Je Vous adresse ci-joint en Note de Banque, la 
kmme-de 2,538 Ecus, à quoi se monte le total du Comte 
ie Vous m’avez envoy6, pour le travail et fraix d’ereclion de 
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la statue du Marechal de Keith, dont vous me ferez ter 
guittance; et sur ce Je prie Dieu qu'il Vous ait en sa sainte 
garde. à Potsdam, le 20. Juin 1786. 


42. C'est pour vous accuser la reception de la quittanc 
des 2538 Ecus qui Vous ont et€ payds pour travail et fras 
d’erection de la Statue da Marechal de Keith, que je Von 
fais la presente. 

Quant & de nouveau travail que Vous demandez à ceite 
Occasion, tranquillisez vous et ‘prenez patience. Je vous en 
'chargerai des que Je jugerat A propos de faire faire pi 
que nouvel ouvrage. Sur ce Je prie Dieu, qu’il vous a 
en sa sainte garde. 

Potsdam, le 23. Juin 1786. 

| Federic. 
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1. Je vous remercie Monsieur le Baron de Pöllnitz du 
elon que vous m’avez envoy& et de l’interet que vous prenez 
emasante. Nous autres vieilles gens ne valons pas le diable, 
| vous avez la fievre, j’ai la goute qui ne vaut pas mieux. 
'spere qu'elle passera bientöt et que vous serez bien vite 
ute de votre mal, je le souhaite de tout mon coeur. Sur 
eeic. à Potsdam, ce 2. Juin 1764. 


?. Ayant vü par la lettre que Vous venez de M’ecrire, que 
ſous Vous trouvez retabli de la maladie qui vous avoit saisie, 
e suis bien aise de vous dire, qu'il vous est permis de venir 
dus presenter ici A moy. Sur ce etc. 

a Potsdam, ce 14. de Juin 1764. 


3. Comme il y a une somme destinte pour les dan- 
eurs et Janseuses, il faut s’y tenir. Denys peut faire ve- 
ir les figurantes qui auront chacune 300 Rih. par an’ et 
a figurant qui aura trois A quaire cent Ecus, Dervieux 
t du Bois doivent rester, ‘je ne veux point de second danseur et 
e seconde danseuse, il faut que Denis dise le sujet des trois 
orps de Balets dans Sachico, j'en ferai un tout nouveau, Si vous 
er continuer de diriger la Comedie et la danse? et qui ponroit 
üeux s’en acquiter, que vous monsieur le Baron? Sur ce etc. 


a Potsdam, ce 28. d’Octobre 1764. 
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4. Je suis bien aise Monsieur le Baron, que vous ayez 
accommode tous les diflerens. Jespere que on Me laissera 
tranquille dans la suite au sujet de ces aflaiıres theatrales, et 
qu’en vous menageant bien vous vous remelirez entierement, 
Je le souhaite et'je prie Dieu etc. 

a Potsdam ce 15. Novembre 1764. 


# 


9. Sur la lettre que vous venez de me faire du 21. de 
ce mois au.sujet d’une Ecurie pour deux Chevaux et des Re- 
mises que vous souhaitez d’avoir dans la Maison des Prin- 
ces à Berlin, Je yous dirai, que pourvü, que cette Ecurie 
avec les Remises soient vuides et ne pas employees a autre 
usage deja, Je veux bien vous les accorder votre vie duranıt, 
en consequence J’ai fait expedier Mes ordres au Gouverne: 
ment de Berlin. Sur ce etc. 

à Potsdam, ce 22. de Novembre 4764. | 


6. Monsieur le Baron, le Dindon *) que votre serenit& i 
eu la bont@ de M’envoyer, a élé servi ce midi sur ma table 
on Tä pris pour une autruche tant il dtoit grand et pompeux! 
le gout s’en est trouvé admirable et tous les Convives on 
convenu avec moi que vous etiez fait pour vous acquiter bier 
de tout ce que vous entrepreniez. Il me scroit douloureus 
Mr. le Baron de rester en arriere vis & vis de vous, et di 
ne pas songer a votre Cuisine comme vous avez eu la bontı 
de penser a la mienne: mais comme je n’ai pas trouvé parm 
les volatiles d’animal assez grand et digne de vous ei 
offert, je me suis rejet@ sur les quadrupedes. Je vous avom 
que si j’avois pu trouver un Elephant blane da Chac d 
Perse, que Je Me serois fait un plaisir de vous Penvoyet 
Faute de cela, j’aı eu recours à un boeuf bien engraisse, J 
me suis dit à moi-m&me: un boeuf est un anjmal utile, lab 
rieux et pesant, c'est mon embleme; l’age qui me mine, m’a 





”) „engraisse aver des moix“* jagt der Baron Polmig in dem Begleitungsſchreite 


\ 


an den Baron v. Poͤllnitz. 135 











pesantit tous les jours. Je vondrois &tre laborieux et utile, 

* pour vous l’ötre en quelque facon, vous voudrez bien ac- 

epter Mr. le Baron, le petit moeuble de basse Cour que Je 

prens la libert€ de vous offrir, et comme Je ne me suis pas 

ie sur ma propre habilete, je Paı fait choisir chez le plus 

apert de tous les engraisseurs. Sur ce elc, \ 
a Potsdam, ce 6. Fevrier 1765. 


Sire, 

Je supplie trèös humblement Votre Majesté, d'agréer mes 
res humbles remereimens pour le boeuf, qu'elle a bien voulu 
Venvoyer. Sı je ne l’aı pas ador€ comme le Dieu Apis, je 
ai du moins regu avec toute la vendration, que merile son 
is respeetable. Une fonle de peuple l’a admird à ma porie 
tacru que je l'en regalerois, et la vu conduire avec .envie 
ans mon écurie dont il ne sorlira, que pour &tre sacriſié 
u plus grand des Monarques, Ceremonie qui sera accom- 
agnee de cris sinceres de vive le Roi. WVotre Majeste per- 
ultra, de finır ma lettre pär ce cris, que reunirai toute ma 
it au profond respect avec lequel je suis 


% 


Sire 
de Votre Majest& le tres humble, tres 
obeissant et ires soumis serviteur 
Berlin, ce 7. Fevr. 1765. Pöllnitz. 


7. Je reconnois 'comme Je dois les voeux que vons for- 
2 pour mon retablissement par votre leitre que Je viens de 
keröir, et vons permet d’ailleurs que Vous laissiez parür 
dur Petersbourg cette lettre, que selon la copie que vous 
ver joint, vous. avez envie d’ecrire à IImperatrice de Russie, 
our dccompagner Ja relation du Caroussel qu 'on Vous a 
&mand‘, ce qui Vous vaudra, comme Je n’en doute pas, 
a bon present. Sur ce etc. _ 

a Potsdam, ce 9. d’Avril 1765. 
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8. Je prens une part sensible à l’accident dangereux, que 
vous me marquez vous &tre survenu avanthier, en descendant 
l’escalier de vötre maison, et Je suis en peine des suites d» 
la _chute, qu'il vous a occasionne. Je me flatte toutefois, que 
la chose en restera a l’apprehension, et que vous serez dans 
le cas, de prendre encore nombre de fois cong€ de Moi. Sur 
co etc, à Potsdam, ce 40, d’Octobre 1766. 


9. Jai vü par vötre lettre du 4. de ce mois les plaintes 
‚qu’elle renferme d’un libelle, au bas du quel on a mit vötre 
nom, et Je vous felicite que vous ayez lä dessus le sort de 
plusieurs Rois et des plus grands Seigneurs de cette Teer, 
qui ne sont pas à l’abri de la satyre. Je vous recommande 
diimiter la grandeur d’ame, avec laquelle les dits Princes y 
obvient, qui, bien loın d’en faire un crime de lese Majesté, y 
repondent par un parfait mepris. Quant au reste la —* 
ne manquera pas de ſaire la dessus les perquisitions usi 
en pareils cas. Sur ce etc. 

ä Berlin, ce 5. de Janvier 1767. 


10. Jai fait ecrire au Comte de Schulenburg & Stuttgard 
qu’il devoit saisir Poccasion de nous procurer les meilleun 
acteurs el actrices de la troupe da Duc, en leur representani 
qu'il valoit mieux avoir moins de paye et la recevoir, qui 
d’avoir de beaux apointemens en idee, Vous pourez vom 
entendre avec le Comte de Schulenburg soit pour com 
pletter la troupe oü la renouveller entierement. Je consen 
a garder les seuls que vous croyez capables. Quant | 
Uriot, il ne me plait point. Son jeu est trop outre; mai 
on dit qwWil y a une femme qui est excellente. Donme 
vous done tous les soins possibles pour qu’enfin nou 
puissions avoir une bonne troupe. Sur ce etc. 


a Berlin, ce 17. Janvier 1767. 


— — — 
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11. Jai regu' vötre lettre du 5. de ce mois et veux bien 
consentir, que vous engagiez le Comedien dont Vous Me dites, 
que le Sieur de Tihulemeyer *) Vous l’a recommand€ comme un 
excellent sujet. Mais comme le Theatre de Berlin ne manque pas 
tant de Come&diens, que de Comediennes, il faudra que Vous y 
pensiez preferablement. Sur ce etc. à Potsdam le 6. Fevrier 1767. 


12. Jai fait dire sur votre lettre du 21. de ce mois à 
Concalini, qui est ici depuis quelques jours, que Vous aviez 
ordre de renouveller son engagement pour trois ans. Je crois 
done qu’il viendra Vous trouver pour terminer cette affaire. 
Ne pensez pas au reste, que sur Mes vieux jours Je suis 
assez fon que de donner 5000 fl. à un Comedien et Je ne 
comprens pas seulement, comment Vous pouvez Men faire la 
proposition. Vous savez ce que Je donne à ces sortes de 
gens la, et Je ne crois pas que les talens du nomm& Fier- 
ville vaillent d’avantage. Sur ce etc. 

a Potsdam, le 22, Fevrier 1767. 


13. Jai recü vötre lettre du 16. de ve mois. Je n’ai 
jamais donneE Cent Ducats fraix de voyage à un Come- 
dien **), cinquante en est bien assez: les quels cependant 
Je ne pourrai faire compter qu’& la Mi-Avril. Vons M’en 
ferez souvenir vers ce tems la. Sur ce etc. 


a Potsdam, le 17. Mars 1767. 


14. Ayant vü par votre leitre du 24.de ce mois les 
eirconstances de l’engagement du Comedien Dutilleul et de 
la Valcour, que J’ai entierement ignor6es, Vous n’avez que 
— 

#) Yeruf. Gefandter im Haag. — Der von ihm empfohlene Schauſpieler (Namens 


Baptiste) wurde nach Berlin berufen, 


H Hier in der vom Gefanbten v. Thulemeier im Haag empfohlene Baptisite 
gemeint, 
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les renvoyer avec leur plaintes. Et pour ce qui est du 
Peintre Fechelm, Je ne saurois lui accorder une pension 
jusqu’a ce quwil ait fait quelque nouvelle Decoration, ne 
pouvant jeger de son habilet€ par les racommodages qu’il 
a fait jusqwiei. Sur ce etc. 

à Potsdam, le 25. Mars 1767. 


15. Vons pouvez aller le 22. à Berlin, dites au Sieur 
Cori *) quil est bien afam& pour me- presenter à present 
un compte pour un opera qui ne doit pas encore avoir 
lien. J’aurai soin d’ordonner pour cela un devis comme 
je l'ai fait les autres annees. Il faut que le decorateur 
fasse. des desseins de deux au trois decorations et quil 
les aporte quand elles seront finies. Ce qu'il y a de 
plus pressant est la composition de Opera. Il doit &tre 
pret le plutot possible, la Gasparini chantera et l’Agricola 
descendra des nnes en divinite. Sans doute qwil doit y 
. avoir une danse au flambeau. Quant & Pilluminateur il faut 
que je sache ce qu'il peut faire et ce qu'il demande, avant 
que de decider à son sujet. Sur ce etc. 

à Potsdam, ce 20. Juillet 1767. 


16. Fechelm est reparti avec les desseins qui ne va 
loient pas grand chose, il en refera d’autres. Jene venx point 
. de ce ballet des Dieux marins, on doit en faire un autre, 
celui de la Rose doit &tre le dernier. Sur ce etc. 

a Potsdam, ce 31. Juillet 1767. 


17. Je vous envois ci jointe une leitre de l’Abbe Landi, 
et Je vous dirai sur son conienu, que Mon intention est, que 
Vous arrangiez tout ce qui a du rapport à lopera en ques- 


") Iuspecteur des spectacles, 
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. . . ‘ 
tion, avec la meilleure oeconomie que vous pourrez. Sur ce _ 


eic, & Potsdam, ce 22. de Septembre 17067. 


(Eigengändig.) faites des Amours a bon march@ car a Mon 
Age on ne les paye plus cher. 


18. Il est vrai, cette troupe comique est bien inquiete. 
Batiste peut aller en Suede tant qu'il lui plaira; la Croisette 
et Ja Lemoine peuvent rester jusqu’a Paques, puis s’en aller 
a Lyon od Yon leur oflre plus, ce qu'à d’Henrieux est fort 
honete, vous pouvez en avoir un à sa place pour 400 Ecus. 
Quant a vos recherches pour une danseuse dans le gout de 
la Denys, vous pouvez les continuer. Sur ce etc. 

a Potsdam, ce 19. Octobre 1707. 


(Eigenändig.) Vous direz a Agricola quil faut quil change 
tout Les airs de Coli qui ne Valent rien, ceux de Romani 
et le recitatif qui est mauvais d'un bout a L’autre; pour 
esond Opera on joura L’ffigenie de Graun, Coli fera le 
Role de L’astrua. | Federic. 


19. Jai recu votre lettre du 28. de ce mois et faisant 
engager, comme vous savez, une nouvelle troupe de Come- 
diens. Je suis intentione de renvoyer absolument ctlle d’a 
present d’antant plus. quelle n’est composee que de tr&s mau- 
vais sujets. Sur ce etc. 


a Potsdam le 29. Fevrier 1708. ' 


— — — — — 


20. Je vois avec plaisir par votre lettre d’hier, que vous 
les an moins une fois content de Ma facon d’agir A vötre 
egard et que vous paroissez satisfait de la succession du Co- 
medien Baberon, dont Je viens de Vous gratifer. Il est 
selement A regretter, quil n'y a pas tous les huit jours de 
pareilles successions à distribuer. Ils pourroient fort bien 
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vous convenir et M’attirer quelque nouveau complimeni de 
votre part. Mais ces occasions ne sont pas si frequentes, ei 
il ne Me reste aujourd’hui qu'à prier Dieu etc. 

- Potsdam, ce 30. de Mars 1768. 


21.- Comme je serois bien aise de vous voir jci chez moj; 
vous Me ferez plaisir, d’y venir demain, et sur ce etc. 
a Potsdam, ce 1. de Juillet 1768. 


(Eigenhändig. Voulez vous me faire l’'honneur de etz etz eiz. 


22. Comme Je vois par vötre lettre da 16. de ce mois, 
qu'il manque encore des Figurants pour l’Opera, J’aprouve 
que Vous engagiez à cet eflet les deux sujets, que Vous Me 
proposez dans vottre dite lettre. Et sur ce etc. 

à Potsdam, le 17. d’Aout 4768. 

(Eigengändig,) Il faut Comander pour L’hiverd LOpera de 
Caton, et D’Orfee. 


23. Jai regu vötre lettre de notification du 11. de ce 
wmois du deces de Romani, et n’ai a Vous dire en reponse, 
‘ que Mes chapons et poulardes en porteront le deuil. Sur ce 
etc. à Potsdam le 12. Novembre 1768. 


24. Pour repondre & vötre lettre du 15. de ce mois, Je 
vous dirai, que votre troupeau ayant ordre de venir à Pots- 
dam pour Mercredi prochain, il dependra de Vous de l’ac- 
compagner et de vous rendre pareillement ic. Sur ce etc. 


a Potsdam, le 47. Juillet 1769. 


" 25. Comme Je vois par votre lettre da 29. de ce mois, 
que VElectrice Douairiere de Saxe desire que Vous vous trou- 
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viez & Dresde le 12. du mois prochain, Je veux bien per- 
mettre, que vous vous y rendiez, et m&me Vous charger d’une 
lettre à cette occasion. Sur ce etc. 

a Potsdam, le 31. Octobre 1769. 





26. Jai regu votre lettre du 25. de ce mois; et comme 
pour les Operas du Carneval prochain tout est déjà regle & 
Berlin et que Je ne saurais par consequent profiter que l’an- 
nee prochaine des offres du tenor italien, que Madame l-Elec- 
trice a la bont€ de Me faire, Vous ne manquerez cependant 
pas de Ioı temoigner combien Je suis sensible A cette nou- 
velle marque de son amitie pour moi. 

a Potsdam, le 28. Novembre 1709. 


(Die derwitwete Kurfürſtinn von Sachſen an ben Baron v. Pöllnig). 


Je suis sensible, Mon cher Baron, à lattention que vous 
avez, de Me faire compliment sur les fêtes de Paques. Cette 
epoque ne M'est point indiflerente; elle remettra ma sant6, 
qu se ressent du Carême. Je commence à faire usage 
de mes mains, qu’un accès de goute avoit mis en interdit. 
Mais Jene M’en plains point, puisqu’elle n’a pas meme epargn& 
un Monarque qui: consacre tous ses moments au bon- 
heur du Genre-humain. J’espere, que l’approche de la belle 
sason et le delicieux sejour de Sans- Souci acheveront de 
fortifier une si pretieuse sante. Je pense de remetire la 
mienne à Pilnitz, oiı nous allons nous etablir. Mon voyage 
de Baviere est renvoy& jusqu'à l’annde prochaine; Je vous en 
averlis, mon cher Baron, vous Fayant promis. De toutes les 
nouvelles, que Vous Me donnez, celles que Mesdames les 
Princesses de Prusse et Ferdinand avancent heureusement 
dans leurs grossesses, Me fait le plus de plaisir. J’en par- 
tage bien sincerement la joie avec votre Auguste Maitre. 
Sil ne vous faut plus que des Marraines, vous sentez bien, 
qu'il n’y a personne au Monde, qui ne se tiendroit honoree 
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d’une fonction si agr&able, et au cas que le choix en tombät 
sur Moi, Jen accepterois assurement la proposition avec bien 
de la reconnaissance. Cela Me rapprocheroit de la plus chere 
esp@rance de revoir ce Heros Philosophe qui fait constam- 
ment l’objet de ma plus haute admiration. Vous n’y perdriez 
rien, mon cher Baron; Je serois plus a même de vous con- 
vaincre de l’estime, avec laguelle Je suis invariablement 
Votre bien affeetionnde 
ä Dresde, ce. 21. Avrıl 1770. Marie Antoine *). 


(Die Kurffieftinn von Sachſen an den B. von Pölinih). 


Vous avez accusé tr&s juste, mon cher Baron, en accusant 
Le Roi que c'est le plaisir seul de revoir S. M. qui me ra- 
menera dans le Brandebourg et que pour etre d’autant moins 
distraite dans les conversations lumineuses de: ce Monarque, 
Je prefererois sans doute. le sejour de Poisdam ou de Sans- 
Souci à celui de Berlin. Cette reponse est d’un vieux rontier 
gui sait lire dans les coeurs.. Oui mon cher Baron, je serai 
charmde de faire ma Cour au Roi a Potsdam, tant que le 
loisir qu'il voudra me sacrifier au depend de ses Peuples, le 
lui‘ permettra.. Mais £tre sı pres de Berlin sans M’acquitter 
du devoir de la Reconnoissance envers la Reine et la Famille 
Royale, et surtout de ceux de l'amitié la mieux cimentee 
pour Madame la Princesse Amelie, qui apres le Ror est la 
personne da Monde à qui je suis le plus attachee; aucun 
pretexte me paroit assez fort pour Men dispenser. Je sens 
bien que le tems est precieux au Roi; aussi sereis-je fachce 
quil se genät le moins du monde; mais je crois qu’en repas- 
sant par Berlin lorsque j’aurai quitt€ Sa Majeste, pour retour- 
ner tristement. chez. moi, apres avoir jouis des. plus beaux jours 





®) Tochter Kaiſer Karl's 7. (v. Baiern), geb. 17. Zul, 1724, vermält den 13- 
Jun 1747 mit dem Kurprinzen Friedrich Chriftian Leopold von Sachſen; 
verwitwet du 17, Dezember 1763, ftarb den 23. April 17804 
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de ma vie, le tout siarrangeroit de fagon que chacun y tron- 
vera. son compie, Je vous prie mon cher Baron, de Men dire 
volse sentiment avant le retour de Sa Majest& qui probablement 
ne sera pas de sitöt je compte de me jetter à ses pieds le 
26. du mois procham en consequence de la permission qu'il m’en 
a accordee. Comptez toujours sur ma sincere estime etant 
invariablement | | 
* Votre bien affectionnde 
Pilnitz, ce 27. Avrıl 1770. Marie Antoine 


27. Comme je vois par voire letire du 44. de ce mois 
que 'par un effet du comportement capricieux du Sieur Fier- 
ville, Je serai trop importund par les plaintes de.som monde; 
Je viens de lui declarer, que siil ne change pas de conduite 
envers ces gens la et les paye exactement, Je pourrois bien 
commencer à lui retrancher egalement ses appointements, et 
le renverrois & la fin tout & fait, en remettant le Theatre sur 
Yancien pied. j 

Au reste Je suis bien aise de vous dire, que si votre 
sante Vous le permet, Vous Me ferez plaisir de vous rendre 
id et passer quelque tems avec moi. Sur ce etc. 

a Potsdam, le 15. Juin 1770. 


— 


(Die aurfürſtinn von Sachſen an den Baron Pöllnitz.) 


Je vous sais beaucoup de gié man cher Baron de lavis 
confident que vous venez de me donner. Je me le tiendrai 
pour dit, et il ne sera plas question de mon voyage de Berlin. 
I me suffit de savoir qu'il generoit le Roi pour y renoncer. 
Ce qui men console entierement, e’est que vous me faites 
esperer que jaurai la satisfaction de voir à Sans-Souci et 
dentretenir A mon aise, ma chere Princesse Amelie, me voila 
content. Comme la volonté du Roi sera toujours ma bous- 
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sole, je serais bien aise de savoir combien de tems je pourai 
m’arreter a Potsdam ou Sans-Souci sans incommoder S. M. 
Ne sauriez vous m’orienter la dessus pour m’arranger en con- 
sequence? Je ‚vous en ferai bientöt, mon cher Baron mes 
remerciments de bouche. En attendant votre reponse je suis 
avec une sincere estime | 
Votre bien aflfectionnde 
Dresde, ce 13. Sept. 1770. Marie Antoine 


23. Je vois par la reponse que Vous M’avez communi- 
quee de Madame de l’Electrice, les scrupules qu’elle veut bien 
se faire pour s’en retourner de chez Moi, sans avoir preala- 
blement fait les visites convenables ä Berlin. Toujours dans 
lintention d’observer ces ceremonies, une maladıe qui survien- 
droit vers son depart dans sa famille, ou quelque autre pre- 
texte de commande, dont si Je la connois bien, elle ne man- 
que pas, la pourroit bien obliger de s’en retourner en droi- 
ture. Si cependant elle auroit envie d’aller a Berlin, Vous 
jugez bien, que Je n’y mettrai point d’obstacle, quoique pour 
dire le vrai, Je serois bien aise, que Vous puissiez l’en detour- 
ner et M’eviter un voyage, qui ne laisseroit pas de Me causer 
bien de l’embarras et du derangement dans Mes occupations. 

Au reste vous verrez par la requèête ci-jointe l’idee sin- 
guliere qui est venue à Tosoni de s’en retourner en Italie, et 
à laquelle Vous lui repondrez de ma part, que Je trouve 
quil n’est pas sage, de quitter le certain pour l’incertain, ne 
pouvant M’imaginer, qu’il sera mieux dans sa patrie, qu'il ne 
lest ic. Sur ce etc. 

& Potsdam, le 14. Septembre 1770. 


29. J’ai regu avec votre lettre du 14. de ce mois la 
Liste des personnes qui composeront la suite de }’Electrice 
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Douairiere de Saxe à son arrivee icı à Potsdam: et vous 
remerciant de la peme que Vous avez prise de Me ae 
si promptement, Je prie Dien etc. 


a Potsdam, le .15 Septembre 1770. 


30. Je suis bien aise de voir par vötre lettre du 16. de 
ce mois, que Vous pensez disposer Madame Il’Electrice de 
renoncer au voyage de Berlin. Ce sera donc un embarras de 
moins pour Moi. Car Je n’aurois pòû Me dispenser d’y aller 
en möme tems. Jene sais si Ja Feldmarschalle de Schmettau . 
et Ja Comtesse de Kamecke sont assez en sant€ de venir 
ic. Je Vous prie de vous en informer, et si elles sont en 
eat de faire ce voyage, de leur dire de ma part, quelles 
me feront plaisir de se rendre ici Je jour de l’arrivde de Ma- 
dame l’Electrice 26€ de ce mois. Comme Je n’ai encore regü 
de Liste da nombre de voitures, dont la suite de Son Altesse 
Royale sera composce, et que jignore de même la route 
qelle prendra, vous tacherez de me procurer l'un et l’autre 
aussi vite, quil vous sera possible, afınque les relais puissent 
Üire reglẽ en consequence, 

Au reste vous n’onblierez pas de vous rendre ici le 24, 
avec Je Comte de Reuſs pour aller a tems à la rencontre de 
FElectrice, qui probablement n’arrivera que vers le soır. 

Pour ce qui est de Tosoni, il Me semble, qu'il pourra 
bien se contenter des appointements que Je lui donne. I] 
naura jamais autant en Italie.e Vous ferez bien de le lui 
faire comprendre et qu’il pourroit bien se tromper quand il 
pense de trouver mieux. Sur ce etc. 

a Potsdam, le 17. Septembre 1770. 


31. J’ai recu vos deux lettres du 19. de ce mois et suis _ 
bien aise de voir par leur contend, que la Marechalle de 


Schmettau et la Comtesse de Kamecke se rendront ici le 
UI, urtundenbuch 8 
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26. matin, Vous demanderez encore à la Comtesse de Bre- 
dow de ma part, si elle ne voudra pas etre de la partie ei 
se rendre pareillement ici le möme jour. 

Au reste, et comme vous Me mandez le nombre des 
chevaux qu'il faudra, pour le voyage de /Electrice et la 
route que son Altesse royale tiendra; J’ai donne Mes ordres 
que les relais soient prets le 26e, comme vous ne manquerez 
pas de dire a IEnvoyé de Saxe le sieur de Stutterheim. Sur 
ce etc. à Potsdam, le 20. Septembre 1770. 


32. Je suis surpris de voir par vötre lettre du 7. de ee 
mois, que Vous Me parlez de deux mille ecüs pour le Dan- 
seur Fierville *) dans le tems que Je n’ai fait aucune men- 
tion de cette somme dans Ma precedente, Quinze cent ecus 
c’est tout ce que Je saurois ui accorder, et il me semble que 
c’est une paie assez honnête pour qu’il puisse être content. 
Sur ce etc. à Potsdam, ce 8. Decembre 4770. 





33. Très sensible aux voeux, que Vous voulez bien Me 
faire par vötre lettre d’aujourd’hui, Vous pouvez etre persuad&, que 
ne pouvant point douter de leur sincerit@, Je ne manquerois 
pas de vous en temoigner Ma juste reconnoissance,. si Mon 
depart pour la Prusse ne vouloit point, que Je me borne 
pour le present aux assurances de Ma bienveillance, de la- 
quelle Me .reservant cependant de Vous confirmer les eflets 
dans les oceasions. Je prie Dieu etc. 

a Potsdam, le 31. Mai 1773. 


(Eigenhändig.) r 


‚ a mon Retour je pourai Manifester ma reconoissance 
au Vien Baron, 








*) Der Sohn des Komödianten vom franz, Theater in Berlinz er ar mit 
1500 Thalern zufrieden. 
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34. Vous Me surprenez bien agreablement en M’apre- 

t par votre lettre du 30e Juin dernier, que Vous Vous 

trouvez d’une sant€ assez bonne pour desirer de venir Me 

j vor Faites le, Je vous en prie, et comptez que Vous ferez 

“ * "on veritable plaisir a celui, qui ne cesse point de prier Dieu 
etc. à Potsdam, le 1. de Juillet 1773. 


and 
| 
35. Ce n’est quwavec peine, que J’ apprends votre indis- 

‚position, et à regret que Je vous verrai partir d’ici. Cepen- 
Idant Je ne M’oppose point à votre retour ä Berlin. Vous 
2y serez sans doute mieux soigne, et Je vous laisse entière- 
ment le maitre, de faire à cet &gard, ce que vous jugerez 
de plus convenable à votre etat. Sur ce ec. ı , 
Potsdam, ce 4, d’Aout 1773. 


‚Au Baron de Pöllnitz, premier Chambellan du Roi. 
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uV. 
Koͤnigliche Briefe 


Kammerherrn und Directeur des Spectacles Grafen 
v. Zierotin⸗-Lilgenau. 





* 


1. Les loix et les constitutions de Mes Etats sont les 
seuls juges dans l’affaire de l’emprunt que Vous venez de 
M’exposer dans vötre lettre du 15. de ce mois. Je les re— 
specte trop pour porter atteinie à leurs decisions par un 
sentence arbitraire et immediate; et Je ne fais jamais intervenir 
Mon autorite, pour appuyer des pretensions, qui y sont con· 
traires. Sur ce Je prie Dieu, qu'Il vous ait en Sa sainte et 
digne garde. Berlin, ce 20. de Janvier 1771. 


2. Je suis bien aise de voir par vötre lettre du 16. de 
ce mois, que vous acceptez la Direcuon des Spectacles, que 
Je vous ai fait proposer. Vous ayant destind cette place aver 
les appointements et dans la m&me qualite, que feu le Baron de 
Schweertz l’a occup&e ci-devant, J’ai donne Mes ordres en con- 
sequence pour l’expedition du Brevet*). Sur ce etc. 

a Potsdam, le 17. Fevrier 1771. 


3. J’ai regu votre rapport du 22. de ce mois: et comme 
l’&tat que J’ai forme pour l'entretien du Theatre ne porte gue 





*) Die Beſtallung iR den 18. Februar vollzogen, 
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deux mille ecus pour la Danseuse et quinze cent pour le 
Danseor, vous n’avez que dire au Comedien Fierville, que Je 
ne saurois accorder d’avantage ni a la Danseuse Heinel, qu'il 
Me propose, ni a son fils, lequel s’il ne veut point rester à 
ce prix la, Je laisse le maitre de s’engager et d’aller ou ıl 
lu plaira. Et pour ce qui est enfin du Plan d’etablissement 
de Comedie frangoise du Sr. Fierville, Je Vons dirai, que Je 
wai pas hieu d’ötre content de lui, toute sa Troupe ne valant 
rien n'&tant composde que de tr&s mauvais sujets, à l’excep- 
ton eependant de la Nommee Edou, qui est une tres bonne 
Actrice, laquelle seroit bien en tat, Je pense de conduire 
une pareille entreprise, et Je crois qu'il vaudroit la peine de 
la lui confier, pour avoir à la fin une bonne Troupe. Sur 
weit, à Potsdam, le 23. Fevrier 1771. 


‘ 





4. Comme Je vois par votre lettre du 25. de ce mois, 
que Ja Nommee Idon a refuse d’entreprendre le Theatre fran- 
guis, que Vous lui avez propose, il faudra-bien en rester à 
Fierville, mais Vous verrez que ce Comedien n’ayant pas les- 
prit de bien choisir son monde, ne se eonservera point, et 
quil faudra pourtant en venir a quelque changement conve- 
nable; ce que Vous aurez soin d’arranger quand Vous serez 
de retour du voyage, que Vous allez entreprendre, Me reser- 
vant de vous faire remettre alors tout l’Etat de Pensions 
pourque Vous puissiez proceder en consequence, Sur ce etc. 


a Potsdam, le 27. Fevrier 1771. 





d. La lettre de repit, que vous venez de Me demänder 
par votre requete du 2. de ce mois, est du ressort de Mon 
Departement de Justice. C’est à lui, à juger, si Mes loix et 
ls constitutions de Mes Etats permetient de Vous Faccorder 
et dest pour cet eflet, que Je Y’ai soumise à l’examen de Mon 
Ministre d’Etat de Münchhausen, qui M’en fera son rapport, 
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en consequence duquel Je Me deciderai ulterieurement sur 
votre demande. Sur ce etc. 
a Potsdam, le 3. de Mars 1771. 


x 


6. Jai recu votre lettre du 23. de ce mois, et n’ayani 
pas le loisir presentement de regler les choses quelle renferme, 
Je Me reserve d’arranger avec vous tout ce dont il y est 
question, apr&s que Je serai retourne du voyage que Je comp- 
te de faire a Magdebourg. Vous vous patienterez donc pour 
cet effet jusqu’a ce tems lä; et sur ce etc. 


Charlottenbourg, le 24. de Mai 1771. 


7. (Eigenhändige Randbemerkung des Königs zu einem Xriefe ded Grafen von 
Zierotin, vom 13. Jun 1771). 

ı „Les balets sont Trop Tristes, ıl faut quelque chose qui 
rejouisse et qui ne Coute pas, je ne Depense rien qu’un habit 
pour La Nouvelle Acctrisse rien pour Les balets. 

je ne Sai qui est La bournonvile elle peut Dansser, mais 
Comme Elle n’a aucune Cellebrit€ Certes je ne La garde- 
raı pas.“ | F. 


8 (Eigenhändige Randbemerkung ded Königs zu einem Briefe des Grafen von 
Zierotin v. 21, Jun 1771). 
„il ne faut que des ballets ordinaires“ 
„Tisbé doit estre habillie en Ninfe Pastoralle Satin Coulleur 
de Cher et Gaze d’argent avec. des fleurs“ F. 


9. Comme je vois par vötre rapport da 14. de ce mois, 
que toutes les representations dont Je vous ai charge, sont 
aväncdes au point d’ötre executdes; Vous n’avez que Vous 
rendre ici avec vôtre monde jeudı prochain 18. de ce mois. 
Et sur ce etc. a Potsdam le 15. Juillet 1771. 
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10. Jai recu avec votre rapport du 22. de ce mois le 
Tableau General de tous Mes Speetacles. Les appointements 
y enonces sous A. B. et C. sont eflectivement ceux aprouves 
yar Etat. Les voix et les gens, qui composent l’Orchestre, 
dependent absolument de Mon choix, de m&me que bien d’au- 
ins objets du Theatre, que Je commande et fais payer Moi- 
mme. Pour ce qui est des habillement et des Decorations, 
lyen a une si grande quantite, qu’en les changeants, selon 
que les representations l’exigent, ıl en faut rarement du neuf, 
de sorte que le total de la depense ne va pas & beaucoup 
pres anssı loin que Vous l’estimez. Au reste J’ai deja pensé 
Moi meme & la construction d’un batiment pour la Comedie 
frangoise, mais les places propres a cet objet sont si rares à 
Berlin, que jusqu’a present Je n’ai sü comment lever cetie 
dfhculie, Sur ce etc. & Potsdam, le 23. Juillet 1771. 


(Eigenpändig. ) | 

11. Je vous Montrerai apres Le Depari de Ma Soeur 
Tout L’Etat de Depensse des Spectacles, et allors nous aran- 
gerons Le Tout Definitivement. 

Pour Les Opera, quant il S’en joue de tout Nouveaux 
allors, j’acorde pour Les Decorations, ce qui Va apeupres 
a 3000 Ecus, ensuite pour Les habits des acteurs ce qui fait 
apeupres 2500. 

un Nouveau Corps de ballet 1200 ecus, chaque repres- 
sentation D’opera est Evalude a 500 ecus mais on me volle sur 
LEllumination- et Le Tailleur volle ce quil peut, chaque 
representation de Comedie me Coute 400 ecus LIntermetzo . 
de meme, et pour La Comedie ou il faut avoir un Nouvel 
Eatrepreneur, oubien je tacherai de me Contenter d’une Troupe 
a Moy qui poura joucr devans Le public pourväü qu'on peye 
äses pour Defrayer ces gens des frais des repressentations. 

Potsdam, ce 26. Juillet 1771. 
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- 12. Ayant resolu sur votre lettre du 8. de ce mois de 
Vous exempter encore des droits de charges et du timbre pa: 
vapport & votre charge de Directeur des Spectacles, et e 
cette qualit aussi qu’en celle de Chambellan des droits d’ex 
pedition; J’ai donne Mes ordres en consequence à la Char 
cellerie secrete. Et sur .ce etc. Potsdam, le 9. Aout 4771. 


13. Tel habile que puisse &tre le Sieur Duclos, que 
Vous Me proposez par votre representation du 11. de « 
Mois en qualit@ de Machiniste pour le Theatre; Je ne saurois 
cependant accepter ses services, l’Etat, comme Vous savez, ne 
permettant pas d’augmenter les depenses par celle des ap- 
pointements que cet homme demande. Sur ce etc. 

a Potsdam, le 12. Aout 1771, 


14. Comme Je vois par votre rapport du 12. de « 
mois, que le Danseur Fierville refuse d’accepter l’engagement 
que Vous Iui avez offert de Ma part; Vous n’avez que lu 
dire, quil ne depend que de lui d’aller trouver mieux ailleurs, 
n’etant pas intentione de lui accorder au dela de ce que k 
dit engagement porte. Sur ce etc. 

a Potsdam, le 13. Aout 1771. 


15. Jai regu avec votre lettre du 6. de ce mois ls 
Opera Ipbigenie en 'Tauride et Sevenato, de même que les 
Specifications des Decorations necessaires pour ceux d’Iphigenie 
et de Britannicus, que Je Vous renvoie ci-jointes, et naii 
Vous dire en reponse, qu’en fait de decorations Je ne veu 
rien de neuf: les vieilles peuvent et doivent &tre employds mal 
grd ce que le Peintre Decorateur en dise, et dont vous n’aveı 
que Vous defier, J'eniends cependant que les reparätions y 
necessaires se fassent avec cette dconomie que Je pretends 
qu'on mette dans toute .chose et preferablement dans le 
Spectacles, Sur ce.eic. à Potsdam, le 7. Septembre 1771. 
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16. Je vois par votre rapport du 9. de ce Mois les pro- 
positions que Vous Me faites au sujet d’une Chanteuse et de 
la Dansense Scamet. Ayant resolu de ne faire pour cette 
annde aucune depense a cet egard la; Vous n’avez pour Vous 
y conformer que renvoyer l’engagement de ces deux femmes 
a lannee prochaine. Sur ce etc. 


a Potsdam, le 9. Septemhre 1771. 


17. Pour repondre au rapport que Vous M’avez fait 
sous le 9. de ce Mois au sujet des Menuisiers Millnet et 
Ladewig, qui se dispulent l’ouvrage pour les Operas, Je vous 
dirai, que Vous deciderez entre ces gens la selon le principe, 
que Je vous recommande d’observer avec tous les ouvriers et 
dont Vous vous trouverez assurement bien, cest à dire de 
donner toujours la preference à celui, qui fait le meilleur ou- 
wage au möme prix. Sur ce etc. 

a Poisdam, le 10. Septembre 1771. 





18, Je vois par votre rapport du 23. de ce mois, quen 
permeitant au Comedien Fierville de s’absenter pour quatre à 
sx semaines, Vous craignez qu’il pourroit peut-@tre eluder 
son engagement et ne point revenir pour le Carneval prochain. 
Comme il n’y auroit pas grand mal si même il n’y eut de Spec- 
tade francais pendant ce Carneval, Vous pouvez & ce risque 
lu accorder sa demande. Enire ci et le mois de Mai de 
Yannde prochaine il y aura toujours, moyen d’assembler en 
cas de besoin quelgte autre bonne troupe. Sur ce etc, 

à Potsdam, le 24. Septembre 1771. 


19. Je vois par votre lettre du 24. de ce mois qu’on 
Vons pense depensier. Quoique Tignore ce que peut Vous 
avolr oecasionde ce renom, Je veux cependant pour vous 
kanquiliser de ce coté la et en prevenir tout sujet faire exa- 
miner les compties des Operas sur l’ancien pied. Le porteur de 
ille ci qui connoit depuis bien des anndes l’economie que 
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J’observe ‚pour les Spectacles, en est charg€ et de M>apporte 
les‘ dits comptes, desqwil les aura revu et regl@ comme d 
coutume. Vous aurez son de les lui faire remeltre à cet efkel 
Sur ce etc. à Potsdam, le 25. Sept. 1771. 


20. Je suis bien aise de voir par votre lettre du 28. & 
‘ce mois, que Vous avez remis au Nomme Stiegel les compt« 
pour les Operas du Carneval prochain. Cet homme sachanl 
depuis bien des Anndes, et mèême du temps de feu le Baron 
de Schweertz comment se prendre avec les ouvriers accoule 
nes à surfaire et tromper, ne leur accordera surement, que ce qui 
leur faut, de sorte que Je puis etre tranquille de ce cot& lä et espe- 
rer que les fraix seront regl&s avec cette dconomie que Je pretends 
d’y etre observee. Surce etc. a Potsdam, le 29, Septembre 1771. 


21. Je vois par votre letire du 27. de ce mois les plain 
tes que Vons Me portez, contre le Nomme Stiegel. Ayanl 
ordonn® à cet homme, comme Je vous en ai averti, de regler 
les comptes des opera comme de coutume, il est naturel quil 
procedat comme ıl a fait par le passe, en examinant tout @ 
qui y est relatif. Vous concevez par la qu'en tout quil sen 
est tenu & la simple partie de l’&conomie pour les Operas il 
n’a fait que son devoir, n’etant point autorise d’empieter sur 
les droits de votre charge pour tout ce qui concerne Vordre ei 
l’execution dans les operas, dont au surplus il se gärdera bien 
de se meler n’y entendant goute. Sur ce etc. 

a Potsdam, le 28. Septembre 1771. 


22. Je suis bien fache de voir par votre letire du 9. de « 
mois lincendie, que Vous avez essuyd à votre terre de Prauss: 
et quoique Je compatis fort à la perte quelle Vous a causkti 
il M’est cependant impossible de contribuer à Vous la rendre 
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wins insupportable avant l’annde prochaine oü Je Me reserve 
e Vous en faire ressentir les eflets. Cependant Je prie 
Jien etc, à Potsdam, le 10. Octobre 1771. 


23. J’ai regu avec votre rapport da 21. de ce mois les 
eitres Patentes pour la nouvelle Troupe frangoise qu'en con- 
ormit€ de Mes ordres Vous allez former: et ayant trouve 
eur contenu conforme à Mes-intentions; Je les ai muni de Ma 
ignature et Vous les renyoie ci-jointes, pour que Vous puis- 
iez proceder en consequence. Et Me reposant au reste en- 
itrement sur Vous pour l’6tablissement de cette Troupe, Je 
me Dieu etc. à Potsdam, le 24. Octobre 1771. 


24. Je vois par votre raport sans date, que le Danseur 
fierville pour etre sür de son fait demande un engagement : 
ar ecrit: comme Je ne trouve rien de deraisonnable dans cette 
imande; Vous n’avez que passer un contract avec lui en con- 
ormit€ des ordres que Je Vous ai donnds precedemment à 
ion sujet. Et sur ce etc. à Potsdam, le 9. Novembre 1771. 


2). J’ai vu par votre lettre du 17. de ce mois et celle 
iu Danseur le Picq, que Je vous renvoie ci-jointe, les, preten- 
ons exorbitantes de deux mille Ducats et autres, sous les- 
quelles il offre ses services pour une annde avec la Danseuse 
Binety. N’etant du tout dispose à lui accorder des conditions 
Koutrees; Vous n’avez que‘ le refuser, de m&me que tous ceux 
qui dans Ja suite en pourroient faire des pareilles. Et sur ce 


ic, A Potsdam, le 18. Nov. 1771. 


26. Comme Je vois par votre lettre du 24. de ce mois, 
que Ma Soeur la Reine de Suede demande de revoir la re- 
presentation de Pirame et Tisbe; Vous n’avez que Vous y 
cunlormer et arranger ceite representation de la fagon et pour 
le iems qu’Elle la desire. Sur ce etc. Ä 

A Berlin, le 25. Decembre 1771. 
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27. Je suis bien fach& de voir par vötre rapport du % 
de ce mois la disharmonie dans la quelle la Chantense Schme+ 
‚ling et son Pre vivent ensemble; et quoique Je sois bien 
eloign€ d’aprouver les mauvais -procedds dont le Pere use en- 
vers sa fille; Je ne saurois cependant lui defendre la ville, 
n’ayant fait aucune action qui merite pareille banniissement. Le 
plus court & Mon avis sera, que la fille en laissant au Piw 
la pension très honete qu’elle lui donne, se separe entremen 
de lui, en prenant un logement oü il n’osg venir et finisse | 
ainsi toute la dispute. Voila aussi tout le conseil que Vous 
n’avez que lui donner de Ma part. Et sur ce etc. 

à Berlin, le 3. Janvier 1772. 


28. Je ne M’attendois nullement & un rapport de vol. 
part sur la demande du Danseur Blache du 19. de ce mois 
Je Vous abandonne plustöt, une fois pour toutes, cette parlity 
des amusements de Ma Cour, sans la moindre reservation; & 
Je ne veux absolument plus en etre mele. Je vous assigneraii 
seulement a Paques prochain les fraix de voyage de la nous 
velle troupe, ainsi que le total de la somme, que Je destine 
à ses appointements, et Je,ne Me soucierai point du tout de 
la maniere, dont Vous jugerez à propos d’en faire la reparti- 
tion. J’ai trop de confiance dans votre savoir faire et dans, 
votre &quit6, et Vous Me ferez plaisir, d’arranger tout à vol, 
bon plaisir, et de Me laisser entitrement tranquille et hors de 
jeu & cet egard. Sur ce etc. | @ 

a Potsdam, ce 29. de Janvier 1772 J 





29. La pretension de six mille ecus par an, que 
selon votre rapport du 13. de ce mois le Danseur Piey 
demande pour lui et sa Compagne nommee Binetti est exany 
bitante, Je u'en suis pas dionne: ces sortes de gens la nen; 
font point d’autres. Les appointements de Mon "Theatre de 
Berlin sont honetes: en Italie, quoiqu'ils en disent, ıls nonl 
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fectivement pas d’avantage, et Je ne crois pas que le dit 
Janseur Picq refuse les trois mille ecus que Je lu oflre, Sur 
e etc. à Potsdam, le 14. Fevrier 1772. 





30. Je Me souviens tres bien de lassistence que Je Vous 
i fait esperer à l’occasion de lincendie que Vous avez souf- 
ert sur vos terres, mais Je ne saurois Vous en faire eprou- 
er les effets que dans le temps que Je serai en Silesie oh 
Vous savez que Je ne vais qu’en automne, Vons voudrez 
one bien Vous en patienter encore jusquà ce temps la, Sur 
e et. a Potsdam, le 3. Mars 1772. 


3l. Comme Je ferai venir ici les Chanleurs le 20. ou 
e 25. de ce mois, faites leur repeter lIphigenie en Tauride 
pils n’auront pas encore oubli€ jespere. En les exergant 
ydant 45 jours, Je pense quils seront en état de jouer 
site piece, lorsque Je leur ordonnerai de se rendre ici. Sur 
e etc, Potsdam, ce 5. Mars 1772. 


32. Je vois nar votre lettre du 48. de ce mois, que tont 
st pret pour Ja representation de l’Opera d’Iphigenie, laquelle 
kant fixce au 24. de ce mois, Vous ne manquerez pas de 
Vons rendre ici le 23, avec tout votre monde, à l’exception 
»pendant des personnes qui n’y sont point employds et que 
fous n’avez. que laisser à Berlin. Sur ce etc. 

A Potsdam, le 20. Mars 1772. 


3. Poor subvenir aux fraix de voyage, que Vous Me 
| z par votre rapport du 26. de ce mois pour les Su- 
#8 que le Comedien Blainville a engag@ pour former la 

il yadenx mille ecus d’epargnes sur l’Etat de la Co- 
nidie, lesquels Je pourrai. Vous faire eompter au mois de 
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Mai prochain: et Je crois que cette -Somme sufhira bien pour 

fournir au voyage d’une douzaine de Comediens que le dit 

Blainville pourroit amener. Sur ce etc. | 
a Potsdam, le 27. Mars 1772. 


34. Je suis bien aise de voir par votre lettre du 8. de 
ce mois, que Je ne me suis point trompé quand J’ai cru 
la facilit€ que Je vous ai procur€ pour la vente d’une de v 
terres ne laisseroit pas de vous faire plaisir. Et etant bi 
sensible aux remerciments que Vous M’en faites, Je 
Dieu etc. & Potsdam, le 10. Avrıl 1772. 


35. Comme Je vois par votre rapport da 47. de ce moi 
que la nouvelle Troupe frangoise va ouvrir son Theatre: 
que Je ne pretend Me meler d’elle, que pour faire co 
sur ‘vötre quitance les dix mille ecus, que J’y ai destinds 
an; J’ai ordonn€ à Mon Tresorier Buchholtz de commencer 
les payer par douzitme des le 1. de Juin prochain avec 
cent irente et trois ecus, huit gros, par mois: ainsi c’est une 
affaire en regle. Sur ce etc. à Potsdam, le 48. Mai 1772. 







- 


. 36. Quelque dispose que Je puisse &tre & Vous fair 
plaisir, Vous concevrez pourtant aisement, que, la Justice &tanl 
etablie dans le pays pour le riche tout comme pour -le pau 
vre, Je ne saurois oter cette voie & vos cr@ancıers. Il faul 
done que Je Me reserve a une occasion plus favorable di 
Vous faire eprouver les effets de Ma bienveillance, de laquellı 
Vous assurant cependant icı, Je prie Dieu etc. 


à Berlin, le 23. Mai 1772. 








37. Je veux bien .accorder & la Troupe des Comedi 
frangois la permission que Vous venez de Me demander po 
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le, douvrir le Theatre de Berlin quand Elle voudra, pour- 
A quelle se tienne prête vers le 26. de ce mois, puisque c’est 
ans ce tems la que Je pourrois bien la faire venir ici à Pots- 
am. Sur ce etc. à Potsdam, le. 43. Juin 1772. 


38. Les Danseuses que J’ai vu & Neustadt, n’etoient 
vint de ceite habileté, que Je puisse desirer à faire acquisi- 
m pour le Theatre de Berlin de celle que Vous M’en pro- 
isez: il vaudra donc mieux, Je pense, d’en faire venir de I- 
lie et de Vous en addresser à cet Italien dont Vous M’avez 
it mention. Et sur ce et, & Potsdam, le 16. Juin 4772. 


39, Je Vous fais cette lettre pour Vous dire, de Vous 
ndre icı Vendredi prochain et d’amener en même tems les 
hantenses et Chanteurs Porporino, CGonchiolino et Tos- 
ni et tout ce qu’il faut pour les Ballets, de m&me que les 
omediens qui joueront d’abord Samedi. Ci n’y faites faule, 
eu Vous ait en Sa sainte et digne garde. 

a Potsdam, le 30. Juin 1772. 


40. Je suis bien aise de voir par votre lettre da 14. de 
‚mois, que Vous faites tout préparer pour la representation, 
e Je vons ai ordonne, en partant dici: et c’est en conse- 
ence que Vous ne manquerez point de faire dresser le Thea- 
» dans ’Orangerie de Charlottenbourg, a quoi le Castellan 
‚conformitd des. ordres que Je lui en ai donnes, ne portera 
int-d’obstacles. Sur ce etc. & Potsdam, le 15. Juillet 1772. 





41. Je vois par votre rapport du 46. de ce. mois les 
aintes que Vous Me portez sur la demande que le Direc- 
w de PAccise a fait aux Comediens.. Ne sachant point, 
® les representations de Comedie soient sujettes à quelques 


» 
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droits d’Accise, la Troupe ci devant de Fierville n’en ayanı 
point payẽ, au moins pas de Ma connoissance; Wous Vons infor 
merez de plus pres chez Mon Ministre d’Etat le Baron de Hors 
ce qui en est eflectivement, et en quoı penvent consister et i 
combien monter ces droits, pour que Je puisse Me decider eı 
consequence. Sur ce etc. à Potsdam, le 18. Juillet 1772. 


42. Je Me souviens, que Je Vous dois encore repons: 
sur les Operas du Carneval prochain: c’est donc celus dont k 
Sieur Agricola compose actuellement la Musique, et Merope, 
qui seront jouds, et que Vous aurez soin de regler avant que 
‘Vous Vous mettiez en chemin pour la Silesie, suivant la per- 
mission, que Je Vous en ai accordde. Sur ce etc. 

a, Potsdam, le 28. Juillet 1772. 


| 

43. Votre lettre du 27. de ce mois vient de m’etre ren 
due. Quelque dispose que Je sois a adoucir les pertes, don 
Vous y faites mention, Je ne saurois d’abord y apporter I 
soulagement que Vous desirez. Les circonstances actuelles m 
le permettent pas, vous pouvez cependant être assure, que J} 


penserai en son temps; et sur ce elc. 
à Breslau, le 28. d’Aout 1772. 


44. Il y a et bien du mecontentement pendant votre ab 
sence dans la Troupe des Comediens sous vos ordres. Ca 
gens la pretendent, qu’ils ne sont pas payds aussi exactemeil 
qu’ils le devroient &tre, Je ne sais ce qui en est effectivemen! 
mais.en cas que leurs plaintes fussent fonddes, ils n’anroien 
pas tort de crier. Sur ce etc. 

à Potsdam, le 29. Septembre 1772. 
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45. N’ayant jamais ajoute foi aux fausses accnsations que 
deus des Comediens frangois avoient repandu dans le Public 
pendant votre absence; Vous auriez pu Vous dispenser de 
Vons en justifier vis à vis de Moi aussi prolixement, que Vous 
venez de faire. Le meilleur parli qui Vous reste à prendre à 
cette oecasion c'est, que Vous ayant entierement abandonn& le 
choix et la Direction de la 'Troupe, pour faire cesser tout es- 
prit de cabale, Vous renvoyez les deux mauvais sujets, qui en 
sont lorgane, comme Perturbateurs du repos de-la 'Troupe: 
ee que Vous pourrez faire d’autant plus hardiment, que Vous 
naurez pas de la peine à les remplacer. Sur ce etc. 

a Potsdam, le 3. d’Octobre 4772. 


46. Jai vu par le rapport de Portes de Berlin du 3. 
de ce mois, que le Chanteur Tossoni e$t parti pour Dresde; 
«@ gargon n'ayant aucune permission pour faire ce voyage; 
Vous Vous informerez comment il a fait pour avoir des che- 
vaux de postes, et Men ferez yotre rapport. Sur ce etc. 

a Potsdam, le 4. d’Octobre 1772. 


47. Jai regu la reponse que Vous M’avez faite au sujet 
du Chanteur Tossoni, et en suis d’autant plus satisfait, que Je 
vis que ce n’est pas lui, mais son frere, qui voulant sen re- 
tiumer en Italie, est parti ces jours passes pour Dresde. Sur 
wei. a Potsdam, le 6. d’Octobre 1772. 


48. Voici des nouvelles plaintes, que la 'Troupe des Co- 
Mediens francois vient de Me porter contre Vous. Vous ayant 
declar€ des Je commencement de cet etablissement, que Je ne 
wux rien avoir & faire avec les Individus, qui le composent, 
Je Vous prie de les ranger une fois pour toutes et si bien, 
qe Je n’en sois plus incommode. Sur ce etc. 

a Potsdam, le 12. d’Octobre 1772. 


U, urtundenbuch. Ä e 
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49. Les Spectacles doivent Me servir d’amusement et 
non pas Me donner d’occapations serienses; Je manquerois de 
Mon but, si Je voulois entrer dans le detail de la justifica- 
tion, que Vous M’avez address€ sous le 15. de ce mois sur 
les plaintes, que les Comediens M’ont porté contre vous, Vous 
avez engag€ la Troupe; c’est a Vous à la tenir en ordre, et pour 
bien le faire, ıl faut exactement remplir l’engagement que V ons 
avez contract€ avec ces gens la, et si eux de leur coté n'y re 
pondent pas, comme de devoir, il faut les faire mettre aux 
arreis et les ranger ainsi à la raison. Je Vous repète de nou- 
veau, que Je ne veux point en £tre meld; nı M’en melerai, 
Cependant Je prie Dieu etc. 

a m le 16. d’Octobre 1772. 


| 
50. En Vous renvoyant l’Engagement da Peintre Deco- 
rateur Galliari, que Vous M'avez fait tenir avec Voire lettre 
du 30. de ce mgis; Je Vous dirai qu’il n’est rien de plus juste, 
que cet engagement soit exactement suivi et c’est en conse- 
quence que Je vais parler Moi m&me au dit Peintre et ordon- 
ner les Decorations qu'il doit exécuter: Vous aurez seulement 
soin, qu’elles soient achevees à tems. Et sur ce etc. 
a Potsdam, le 31. d’Octobre 1772. 








51. Lorsque Je Vous ai confie la Direetion de Mes Spee- 
tacles, Je Vous ai donne en même tems, tout le pouvoir pour 
tenir en ordres les personnes qui y sont employees. Vous fe- 
rez donc très bien, afın de M’cpargner la peine, d’y interve- 
nir, d’exercer ce pouvoir et de tenir constamment ces gens. 
sous une bonne discipline, sans Jaquelle Vous ne viendrez: ja- 
mais à bout avec eux. Pour Vous aider cependant dans vos, 
operations, Je ferai renouveller l’ordre, de ne point preter de 
l’argent à ces personnes et defendre toute execntion personnelle 
pour de pareilles dettes. Sur ce etc. | 
“  -& Potsdam, le 20. de Novembre 1772. 
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92. Quatre cent ecus sont un peu trop pour les fraix 
de voyage, accordes au Sieur Trancart et son epouse; et ci- 
devant Je n’en donnois que cent Ducats. Quoiqu'il en soit, 
Je Vons les passerai cetie fois-cı et J’aurai soin, de Vous 
are payer la Somme de 465 ecus 42 gros, que Vous venez 
le liquider a Ja suite de Votre lettre d’hier. Sar ce etc, 

a Potsdam, le 28. de Novembre 1772. 





33. N’ayant nulle envie, d’ajouter de nouvelles depensea 
ı celles que J’ai deja faites pour Opera de ce carneval, Ja 
ie saurois non plus ordonner de nmouveaux habits pour le 
jieur Trancart et son epouse. Il faut plustöt y suppleer par 
eıx, qui se trouvent dans la garderobe de l’Opera, od il y 
u aura bien encore, qu’on pourra faire ajuster; et sur ce etc. 
a Potsdam, ce 7. de Decembre 1772. 


34, Je ne saurois que Vous remercier, et des livres du 
remier opera, et de l’annonce de la premiere representation 
e Ma Trouppe frangoise, au theatre du Chateau. Je Me 
atte, que cette derniere justifiera le choix, que Vous avez fait 
lelle pour Mon theatre; et sur ce etc. 

& Berlin, ce 23. de Decembre 1772. 


90. Ne voyant aucun motif, qui dût M’engager & priver 
les Conseillers prives de Finances tant au Grand Directoire qu'à 
a Regie du plaisir des spectacles du Carneval; Je veux aussi, 

y jouissent des m&mes prerogatives, que Mes autres 

Ünseillers priv&s et que pour cet eflet Ja même loge leur soit 

nt rendue & la Maison de l'opera, qu'ils ont occupée 
wirefois, Sur ce etc. à Berlin, ce 28. de Decembre 1772. 


— — — — 
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56. Je Vous remercie des eclaircissements que Vous Me 
donnez par votre lettre d’hier au sujet de l’arrangement que 
vous comptez prendre à l’egard des loges de l’opera. Mes in- 
tenlions. Vous sont -connus la dessus par Mes ordres prece- 
dents. Je M’y refere, et sur ce etc. 

à Berlin, le 30. Decembre 1772. 





57. Votre representation d’hier n’apporte point d’altera- | 
tion essentielle A Mes derniers ordres sur les loges dans Ma | 
maison d’Opera, Elle ne demande qu’une petite modification; 
de ceux, qui regarde la loge de la Regie et à l’egard de 
quelle Je veux bien Vous dire pour votre direction, que 
Regie ne doit la céder, que dans le seul cas, quil y ait d 
Cours etrangeres ici, et que Vous en ayez besoin, pour y y 
cer les Cavaliers, qui se trouvent & leur suite. Dans tout 
tre tems au contraire, elle doit la conserver, comme cı*devant, 
de sorte que Vous n’avez qu'â vous arranger en consequence 
et en informer la Regie. Sur ce etc. 

à Berlin, le 31. Decembre 1772. 













— 


ment de Ma trouppe frangoise, Je vous rappellerai seulement 
que Je suis convenü avec Vous de la somme de 10,000 ecus? 
pour sa pension, que Vous avez aussi touchde, et que Je nai 
aucune envie, d’y ajouter le moindre sou. ; } 

Au resie, dans Mes Ordres d’hier, Je Me suis mepris dans 
le jour pour la representation d’Atalie, et ce n’est pas dau-) 
jourdhui, mais demain en huit jours, jour ordinaire de Com&2 
‚ die, que Je demande cette piece au theatre du Chateau, Je 
prie Dieu etc. & Berlin, ce 5. de Janvier 1773. 
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59. Quoique les choeurs fassent une des principales par- 
ties de la tragedie d’Atalie; Je veux cependant M’en passer, 
et Vous n’avez qu’en instruire Ma Trouppe en consequence. 
Sur ce etc. & Berlin, ce : 10. de Janvier 1773. 


(Eigerhändig.) 
La Musique frangoise ne vaut rien il laut faire declamer 
Le Coeur allors cela revient au Meme. 


60. Jai regu avec votre lettre d’hier la requisition du 
Grand Directoir au sujet d’une Loge à l’Opera, que Je Vous 
renvoye ci-joint, et Je veux bien Vous dire en reponse à la 
femande que Vous Me faites la dessus; que Je Vous laisse 
siierement le Maitre d’arranger les choses à cet egard de la 
naniere que Vous croirez la plus convenable pour contenter 
m chacun: Sur ce etc. ä Berlin, le 13. Janvier 1773. 


61. En Vous addressant à Ja suite de cette lettre celle 
que Je Danseur Trancart vient de M’ecrire, Je Vous dirai, que 
nayant pas lien d'être content des talens de cet homme, Vous 
Vavez que le renvoyer et Me dire pour cet eflet, combien ıl lui 
andra pour son retour. $ur ce etc. 

a Potsdam, le 1. de Fevrier 1773. 


(Eigenpändig.) 
ce Dansseur et sa feme ne vallent pas 6 so0s, i ıl faut les 
renvoyer au plus vite et par le plus court. 


- 69. Pour couper une fois pour toutes aux plaintes, que 
Is Comediens frangois ne discontinuent point de Me porter 
@ntre Vous touchant leurs appointements, Vous ferez la re- 
partition des dix mille ecus, que Je fais compter pour eux, en 
formerez un Etat que Vous remettrez & Mon Conseiller de 
Guerre et Tresorier Buchholtz, qui a ordre de payer a un 


’ 
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chacun ce qui lui revient d’apres cet Etat. Pour fournir ce 
pendant aux fraix de voyage, qui de tems en tems pourroien 
survenir, il s’entend qu'il faut les prelever sur toute la Recette 
‘ Ce point, sar lequel ont roul€ preferablement les plaintes, etan] 
ainsi regle, Je Vous declare, que si contre Mon altente il 
M’arrive encore de ces plaintes, Je les renverrai à la decision 
de Ma Chambre de Justice: car Je Vous repete ic, que J 
ne veux absolument point &tre melé de ces gens la: cesti 
Vous ä& les tenir en Ordre. Sur ce etc. 
a Potsdam, le 12. Fevrier 1773. 


63. Je vois par völre lettre du 26. de ce mois de quell 
maniere Vous avez arrange les payements des Comédiens pou 
remettre le repos dans la Troupe, et- en suis d’autant pl 
aise, que Vous ayant abandonne une fois pour toutes la gesiu 
absolue de ce .Spectacle; J’ai lieu d’esperer, que Je serai ä | 
fin debarass€ de ce tripot, qui au bout du compte ne sauri 
manquer, comme Vous jugerez aisement, de Me lasser a 
point, que Je pourrois bien renvoyer toute la "Troupe, Von 
voudrez bien M’epargner cette peine. Et sur ce elc. 

a Potsdam, le 27. Fevrier 1773. 


64. Le Mariage du danseur de Mon Opera Torcy Mi 
a la verit€ fort indifferent, et Je ne vois pas même, qulil a 
besoin de Mon consentement. Cependant comme il vient d 
Me le demander par sa requete gi-jointe en original, Je ver 
bien le lui accorder, & condition, qu'il observe les formalılt 
que les loix exigent de tout frangois dtranger, qui se man 
dans Mes etats. Vous aurez soin, de l’en informer pour : 
direction, et sur ce Je prie Dieu etc. 


ä Potsdam, le 10. de Mars 1773. 
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65. Je Vous fäis cette leitre pour Vous dire, qu’etant 
averli, que la Chanteuse Schmeling pourroit bien faire un trou 
a la lune, c’est & dire s’echapper clandestinement ; Vous la fas- 
siez observer un peu de prös, pour en @tre averli et y meltre 
ordre a tems. Sur ce etc. à Potsdam, le 11. Mars 1773. 





66. L’indigne condnite, que le Nomme Mara a observe 
envers Mon Frere le Prince Henri, M’ayant oblige de le 
hire arreter et eloigner; Vous jugerez aisement, que malgr& tou- 
tes les sollicitations, que la Schmeling M’en pourroit faire, elle 
ne Me disposera jamais, a le faire revenir et encore moins & 
le prendre a Mon service en lemployant parmi Mes Musiciens, 
comme elle le desire, ses talents d’ailleurs ne repondant du 
(out à pareille place. Sur ce etc. a Potsdam, le 13. Mars 1773. 


67. L’engagement de la Schmeling, que J'ai cru fait pour 
im tems indetermine, tirant à sa fin selon le rapport que Vous 
venez de M’en faire, Vous tacherez de le renouveller et de 
Vous en entendre en consequence avec la dite Chanteuse. Sur 
we ei. à Potsdam, le 25. Mars 1773. 


68. Je veux bien, en consequence de votre rapport d’hier, 
faire un nouvel essai, de persuader la Schmeling à rester dans 
Mon service et pour cet effet vous n’avez qu'à lui permettre 
de se rendre ici un des derniers jours de cette semaine. Sur 
wet, a Potsdam, le 29. de Mars 1773. 


u. 69. Je vois par votre leitre du A. de ce mois, que la 
Chanteuse Schmeling viendra aujourd’hui ici, et que sa voix 
wa rien perdä par les catastrophes qu’elle a essuydes depuis 
gelque tems. Et eiant bien aise de Yun et de l’autre, Je prie 
Dieu etc. & Potsdam, le 2. Avril 1773. 
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70. L’engagement pour la Chanteuse Nina Potenza, que 
Vous M’avez addresse sous le 2. de ce’ mois portant payement 
en or contre l’ordre regu dans Mes Caisses, qui n’aquitent 
qu’en argent blanc; il faudra changer le dit engagement en 
consequence, lequel toujours ne pourra avoir lieu, que quand 
apres avoir entendu la dite Chanteuse, Je l’aurai eflectivement 
‚ "agree à Mon service. Sur ce etc. 

a Potsdam, le 3. May 1773. 





71. Je Vous fais cette lettre ponr Vous avertir d’avance, 
que Ma Niece la Princesse d’Orange voulant venir Me voir 
au mois de Juin prochain, Je suis intentione de faire donner 
à cette occasion quelques representations de Comedie et d’une 
Operette. Vous ne manquerez donc point de prendre vos 
mesures en consequence. Et sur ce etc. 


a Potsdam, le 5. Mai 1773. 


72. Si les circonstances facheuses, oh Je Me suis trouvé 
ces anndes passdes, ne M’ont pas permis de realiser les pro- 
messes que Je Vous ai faites relativement aux malheurs, que 
Vous avez essuyds sur vos terres; Je nm’oublierai toujonrs 
point, Vous pouvez y compter, de M’en souvenir à des occa- 
sions plus favorables, et de Vous faire eprouver les effets de 
Ma bienveillance, de laquelle voulant en attendant Vous rei- 
terer ‚encore les assurances. Je prie Dieu etc. 


a Potsdam, le 7. de May 1773. 





73. Pour repondre à la demande que Vous venez de Me 
faire sur l’Opera, que J’ai ordonn€ pour le Mois de Juin pro- 
chain, Je vous dirai, que c'est l’Eroe Chinese, que J’ai choisi 
pour cet eſſet. Et etant au reste bien aise de voir, que Vons 
faites vos arrangements pour toutes les representations, qui se 
donneront dans ce temps la, Je prie Dieu eic. | 

a Potsdam, le 8. May 1773. 
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74. Pour Vous soulager en quelque maniere dans la 
situation facheuse oü Vous Vous trouvez par les. malheurs 
que Vous avez essuyds sur vos terres, J’ai resolu, de Vous 
affranchir pour une annde des Contributions affectees à vos 
dites terres: et ayant deja donne Mes ordres en consequence 
ä Mon Ministre d’Etat de Hoym; Vous n’avez que Vous en 
addresser & lui, et d’£tre au reste persuadd, que Je ne regrette 
a cetle occasion, que de ne pouvoir Vous donner une marque 
plus considerable de Ma- bienveillance, de laquelle voulant 
cependant encore Vous confirmer les assurances, Je prie Dieu 
etc. a Potsdam, le 16. Mai 1773. j 


79. Pour remplir le second Role ‘de POpera Eroe Chi- 
use, qui selon Votre rapport du 22. de ce mois n’est pas 
encore distribué, Vous n’avez que prendre la Gasparini: le 
Chanteur Colli pouvant aisement être pourva d’un autre Role, 
en ayant de reste dans cet Opera. Sur ce etc. 

a Potsdam, le 23. May 1773. 


76. Le cas de la Chanteuse Gasparini est bien different 
des dettes ordinaires des gens de votre departement. Il s’y 
agit dun principe de droit conteste, et dont la decision appar- 
tent naturellement a Mes Colleges de Justice. C’est aussi 
le motif de la dernitre resolution que J’ai donnée & la sus- 
dite Chanteuse et dont, malgr& tout ce que Vous venez de 
Me representer dans Votre lettre d’hier, Je ne Me retracterai 
point, Je veux plustöt, que toute cette affaire soit examinde 
et decidee par Ma justice ordinaire, ei Je viens de donner en 
eonsequence les ordres necessaires, tant au Departement de 
Justice A Berlin, qu'à Mon Conseiller de Guerre et des Do- 
maines Buchholtz, en qualit€ de Tresorier de Ma Cour; de 
sorle que Vous n’avez, qu’a en informer egalement Le Mar- 
dhand Sala Tarone, en reponse & la lettre ci-jointe de retour, 
quil Vous a adressee. Sur ce eie. 

a Potsdam, le 15. de Juillet 1773. 
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77. Je veux bien agreer la proposition, que Vous M’avez 
faite sous le 25. de ce mois et Vous autoriser de remeltre au 
Peiatre Decorateur le Magazin des decorations: c’est une dis- 
position essentielle pour la conservation de cet objet, auquel le 
Peintre Decorateur doit etre employd et veiller preferablement. 
Au reste il faudra toujours un menuisier pour la conduite des 
Machines: ainsi Vous ne negligerez point de pourvoir cette 
place d’un bon et habile sujet. Et sur ce etc. 
a Potsdam, le 26. Juillet 1773. 





78. Des que Vous aurez distribué les Roles dans les 
Operas d’Arminio et de Demofonte ‘selon la Liste, que Je 
Vous en ai renvoyde, Vous pourrez partir pour la Sıldsıe, 
comme Vous Vous l’tes propose. Et Vous souhaitant au 
reste un bon voyage, Je prie Dieu etc. 

a Potsdam le 2. d’Aout 1773. 


79. Je suis bien aise de woir par votre letire du 3. de 
ce mois, qu’apres avoir fait chanter Ja Potenza sur le Grand- 
Theatre, Vous lui trouvez la voix assez forte pour remplir 
parfaitement le role, que Je lui ai assigne a l’Opera d’Ar- 
minio. Et Vous remerciant au reste de la peine, que Vous 
Vous en etes donnde, Je prie Dieu etc. 


a Potsdam, le 4. d’Aout 1773. 


80. Vos predecesseurs n’ont eu de Mes &quipages pour 
se rendre icı, que lorsque Je n’en avois pas besoin ailleurs, 
Vous jouirez donc du m&me privilege, et on Vous les four- 
nira dgalement, aussi souvent, qu’on pourra s’en passer, ei 
qu'il y en aura, qui ne soyent deja commandes pour d’autres 
Officiers de Ma Cour, Je suis bien aise, de Vous en infor- 
mer pour votre direction, en reponse à votre lettre d’hierz; ei 
sur ce etc. & Potsdam, ce 14. d’Octobre 1773. 
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81. Le Peintre Decorateur Gagliarı *) selon votre letire 
&u 4, de ce mois ayant entierement fini les Decorations que 
Javois ordonne; Vous avez bien fait de lui faire executer de 
suite celles que J’avois commandé en sus pour l’Opera Armi- 
no. Et sur ce etc. à Potsdam, le 5. Novembre 1773. 





82. Pour tenir les Comediens en Ordre Vous avez tres 
bien fait de faire pour eux des Reglements anxquels ils au- 
ront à se conformer: et comme ces Reglements portent na- 
turellement des amendes auxquelles. les Contrevenants sont 
arsujettis; J’ai ordonnd A Mon Tresorier Buchholtz d’en faire 
la retenue sur leurs apointements à la requisition, que Vous 
en pourriez faire. 

Au reste le Peintre Decorateur Galliarı vient de Me dire 
quil a termine toutes les douze decorations qu'il avoit & faire, 
et qu'il est apres pour executer encore les deux ordonndes 
depuis pour l'Opera Arminio, en Me demandant en même 
tems ce qui lui reste dü selon son engagement. Pour Me metire 
en etat d’en assigner le montant, Vous Me manderez toute la 
somme, qui lui revient selon son engagement, les a compte 
quil a deja regus, et ce qui consequemment il aura encore à 
pretendre, et Je ne tarderai pas de le luj faire compter. Sur 
te ei. à Potsdam, le 12. Nov. 1773. 





83. Ayant regu avec votre lettre du 15. de ce mois le 
compte du Peintre Decorateur Bernardino Galliari des Deco- 
ralions, qu'il a executdes et dont J’aurai soin de lui faire 
payer le restant; Je Vous remercie de la peine, que Vous 
vous em ötes donnee. Et sur ce etc. 

a Potsdam, le 16. Nov. 1773. 





— — 


— —— 


Den Föniglich ſardiniſchen Hofmaler Gagliarı tieß Griedrih 1773 aus Zurin 
fommen, sum Verſchiedenes für das Opernhaus zu arbeiten. Auch führte 
derſelde die Kuppel, das Altarbild und Anderes in der katholiſchen Kirche unent⸗ 
seitlich aus. (König) Hiſtor· Schilderung von Berlin, 5.66 1 Bd, ©, 339. 
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84. L’etablissement d’une Fabrigue de Notes de Musi- 
que en taille douce, que le Marchand Hummel d’Amsterdam 


propose pour Berlin ne Me pouvant £tre que tres agreable; 
Je l’agree avec plaisir en lai accordant le Privilöge exclusif 
et autres conditions qu'il demande à l’exception cependant de 
celle de la maison, n’en ayant point, comme Vous savez, & 
Ma disposition a Berlin: ce que Vous ne manquerez pas de 
lui repondre de Ma part. Et sur ce ete. 

a Potsdam, le 7. Decembre 1773. 


— 


85. En Vous remerciant des deux livrets de l'Opera 
Arminio, que Vous M’avez addresses sous le 21. de ce mois, 
Je Vous dirai a la demande que Vous Me faites en m&me 
tems relalivement aux Violoncelles et Contrebasses, de laisser 
subsister le nombre des uns et des autres comme ils sont. Et 
sur ce etc. & Potsdam, le 22. Decembre 1773. 


86. C'est par un pür abus, que du tems du Comedien 
Fierville les Comediens frangois ont été voitures aux repre- 
sentations: ces gens de tout tems ont été obliges de s’y ren- 
dre & leurs frais. Je ne saurois donc desaprouver la com 
duite que Mon Piqueur Wolney a tenu en dernier lieu à ci 
egard la quand il leur a refus& les voitures de Mon Ecurie, 
Sur ce etc. & Berlin, le 28. Decembre 1773. 


87. Comme Je vois par votre letire du 13..de ce mols, 
que la Chanteuse Potenza, que Je ne pensois engagede que pour 
epreuve pendant ce Carneval, l’est malheureusement pour toute 
une annde; il faudra bien la garder jusqu'à Fexpiration de ce 


terme, lequel arrivE Vous n’oublierez pas de la renvoyer et | 
Me debarasser de cette mauvaise acquisition bien vite. Sur‘ 


! 


ce etc. & Berlin, le 14. Janvier 1774. 


mm — — — — 


| 





| 
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88. Je suis bien fach€ de voir par votre lettre du 26. 
de ce mois, que le Musicien Mara a tent€ de nouveau de 
seloigner: quoiqu’eneore pour cette fois il soit echoue à 
"enireprise; il est cependant à craindre, que vü sa tout à 
ait manyaise conduite, il n'y revienne si souvent, qua la fin 
| reussisse. Sur ce etc. 

à Potsdam, le 27. Janvier 1774. 


89. Quoique le batiment, que J’ai ordonne 'pour le Spec- 
acle frangoıs me sera que commenc€ cette annde et fini celle 
wochaine, ainsi qu'il ne s’agit pas encore de la construction 
le son inlerieur et principalement du theatre; J’ai cependant 
rdonne a Mon Directeur des batiments Boumann, que des- 
mil en sera question, il ne manque point de se concerter 
wec Vous sur cet objet et tout ce qui y est relatif. Sur ce 
tc. à Potsdam, le 12. Fevrier 1774. 





30. Quelque grand que puisse éêtre Pembarras oü les 
Comediens frangois se trouvent tout par rapport aux mauvais 
tat du Theatre oü ils jouent actwellement, que par les en- 
taves de lancien Entrepreneur la Chavanne; Je ne saurois 
tependant agreer du tout le moyen gue Vous Me proposez 
us le 18. de ce Mois pour les en tirer, ne convenant nulle- 
nent de faire representer au Theatre du Chateau pour de 
Pargent, Sur ve etc. & Potsdam, le 19. Mars 1774. 


Cigenhandig.) 
cet Et& au Mois de Juillet il faudera des Comedies pour 
Sansouci, et L’opera. de L’Europe Galante. 





„A. Je suis bien aise de voir par votre lettre da 21. de 
Emmi, que Vous aurez soin de l’Opera et des Comedies, que 
le Vous ai demandẽ pour l’Et€ prochaine, et qu’au reste Vous 
Mettrez. les Comediens francois A m&me de continuer leur re- 


174 H. Königliche Briefe 


presentation sur le Theatre de Monbijou. L’annde prochaine 
le batiment, que Je fais construire a cet usage, sera acheve, 
et Vous ne serez plus en:peine de ce coté la, Sur ce etc. 

a Potsdam, le 22. Mars 4774. 





92. La requöte de la Gasparini, que vous M’avez adres- 
see hier, au sujet de la dote de sa fille, est du ressort de Mon 
Departement de Justice, auquel Je viens de la renvoyer. Sa 
demande Me paroit assez juste; mais Je me suis fait la loix, 
de ne jamais intervenir dans ces sortes d’aflaircs par des d£- 
cisions immediates. 

Pour la ci-jointe de la Potenza au contraire, elle est uni- 
quement de Mon ressort immediat; et Vous n’avez qu’a la- 
vertir, que Je lui ferai toucher Jes secours ordinaires pour son 
retour en Italie. Sur ce Je prie Dieu qu'il Vous ait en Sa 
sainte et digne garde. Potsdam, ce 27. de Mars 1774. 

Federic. 


93. Jai rech avec votre lettre du 28. de ce mois l’Etat 
des Personnages chantantes de l’Opera l’Earope Galante, le- 
quel Je ne manquerai pas de Vous renvoyer des aussitöt que 
J'y aurai ajoute les noms des Sujels, qui en doivent remplie 
les roles. Et sur ce etc. à Potsdam, le 29. Mars 1774. 


94. Votre leitre du 29. de ce mois ne contient rien, qui 
puisse Me determiner a deferer a vötre demande. Je Vous 
ai deja declar€ une fois, que Je ne veux plus entendre parler 
de remboursement extraordinaire pour les fraix de voyage des 
comediens francois; et Je suis trop ferme dans Mes — 
tions pour M'en ecarter sur Vos nouvelles représentations. Je 
Vous repete plustöt, que Je veux et que Jentends que les 
10,000 ecus, que J'ai une fois assignes pour Ja Comedie frän- 
goise, suffisent à son entretien, et que Vous Vous — 
de ſagon, a mavoir pas besoin de Me demander un ‚sol 
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'augmentation, soit pour fraix de voyage, soit pour d'au- 
res extraordinaires. Des changements moins frequents vous 
ıciliteront aussi beaucoup les moyens de remplir Mes intentions 
cel dgard, et sı Vous Vous appliquez à faire toujours un bon 
hoix, Vous purgerez bientöt cette troupe des mauvais ou medio- 
es sujets, ei ne Vons trouverez pas dans le besoin, de faire 
mir à tout moment des nouveaux; ce qui fera dabord une 


ande Epargne, Sur ce etc. à Potsdam, ce 30, d’Avril 1774. 


95. Les livrets de l’Opera l’Europe Galante, que Vous 
ez pris Ja peine de joindre a votre lettre du 3. de ce mois, 
(tant une marque agreable de Votre attention; Je n’ai pas 
wlü Me dispenser de Vous en faire ic; Mes aflectueux re- 
erciments, au reste priant Dieu etc. 


a Potsdam, le 4. Juillet 1774. 


96. Pour repondre ä la demande, que Vous venez de 
e faire pour les Operas i a representer au Carneval prochain, 
Vons nommerai pour le present celui de Semiramis, Me 
servant de Vous faire savoir le second, quand Je serai de 
our de Mon voyage de Silesie. Cependant Je prie Dieu etc. 

a Potsdam, le 22. Juillet 1774. 


97. En Vous renvoyant ci-joint Ja Distribution des roles 

Opera Semiramis telle que Je l’ai deja determined sous 
2. Juillet dernier et à laquelle Je veux bien encore M'en. 
Ü& Je Vous dirai pour ce qui est du second. Opera que 
* Me demandez, que Je suis determine pour celui qui a 
e ié en dernier lieu au Nouveau Palais de Sans- 
1, et que Vous ferez Vos arrangements en consequence. 
Er eic. a Potsdam, le 27. Sept. 1774. 
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(Beilage). 
Ancien Etat de la Distribution des Roles & la Represee, 
tation de l’Opera de Semiramis; regu le 29. Juillet 1774 


Semiramide ....... Sra. Asirra . Mara | 
Arsace ». 2.2... .2:. 35 Sr. Paolıno Concchiolini 
Assmo ori Sr. Carestinn Porporin 
BED ar . Sra. Gasparini Coch 
Osroa.......... Sr. Romani Tenor 


Mitrane ren Sr. Porporino Coli 
L’ombra dı Nino .... Un Bassista dei Coristi. 


Anm. Die 1. Reihe der Sänger und Gängerinnin: Sra Astroa eto. iſt von Bi 
tin’® Hand; die 2. Reihe; Mara etc. hat der König gefchrieben. 












98. Je vois par vötre lettre du 29, de ce mois, 
Vous &tes intentione de donner vötre fille en mariage 
Comte de Haizfeld. Et voulant bien remeltre entierement 
votre bon plaisir un parti, que Vous trouvez tout & fait as 
tissant, souhaitant' seulement que Vous en ayez toujours 
me&me satisfaction; Je prie Dieu etc, 


a Potsdam, le 30. Septembre 1774. 


99. Je connois la turbulence des comediens frangois, 
c’est un motif de plus qui M’a engagé, a Vous abandonner 
tierement la direction de cette trouppe. J’entends aussi très 
rieusement, de n’etre plus importund du tout de leurs disputes, 
s’ils continuent à chaufer Ma bile par leurs plaintes in 
Je saurai bien y mettre ordre. Fatigu6 aussi par leurs di 
eternelles, Je suis aussi tout decide, s’ils ne changent pas de: 
duite, ä les chasser de Ma Cour, et y retablır le spectacle sur F: 
cien pied; et Je prendrai ce parti avec d’autant moins 
peine, ‚que jusques icı Ja nouvelle marche de la Comedie: 
goise à Berlin va si mal, que bien loin de se _concilier 
applaudissements, elle torabe plutöt tous les jours en 
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ience, et se trouvera dans peu entierement deserte, Je. ne 
as à qui en est la faute; mais Je Vous le repete, Je ne 
ver absolument plus &tre molest€ par de pareilles bagatelles; 
stilne Me reste, qu'à prier Dieu etc. 

à Potsdam, ce 4. d’Octobre 1774. 


100. Je vois par votre rapport da 7. de ce mois et la 
jpecification y jointe des Decorations necessaires pour les 
Iperas du Carneval prochain celles, qui Vous paroissent man- 
per pour cet usage. Comme J’ai fait faire l'année passde 
Husieurs Decorations toutes neuves, et qu'il y a une quantité 
rodigiense de vieilles; Je suis persuade, que si Vous faites 
ien chercher et choisir, Vous trouverez de quoi fournir am- 
pe ‚aux deux ÖOperas, sans qu’il soit besoin de faire 

nenye, pour laquelle Je ne donnerai deja pas un liard. 

ce eice & Potsdam, le 8. d’Ociobre 1774. 


101. Pour repondre à Votre lettre du 23. de ce mois, 
k Vous dirai, que la Figurante Duguenoi etant sans doute 
elle grosse replette Danseuse, qui n’a jamais ede Mon appro- 
ation; Vous n’avez que la congedier, ne meritant point d’&ire 


onservee. Sur ce etc. & Potsdam, le 24. d’Octobre 1774. 
R, | 


K. 





» 102. En Vons renyoyant ci-joint le Poeme, que Vous _ 
ayez addresse avec Votre lettre du 28. de ce mois, Je Vous 
; que n’etant plus la coutume, ni ici ni & Vienne de ce- 
| Es ; jours de naissance; Je Vous prie de menager les 
ises, que la Serenade, que Vous Me destinez a l’occasion 
Anniversaire de la Mienne, Vous pourroit bien causer. 
; etant tonjours bien sensible a cette attention de Votre 
tet Vous en remerciant affectuensement, Je prie Dieu etc, 
a Potsdam, le 29. d’Octobre 1774. 










I, uctundenbuch. M 
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103. Comme Je vois par Votre lettre du 17. de u 
mois, que la soeur de la Comedienne Garnier, Ecoliere dı 
Danseur Duponcel, danse assez bien, que Vous etes du sen 
timent, qu'elle s’acquitteroit bien d’une entree de Ballet; J 
veux bien agreer, que Vous la fassiez danser une pareille en 
tree à Ja Gomedie. Sur ce etc. 

a Potsdam, le 18. de Novembre 1774. 








104. Jai recht votre lettre du 4. de ce mois: et elan 
fach@ de voir par son contenu, que le Maitre de Musig« 
Agricola est decede; je prie Dieu etc. 

a Potsdam, le 2. Decembre 1774. 


“105. En Vous remerciant des Livrets du second Oper: 
que Vous venez de M’addresser, Je Vous dirai à la demande qu 
Vous Me faites en m&me tems, que pour lundi et vendre 
prochain Vous ferez encore continuer le m&me Opera, et eı 
suite pourrez, faire representer celui de l’Europe Galant 
Sur ce etc. & Berlin, le 7. Janvier 1775. 


106. En Vous renvoyant la lettre, que Je viens de re 
cevoir du dansenr Morelli et sa femme, Je Vous dirai, qu 
quoique Je n’aie pas demand ces gens la; Je veux cependaı 
bien les gratiier de quelque chose de leur peine: mais comu 
Al n’y a pas de pension de reste sur l’Etat, Je ne sauro 
les garder. Sur ce etc, 

a Potsdam, le 28. Janvier 1775. 


107.- Vous recevrez à la suite de cette lettre deux Ce 
ecus, savoir 112 ecus 12 gros en argent blanc, et 87 ecus I 
gros en Frederics d’or, lesquels 200 ecüs Vous ne manguen 
pas de remettre au Danseur Morelli et sa femme, en les reme 
ciant de leur peine, Et sur ce etc. 

a Potsdam, le 3. Fevrier 1775. 
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108. Ce n’est qu’avec surprise, que je viens d’apprendre, 
ne Mes chantenrs et chanteuses sont assez arrogants,. de ré- 
ser à la Reine leurs services. Il faut avouer, que cest 
vusser Jimpertinence bien loin, et Je ne puis qu'en £tre 
diene, Aussi n’aurez vous rien de plus presse, que de faire 
anditte & tous, sans en excepter la Mara, Ma juste indig- 
tion de leur conduite insolente, et de leur declarer verte- 
nt, que Ma volonte expresse étoit, quils devoient se rendre 
x ordres de Sa Majeste, chaque fois, qu’Elle les deman- 
roil, afın de ne Me point obliger, d’avoir recours à des 
sures plus serieuses, pour les faire repentir de leur arro- 
ıce extravagante et ridicule. Sur ce eic. 

Potsdam, ce 22.de Fevrier 1775. 


109. Je suis très satisfait de la promtitude, que vous 
z mise dans l’execution de Mes ordres, au sujet du service, 
: Jesige de Mes chantenrs et de Mes chanteuses, Aupres 
a Reine, et Je ne doute pas, que n’ayez l’'oeil, & le faire 
ierver scrupuleusement, sans qu'il soit plus besoin de Mon 
ervention. Sur ce etc. 


Potsdam, ce 24.de Fevrier 1775. 


110. Pour röpondre a vos röpresentations du 12. de ce 
s, Je ne puis M empecher de Vous dire,. que Vous ne 
"z pas croire que Jentretienne & Berlin des Comediens, 
r y faire des dettes et tromper le public. Bien au con- 
re, Jentends, qu'ils se soumeltent à tout ce que les loix 
[Etat ordonnent et constituent & leur @gard, personne ne 
iant s’y soustraire. Si cela ne leur convient pas, qulils 
ent ou ils vondront, d’autant plus qu’ils Minteressent tres 
Sur ce etc. à Potsdam, le 13. Mai 1775. 


1il. Je vois par Votre lettre du 11. de ce mois que 


is ne connoissez nullement le sujet pour lequel Vous Vous 
M2 


180 H. Königliche Briefe an den Grafen Zierotin. 





interessez. Plusieurs demeldes, et diverses petites historieltes 
qu'il a eu avec la justice, et ailleurs, ne permeltent point de 
deferer a Sa demande. Et sur ce etc, 

a Potsdam, ce 12. d’Aoust 1775. 


112. Je serois bien aise de Vous parler, Vous aure 
donc soin de Vous rendre ici demain au matin; et Je pm 
Dicu etc. à Potsdam, le 26. Avril 1775. 


113. Jai la votre lettre du 40. de ce mois, et J’ai don 
Mes ordres à Mon Conseiller prive des Finances Roden pout 
qu’il ait à prendre les mesures les plus propres à presser h 
conclusion du nouveau Theatre, en y faisant travailler @ 
plus grand nombre d’ouvriers, afın que ce Batiment u 
d’autant plustöt fin, Je prie Dieu etc. 

a Potsdam, le 11. de Juillet 1775. 


BE... 


Me ee 


114. Le Theatre francois bati dernierement à Berlin # 
devant point &tre envisage comme un Theatre Royal, ayal 
été destind à l'usage du public, les Comediens frangois q. 
autrefois payoient le louage de la maison de spectacles, pow 
ront aujourd’hui employer cet argent, à se procurer les des 
rations dont ils auront besoin. C'est ce dont J’ai vonli 
Vons fäire part en reponse à Votre lettre du 17. Couragl 
priant Dieu ete. à Potsdam, le 18. Juillet 1775. | 








115. Je consens ä Votre voyage en Silesie, pour y as 
soin de Vos aflaires particulieres. Six semaines cepemk 
Me paroissant plus que suffisantes, pour remplir cet obj 
n’est aussi que pour ce terme, que Je Vous accorde la 
mission, que Vous venez de Me demander. Sur ce etc. # 

a Potsdam, ce 21. de Juillet 1775. * 


(Eigenhändig. „il fant preparer pour cet Hiverd Les operö 
‚d’Attillo Regulo de Hasse et d’Orflee de Graun“ 
— — 





1. 
Kabinetsordreg 


an den | 
Jaron v. Arnim in diplomatifchen und in Theater Ans 
gelegenbeiten. 





1. Nayant aucun ordre ulterieur à vous donner pour vo- 
e Mission à la Cour de Copenhague, vous ne sauriez mieux 
ire, que de vous mettre incessament en chemin, pour aller 
mplir le poste que Je vous ai confi. Les dispositions, que 
us venez de manifester de nouvean, dans votre Lettre du 
. de ce mois, pour Me bien servir, Me sont de fort bon 
igure; de sorte qu’il ne Me reste rien à ajouter, qu’& vous 
uhaiter un bon voyage, et & prier Dieu etc. 

a Potsdam, ce 20. de Mars 1771. 


Au Chambellan d’Arnım & Berlin. 


2. Japprouve Pattention que Vous avez eu de Me ren- 
e compte par Votre kettre du 29. d’Aoust dernier, de la 
nvelle qui vous a et donnde a Lübeck par un de vos amis 
Copenhague, du debarquement du Conseiller prive de Sal- 
km en Dannemarc et touchant ce dont’ce Ministre se trouve 
ätg€ aupres de cette Cour. Continuez & Me mander ce que 
Rs apprendrez ulterieurement de. relatif & cet objet, ainsi que 
Mes les autres particulartes dont Vous anrez connoissance, 
"qui pourront meriter Mon attention; sur ce Je prie Dieu 
“ & Potsdam, le 5. Septembre 1773. 


Au Sieur d’Arsim à Lubeck. 
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3. Le terme de votre permission dtant presque &coul, 
sans que Vous ayez pü vous rendre sur vos terres, Je vem 
bien Vous accorder la prolongation de six semaines, que Vous 
venez de Me demander. Vous pouvez donc partir pour la 
vieille Marche, quand Vous vondrez, Mais Vous aurez soin, 
à votre retour, de revenir ici pour un jour, afın que Je puisse 
Vous remeftre encore une lettre pour la Reine douairiere de 
Danemarc. Sur ce etc. à Potsdam, ce 10. d’Octobre 1779. 


Au Chambelan d’Arnim à Potsdam. 





4. Je suis fach€ d’apprendre par la lettre que Vous Mr 
 vez faites de Hambourg en date du 23. de ce mois, les term 
bles dangers, auxquels Vous Vous &tes trouvé exposds dam 
votre voyage, jusqu’a cette ville. Je Vous felicite de les avos 
si courageusement surmontes sans aucan accıdent; et comm 
voire arrivee n’a rien qui presse, Vous n’avez pas besoin ds 
la precipiter, mais pouvez prendre vos aises a cet egarlı 
Huit jours plastöt ou plus tard, n'y pr&judicieront rien, et Vous 
_ viendrez toujours à tems, pour Me rencontrer encore ici. Sur 
ce etc. à Berlin, le 28. Decembre 1774. 


Au Chambelan d’Arnim à Hambourg. 


5. Au Chambelan d’Arnim, ä Berlin. 


Pour suppleer & tout ce que Je vous ai dit ce matin, 
sujet de vötre mission a Dresde, Je vous adresse encore, ä 
suite de la presente, une instruction parliculiöre et.secröte, qu 
Vous aurez grand soin de tenir tonjours sous vötre p 
clef, et de remplir avec toute la fidelit€ possible, en M'en gar 
dant le secret le plus absolä et le plus impenetrable. 

Pour vos lettres de cr&ance et autres papiers, vous le 
recevrez de Mon Departement des aflaires &trangeres; et di 
que celui-<i vous les aura fait remetire, vous pouvez tout 4 
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suite partir, pour vôtre destination. Sur ce Je prie Dieu, qu'll 
vous ait en sa sainte et digne garde. 
Berlin, ce 15. de Janvier 1775. | Federic. 


Instruction particulitre et secrtte pour le Cham- 
belan Arnim, Envoy& Extraordinaire du 
Roi à la cour de Dresde. 


Le Roi, ayant fait choix de Son Chambelan d’Arnim, 
pour aller relEver son conseiller prive d’Ambassade, le Sieur 
le Borcke, en qualit@ d’Envoy@ Extraordinaire à la Cour de 
jase; Sa Majeste a bien voulü le munir de la presente in- 
fruchun parlicnliere et secrete, pour lui servir de guide dans 
a nouvelle carriere où il va entrer, et lui faire connoitre plus 
n detail, les objets de sa mission, dans les articles suivants, 


41. 

N’y ayant, dans le moment present, absolument rien à 
iegocier, avec la Cour de Saxe, qui ait"quelgue rapport & 
aPolitique; le Sieur d’Arnim se bornera, à observer simple- 
hent les demarches et negociations des autres Cours de l’Eu- 
ope. 1 donnera à ces dernieres toute son attention pour 
enätrer, s'il s’y agit peut-&tre, de quelque traite, soit d’Allı- 
ince, soit de subsides ou de commerce, 


2. 


Les affaires et projets des finances de la cour de Dresde, 
lesa Steuer et de sa banque etc. au contraire feront un objet 
onstant et invariable de son attention. 11 fera tous ses eflorts, 
Wur se procurer des nolions justes el exactes, tant sur tous 
#s.diflerents objets, que sur l’etat militaire de cette cour, et 
® aures parties de son Administration interieur. 


3. 


I ne sera d’ailleurs pas moins altentif aux brouilleries, 
ji pourroient s’elever dans la Maison Electorale, soit centre 


ze 


x 


“dans les garnisons, ainsi que dans les differents camps, que la 
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l’Electeur et l’Elecirice douairiere, soit entre $. A. Electorale ; 
et le Prince Xavier et ses autres Oncles. Mais il dvitera 
avec un soin extrême, de prendre parti en faveur de l’un ou 
de l’autre, et se renfermera scrupuleusement à leur @gard, dans 
les bornes etroites d’un simple observateur indifferent et de- 
sinteresse. 


4. 

Pour se faciliter les moyens, de se mettre au fait de tout, ' 
il tachera, de faire la connoissance et de se concilier amitié 
de tous ceux, qui ont le plus d’influence dans les aflaires, soit 
etrangcres, soit internes; et il ne negligera rien, pour gagner 
leur confiance. 

5. 

Mais son attention ne se renfermera pas simplement dans‘ 
le petit cercle de la Cour de Dresde, Il l’etendra plastöt‘ 
egalement sur ses voisins, les Autrichiens. Dans cette vuä, il; 
suivra les traces de son predecesseur, le Sieur de Borcke, &i; 
se donnant toutes les peines possibles, pour trouver des gens‘ 
adroits, ruses et affıds, qui lui puissent servir d’espions dans) 
les etats Autrichiens, qui confinent a la Saxe. 11 lu en fau 
dra de deux sortes. Les uns pour le militaire et les autres 
pour le civil. La tache des premiers sera, d’aller reconnoitre 


Cour de Vienne assemble tous les ans, soit en Boheme, seit 
en Hongrie, le nombre des regiments et des bataillons ou es, 
cadrons; le nombre de leurs chevaux; leur Artillerie et les 
changements, qu’elle pourroit avoir fait, dans leurs armes e£ 
dans leur exercice. Les espions civils au contraire tacheron& 
J’approfondir tous ses arrangemenis dans le pays; le nombre 
des habitants et les contributions; si lun et Fautre va en aug- 
mentant ou en diminuant, si l'esclavage subsiste encore, om si 
l'on y a apporte quelque modification; si les cantons pour & 
ınilitaire ont du succes, et enfin tout ce qui a quelque rapporl 
a l’Administration interne des Etats Autrichiens. Les pr& 
tes ne Jui manqueront point, pour expedier ces mouches, av 
toute la precaulion necessaire, et il aura som d’en choisir 
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jours ceux, qui lui paroitront les plus propres pour ecarler tou- 
tes sortes de soupcon; et leur commission finie, ils retourneront 
sur leurs pas, pour rendre un compte fidele et exact, de tont 
ce quils auront appris ou decouvert. 


6. 

Enfin il va sans dire, que le Chambelan d’Arnım n’ou- _ 
bliera jamais, d’informer le Roi, dans le plus grand detail, du 
resultat de toutes ses recherches, tant immediates que media- 
es; et comme Sa Majesté Se repose à tous ces diflerents 
gards sur la dexterite et son savoir faire, Elle ne doute pas 
von plus, de trouver dans l’execution de ses ordres, des occa- 
sions frequentes de se louer des talents et du zele du Sieur 
!Araim, et de lui donner de nouvelles marques de Sa bien- 
willance Royale. | 

En foi de quoi Sa Majesté a sign& cette instruction par- 
xuliere et secr&te de Sa propre main et y a fait apposer le 
wüt scel de Ses Armes Royales. 

Fait a Berlin, ce 15. de Janvier 1775. 


(L. S.) Federic. 


Istruction particuliere et secr&te pour le Chambelan d’Arnim, 
Envoy& Extraordinaire du Roi, a la Cour de Dresde. 


6. En vous 'envoyant à la Cour de Dresde, Mon inten- 
ion n'est du tout, soyez en persuade, que Vous y fassiez. beau- 
up de figure et formiez une grande maison, comme Je vois 
fie Vous &tes intentione de faire: et J’aimerois mienx de ne 
Vons point employer à cette mission, que de Vous exposer 
ya la a Vous endetter. Le moyen le plus sür de Vous 
kelire bien, ct de Vous conserver de m&me dans mon esprit, 
est, eroyez M'en, de meitre autant de modestie que d’&conomie 

; vos depenses. Et les arrangements y necessaires etant 
Us discs a faire, que les fonds pour y subvenir à trouver, 
I ri Dieu eic. à Berlin, le 47. Janvier 8775. 


Au Sieur d’Arnim. 
* 
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7, Quoique l'asage soit favorable A votre demande d’hier, 
elle ne sauroit cependant vous &tre accordee, L’etat de Ma 
caisse de Légation exige l’&conomie la plus scrupuleuse. Pour 
former vos premiers dquipages, lors de vötre mission en Da 
nemarc, Je n’ai pas fait la moindre difhiculte, de vous assigner 
4200 ecus usites. Mais il ne s’en suit pas, que vous soyez 
en droit de demander la même gratification une seconde fois 
pour vötre mission & la Cour de Saxe. Vos premiers &qui- 
pages seront encore en assez bon etat pour vous en servit 
egalement a Dresde; et d’ailleurs vous savez, que Je ne de- 
mande jamais, que Mes Ministres dans letranger brillent 
par leurs &quipages, ou fassent grande figure; mais que Je 
xige plustöt, qu'ils observent une sage economie et dvitent 
avec soin toute folle depense, ou qui soit an dessus de leurs 
facultes. Sur ce etc. 

Potsdam, ce 27. de Janvier 1775. 


8. Desirant, de Vous voir rendü le plustöt possible ä 
Votre nouveau poste A Dresde; Je n’ai point d’autres ordres 
a Vous donner, et J’approuve le terme, que selon Votre lettre 
. d’bier, Vous avez fix€ a Votre depart. Sur ce etc. 

a Potsdam ce 29. de Janvier 1775. 


Eigenhandig.) 
„noublyéa pas Le Cotton monsieur pour preservér Votre 
presieuse perssone et Vos pelit Nerfs Contre Les Ingu- 
res du tems“ 


Au Chambelan d’Arnım, à Berlin. 








9. Je suis bien fache d’aprendre par le contenâ de vo 
leitre du 7. de ce Mois, que Vous aydz trouvd sur vot 
route Jes chemins aussi mauvais, qu’ils ayent recal€ de tout 
jour votre arrivde aDresde, et exposé ainsi d’autant plus long-te 
votre complexion delicate a la saison desagreable. Je vous. 
fourni ce qui a dependä de Moi pour vous bien cons 
ct eımpecher votre santé de se deranger. Vous savdz que J 
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Me suis depomille, à cet eflet, de toute Ma provision de cot- 
ton pour vous’la donner, et que Je n’aı pü faire d’avantage 
pour vous procurer les commodites possibles dans - votre 
voyage. Sur ce etc. à Potsdam, le 10. Fevrier 1775. 


Au Sıeur d’Arnim à Dresde. N 


10. La lettre que, Vous M’avez faite en date d’hier, et 
ä la suite de laquelle J’ai trouvé 30 plans du nouvel exercice 
de Y’Armde Autrichienne, avec 16 autres de leur Artillerie, 
M’apprenant que Madame lElectrice Douairiere Vous a charge 
dune lettre pour Moi la veille de son depart de Dresde, Je 
Vons dirai, que Vous n’avez egalement qu’& Me l’envoyer di- 
rectement ici. Sur ce etc. à Potsdam, le 14. de Janvier 1776. 


Au Baron d’Arnim à Berlin. 


11. Pour Vous metire à m&me, de Me continuer vos fi- 
deles services, Je veux bien Vous ouyrir une nouvelle carriere 
et Vous confier le poste de Directeur de Mes Spectacles, va- 
cant par Ja mort de Mon Chambelan Comte de Zierotin. Les 
ordres pour l’expedition des Patentes et de l’assignation des 
appointements y attaches, sont dejà donnes a Mon Departe- 
ment des Affaires &irangeres; et Je M’attends de Votre zele, . 
ge Vons ferez tous vos efforts, pour Vous acquitter des de- 
wirs de cette charge, a Ma satisfaction. Sur ce etc. 

a Potsdam, ce 19. de Janvier 1776. 


12. Veſter Befonderd Lieber Getreuer! Ich habe Euh 
bidurh aufgeben wollen, daß Ihr Mir eine namentliche Liste 
bon allen Acteurs und Leuten, die Ihr bei Eurer jegigen Charge 
unter Euch. habt, forderfamft einfenden ſollet: hiernächft mache 
Euch; vorläufig bekannt, wie Ich, fo balde Ich wieder etwas beffer 
Yin, Euch eine befondere fehriftliche Instruction geben werde, das- 
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mit Ihr daraus erſehen koͤnnet, was Ihr bei Eurem Poſten alles 
zu beobachten und worauf Ihr zu ſehen habt. Ich bin Euer gnaͤ⸗ 
diger König. Potsdam, den 29, Januarı 1776. 


13. Comme differentes considerations M’ont engag€ de 
revoquer sur la demande ci-jointe en original de la Chanteuse 
Mara nde Schmeling, la permission, que Je lui avois accordee, 
de se rendre pour quatre mois dans l’&tränger; Je n’aı pas 
voulü differer, de Vous en prevenir, pour votre direction; et 
sur ce etc. à Potsdam, ce 4. de Fevrier 1776. 


Sire, Selon les augustes bontés de Vötre Majeste, par 
lesquelles il .m’est permis de faire un voyage pour quatre mois, 
j’ose humblement Lui demander mon prochain départ. En 
la suppliant de vonloir daigner M’accorder l’avance de Mes 
gages pour le tems prescrit. 

Je suis avec la plus grande devotion 
de Votre Majeste 
A Berlin, la plus humble et la plus obdissante 
ce 31. de Janvier 1776. . Servante Mara nde Schmeling. 


14. L’engagement de Concialini expirant au mois de 
Juillet prochain, ainsi que Vous le verrez par Imcluse, Je 
Vous autorise de le renouveller avec lui sur le meme pied; 
et sur ce etc. à Potsdam, ce 21. Fevrier 1776. 


Au Directeur des Spectacles le Sr. d’Arnim. 


15. Le chanteur Concialini pousse, selon votre rapport 
'hier, ses pretensions bien loin; et il Me semble, que 3600 
ecus d’appointements par an, sont un 'revenu assez honnete, 
dont il peut &tre bien content. Vous n’avez donc, qu'à faire 
une nouvelle tentalive, pour l’engager à rester dans Mon ser- 
vice, et sur ce etc. à Potsdam, ce 29. de Fevrier 1776. 


16. Je vois par Votre raport du 4. Courant que le 
ehanteur Concialini veut prolonger son engagement pour ume 
. | 
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annde seulement sur l’ancien pied, ce qui est très bien; Vous 
troaverez ci- joint celui'qui avoit &te fait precedemment avec lui, 
et des que le nouveau sera en regle, Vous aurez soin de Me. 
le renvoyer, afın de le conserver parmi ceux qui restent ick. 
Sur ce etc. & Potsdam, ce 5. de Mars 1776. 


17. L’engagement d’un an contract€ avec le chanterır 
Concialini, M’est tres bien parvenu par Votre lettre du 9. Cou- 
rant, et Je le ferai garder icı. Je suis au reste bien aise que 
le nouveau Theatre frangois soit bientöt acheve, et que lou- 
verture de ce Spectacle puisse avoir lieu dans peu. Sur ce 
ei, a Potsdam, ce 11.de Mars 1776. 


18. Rien de plus juste que de rembourser Ja Banque 
des avances faites à votre direction, aussi Vous n'hesiterez 
pas dacquitter ce qui lui est dü de la maniere que Vous le 
proposez par Votre lettre d’hier, et de mettre le tout en 
regle. . Je veux bien au reste vous dire, qwil n’y a pour Moi 
rien de plus desagreable, que d’ötre constamment attèdié au 
sujet des Comediens, et Vous pouvez signifier & ces gens là 
que Je les enverrois tous promener, s’ils ne cessent de Me 
remplir la tete de leurs sottises. Sur ce etc. 

a Potsdam, ce 29. Mars 1776. | 


19. Extract aus den Minutes ded Königlichen Geheimen Kabis 
nets vom Jahre 1770. 


Den 12, April. An den Directeur des Spectacles 
v. Arnim. 


x. 10. Lieber Getreuer! Ich habe Euch zu Eurem Berhals 
en, in.Anfehung des franzdfiichen Theaters nachſtehende Borfchrif: 
geben wollen: 

+ 4) Was das engagement ber Comedianten betrifft, fo müffen 
die Beute nicht auf ein Jahr, fondern auf 4, 5, 6 Jahre engagirt 
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werden, das macht nicht fo viele Koftei und Depensen, denn 
Senn die Leute auf einige Jahre angenommen find, fo braucht es 
nur einmal Keifegeld, werden hingegen alle Jahr neue Leute vers 
fchrieben, fp erfordert ed auch alle Fahr neue Relfegelder, welches eine 
unndfhige depense ift, die man füglich erfparen kann, Ihr koͤn⸗ 
net dennoch das fchlechte Erop, fo jegt noch bei dem franzöftfchen 
Theater ift, nur glei) und fe eher je beffer wegfchaffen, und Euch 
bemühen, dafür recht gute ordentliche und geſchickte Leute zu en- 
gagiten, jedoch wie gefagt, nicht auf ein Jahr, fondern auf 5 bis 
6 Sabre. umb die nielfachen Reiſekoſten zu menagiren. 

2) Muͤßet Ihr Euch angelegen fein laffen, die Comoedianten 
in guter Ordnung zu erhalten, und ein fcharfed Auge darauf has 
ben, daß fie ihre Sachen hübfch machen, daß fie nicht impertinent 
werden, und keine fchlechte Streihe vornehmen, daß fie eine gute 
Aufführung und Conduite bezeigen und feine Schulden machen: 
Ueberhaupt muͤſſet Ihr mit den Comoedianten nicht fo viele Com- 
plimente machen, vielmehr wenn felbige fich ſchlecht und ungebührs 
lich betragen, fie deshalben brav beftrafen, fonft kommt Ihr mit 
ihnen nicht duch und zur rechten Ordnung, die doch fchlechter- 
dings dabei erfordert wird. 

3) In Anfehung der Mädchens und Comediantinnen müffet 

Ihr Euch ebenfalld um gute ordentliche Perfonen bemühen, und 
folhe, die gar zu luͤderlich und ausgelaffen find, gar nicht 
annehmen, denn daraus entftehet gleich wieder nur neue Unordnung, 
und die andern werden mit dadurch verführel, Und da in dem 
Elsass ein gewiſſer Aufresne ficy befindet, der ein gefchickter 
Menſch für dad Theatre ift, fo müffet Ihr mit demfelben corres- 
pondiren, vielleicht entrepreniret derfelbe die ganze Sache oder er 
kann auch mitfpielen. Überhaupt müffet Ihr Ench dahin bemuͤ⸗ 
ben, recht gute und ordentliche Leute zu bekommen, und ein ge 
naues Auge über deren Aufführung haben, diejenigen, die fih uns 
gebührlich betragen, brav beftrafen, fo werdet Ihr mit ihnen ſchon 
in Ordnung kommen und dad Theatre wird beim Publicum wie 
ber ein Anfehen erlangen. Machet Ihr aber mit felbigen viele 
Umftände und Complimente, fo wird es niemals was ordentliches 
werden. Was endlich die Anzahl der Perſonen betrifft, fo find, 


s 
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wenn bloß Comoedien und Tragoedien vorgeftelfet werden, ihrer 
12 bis 14 binlänglich genug. Sollen aber auch Singeftüce auf- 
geführet werden, fo find ihrer Faum 20 genug und dazu reicht das 
Geld nicht bin. Ihr habt Euch alfo nach vorfichenden zu achten, 
und bei allen eine rechte regulaire Einrichtung zu machen, aud) 
dahin zu fehen, dag mit den Geldern eine gute Wirthfchaft gefüh- 
ret, und auch die Eaffe in einer beftändigen Ordnung und Nichtigr - 
feit erhalten werde. 


i 

20. Veſter, Befonderd Lieber Getreuer! Ich habe Euren 
Bericht vom 14. diefed über den Zuftand des dortigen Franzöfifchen _ 
Theatre erhalten, und Euch darauf zu erkennen geben wollen, daß 
es damit fchon in Ordnung fommen und die Sache gut gehen 
wird, wenn Fhr Euch an Meine darunter Euch ertheilte VBorfchrift 
genau bindet, und darnach überall zu Werke gehet; Wie Mir 
denn auch lieb ift, daß das neue Theatre nunmehro fertig, und 
dag die Vorftellungen auf Fünftige Woche den Anfang nehmen 
ſollen. Ich bin sc. Potsdam, den 15. April 1776. 


Eu 


21. La mort de la Chanteuse Gasparini M'étoit deja 
connue, lorsque votre lettre d'hier Me fut rendue, et le reste 


de son contenü n’exigeant non plus aucune reponse, Je prie 
Dieu etc. à Potsdam, ce 24. d’Avrıl 1776. 


22. Je veux bien Vous prevenir par la presente, quiil 
faudra de toute necessite, que les deux operas, que J’ai com- 
mand& en dernier lieu, soient pr&ts a pouvoir eire representes - 
sans faute vers le vingt du prochain mois de Juille. Vous 
ne manquerez pas de Vous arranger la dessus en consequence, 
et de M’envoyer au reste ici dimanche prochain 18. de ce 
Mois le Poete de la Cour Landi, afın que Je puisse lui parler; 
et sur ce etc. à Potsdam, ce 14. de Juin 1776. 


— — — — 
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23. Vous pourrez dire & la Chanteuse Mara en reponse 

a la lettre quelle vient de M’adresser, que Je Vous renvoye ci-in- 

clus, que Je Ja payois pour chanter et non pour écrire, que les 

airs dtoient tres bien tels qu'ils dioient, et quelle devoit s’en 

accommoder, sans tant de verbiage et de difficulte. Sur ce etc. 
a Poisdam, ce 30. de Juin 1776. 


(Sigenhändig.) 
elle est peyde pour chanter et non ponr ecrire. 
Federic. 





—— ⸗ — _—— — — — — — — — — — — 








24. Veſter, beſonders lieber Getreuer! Ich werde aus Eu— 
rer Vorſtellung vom 4. dieſes gewahr, daß Ihr ſehr fanftmüthig, 
und ein großer Freund ſeyd von der Mara und ihrem Mann, 





weil Ihr Euch derſelben fo ſehr annehmet, und vor fie das Wort 


fuͤhret: Ich muff Euch aber nur fagen, daß Eure Sanftmuth hier 
schlecht angebracht ift, und daß Ihr weit Elüger handeln werdet, 
wenn Ihr dasjenige thut, was Ach Euch befehle, und Euch nicht 
angemwöhnet zu raisonirenz denn das leide Ich durchaus nicht, und 
muͤſſet Ihr Euch dergleichen nicht im Sinn kommen laffen: Die 
Mara foll die Arien fingen, wie Ich es verlange, und nicht wies 
derfpenftig ſeyn, wo fie nicht will, daß es ihr eben fo, wie ihrem 
Mann, ergehen fol, und er fol fiten, bis auf weitere Ordre: 
darnach Fann fie fi) nur richten: Ihr hingegen müffet Euch nicht 
einbilden, daß Ihr Mein Geheimer Kath feyd, dazu habe Euch 
nicht angenommen, fondern Ihr habt Euch beffer zu befleißigen, 
Meinen Ordres parition zu leiften, wenn Ihr wollet, dag ch 
ferner fei, Euer gnädiger König, Potsdam, den 5. July 1776. 


29. Veſter, Befonderd Lieber Getreuer! Weil Jch vernoms 
men, daß der Großherzog von Kuffland die Comoedien liebt, So 
habe Euch Hiedurch aufgeben wollen, einige luſtige Comoedien zu 
choisiren, und den Comoedianten anzudeuten, daß felbe fich dar: 
auf praepariren und anfchieken follen, damit, wenn ed verlanget 
wird, fie parat find, und die Comoedien aufführen koͤnnen. Ich 
bin ıc. Potsdam, den 6, Juliı 1770. 


\ 
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26. Je renvoye la designation des pieces comiques que 
enfermoit: votre lettre d'hier,. en vous obseryant, que le Fran- - 
oisä Londres étant dgalement une piece fort — Je la 
hoisis de preference, et prie Dieu etc. 

a Potsdam, ce 8. de Juillet 1776. 


Repertoire pour la Cour. 


L’Avare | 
Le Misanthrope' 
Le Bourgeois Genefhiomstne de Molere. 
LEtourdi 
Le Tartuſſe 
Le Malade imaginaire 
LObstacle 
Le Dinsipatene } ” Destouches | 
La Surprise de !’Amour — 
Les fausses Conſidences 
Les deux Amis — 
Le Barbier de ar a 
Le Consentement. forc& de Guillot de Mervyille 
Le Bourru bienfaisant de Goldoni | 
Crispin medecin de Haute Roche. 
Im, 1. Zur Eeite Siefer, von Kanzleihand — Stücke hatte eiue — 
vielleicht des v. Arnim, noch die beiden Stücke: 


\ 


Le Frangois a Londres und 
| Le Distrait hinzugefügt, . 


m, 2, Dem Großfürften zu Ehren wurden. auch zwei Opern ‚gegeben: Artlio 
Regulo und die neue: Angelica und Medoro von meinen,‘ welcher 
auch einen Gelegenheits⸗Prolog komponirte. 


#27, Cest par des raisons raisonnantes, que Je''viens 
Ötlomer au Maitre de:Ma- Chapelte Reichardt, 'de' donner 
für le prologue de TOpera prochain, le role de. la Koch, 

rini, et de faire prendre a la premicre le role. de 


—* Vous aure⸗ som, que cet &chänge se fasse sans le 
N 
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moindre delai, mais sans brint et’ Sous quelque preiexte plau 
sible; precaution, que J’ai egalement- fortement mecommand& 
‚au Sr. Reichardt; et sur ce etc. 

a Potsdam, ce 16. de Juillet 1776.. 


28. Dans l’echange du röle dela’Koch, que Jai ordonn 

hier, il ne s’agit, que de faire representer le Genie de | 
Russie par un chantear de grande taille.. Si donc Porporis 
ne peut pas Papprendre en si pew de tems; il faut choisir u 
autre de sa taille, pour faire le Genie de la Russie dans | 
Comparse, et travestir Ja Koch en enfant de choeur, pa 
chanter son röle dans le voisinage de. son representant, et 4 
maniere, qu’on ne puisse pas remarquer, que le Genie, et cell 
qui chante, sont deux personnes differentes. Je Vous a; 
donne donc le soin, d’arranger tout cela, de concert avec | 
Maitre de Ma Chapelle, et de facon, que Mes vues soie 
replies, sans präjudicier au Prologue. Sur ce etc. 


ä Potsdam, ce 47: de Juillet 4776. 








29. Il est bien que le Chantenr Porporino etudie aw 
soin son nonveau role dans le prologue; c'est tout ce gu) 
faut; te tems‘ @tant trop court pour y ajouter encore um 
quil seroit oblige d’apprendre, cela n’est pas du tout ndee: 
saire. J’en ai ecrit au-Maitre de la Chapelle le Sr. Reichard 
et Je veux bien également Vous en instruire en reponse & V 
tre rapport du 18. Sur ce ete. | 

a Potsdam, ce 18. Juillet 1776. 





30. Elle. es: niest, que ‘pour Vous. avertir, d’avoir soi 
gue:;toute la suite du Grand: Duc:söit-bien placde aux Spect 
clesı, qui se donnerent, penilant: le sejour de Son. Altesse In 
periale .aoMMalamır, et. que ses domesliquesimäme y aye 
Kentree. libre, — fois, qu'ils voudront y assister.. 
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D’ailleurs il y aura le 24. grande Cour, Concert et Sou- 
er chez la Reine; de sorte que Vous ne manquerez pas non 
los, d’en pr@venir le Maitre de Ma Chapelle, pour qu'il com- 
nande une musique convenable. Sur ce etc. 

a Potsdam, ce 48, de Juillet 1776. 


31. Vous saurez en reponse à Votre rapport d’hier, que 
® ne suis pas dispose d’accorder la moindre augmentation 
ix Musiciens de Ma Chapelle les freres Zelencka; ils pour- 
int lonjours avoir leur cong€ quand ils ne voudront pas res- 
# sur le pied d’aujourd’hui, et dans ce cas Vous n’aurez qu'à 
ı choisir d’autres pour les remplacer. Sur ce etc, 


a Potsdam, ce 23. Sept. 1770. 
Agenhändig. ) 


„je ne donne pas un Sol davantage et Si ces gens yeul- 
lent partir, j’en trouverai bien d’autres pour Les miemes 


gages.“ 





32. Je veux bien Vous dire en reponse & a Votre lettre 
17. de ce mois que l’assistance promise au "Theatre francois 
& consiste que dans la construction de la Sale que J’ai fait 
lür pour son usage, et dans les sommes assigndes, pour les 
ensions des Comediens. Je Vous l’aı deja observ@ pr&cedem- 
ent, et que c’etoit aux Comediens à se pourvoir du produit 
& leur recette des decorations necessaires, ainsi loin d’y con- 
ibuer personnellement, Je suis si lasse de toute cette clique, 
Wil tient bien peu que Je ne l’abandonne entierement; car 
%s qWelle n’est seulement pas à même de gagner si peu de 
hose, cest une preuve, que la Trouppe ne vaut rien, et que 
on perd d’autant moins à la laisser aller chercher fortune 
| Au reste etc. à Potsdam, ce 10. Octobre 17706. 

E | 
L 
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33. Jai disposd, tout de suite, en faveur d’un antre, 
beneſice, qui vient à vaquer, à l’eglise cathedrale de Br 
bourg, par la Mort du Major de Bredow; et c'est sur le 
port immediat da-Chapitre, que J'ai fait cette dispositum 
Vötre requete d’hier est donc venue trop tard, pour y la 
altention; et il ne Me reste, qu’a prier Dieu etc. 
Potsdam, ce 23. d’Octobre ‘1776. . 


‘ 


% 


Malgre les tres humbles representations que j’ai fait ä 

M. à boccasion de- la Prebende vacante au-Chapitre de 
debourg, Sa Majeste n’a pas daigne y faire rellexion et 
m’a repondu de Sa propre main | 
‚  Seriptus est scriptus nicht raisoniren 

A Monsieur d’Arnım, Directeur | Zedlitz, le 
des Spectacles. 26. d’Octobre. 1770. 


ı 


34. Si c’est dans la danse comique que. la Toio 
Vulcani*) à Vienne excelle, elle conviendra point & mon tb& 
ire, vü que dans ce genre Je ne veux pas faire des nouveat 
engagements. Cest donc en consequence, que Vous repondi 
a son oflre; et sur ce eic. Potsdam, ce 14. de Fevrier IT 


35. Non; Je ne saurois agr&er les pantomimes, que Vo 
Me proposez dans Votre rapport d’hier. Il y a dejä trop 
spectacles à Berlin, et plus qu'il n’en faut pour un amusem 
raisonnable. Sur ce etc. à Potsdam, ce 1. de Mars 1777. | 








”) Cie fagt im ihrem Schreiben an ‚den König, Wien, den 24. Dezember 17 
„Norverre Maitre de Ballets m’a mis au rang des premieres danseuseh 
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36. Si selon Votre rapport du 1. de ce'mois, la Dan- 
use Bourgioni ‘ditte Ja Mantuanina insiste dans la demande 
ıson conge, il faudra bien le Ini donner et chercher à la 
mplacer par quelqu’autre, que Je Vons autorise par la pre- 
te dengager .en sa place. . Sur ce elc. 

à Potsdam, ce 3. Mars 1777. 


37. Je vous.dirai en reponse à Votre lettre da 3. de ce 

is, que J’ai ordonne au Gonvernement et à la Police de 
rin, de defendre sans delai à la Trouppe Italienne, qui a 
€ jusgoici dans l'ancienne Eglise Catholique, la continua- 
ı de ses spectacles de pantomimes. N’entendant pomt que 
\tolere a Mon inscd aucun spectacle dtranger quelconque, 
ore moins des sauteurs, danseurs de cordes et autres ca- 
les. Ces gens la emportent: beaucoup d’argent hors du 
s et ont encore outre cela bien des inconvenients. Je ne 
x donc absolument pas, quiil y en ait et que personne puisse 
enavent la representer dans Berlin, s sans en Avoir au- 1 prea- 
le obtenü Ma permission. Sur ce etc. 


a Potsdam, ce 4. Mars 1777. 


38. Vous avez bien fait, de M’informer du r&toar inat- 
du de l’Actrice Joly; et J ai donne Mes ordres, pour la 
® transporter sur la frontiere de Mes ctats, et lui enjoindre, 
ay plus paroitre du tout. Sur ce etc. — 


a Poisdam, ce 26. d’Avril 1777. 





‚39. Je Vous observe à Votre rapport d'hier, que si 
is pouvez engager vers l’automne prochain une premiere 
iseuse, Je Vous autorise a le faire. Mais Vous prendrez 
0, de menager Mes interets, et de ne pas accorder 2000 
is de pension par an. 4500 Ecus en sufüsent, vü quelles 


« 
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recoivent encore moins ailleurs. Vous prendrez donc Vos 
mesures en consequence. Sur ce etc, | 
a Potsdam, ce 22. Juin 1777. | 


40. La Danseuse Meroni &tant arrivcee à Berlin selon 
Votre rapport d’hier, Vous voulez que Je lui fasse payer pen- 
sion, sans l’avoir vü; quelle folie! Il faut avant toule chost 
' que Je la voie et que Je sache, si elle danse bien ou non, 
Son engagement peut &tre differ€ jusques la. Sur ce etc. 

a Potsdam, ce 12. Octobre 1777. 


| | 
4l. Le Maitre des Ballets Sallamon M’ayant &crit al 


sujet de la nouvelle danseuse,- Vous pouvez lui dire, que peut 
&tre, Je la ferai venir ici la semaine prochaine. Apres l’avei 
vü danser, Je Vous donnerai à connoitre Mes ıntentions & sei 
egard. Sur ce etc. à Potsdam, ce 25. Octobre 1777. 





i 
42. Vous avez bien fait de prevenir la Danseuse ” 
roni selon Mes Ordres du 25. Courant, que peut-etre Je: 

ferai venir ici la semaine prochaine. Quant aux Comedien 
frangois, dont vous failes mention dans‘votre lettre d’hier, 4 
ne veux point les avoir ic. Vous n’avez qu'à attendre pa 
tiemment ce que Je jugerai & propos de Vous ordonner ul 
rieurement à l’ögard de la premiere. Je prie Dieu elc. 

a Potsdam, ce 27. Octobre 1777. 








43. Ayant fixe le Mercredi prochain 5. de ce mois pot 
faire venir la nouvelle Danseuse, pour danser ici, ce jour l 
Vous ne manquerez pas de l’envoyer icı des demain, ainsi 
les deux jeunes danseuses, eleves de Desplaces, que Je camp! 
egalement de voir danser Mercredi. Sur ce etc. 

a Potsdam, ce 3. Novembre 1777. 


— — — — — — 


an den Gefandten und Schaufpiel- Direktor Bar. v. Arnim. 199 





44, Veſter Befonders Lieber Getreuer. Da Ich nunmehro 
Deinem Kriegsrath Buchholtz die Ordre ertheilet, an die neue 
Fänzerinn Meroni das Keifegeld, ſowie auch hiernächft die, ders 
elben accordirte Pension von 1500 Thaler jährlih, in den ge 
Hueten ratıs, zu bezahlen; So habe Euch folches zu Eurer Ach 
ang bekannt machen wollen. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 7. November 1777. 


45. Je veux bien deferer à la demande ci-jointe en ori- 
nal de la veuve Töpfer, et Vons autorise par la pr&sente, 
ı conferer a son fils aind la charge de ‘son pere defunt, pour 
pir soin des illuminations dans la Maison de l’Opera. Sur 
‚etc. a Potsdam, ce 15. de Mars 1778. 


46. Les conjonctures actuelles pr&parent à des scenes 
s serieuses. On peut trös bien se passer des comiques, et 
st pourquoi Je viens de retrancher à tous les acteurs et actri- 
ide Mon theatre francois leurs appointements et pensions. Les 
Ires y sont compris egalement; et, apres avoir congedıe tous 
heomediens frangois ıl dependra de vous, de donner tous 
$ soins A vos amours. Sur ce etc. 


%,Potsdam, ce 30. de Mars 1778. 
& 


— — — — 
* 
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K. 
Kabinetsordres 


Balletmeifter Desplaces. 





1. Le Roi n’ctant pas eloigng, de prendre a.son servı 
le Danseur Desplaces, le neveu; Sa Majesté lui — 
seulement un repit, pour disposer d'une place en sa fave 

Potsdam, ce 23, de Fevrier 1782. 


Un accident à la main droite, rendant encore la propı 
signature du Roi penible; Sa Majest€ a ordonne de m 
à sa place, la presente, de Son cachet de Cabinet. (L. 5. 


Au Danseur Desplaces, a Berlin. 


Le Roi est tres dispose à le conserver dans son service, 
tout ce que Sa Majesté lui demande, c’est d’avoir encore, 
peu de palience, pour voir remplis ses voeux, qu'il vient, 
manifester de nouveau dans sa requèête d'hier. 


2. Le Danseur Desplaces, le jeune, ne sera point oubli 
Potsdam, ce 23. de Juillet 1782. 


Danseur Desplaces, le jeune, et Sa Majest€ Jui en fera —* 
ver les eſſets, en tems et lieu, de sorte qu'il fera bien, d 
tendre cette epoque, avec resignation. 


3. Le Roi Se rapelle tr&s bien Ja promesse — 
Potsdam, ce 3. de Novembre 1782. 
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4,. Le Roi. donne en reponse aux tres-humbles repre- 
entations en date du 3. de ce mois du Sr. Desplaces le Ne- 
eu, pour qu’il plaise à Sa Majest€ de prononcer sur son 
sort; quil doit se. patienter encore un peu & cet dgard. 

A Potsdam, le 5. de Fevrier 1785. 


9. Le Roi ayant regu la requette du Danseur Desplaces 
? Neveu, lui fait savoir en resolution, que Sa Majeste etant 
ıtenlionnee de le recevoir a son Service, il doit se patienter 
ücore quelque tems. | 
Potsdam, le 25. Juin 1783. 


6. Le Roi accorderd un appointement au Danscur Des- 
laces le neveu; il fera bien d’avoir encore quelque peu de 
atienee. Sa Majeste veut bien lui faire savoir en resolution 
Sa requäte d’hier qu’Elle a demand des informations sur 
ı place qui doit Etre vacante. 

a Potsdam, le 28. Juin 1783. 





7. La demande de la Danseuse Desplaces, nee Cochois 
ı Berlin, en date d’hier, ne rencontre aucune difficulte;: Son 
farı dtant  convalescent d’une grieve maladie, le Roi consent, 
wil se fasse aider par son neveu, dans lexecution des bal- 
ets des Operas, au Carneval prochain, et Sa Majesté lui eır 
ıcorde la permission par la presente. 

Potsdam, ce 27. d’Octobre 1783. 


8, Le Roi etant tres salisfait des ballets, composds par 
le jeune Desplaces, à Berlin; Sa. Majeste veut bien lui con- 
lörer par la presente le poste vacant de Son Maitre des 
ballets *), avec les appointemgnts y attaches, et nommer & sa 
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place, le danseur Italien Adriani, ä son theatre & Berlin; 
et comme Sa Majest€ vient de lui assigner ces derniers sur 
la Caisse de Sa Cour, Elle S’attend aussi, quiil continuera 
ses eflorts, pour remplir les fonctions de sa nouvelle charge 
à l’entiere satisfaction de Sa Majeste. 

Potsdam, ce 25. de Juillet 1784. 





9. Le Roi agree à la verité les remerciments de Son 
Maitre des Ballets Desplaces a Berlin, pour le poste, que 
Sa Majest& lui a confi£; mais pour son mariage, Elle Se 
refere, à ce qu’Elle a donne à connoitre a Sa Tante et future 
Belle-Mere, en date du 21. de Juillet dernier. 

Potsdam, ce 2. d’Aout 1784. 


19. Le Roi ne sait rien, ni de la demission du Dar. scur“ 
de l’Opera Dorval, ni de son absence de Berlin, et le Maite® 
des Ballets Desplaces aura soin, d’en faire sitot son rappe 5 
a Sa Majeste; à l’occasion des Danseurs Klotsch et Schulze, 
qui, dans leurs requätes ci-jointes, demandent sa place. | 

Poisdam, ce 6. d’Aout 4784. 





11. Le Roi ignore parfaitement, si, par lPabsence de 
Durval, à Lübeck, il existe effeciivement une vacance aux heu- 
rants de l’Opera; et si le jeune Fourneau, selon la. requete gi-? 
jointe de son pere, est capable de le remplacer. C’est au) 
Maitre des ballets Desplaces, ä Berlin, à en juger, et cest . 
‚cet eflet, que Sa Majeste lui fait addresser cette demande. .. 

Potsdam, ce 4. de Septembre 1784. 


12. Le Roi agree, sur Je rapport de son Maitre des; 
ballets, Desplaces, a Berlin, que le danseur Schultz succede 
a l’absent danseur Durval, et Sa Majeste lui a deja assıgnf | 
les appointements attaches ä ce poste. J 

Potsdam, ce 31. d’Octobre 4784. 





L. 


Kabinetsbefehte 
Friedrichs des Großen in Rechtöfachen, 


J und zwar 
1) in Betreff des jungen unfreiwilligen Todtſchlägers 
| Aevenbrod. 





J 

1. Mein lieber Stats-Miniſter Sch. v. Red. Einmahl 
hat doch, nach denen bierneben wieder zurücgehenden Expedi- 
tionen, der junge Hevenbrock in Steienftein den AUcerbürger 
Merten dergeftalt gefchlagen, daß er, noch an eben dem Abend, 
verftorben ift. Ich kann dahero dem Erfenntniff der dortigen Eris 
minals Deputation nicht beypflichten ;. fondern will vielmehr, daß er 
mit dem Schwert gerichtet werden fol. Hiernach müfft Ihr die 
Ausfertigung umfertigen laffen; wozu Euch hiermit autorisirt Euer 
mohlaffectionirter König, Potsdam, den 7. Dftober 1785. | 


2. Eurer Königlichen Majeftät höchftem Befehl gemäß lege 
ih das abgeänderte Rescript vor, nach welchem der junge Heven⸗ 
brock zu Freyenſtein mit dem Schwert gerichtet werden foll. 

Erlauben Eure Königliche Majeftät indeffen gnädigft, daß ich 
in beygefügtem Extract die Gründe allerunterthänigft anzeigen 
darf, welche bey Erkennung einer gelindern Strafe in rechtliche 
Erwägung gezogen worden. 

Berlin, den 10. October 1785. Reck. 


An Seine Königliche Majeftät meinen allergnädigfien Herrn. 


« 
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3. Ertract. 

Der verftorbene Merten, indem er den ihm durch Urtel und 
Recht aberfannten Acker in Arbeit nahm, gab dadurch zum Streit 
Anlaſſ, und ward, weil er dem Hevenbrocd in die Hare fiel, An | 

fänger der Schlägerei. 
* Bei dieſer hat der 19 jährige Hevenbrock zwar die Graͤnzen 
einer erlaubten Gegenwehr unbeſonnener Weiſe uͤberſchritten; 

Allein es find bei der Obduction feine Wunden absolut le- 
thal befunden; Und es ift nach dem Obductions- Attest ungetoiff, 
ob nicht der Tod hauptfächlich dem in der Bruft befundenen aus 
getretenen Blute, wovon die Urfach nicht entdeckt worden, und 
dem Mangel zeitiger Huͤlfe zuzuſchreiben ſei; 

Auch iſt der Hevenbrock des Vorſatzes, feinen Gegner todt- 
zufchlagen, weder geftändig, noch überführt, und nur vorfäglis- 
hen Todtfchlägern beſtimmen die Seſetze die Strafe des 
Schwerts. 


4. Bon Gottes Gnaden Friderich König von Preußen ꝛe. 
Alnfern gnädigen Gruß zuvor. Würdiger, Wohlgeborene, Befte 
und hochgelahrte Raͤthe, Liebe Getreue. In dem Uns von Eud) 
unterm 5. vorigen Monats allerunterthänigft eingefandten Erkennt 
niff wider den Joachim Chriftian Hevenbrocd und Complices, we— 
gen tödtlicher VBerwundung des Ackerbuͤrgers Merten, ift die Cri- 
minal-Deputation zwar der Meinung, daß gedachter Hevenbrod 
mit dreijähriger Feftungsarbeit salva fama beftraft werden müffe. 

‚ Da Wir aber Höchfifelbft diefe Strafe dem Berbrechen des 
Inquisiten nicht angemeffen gefunden, vielmehr durch einen Cabı- 
nets-Befehl vom 7. diefed diefelbe dahin zu ſcharfen — 
geruhet haben: 

daß der Inquisit Joachim Chriftian Friedrich — mit 

dem Schwerte vom Leben zum Tode gebracht und fein Kö 

per demnaͤchſt verfcharret werden fol; 
So habt Ihr das Urtel hiernach abzufaffen, publiciren und voll, 
ſtrecken zu laſſen. uͤbrigens erhaltet Ihr ſowohl die eingeſandten 
Alten als das gedachte Erkenntniſſ, welches in den übrigen Punks 
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ten hierdurch beftätiget wird, hierneben originaliter zuruͤck. Gin) 
Euch mit Gnaden getvogen. Berlin, den 40. October 1785. 
| ( gez.) Friderich. 
An das Kammergericht. 

Der 19 jaͤhrige Joachim Chriſtian Frie— 
derich Hevenbrock zu Freyenſtein, welcher, auf 
Geheiß ſeines Vaters, den Ackerbuͤrger Mer⸗ 
ten von einem zwiſchen ihnen ſtreitig geweſe⸗ 
nen, leßterem aber rechtskraͤftig aberfannten 
Aderftüce fortjagen follen, und da der Mer- 
ten ihn zuerjt in die Hare gefafft, und es zur 
Prügelei gefommen, mit Schlägen übermäs 
fig zugefeget hat, foll, da der Merten noch 
an demjelben Abend verfiorben ift, mit dem 
Schwert vom Leben zum Tode gebracht und 
fein Körper verſcharret werden. 


d. Mein lieber Stats Minifter Freiherr 9, Ned. Ohner⸗ 
achtet der Mic vorgelegten Gründe 'zucr Abwendung der Todes 
fivafe des jungen. Hevenbrock, bleibe Ich bei denen Goͤtt⸗ und all 
gemeinen menſchlichen Gefegen, nach welchen ‚ein Todtſchlaͤger mies 
der fterben fol. Sch habe dahero die, darnach eingefandte ge⸗ 
ſchaͤrfte Erkenntniſſ vollzogen und laſſe Euch ſolche, zur ferneren 
Executions- Beranlaffung, nebſt Euren Bericht, hierneben zuferti⸗ 
gen, wobei Ich bleibe Euer wohlaffectionirter Koͤnig. 

Potsdam, den 11. October 1786. 


Anm. 1. Da ber junge Hevenbrock feine weitere Vertheidigung begehrte und das 
von dem Dberavbellationsfenat abgeimfite Erkenntniſſ wieder auf u. 
Feſtungsſtrafe lautete; fo beftätigte ſoiches der neue König Fr. Wilh. 

den 4. September 1786 und der Hevenbrock wurde den 30. Sept, 1786 
zur Seftung Spandau abgeliefert. 

Anm. 2. Nach mündficher Tradizion iſt die Abfaſſung des zweiten Erkenntniſſes bei 
der Krankheit des Königs bis zu deſſen Tode verzögert worden und von 
dem Kriminalfenate des Kammergerichts in ähnlichen Fällen nicht auf Ge 
fungs » fondern auf Zuchthausftvare erfannt worden, damit das Erkenntniſſ 
nicht dem Könige zur Beſtätigung eingereicht au werden brauchte und 
ähnliche Eingriffe in die Juſtiz vermieden würden. 
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2) Rabinetsordreg aus ben Unterſuchungsakten wider der 
Königliden Kühenfhreiber Heinrih Wilhelm Röber 
wegen Deruntreuung bey der Königlihden Kühe un) 
contrahirten Schulden. 


Anm. Der König hatte dem ꝛc. Nöber in der am 7. Zul, 1781 vollisaren 
Inſtrukzion zur Pflicht gemacht, den monatlichen Kiüchenetat von 1000 Thir. mit m 
lberfchreiten. Gleichwohl war die Königliche Hoftüche (zu Anfange des Jahres 170] 
4835 Thaler 14 gr. am die Lieferanten fchuldig. Im der Unterfuchung konnte da 
Röber keiner untreue befchuldige werden; bloß wegen umordentlicher und instrucciec 
widriger Rechnungsführung wurde er durch ein Criminalerfenntnif eaſſirt und zu mu 
jährigem Feftungsarrest verurtheilt, welches der König aber auf Karvenitrafe ſchatt 


1. Rath, Befonders lieber Getreuer. Aus beyfommenda 
anonymifchen Schreiben werdet Ihr des mehrern erfehen, mal 
für Sachen wider den Küchen Schreiber Roͤber darinnen ange 
geben werben. Es kann immer was daran feyn, denn ch balı 
fhon vorher dafür gehalten, daß es nicht fo ganz richtig mit ib 
fey, und babe Ich Euch dahero hiedurch auftragen wollen, al 
ganz exact zu examiniren und nachzufehen, in wie ferne die 
Angabe Grund babe und Mir fodann über alles die reine Wa 
beit: zu fagen; Ihr werdet das alfo beforgen und Ich bin 
gnädiger König. Potsdam, den 29. Januar 1786. 

Air’ den Geheimen Krieges-Rath Beyer biefelbft. TAddres 
‚A Mon Conseilfer privẽ de Guerre et de Cabinet Beyer 


à Potsdam. 








2. Rath, Beſonders lieber: Getreuer. Da nach geſchehene 
Unterſuchung der gegen dem Kuͤchenſchreiber Röber gethanen ano 
nymiſchen Anzeige ſich wirklich ergeben, daß er wirklich fo viel 
Schulden gemacht und darin: offenbar gegen: Meine ausdruͤcklich 
Ordre gehandelt hat, fo habt Ihr ihn fofort arreliren zu laffen 
und fodann mit Zuziehung eined Auditeurs der biefigen Gar 
nison alles auf dad Genauefte zu examıniren und recht grümbdiid 
zu unterſuchen, wo das Geld geblieben ift, auch ob die angeg 
benen Borräthe dem Werthe nach wirklich vorhanden find. Uebel 
haupt habe Ich das fchon lange bemerft, daß es mit ihm nid 
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ichrig iſt, und daß er Mich beſtiehlt, welches auch Daraus deuf: 
ich abzunehmen; denn wenn Ych allein fpeife für mich, fo kann 
vd ohngefaͤhr drei Thaler koſten; es werden aber dreißig Thaler 
ygebenz das übrige Geld alfo ftiehlt er. Diefed habe Jh Euch 
lie, auf Euren geftrigen Bericht, hiedurch zu erkennen geben 
polen, und muff dem Röber ordentlich der Prozeſſ gemacht 
verden: Welches Ihr alfo, unter Assistenz des zu Hülfe zu 
ehmenden Auditeurs, gehörig zu befolgen und zu beforgen habt. 
h bin Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 31. Januar 1786, 


An den Geheimen Krieges: Rath Beyer, biefelbft. 


3. Rath, befonders lieber Betreuer. Da nunmehro der 
üchenfchreibee Röber ärretirt worden, fo muff-nunmehro auch 
ine Rechnung ganz genau examiniret und unterfucht. werden, 
eher die Schulden entfiauden und wo das Geld hingelommen 
" geblieben ift + Ich habe Euch demnach hieducch aufgeben wollen; 
dr Unterfachung mit Zugiehung ded Auditeurs ganz exact vorzu⸗ 
men, und alles beöhalben erforderliche gehörig zu beforgen: Wobey 
6 Euch denn zugleich bekannt mache, daß von nun an die Ks 
mehnungen ‚altjährlich an die Oberrechencammer zur .. 
weſandt werden follen. Ach bin Euer gnädiger König. ' 

Potsdam, den 1: Februar 1786, 


An den Geheimen Krieges? Rath Beyer, biefelbft. 





— — 


4. Rath, beſonders lieber Getreuer. Ich habe Euren und 
Auditeur Röbe gemeinfchaftlichen Bericht vom 3. dieſes, von 
IM wider den Kuͤchenſchreiber Röber geführten Unterſuchung 
Mer bey der Küche gemachten vielen Schulden wegen, erhalten, 
dſehe Ich nun wohl aus allen Umftänden, daß der böfe 
ih alles das geftohlen hat: meshalben ch denn resolviret, 

ihm bey dem Hofs und Gammergericht zu Berlin ordentlich 

töcess formiret, und er in der Abficht dahin gefchickt wer 
Bot: Ich Habe Euch demnach folches hierdurch bekaunt mas 
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chen wollen, mit der Aufgabe; Euch hiernach zu achten und nun 

die gefammten Acten von diefer Unterfuchung ebenfalld an das 

Hof und Kammergericht zu überfchiden, auch zu beforgen, daß 

der Röber ohne Anftand nach Berlin gefaͤnglich hingeſchaffet 

werde; welches Ihr alfo gehörig befolgen werdet. Sch bin ꝛc. 
Potsdam, den 4. Februar 1786. — 


An den Geh. Kr. Rath Beyer zu Potsdam. 


5. Da Seiner Kdniglichen Majeſtaͤt v. Pr., Unſer aller: 
gnaͤdigſter Herr Allerhoͤchſt zu resolviren geruhet, daß dem, bey 
Dero Hofkuͤche bishero als Kuͤchenſchreiber geſtandenen Röber, 
weil er dabey ſo viel geſtohlen, und ein Haufen Schulden ge— 
mache bat, ordentlich. der Proceſſ formiref, und er dafür gebuͤh— 
vend beftraft werden: foll; ſo laſſen Höchft Diefelben dem Hof 
und Cammergericht folches hiedurch bekannt machen und dem 
felben zugleich befehlen, gedachten Röber dieſerwegen den Prozeſſ 
nad) denen Gefeken, und, wie das ſich gehdret, ordentlich zu ma- 
hen und demnächft dad Erkenntniff anhero einzufenden. Zu 
mehrerer ‘Information erfolgt. hierbei der Bericht, welchen der 
Geheime Krieges⸗-Rath Beyer und der Auditeur Röbe, melde 
bisher; die Unterfuchung der Sache allhier geführet, davon erfiat- 
tet haben; ..mworaus dad Hof’ und Kammergericht. die eigentlichen 
Umftände näher erfehen wird, Wie dein auch befohlen worden, 
daß die Unterfuchungs-Agten- ebenfalld nach Berlin zum nöthigen 
Gebrauch überfchickt werden follen: Und was den Röber betrifft, 
fo ift die Ordre geftellet, daß derfelbe gefänglich nach der Haus 
Voigtey zu Berlin hingefehafft werden fol, Das Hof- und Cams 
mergericht hat ſich alfo hienach zu achten und nunmehro alles 
in dee Sache weiter Erforderliche, gehörig zu veranlaffen und zu 
beforgen. "Potsdam, den 4. Februar 1756. 


Au das Hof s und Kammergericht zu Berlin, 


6. Sr. K. M. v. Hr, ꝛc. laſſen dem Hof ⸗und Cammer⸗ | 
gericht zu Berlin in Gefolge. der Ordre vom 4b, in Anfehung 
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des dem gemefenen Küchenfchreiber Röber formirten Proceffes, hie 
durch annoch zu erkennen geben, daß fie in der Sache auf das 
genauefte, mit allen Nachdruf und Einf, und ganz exact zu 
Werfe gehen und ſcharf unterfuchen müffen, mo alles das Geld 
bingefommen und geblieben ift, und warum er fo viele Schuls 
den gemacht hat; auf daß alle die Umftände und die wahre Ber 
ichaffenheit davon Far am Tage kommen und ihn fodann der 
Prozeff gemacht werden kann. Denn daß er viele Diebereien 
gemacht und viel geftohlen hat, dad geben alle Umftände zu ers 
kennen und dafür muff er dann auch gebührend beftraft werden, 
Das Hofs und Kammergericht bat fich alſo biernach stricte zu 
achten, und diefes alles auf das exacteste zu befolgen, 
Potsdam, den 8. Februar 1786, 


7. Da Sr. 8. M. ꝛc. aus dem Hofs und Kammergerichtds 
Bericht vom 9. d. erfehen, welche Verfügungen daffelbe in An— 
fehung des, dem ehemaligen Küchenfchreiber Böber zu formiren- 
den Proceſſes, bereits getroffen hat, und noch ferner treffen wird, 
fo ift das infoweit ganz gut und hat dad Hof» und Cammers 
gericht die weitere Unterfuchung mit allem Nachdruck und Ernfi 
auf das Exacteste fortzufegens Welches demfelben zur Antwort 
ertheilt wird um danach fich zu achten, 

Potsdam, den 10, Februar 1786. 


3. Sr. K. M. v. Pr. ꝛc. laſſen dem Hof, und Cammer⸗ 
gericht zu Berlin hierdurch zu erkennen geben, wie in der Sache 
des geweſenen Kuͤchenſchreiber Röber ſich ein neuer Betrug her⸗ 
vorgethan, indem er die Ein Tauſend Thaler, welche die Hof— 
füche für den jetzt laufenden Monat Februarii kriegen ſollen, bes 
reits anticipiref und gleichwohl nicht zuc Einnahme gebracht hat: 
Höchfidiefelben befehlen demnach dem Hof» und Cammer, Gericht 
hiedurch in Gnaden, bey der ſchon im Werke feyenden Unterfurs 
chung auch darauf mit zu inquiriren, wo dad Geld hingelom⸗ 
men ift, und wo er die Eintaufend Thaler gelaffen hat; denn er 

IL. urkundenbuch. O 
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muff folche doch wohin gethan haben. _ Daffelbe muff demnach 
diefen Punkt ebenfalls auf das fehärffte unterfuchen und alles zu 
entdecken bemüht fein. 

Potsdam, den 16. Febr. 1786. 


9. Sr. K. M. von, Pr. ꝛc. befehlen dem Hof⸗ und Cams 
mer⸗Gericht hiedurch in Gnaden, nunmehro ein ordentliches 
Liquidum zu constituiren, wie viel in Anſehung der von dem 
geweſenen Kuͤchſchreiber Röber gemachten Schulden annoch zu 
bezahlen bleibt. Die hieſige Commission hat ſolche auf drey 
Tauſend Thaler circa ausgemittelt, und hierauf haben Hoͤchſt— 
diefelben bereits Eintaufend Thaler an die Hofküche bezahlen 
loffen; daß folchergeftalt nach diefer Berechnung annoch zwey 
Taufend Thaler an Schulden verbleiben: Das Hof, und Cam 
mergericht hat daher den Schulden-Zuftand des Röbers in An 
fehung der Hofküche näher zu examiniren und zu unterfuchen was 
und wieviel davon noch abgehet und demnächft davon pflicht, 
mäßig zu berichten. Potsdam, den 18. Februar 1786, 


10. &. 8. M. v. Pr. ꝛc. haben aus dem Bericht dei 
Hof s und CammersGerichtd v. 20, d. mit großem Befremden 
erfehen, daß die von dem Röber bey der Hoffüche gemachte 
Schulden fih fo hoch belaufen: Der Kerl muff entfeglich ge 
fiohlen Haben, fonften iſt nicht begreiflich, wie er fo ein Haufen 
Schulden hat machen können und er muff dabey auch liederlic 
gelebt haben: das Cammer⸗Gericht hat übrigens die Unterfuchung 
wider den Röber exact fortzufegen, und fuchen das alles balde 
auszumachen und zum Ende zu bringen, alsdann Höchftdiefelben die 
Einreichung des gerichtlichen Erfenntniffes wider den Röber er 
warten wollen. Potsdam, den 21, Febr. 1786. 


NB. Da Sr. 8. v. Pr. ꝛc. das von der CriminalsDepv 
tation des Cammer s Gerichtd wider den bisherigen Hofkuͤcher 
fehreiber Heinrich Wilhelm Röber, nad) welchem derfelbe, we 


| 
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gender, bey der Königlichen Hofkfüche gemachten Schulden, und 
feines Ordnungs⸗ und Instructions- twidrigen Rechnungs-Führeng, 
außer der fchon gefchehenen Entfeßung von feinem Dienft, annoch 
mit zweyjaͤhriger Feftungäftrafe zu belegen, mit dem Zufag zu bes 
ffätigen geruhet, daß der Röber in die Karre fommen foll; fo 
laffen Sie foldhed Dero Hof s und Gammergericht hiedurch zu 
erkennen geben, und erfolget auch die Drdre zu des Inquisiten 
Annahme auf zwei Jahre in die Karre am dad Gouvernement 
zu Spandau biebey, mit der Aufgabe, nun alles in der Sache 
weiter erforderliche zu beforgen: Und da Höchftdiefelben bereits 
Eintaufend Thaler auf die Schulden hier bezahlen laffen, fo muͤſ— 
fen folche doch wohl von dem ausgemittelten Schulden, Quanto 
abgehen, daß mithin nur noch 3838 Thaler zu bezahlen verbleis 
ben. Das Cammer- Gericht hat alfo diefen Umftand ganz genau 
zu unterfuchen und darüber eine pflichtmäßige Anzeige zu thun, 
Potsdam, den 29, März 1786. 


11. Da Sr. Könige, Maj. v. Pr. aus der andertveiten 
Anzeige des Hofs und Cammers Gerichts vom 27. d. erfehen, 
daß über die Eintaufend Thaler, fo bereitd vor die Hofkuͤche bes 
zahlet worden, doch noch an Küchenfchulden 4838 Thlr. 14 gr. 
8 pf. zu bezahlen bleiben; fo werden Höchftdiefelben fehen, wie 
die Summa nach und nad) zu berichtigen; wie denn auch fchon 
eine Pot von Eintaufend Thaler, welche des naͤchſten eingehen 
wird, abfchläglich dazu beftimme iſt: Indeſſen geht aus allen 
fo viel hervor, daß der Kerl, der Böber, gang abfcheulih _ 
muff geftohlen haben, und dafür muff er auch mit der Karre 
beftraft werden: Das macht mehr Impression, und andere kon⸗ 
nen daran ein Exempel nehmen. Wonach alſo dad Cammerges 
richt fich zu achten bat Potsdam, den 28. März 17/86, 


12. Da Sr. Königlihen Maj. v. Pr. ꝛc. Allerhöchft zu 
resolviren geruhet, die 4838 Thaler Schulden, die der böfe 
Menſch, der Röber, bey der Hofkuͤche gemacht hat, succcssive zu 
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"bezahlen, damit die Leute, die Forderungen haben, fo nach und 
nach befriediget werden koͤnnen, wie denn auch zu dem Behuf 
bereitö in Abſchlag Ein Taufend Thaler destiniret find, welche die 
Kegierung zu Minden binnen vier Wochen einfenden wird, fo lafs 
fen Höchfidiefelben folches dem Hofs und Cammer⸗Gericht hiedurch 
zu erkennen geben mit dem Befehl, hienach ſich gehörig zu achten 
und fobalde die Eintaufend Thaler von der. Mindenfchen Regie— 
rung eingehen, folche fogleich, vors erftere unter die bedürftigften 
_ Greditores, nach Proportion, mit Beobachtung aller Ordnung zu 
vertheilen und auch bergeftalt zu conlinuiren, wenn dazu teiter 
Gelder werden angemwiefen werden: Welches fie alfo gehörig zu 
 beforgen haben. Potsdam, den 6. April 1786. 


13. Sr. K. M. v. Br. ꝛc. Haben auf die Röberfchen Kuͤ— 
chenfchulden, befage der Drdre vom 6, dieſes bereits abſchlaͤglich 
Eintaufend Thaler angewieſen, welche von der Mindenfchen Ro 
gierung binnen Kurzen eingehen werden, und gegenwärtig haben 
Höchfidiefelben darauf In ferneren Abfchlag 1550 Thlr. zu assig- 
niren geruhet, die der Geheime Krieges-Rath Beyer hiefelbft gegen 
bevorftehende Trinitalis bezahlen wird. Sr. 8. M. laffen diefes 
alfo dem Hof⸗ und EammersGericht hieducch bekannt machen, und 
felbiges zugleich auf die Drdre vom 6, diefed verweifen, mit ber 
Aufgabe, danach fich stricte zu achten und deren Inhalt gemäß, 
bey der Sache überall mit gehöriger Ordnung zu Werke zu gehen 
und dad darunter erforderliche mit aller Genauigkeit zu beforgen. 

Potsdam, ben 25, April 3786, 





M. 
Kabinetsordres 


an den 
Huſarenlieutenant v. Poſer. 





1. Jqo gebe Euch hiermit auf, daß Ihr nebſt zwei ſichern 
Husaren mit Überbringern diefed Namens Wolflgang nad) das 
Hohensteinfche auf die Budelstedifche Grenze gehen, und dafelbft 
denjenigen Menfchen welchen diefer Wolflgang Euch anzeigen wird, 
arretiren, mit Euch nach Magdeburg nehmen, und dafelbft mit 
bieranliegender Ordre an den Gen.s»Licut. v. Saldern abliefern, 
unfertveged aber alle erfinnliche Praecautiones, daß derfelbe Euch 
nicht entfomme, nehmen follet, Den Coflre, Brieffe, und andere 
Schriften, die Ihr bei diefen Menfchen findet, follet Ihr ohne 
davon das geringfte zu lefen, verfiegeln und Mir immedıate eins 
ſchicken. uͤbrigens und damit das Einbringen dieſes Arrestanten 
in Magdeburg fein Auffehen mache, follet Ihr folches dergefialt 
veranftalten, daß ed des Abends geſchehe. Ich bin Euer aflec- 
tionirter König. Potsdam den 29. Novembris 1768, 


(Eigenhändig.) 

Der Wolfgant, mit dem Mus er tiberlegen und Concertis 

ren, wie er den Menfchen den ich haben mus bey die oͤhren 
Krigt, und alles mit der gröften behutſamkeit anftellen, das 
die Sache nicht fehl Schlage, und wan er ihn an den Ge- 
neral Salleren abgelifert dat So Komme er hier und bringe 
er Mihr Seine briffhaften mit, 

Un den Lieutenant von Poser. 





2. Bey denen, in Eurem Rapport vom 9 .dtefes Monaths 
angezeigten Umftänden beforge Jch, dag Ihr von Euren gefafften 
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Poſten etwas zu früh weggegangen und dadurch verfehlet habt, den zu 
arretirenden Menfchen, in Eure Hände zu befommen. Sollte 
nun Meine Vermuthung gegründer fein; fo muff ed auf eine 
andere Art angefangen werden, um diefen Menſchen zu ertappen. 
Ich bin ꝛc. Potsdam, den 10. Decembris 1768. 


An den Lieutenant v. Poser, von den Huſaren, nach Erdeborn 
im Mansfeldfchen, 


3. Ich habe Euren Rapport vom 13. diefed erhalten: und 
da Ihr Inhalts deffelben den bemwufften Menfchen habhaft zu wer 
den noch Hoffnung habt; fo werde Ich, was Ihr hierunter aus 
richten werdet geruhig abwarten, und bin übrigens Euer ꝛc. 

Berlin, den 18. Decembris 1768, 


An den Lieutenant v. Poser. 


4. Da Ich aus Eurem Rapport vom 20, diefes erfehe, daf 
Euch bis dahin des bemwufften Menfchen wegen von dem Wolff 
gang nicht die geringfte Nachricht zugefommen ift; fo Eönnet Ihr, 
um zu fehen, was Ihr Euch von des Wolffgang Berficherung vom 
10. diefed zu verfehen habt; wohl felber unter einen andern Na 
men und Stleidung nach Weymar gehen, denfelben zu ſprechen 
fuchen, und anderweit mit ihm Abrede nehmen, ob er Euch den Men 
fhen nicht etiva auf einen andern Weg, wenn ed auch eine Meile 
tveit von der Gränze und auf fremden territorio fein follte, zu lie 
fern fich getrauet, da dann darann, und daß Ihr ihn von da aufs 
hebt nichts verfehen iſt. Ich will hierüber, und zwar nicht aus 
Weymar, fondern fobald Ihr von dort auf Eurem Poften wie 
der zurückeingetroffen fein werdet, Euren Bericht anwärtig fein und 
bin Euer af. 8. Berlin, den 23. Decembris 1768, 


An den Lieutenant v. Poser. 
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I. Mein lieber Rittmeifter v. Poſer. Ich habe aus Eurem 
Schreiber vom 10. diefed erfehen, wie Ihr den bewufften Mens 
fhen anden General-Lieutenant von Saldern richtig abgeliefert 
habt. Wis deffen zugleich arretirten Bedienten anbetrifft; fo habe 
Ich bei deren Mir von felbigen angezeigten Umfiänden befohlen, 
ihn nur wieer auf freien Fuß zu ftellen, Ich bin ꝛc. 

Berlin, ven 12, Januarii 1769, 

Yu den Rittmeifter v. Poser. 


6. Mein Meier Mafor v. Poſer. Ich habe mit Eurem Bes 
richt vom 10. dieſes die Ausſage des nach Böhmen audgefchickt gewe⸗ 
fenen Emissairs erhalten: und ohngeachtet Mir diefe Ausſage in Au— 
fehung der Magazin Xorräthe etwas ftark vorkoͤmmt und Ich denfel: 
ben Glauben beigumeffer Mühe habe; fo werdet Ihr gleichwohl die, 
fen Menſchen anderweit zahin abfertigen, und weil Jch gehöret, daß 
die Regimenter, befonders die in Böhmen liegenden, augmentirt 
fein follen, Euch nach deren eigentlichen Stärke erkundigen laffen, 
welches diefen Menſchen zu wfahren eben nicht ſchwer fallen wird, 
Ih bin ꝛc. Potsdam, den 44, Septembris 1771. 


7. Mein lieber Major v. Poſer. Es wird Mir fehr ange 
nehm fein, wenn Ihr den Hirfchbergichen Emissaire, nach Eurem 
geftrigen Rapport, je eher fe.lieber nad) Ungarn abfertigen koͤnnet; 
und Ihr empfanget zu folhem Behuf die verlangten Einhundert 
Thaler in Golde hierneben, deren richtigen Eingang Ihr Mir zum 
Belag anzeigen müffet. Es muff aber diefer Emissaire feine Reife 
nicht auf Ungarn allein einfchränfen; fondern Ich finde noͤthig, 
daß er fich zugleich nach Böhmen verfüge und von denen in beis 
den Königreichen vorhandenen Armeen, Truppen, Magazinen und 
übrigen Militair- Anftalten gang zuverläffige Nachrichten einzus 
sieben ſuche. hr werdet ihn demnach ‚uber diefes Alles mit hin 
länglichee Instruction verfehen und deffen Abreife fo viel möglich 
beſchleunigen; hiernächft aber von allem, was Ihr durch Ihn in Erfah⸗ 
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rung bringen möchtet, Mir unverzüglich pflihtmäßige ud d 
führliche Anzeige tun, Ich bin ꝛe. 
Potsdam, den 13, Septembris 1771, 


8. Mein lieber Major v. Poſer. Ich habe mie Eurem 
richt vom 10, d, die Ausſage des nach Böhmen verfbickt gemei 
nen Emissairs erhalten und bin davon ganz wohl zufrieden g 
fen. Übrigens wird diefen Menfchen anno) md Ungarn ; 
ſchicken um. fo weniger nöthig fein, da Ich vos denen dortig 

. Umftänden, und daß auch dafelbft die Ernte for miffrathen i 
ſchon hinlänglich informiret bin. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 11. Octobris 1771, 


I. Mein lieber Major v. Poſer. Da Ih aus Eurem 
richt vom heutigen Dato erfehe, daß die bei Meiner Kellerei vo 
gegangene DBerfälfchung derer Weine der fchlechten Aufficht de 
Kellermeiftersd Friedel beizumeffen if; fo habe, um hierunter‘ 
remediren, felbigen fogleich wegſchaffen zu laſſen vor das fi 
Mittel gehalten, Ich bin ıc. 

Potsdam, den 29, Octobris 1773. 





10. Mein lieber Major v. Poſer. Mir find mit Eurem 
richt vom heutigen Dato die fechd Exempläria der Instructon 
für die Cavallerie zugefommen, und habe Jh Euch Meine Zufrier 
denheit davon hierdurch zu erfennen zu geben nicht unterlaffen w 
len, und dag Ich bin ꝛc. Potsdam, den 19, Junii 4774. 


11. Mein lieber Major v. Poſer. Bor die Mir mit Eu 
Schreiben vom 22, abgewichenen Monats überfandte Nachri 
habe Euch zwar hierdurch zu danken, aber auch zu bemerken m 
unterlaffen wollen, daß Ich auf die Cavallerie-Wirthfchaft derer : 
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reicher weniger aufmerkſam, als Ich außerdem wohl curreux bin, 
von ihren fonftigen Umftänden und Einrichtungen parlicularia in 
Erfahrung zu bringen, Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 1. Augusti 1774, 


12. Dein lieber Major v. Poſer. Derjenige, welcher Euch 
gegen Eure gichtifche Krämpfe ein kaltes Bad verordnet hat, kann 
es ohnmoͤglich mit Euch gut gemeinet haben. Ihr koͤnntet viele 
mehr den Tod davon haben, und werdet Euch dahero, um alles 
in der Welt willen, diefer Gefahr nicht ausfegen. Der Pyrmon⸗ 
ter Brunnen dürfte noch eher dienlich fein, Dies ift wenigſtens 
der wohlmeinende Rath Eures ıc. 

Potsdam, den 8, Juli 1775. 


13. Dein lieber Major v. Poſer. Ich habe Euch auf Eure 
anderweite VBorftellung vom 26, diefed, in Anfehung Eurer jeßigen 
Erönklichen Umftände hiedurch anrathen wollen, dag Ihr deshalb 
in diefem Frühjahr was ordentliches gebrauchen, und Euch einer 
rechten Cur bedienen, und denn erft zufehen Eönnet, ob das nicht 
helfen, und es mit Euch beffer werden wird, Ich bin ic. 

Potsdam, den 27. 1776. 


(Eigenhändig.) | x 
man Mus erftlich alles Mögliche probiren und wan das 
nicht hilft ald dan an den abfchiet Denken, 


14. Dein lieber Major v. Poſer. Mir thut es leid, aus 
Eurem Schreiben von heute zu vernehmen, daß die Hartnäcigkeit 
Eurer Krankheit allen angewandten Arzneimitteln Troß bietet, und 
Ihr Euch dahero gendthiget gefehen habt, um Euren Abfchied 
wiederholentlih anzuhalten. Sollte Jh mich nun entfchliegen 
müffen, Eurem Gefuch hierunter zu willfahren; fo bin Ich doch 
entfchloffen, Euch, zum Andenken Meiner für Euch im Dienft ge 
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habten vielen Gnade etwas von Eurer bisherigen Pension auf 
Eure noch übrige Lebenszeit zu laffen, und Mich folchergeftalt bis 
and Ende an Euch zu ermeifen, ald Euren mwohlaflectionirten 
König. Potsdam, den 5. Julii 1776, . 

An den Major v. Pofer,. von der Königlichen Suite. 


Yun, Der König gab dem Mai, v. Vofer 400 Thfr, Jährlicher Penfion, mit ber 
Erlaubuif, bie Uniforme des Garde du Corps ju tragen, 





N. 
Kabinetsordreg 


an dem 


General v. Tauengien. 





1. Mein lieber ©. 2. v. Tauengien. Ich vernehme, wie es 
bier und da wieder einreißen wollen, daß die Regimenter denen 
Cantonisten fo aufgezeichnet worden, wann folche heirathen mol; 
len, gegen Meine Intention ſolches nicht anders als gegen Erhals 
fung von Traufcheinen von denen Regimentern gegeben werden tvols 
len. Wie aber folched fchlechterdingd wider Meine Willendmeis 
nung ift, und Ich vielmehr haben will, daß jeder von denen’Can- 
tonisten ohne Unterfcheid heirathen Eönne, wie er twolle, ohne da> 
zu einen Trauſchein noch fonften dergleichen nöthig zu haben, Als 
befehle Ich hierdurch, daß Ihr folches denen Regimentern Eurer 
Inspection ſogleich befannt machen ſollet, ſowie Ich ſolches auch 
denen Cammern bekannt machen laſſen werde. Es ſoll vielmehr 
dergeſtalt darunter gehalten werden, daß die Regimenter von des 
nen Leuten in ihren Cantons eine richtige Lifte halten, der Lands 
tath eines jeden Kreifes folche mit haben, fonften aber denen Can- 
tonisten weder Paͤſſe noch fonften dergleichen gegeben werden follen. 
Ihr Habt Euch alfo darnach zu achten und Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 28, Februarii 1764, 


P. S. 


Was diejenigen Städte anbetrifft, welche zu Cantons gehörig 
feind, da habe Ich Meine gute Urfachen, warum Sch concediren 
will, daß darin denen zu denen Cantons gehörigen Gefellen und 
Lehrjungens, EnrollirungssPäffe gegeben werden können, indem 
folche fonften unter den Praetext der Wanderfchaft aus dem 
Zande Saufen, und dann doch, wie ed aus der Erfahrung bekannt, 
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auswaͤrtig Dienſte nehmen. Um dieſes in etwas zu behindern, 

permittire Ich, dag wie gedacht, ſolchen Knrollirungs-Paͤſſe er, 

theilet werden. Wegen derer Leute aber auf dem platten Lande 

in denen Cantens bleibet es bei denen Liſten ohne weitere Paͤſſe, 

wie Sch ed in Meiner heutigen Ordre befohlen habe. Ich bin ꝛc. 
Potsdam, den 28. Febraarüi 1764. 


2. Mein lieber G. L. v. Tauentzien. Ich beziehe Mich noch— 
malen auf dasjenige, ſo Ich Euch vermittelſt Meiner geſtrigen 
Ordre ſowohl wegen derer von deu Leuten in den Cantons mit 


denen Landräthen zu haltenden gemeinfchaftlichen Liften, als auch 


wegen deren Freiheit zu heirathen und fonften mehr befohlen habe, 


Ich finde aber hierbei bewegender Urfachen halber zugleich nöthig 
zu wiederholen und auf dad Nachdrüclichte anzubefehlen, dag 


Ihr alied dasjenige, was Ich Euch vorhin in der Euch gleich 
anfänglich ertheilten Haupt⸗Instruction befohlen habe, auf das 
aller exactefte befolgen, und weder Euch- felbjt unterſtehen, noch 
denen unter Eurer Inspection ftehenden Negimentern conniviren 
follet, daß in allergeringften von ſolcher Instruction abgegangen, 
eigenmächtige Erklärungen, oder gar Verfügungen dagegen gemas 


chet, fondern daß vielmehr der Einhalt folcher Instruction in ak 


len feinen Punkten und Articuln auf das exacteffe und punctuel- 
lefte gehalten und beobachter werden. müffe und daß infonderheit 


- mit feine Geld »Schneidereien und den Vorwand von Traufcheinen 


4 


oder Berabfchiedungen passıren ‚dürfen; Widrigenfalld und mann 
nicht Alles nach der Disposition ſolcher Meiner Instraclion exacte 
befolget werden follte, Ich Mich deshalb ohmausbleiblih an Euch 
halten und wegen ber Nichtbefolgung folder Meiner Instruction 
auf das fchärfefte rigoureusefte davor anfehen werde, Ihr habt 


"Euch darnach zu achten und Ich bin ıc. 


Potsdam, den 29. Febr. 1764. 


3. Mein lieber ©. 2, v. Tauentien. Ich habe ſaͤmmtliche 
untern geftrigen Dato Mir durch Euch in Vorſchlag gebrachte 
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Avancements accordiret und der Geheimen Krieges Kanzlei bes 
kannt gemachet, auch wegen der dem Dbriften v. Kleift bemwilligten 
Penfion von 600 rthl. jährlich und dem Major v. Paten von 
200 rthl. jährlich die noͤthige Ordre an die Generals Kriegeds 
Kaffe geftelle.. Ich bin ꝛe. Breslau, den 31. Martius 1764, 


4. An Denfelben, Breslau, den 10. September 1764: 


„Wegen Yuszahlung der Pensions fir die dimittirten Obris 
ften v. Below Braunfchen und Major v. Kleift Fouquéſchen Ne 
giments, jeden A 200 Reichsthaler jährlich, Habe Ich untern heus 
tigen Dato an den Etats-Ministre v. Schlabrendorff die Ordre 
geſtellet.“ 


5. Mein lieber G. L. v. Tarentzien. Ich befehle hierdurch, 
dag Ihr nach Erhaltung dieſer Meiner Ordre, fogleich ſonder als 
len Eclat, in dem dortigen Zeughaufe Ein folches fechöpfündige 
Canon, nebft der Afluts und dem dazu gehörigen Ladezeuge, des⸗ 
gleichen einige fcharf geladene Cartouches, auch etwa noch Ein 
Ipfündiges Canon mit alfen dergleichen, ordentlich in Kaſtens 
einpaden Iaffen follet, dergeftalt, daß folches zufammen auf Bauers 
Wagens transportiret werden koͤnne, und folchergefialt emballiret 
werde, daß man von außen von dergleichen nichtd gewahr werde, 
fondern ed das Äußere Anfehen habe, ald ob e3 fonften Kaufs 
manns⸗Guͤter wären, fo verfchicket und transportiret werden, 

Da der hiefige Türkifche Gefandte Achmeth Effendi nächftens 
wiederum zuruͤckgehen, und feine Nückreife mit über Breslau nehmen 
wird, fo follet Ihr ihm alsdann ſolche eingepackte und auf Bauer 
wagens geladene Canons von meinettvegen mitgeben laffen, und . 
alles darunter fo einrichten, daß in der Stade nichts fonderliches 
davon remarquiret werden könne. Ihr habt Euch darnach zu ach⸗ 
ten und alles wohl zu beſorgen. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 15. April 1764. 
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6. Mein lieber ©. L. v. Tauentzien. Da Ich resolviret habe, 
den bei denen Nineurs bisherftehenden. Lieutenant v. Gongens 
bach) anderweitig zu employiren, in deffen Stelle aber bei denen Mi- 
neurs einen bei. dem le Noblefchen Regiment jego ftehenden Se 
conde- Lieutenant Johann David Neuwach hinwiederum zu feßen; 
So befehle Ich hierdurch, dag Ihr das Nöthige wegen nur gedachs 
ten Lieutenants Neuwach und deffen Verfegung verfügen, den mehr: 
gedachten Lieutenant Gontzenbach aber hieher nad) Potsdam ſchik—⸗ 
ken und an Mich adressiren follet. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 29. April 1764. 


Anm, Gontzenbach wird hier erfi mit von, dann ohne von genannt; aber es fin: 
det fich Feine genügende. Spur, daß er wirklich in den Wdelftand wäre 
erhoben worden. 


— — — — 


7. Mein lieber G. L. v. Tauentzien. Es iſt in denen letzteren 
Kriegeszeiten zuweilen geſchehen, daß, wann die Verwirrung derer 
damaligen Umſtaͤnde verhindert hat, daß die Justiz - Instantien nicht 
- überall auslangen Fönnen, um ihre Jurisdiction ordentlich zu 
exerciten, ein oder andere von Adel und Gerichtöobrigkeiten bei 
Borfällen, da Unterthanen fi zum Spioniren von dem Feinde 
gebrauchen laffen, oder auch fonften wider die Landesgeſetze gehan— 
delt haben, folche nur gleich bei denen zunächit ſtehenden Regi— 
mentern zur Beftrafung überliefern und dafelbft militairifch abftra- 
fen laſſen; Welches Ich dann wegen der damaligen Zeitumftände 
überfehen habe, auch deshalb nichtd weiter rühren laffen will. 
Da Jh aber vernehme, daß jeßo noch ein oder anderer von Adel 
oder Gerichtöobrigfeiten fi) einfommen laffen, Unterthanen von 
ihnen wegen ein oder andered Vergehens, an die nächftbelegenen 
Garnisons abliefern zu laffen, und folche requiriren, fie mit mili- 
tairifcher Beſtrafung zu belegen; So ift Mein Wille, daß bei 
nunmehriger Friedendzeit weder folches gefchehen, noch die Regis 
menter und Garnisons in Schlefien, auch fonften fein Offcier 
fih in die Civil- lurisdiction zu mifchen, am allerwenigften aber 
Bauern und Unterthanen, wann ſchon ed auf Hequisition derer 
Grundherrfchaften wäre, mit Militair- Strafen belegen follen. Ich 
mache Euch demnach folches hiemit bekannt und befehle. hierdurch, 
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dag hr diefe Meine ernfte Willendmeinung ſowohl denen geſamm⸗ 
ten unter Eurer Inspection ftehenden Regimentern, als auch noch 
befonder8 denen Commandanten derer dortigen Feftungen befannt 
machen und von meinettwegen aufgeben follet, fich dergleichen durch 
den leßteren Krieg eingeriffenen Mißbräuche fchlechterdings zu ents 
halten, oder aber zu getwärtigen haben follen, daß Ich fie bei vors 
fallendee Contravention zur ernftlichen Verantwortung deshalb 
jiehen laffen werde. Ich bin ıc. Potsdam, den 18. Juny 1764. 


8. Mein lieber GL. v. Tauengien. Es ift Euch auf Euren 
Bericht und Anfrage vom 11. diefed, betreffend die Münzpapiere, 
fo von Zeit zu Zeit bei Euch deponiret worden, hierdurch in 
Antwort, dag Ihr folche, mittelft diefer Ordre, an den Münzs 
Direcior Kröncke nacher Berlin einfchicfen und gegen Becepisse, 
abliefern laſſen folle. Ich bin ꝛc. 

Bredlau, den 11. Sept. 1764, 


Hohmohlgeborner Herr, 
Hoͤchſt zu verehrender Here Generals Lieutenant, 


Da die von Em, Erzellen; an mich Hhöchfigeneige über 
machte Kifte mit denenjenigen MüngsScripturen, welche während 
dem legten Kriege bei Hochdenenfelben eingegeben und deponiret 
werden müffen, bei mir abgeliefert worden, und ich felbige nach 
denen dabei gemwefenen Designationen fämmtlid darin gefunden: 
Us ermangele nicht, Ew. Erzelleng das Duplicat von nur ges 
dachter Designation mit‘ meinem beigefügten Recepisse hierbei 
ganz gehorfamft zu remittiren, 

Sollten Sr. K. M. mir aufzutragen geruhen, feit 1760 
einige Recherchen zu machen, welches ich jedoch gern entübriget 
fein möchte, fo werde Ew. Erz. gnädigen Unterricht zufolge über 
dasjenige, was unter obbemeldeten Scripturen nicht befindlich, 
und darzu erforderlich wäre, bei dem Herrn Geh, Math Köppen 
nachfragen, 
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Schließlich wuͤnſche von Herzen, dag Ew. Erz. nebft Ders 
hohem Haufe Sich bei vollfommenem Wohlſein befinden und ver⸗ 
harre mit allem Respect 

Ew. Exz. 
Berlin, ganz gehorfamfter Diener 
den 6. October 1764, Kröncke. 


Die oben erwähnte Designation enthält: 

Nr. 1. Sämmtliche Contracts, Münzfuße, Dechargen ıc. und 
zwar 1) GeneralsContract mit den Entrepreneurs Herz Moses Gum- 
perz, Moses Isaac und Itzig, d. d. Potsdam, den 14. Oct. 1755. 

2) Contr. mit denfelben Entrepr. zur Erläuterung des - vorigen 
d. d. Potsdam, den % April 1756. 

3) Contr. mit Ephraim und Göhne d. d. Dresden b. 21. 
November 1756, 

4) Contr. mit eben denfelben d. di Poisd. den 21, Dez. 1756, 

5) Contr. mit den Entrepreneurs Herz Moses Gumperz, Mo- 
ses Isaac und Itzig d, d. Breslau, den 15. Januar 1758. 

6) Sr. K. M. Declaration wegen diefed Contracts d. d. Bres- 
lau den 18, Januar 1758, 

7) Bericht des G.⸗L. v. Retzow d. d. Breslau den 14. Febr. 
1758, nebft den von Gr, K. M. bemwilligten Punkten unterm 
nehmlichen Dato, als ein Anhang zu dem Contract vom 
45. Jan.a. c. 

8) Contr. mit. den Entrepreneurs Herz Moses Gumperz, 
Moses Isaac und Itzig d. d. Breslau den 19, Januar 1758 
nebft dem desfallfigen Berichte des G.⸗L. v. Retzow. 

9) Bericht ded G.⸗L. v. Retzow wegen ded zu vorigem Con- 
trace gehörigen Muͤnzfußes d. d. et, den 24, Ja- 
nuar 1758. 

40) Contr. mit Herz Moses Gumperz, Moses Isaac und Itzig 
d. d. Breslau, den 13. Febr. 1758 über die Kupferauss 
münzung in Sachſen. 

11) Bericht ded G.⸗L. v. Retzow d. d. MäprifchMeuftadt, den 
19. May 1758. Nebſt Sr. K. M. bewilligten Anhange zu | 
dem Contracte v. 19, Jan. 1758 über die Münze in Sach⸗ 
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fen d. d. Hauptq. bei Poschwitz in Mähren den 30. May 
a.c. Wie auch der Detail des G.⸗L. v. Retzow, wie hoch 
fih in diefem Jahre der Schlagefchaß belaufen würde, 

12) Contr, mit Ephraim und Söhne d. d. Dresden, d. 7. Dez. 
1758 über eine Goldausmünzung von 100,000 Mark fein. 

13) Contr. mit, Ephraim und Söhne, Moses Isaac und Itzig 
d. d. Dresden ve 8. Dez. 1758, 

14) Contr. mit Daniel Itzig d. d. Breslau den 7. März 1759, ' 

15) Münzfuß zu-diefem Contract. 

16) Contr. mit eben denfelben Entrepreneurs d. d. Breslau, den 
14. März 1759, | 

7) Münzfuß zu diefem Contract. 

18) Contr. mit eben denfelben Entrepr. über die in Silbergeld 
verwandelten 50,000 Mark Goldes d. d. Berlin, den 31. 
May 1759, 

9) General - Decharge für die Entrepreneurs Herz — 
Gumperz, Moses Isaac und Itzig über die Muͤnzentrepri- 
sen vom 11. Nov. 1755 bis ult. an. 1759 d. d. Breslau 
den 7. März; 1759, 

‘0) General-Decharge für die Entrepreneurs Ephraim und 
Söhne, Moses Isaac und Itzig über fämmtliche von ihnen 
geführte Diöng »Entreprisen feit dem ‚1. Febr, 1759 bis 
olt. an. 1760, 

) General - Decharge für Ephraim und Soͤhne über die 
Goldausmünzung. 

2) Contr. mit Ephraim und Söhne und Daniel Itzig à d. 
Freyberg den 15. Jan. 1760. 

) Contr. mit eben denſelben d. d. Leipz. den 21. Dec. 1760. 

4) Ratihabition Sr. 8. M. wegen Ausmünzung von. 10,000 
Mark Silbers in Scheidemänze die Mark zu 35 Thaler d.d. 
Leipz. den 21. Jan. 1761. Nebſt dazu gehdrigem Münzfuße, 

5) Contr. mit eben denfelben Entrepreneurs d. d. Leipz. den 
9. März 1761. 

26) Contr. mit eben denfelben ‚ d. d. Breslau, den 28, Febr. 
1762. 

T) Königliche Concession mit Dero Münzen die Ploen und 

UT, urtundenbuch. P 
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Mecklenburg - Strelitzifche, wie auch Bernburgifhe Münze 
zu combiniren d. d. Magdeburg, den 20, Jul. 1762, 

28) Contr. mit. eben denfelben Entrepreneurs über die Königs 
bergifche Münze d. d. Magdeburg, den 2. Jul. 1762. 

29) Contr. mit Ephr. und Söhne und Daniel Itzig d.d. Leip- 
zig den 17. Dez. 1762. 

Außer diefen noch eine Designation von 8 Nummern zum Münz: 

weſen während des Krieges gehöriger Papiere. 


9. Mein lieber G.⸗L. v. Tauengien. Ich verlange zu wiſſen, 
und will, daß Ihr Euch genau erkundigen follet, wie theuer in 
Breslau der Rauchtaback von denen Tabakfd- Händlern eingekauft 
wird, und wie theuer hergegen der Soldat den Taback, welchen 
er raucht, bezahlen muſſ. Ich erwarte darüber Euren Bericht auf 
das fürderfamfte und bin ıc. Potsdam, den 3. Mai 1765. 


10. Sein lieber G.⸗L. v. Tauengien. Ich überfchide Euch 
bieranliegend einen Meine Gefundheits-Umftände betreffenden Auf: 
fagß, welchen Ihr dem dortigen Doctor Jeckwitz felbft zuftellen, 
und Mir deffen Antwort wiederum auhero zuſchicken ſollet. Ich 
bin ıc. Potsdam, dei 8. Martii 1766. 


Copia. Mein Zufall ift eine Oppilation im Mesen- 
terio oder eine gichtifhe Materie die auf die Merven ber 
Därme liegt, teilen die eflecten faft gleich finde laͤſſet fich 
folches ſchwehr rathen, ich bitte ihm mir zu fchreiben, mie 
er meint die Zufälle zu erlindern. Vor 14 Jahre habe ich 
zu 6 Wochen laufende Haemorrhoiden gehabt, jeßo habe fie 
felten und nicht über 6 oder 8 Tage. 

Friderich. 


11. Dein lieber G.⸗L. v. Tauentzien. Da Ih, um eigent⸗ 
lich zu wiſſen, wie gefchtwinde die Infanterie laden könne, heute 
dieferhalb eine Probe angeftellet und gefunden habe, daß das Pe— 


! 
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loton, wann daffelbe das Gewehr auf der Schulter geladen hat, 
und commandiret wird, Macht Euch fertig, Schlagt an, Feuer, 
und warn der lebte Mann gefeuert hat, alddann ſolches Com- 
mando gefchtwinde wiederholet wird, in einer Minute 3 mal laden 
und 4 mal fchießen kann; fo müffet Ihr, um zu wiffen, ob die 
unter Eurer Inspection ftehenden Regimenter gut laden oder nicht, 
die Uhr herausnehmen, dem Peloton das Gewehr auf die Schuls 
ter geladen nehmen laffen, mit der Minute zu commandiren ans 
fangen: Macht Euch fertig, Schlagt an, Beuer, und fo ges 
ſchwinde wie möglich, wenn der legte Mann gefeuert hat, in ber 
Minute 3 mal zu commandıren fortfahren, und folchergeftalt 
es bei allen unter Eurer Inspection ftehenden Negimentern, fo 
weit, daß fie in einee Minute 3mal laden und Amal fchießen 
müffen, zu bringen bedacht fein. Ich bin ıc. 
Potsdam, den 20, Junius 1767. 


12. Mein lieber G.⸗L. v. Tauentzien. Ich habe mit Eus 
em Schreiben vom 27. d. den monatlichen Rapport von denen 
Regimentern Eurer Inspection pro Mai c. erhalten, und dem 
G.⸗M. v. Dieskau befohlen, daß er zum Exerciren gedachter. 
Regimenter .eben fo viel Pulver mehr, ald die Berlinfchen Regi⸗ 
menter vor Died Fahr erhalten haben, verabreichen laſſen fol. 
Bas dad Tractament vor die zu die Begimenter eingezogene 
Cantoniften anbetrifft, fo werde Ich folches, fobald Ihr eine 
ordentliche Designation ded Betrages vor diefelben Mir eingefandt 
haben werdet, auf den Obriſten v. Wartenberg assigniren, Jh 
bin ꝛc. Potsdam, den 31. May 1767. 
(Eigenhändig.) 

Mein Fieber hendrich ift Tot 


13. Mein lieber G.⸗L. v. Tauentzien. Ihr habt denen 
fämnitlichen Regimentern Eurer Inspection, wegen des betrübten 
Evenements von den jüngfthin gefchehenen Abfterben Deines Ne- 

22. 


— 
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veu des Prinzen Henrich Lbden die Trauer dahin bekannt zu 
machen, daß alle Stabs;Offhciere von gedachten Regimentern 
ein Crepe um den Arm fragen müffen und daß ed darunter 
überall dergeftalt gehalten werden folle, ald wie vorhin vor Mei 
nen verftorbenen Bruder den meiland Prinzen von Preußen, ge 
teauert worden. Ich bin ꝛc. 
Potsdam, den 31. May 1767. 
nm. Diele Kabinetdordre Hat Im Original einen ſchwarzen Rand und dieſen fm. 


Rand Haben alle Kabinetdordred an den G.⸗L. v, Tauenpien bis zum 10. 
Jul, alo 6 Wochen hindurch, 


14. Mein lieber G.L. v. Tauengien. Da Ich einige Ge- 
neral-Lieutenants bei der Armee zu machen intentioniret bin, 
und darunter der G.⸗M. v. Zieten nach feiner Tour gleichfalls 
. avancitet, derfelbe aber nicht einmal zum GM, tauglich iftz fo 
will Ich, daß Ihr denfelben feinen Abfchied zu fordern auf einer 

guten Art disponiren follet, in welchen Kal Ich ihm eine jähr 
liche Pension von 2000 rthl. Taffen werde, Ich bin ıc. 

Potsdam, den 1. Juni 1767. | 


15. Dein lieber G.⸗L. v. Tauengien. Da Ich eines Stabs⸗ 
officierd bei dem Prinz Ferdinandfchen Regiment benöthigt bin, 
fo follet Ihr Mic fchreiben,. ob der Obrift-Lieuten. v. Langen au 
ein Ofhcier ift, der Haare auf den Zähnen und Stoff hat ein 
Megiment zu commandiren und in Ordnung zu halten. Worüber 
Ich Euren Bericht nächftens gewärtigen will und übrigens bin ı. 

Potsdam, den 1. April 1767. 


16. Mein lieber G.⸗L. v. Tanengien. Da Ich aus Eurem 
Bericht vom 7. d. erfehe, daß der Obriſt⸗Lieut. v. Langenau dem 
Trunf ergeben’ iftz fo Fan Sch ihm dad Commando, wozu Ich 
ihm destiniret haste, ohmmöglich anvertrauen. Ich bin :c. 

Potsdam, den 12, April 1767. 
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17. Dein lieber G.⸗L. v. Tauentzien. Ich mache Euch 
hierdurch in Vertrauen befannt, wie Ich dem Obriſten v. Koſchen⸗ 
bahr das durch Ableben des G.⸗M. v. Zeuner alhier vacant ge⸗ 
wordene Jnufanterieregiment zu conferiren gemeint bin, auch dems 
felben feine Compagnie 'bei dem Regiment v. Thiele abzugeben und 
anbero zu kommen bereits beordert habe. Da Ich nicht glaube, 
daß dem Megimente von Thiele, den DObriften v. Zaremba, welcher 
Mir ald ein ſehr wunderlicher hitziger Mann befannt ift, zum 
Commandeur zu erhalten, allerdings gerathen fein möchte; fo fols 
let Ihr Mir Eure Meinung darüber fchreiben, und ob Ich zu ges 
dachtem Regiment einen neuen Commandeur zu feßen oder das 
Avancement dabei zu laffen, beffer thum dürfte. Ich bin ıc. 

Berlin, den 20, Januarıı 1768, 


— —— —— — — — 


18. Mein lieber G.⸗L. v. Tauentzien. Da unter denen dies⸗ 
jährigen von denen Regimentern zu die Unrangirten anhero ge 
fommenen Leuten theild viele unter dem feftgejegten Maße, theild 
auch fogar einige ungefunde, und ıinvalide Leute befindlich geweſen 
find: wie dann von denen Regimentern Eurer Inspection der Nas 
mend Schöps vom Regiment Stechow nur 7 Zoll miffet; als will 
Ich, daß Ihr ind Fünftige die von fothanen Negimentern Eurer 
Inspection Anhero abzufchicfende Leute vorhero Selber in Augens 
fchein nehmen, und daß ſolche nicht zu Elein, auch nicht fehlerhaft 
und ungefund fein müffen, dahin fehen follet. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 26. Januarıı 1768, 


19 Mein lieber G.⸗L. v. Tauengien, Jh gebe Euch auf 
Euer Schreiben v. 24. d. hierdurch in Antwort, dag Ihr in de 
von dem Thielefchen Regimente abgegangenen Obriften v. Koſchen⸗ 
bar Stelle Mir nunmehro dad Avancement vorfchlagen und Euch 
dabei erinnern follet, daß da Euch der Dbrift von Zaremba als 
ein ſeht violenier Mann bekannt iſt, die hbrigen Stabes Oihciers 
deffeiben aber nicht viel nutze fein, Ich fehr befürchte, dag wenn 
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nicht ein ganz guter und capabler Stabs⸗Officier dazu gefeget 
wird, ‚dad Regiment ohnfehlbar darunter leiden werde, Ich 
bin ıc. Potsdam, den 27. Januarii 1768, 


20. Mein lieber G.⸗L. v. Tauentzien. Ich gebe Euch auf 
Eure Anfrage vom 24. d. hierdurch in Antwort, daß bei denen 
Mir darin angezeigten Umftänden der von dem Fürftlih Schwarz 
burgifchen Amte Keula anverlangten Auslieferung ded Musquetier 
Hellmuth Stechowfchen Regiments, diefer Kerl gedachtem Amte 
nicht extradiret werden, fondern dad Regiment denfelben nur be 
- halten fol. Ih bin ꝛc. 

Potsdam, den 28. Febr. 1768. 


21, Mein lieber G⸗L. v. Tauengien, Da Ich resolviret 
habe, daß die Infanterie- Regimenter die vor felbige ausgehobene 
Cantoniften, damit folche befonderd und beffer dressiret werden 
Eönnen, zehn Tage vor Einziehung der Beurlaubten einftellen 
folen; ald babe Ih Euch folches, nicht allein zu Eurer Achtung 
und Bekanntmachung an die Regimenter Eurer Inspection, fons 
dern auch daß Ihr eine Designation derer fämmtlichen bei de 
nen Negimentern vor dieſes Jahr einzuftellenden Cantonisten aus 
- fertigen laffen und dem Obriſten v. Wartenberg zur VBergätigung 
derer Tractaments- Gelder auf die 10 Tage zufchicken follet, 
hierdurch bekannt machen wollen. Sch bin ıc. 

Potsdam, den 18, Mart. 1768. 


22. Mein lieber G./L. v. Tauengien. Ich babe mit Eurer 
Borftellung v. 25. d. den monatlichen General- Rapport nebſt 
dem MaßsExtract von denen Negimentern Eurer Inspection pro 
Mai c. erhalten, und das Mir zugleich bei dem le Noblefcyen 
Garniſon⸗-Regimente in die Stelle ded davon cassirten Lieut 
Privat vorgefchlagene Avancement; desgleichen die Dimission 
für den Lieut. v. Francke Falkenhayafcyen Yufanterie« Regiments, 
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und für den Faͤhnrich Nieminsky Safsfchen Garnison - Negis 
ments; tie nicht tweniger den bei Mir nachgefuchten Urlaub für 
die Capitains v. Neffeleodt "und v. Ribbeck, auch den Lieut. v. 
Larifh auf einen Monat nach dad Landecker Bad hiermit 
accordıren wollen. Was die Einziehung der Beurlaubten zu die 
dortigen Regimenter anbetrifft, fo wird ed hierunter juft wie vor 
dem Jahre gehalten, und müffen folche um eben die Zeit eingezos 
gen werden, wobei Ich Euch wegen ded Exercirend annoch fagen 
muff, dag um die Regimenter im Marchiren zu egalisiren, Ich 
mit denen hiefigen es foweit gebracht habe, daß felbige in einer 
Minute fünf und fechözig Schritt avanciren, welches Ihr alfo 
auch bei die dortige ſaͤmmtliche Negimenter introduciren muͤſſet. 
Ich bin ꝛc. Potsdam, den 29. Mai 1768, 


23. Mein lieber G.⸗L. v. Tauengien. Da Ich resolviret 
habe, daß die Schlefifchen Infanterie - Negimenter ihre Beurlaubs 
ten den 8. Julii einziehen und bis zum 8, Sept., tie vor dem 
Jahre, zum Exerciren zufammen bleiben follen; Als habe Ich Euch 
jolhes zu Eurer Nachricht und Auflage an die Negimenter Eurer 
Inspection hierdurch befannt machen wollen. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 27. Junii 1768, 


24, Mein lieber G.⸗L. v. Tauengien. Ich mache Euch hier, 
durch befannt, daß die Negimenter im Lager bei Neisse juft wie 
vor dem Fahre den 24, August einruͤcken und den 25. 26, und 
27. zufammen verbleiben, die bei Breslau aber einen Tag fpäter, 
nemlich den 3. Septembris einruͤcken, und den 4. 5. und 6. zum 
Exerciren und Manoeuvriren zufammen verbleiben follen: Wors 
nad) hr alfo die Regimenter Eurer Inspection von Meinetivegen 
zu beordern habt. Potsdam, den 29, Junii 1768, 


25. Mein lieber & +2. v. Tauengien. In Gefolg Meiner 
Ordre vom 13. d. mache Ich Euch wegen Zufammenziehung des 


* 
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Garnison- Regiment v. Berner in Crossen hierdurch nunmehro 
näher bekannt, daß gedachte Negiment den 13. Aug. e. dafelbit 
einrücden, den 14. und 15. zufammen exerciren und dem 16, die 
“ Revue vor Mich, passiren fol. Ich bin ꝛe. 

Potsdam, den 15. Julii 1768. r 


26. Mein lieber G.⸗L. v. Tauengien. Da Ich in Erfab- 
tung gekommen bin, daß durch denen Beurlaubten von denen 
' Megimentern der größte Contrebander Handel nach Polen getrier 
ben wird, und daher, daß felbigen fernerhin nach Polen zu geben 
nicht verftattet fein fol, resolviret, der Generals Akzifes, Zoll⸗ um 
Tabads- Administration aber aufgegeben habe, fobald dergleichen 
beurlaubter Soldat fih auf der Graͤnze betreten läfft, felbigen 
durch ihre Brigadiers arreliren und an die nächfte Garnison 
zum weitern Transport an dad Regiment, wozu er gehdret, ab, 
liefern zu laffen, welches ihn dann mit Gaffenlaufen beftrafen und 
nicht weiter beurlauben fol; Als habe Jh Euch folches, und 
dag Ihr die fünmtlichen Regimenter Eurer Inspection hiernach 
ganz eigentlih von Meinetwegen bedeuten und instruiren follet, 
hierdurdy befannt machen wollen, Sch bin ıc. 

Potsdam, den 26. Juli 1768. 


27. Mein lieber G.⸗L. von Tauenkien. Da Ich ſeit einis 
gen Tagen mit dem Podagra bereits incommodiret bin und das 
hero beforge, daß ſolches Meine Schlefifche Reife und die dortigen 
Revues alfenfalld auf 3 bis A Tage verändern und zurückjegen 
möchte; fo habe Ich Euch folches, und dag Ihr hiernach Eure 
. Praecautions (bejfonderd in Anſehung ded Garnifonregiments u 
Berner, welches Ich folchergeftalt allererft den 18. oder 19. die 
ſes fehen wuͤrde) zu nehmen haben werdet, hierdurch bei 
machen wollen. Sch bin ꝛc. 

Potsdam, den 7. Auguft 1768. 
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23. Mein lieber G.⸗L. v. Tauengien. Da Ich nunmehro 
Meine Schlefifhe Reife auf den 21. diefes, die Revues bei Cros- 
sen, Neisse und Breslau aber dergeftalt fefigefeßet habe, daß 
dad Garnison-Regiment v. Berner bei Crossen den 22, diefes 
die Revue passiren, die Negimenter bei Neisse aber den 30, d. 
einrücen und bis den 2. Septembris zufammen verbleiben, und 
bei Breslau den 9. Sept. einrüden und bis den 12, beifammen 
verbleiben ſollen; Als habe Ich Euch folches zu Eurer Achtung, 
und daß Ihr hiernach die fümmtlichen Regimenter Eurer Inspec- 
von von Meinetwegen beordern follet, hierducch bekannt machen 
wollen. Ich bin ıc. Potsdam, den 17. Auguſt 1768, 


29. Mein lieber G.⸗L. v. Tauengien. Ich habe aus Eurem 
Bericht vom 19. d. ganz gerne erfehen, daß die Euch aufgegebene 
Unterfuchung gegen den Dbriften v. Lichnowsky beffer ausgefallen 
ift, als Ich folches wohl vermuthen ‚mögen, Ihr habt inzwifchen 
ganz recht gethan, wenn Ihr demfelben feine bisherige Nachläffigs 
keit ernſtlich verwieſen, und für’s Fünftige mehrere Aufmerkſamkeit 
und Ordnung 'eingefchärfet habt. Da Ich Mich auch) bei diefer 
Gelegenheit erinnere, wie in Brieg noch viele einzelne Palliſaden 
in denen Werken umher ftehen; fo müffet JYe dem dortigen Com- 
mandanten aufgeben, daß derfelbe darauf gute Obacht nehmen 
und folche verdeckt wohl aufbehalten laſſe. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 26, Januaris 1769. 


30. Mein lieber G.⸗L. v. Tauentien. Da, nach einer von 
fiherem Orte Mir zugefommenen Nachricht, der in Kaiſerlich⸗Ruſſi— 
ſchen Dienften vormals geftandene General Graf v. Tottleben, fo 
feit einiger Zeit in Frankfurt am Main fich aufgehalten hat, den 
28. Febr. von da nad) Leipzig, um von dort nach Polen zu des. 
nen Confoederirten fich zu begeben, abgereifet ift, und Jh, aus das 
zu habenden Urfachen resolviret habe, wenn er feine Reife nach Polen 
über Breslau fortiegen wollte, ibn in Breslau arreliren zu laffen; 
So ift Dein Wille, daß Jhr, ganz in der Stille zu feiner Arretis 


} . 
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zung, falls er dorthin kommen follte, die convenablen mesures 
vorläufig nehmen, und Mir deshalb Euren Bericht zu feiner Zeit 
ohngefäumt erftatten ſollet. Ich bin ꝛc. 
Potsdam, den 14. Martius 1769. 
4 ; 


31. Mein lieber G.⸗L. v. Tauenkien. Ich gebe Euch auf 
Eure Anzeige 9: 22, d. wegen des in Glogau arretirten Grafen 
v. Tottleben hierdurch in Antwort, wie Ich nicht allein gedachten 
Grafen v. Tottleben, fondern auch den bei fich gehabten ſchon feit 
vieler Zeit herumvagirenden Prinzen Carl von Curland bei ihrer 
Ducchreife duch Glogau arretiren laſſen; auch dem Obriften v. 
Lichnowsky, tie ec ſich in Anfehung vderfelben weiter zu verhals, 
ten, gang eigentlich bereit3 bekannt gemacht habe, Ich bin ıc. 

Potsdam, den 26, Martii 1769. | 


32. Mein lieber G.⸗L. v. Tauengien. Ich habe Euren Bes 
richt vom 9, d. wegen ded bei dem Braunfchen Negimente vorhin 
geftandenen Lieutenants v. Gerddorff erhalten: und weil Ich dem 
felben, da er noch waͤhrenden Krieges unter einem falfchen Bors 
wande den Abfchied genommen, twiederum in Dienften zu nehmen 
nicht gemeinet bin; fo habt Ihr ihm folches, und dag Meine Ar- 
mée fein Bordel  fei,*) wo man nach Belieben ein, und ausgehe, 
von Meinetwwegen zur Resolution befannt zu machen. Ich bin ꝛc. 

- Potsdam, den 12. April 1769. | 


33. Mein lieber G.⸗L. v. Tauengien. Da beim nunmehris 
gen Exerciren der biefigen und der Berlinifchen Negimenter, es 
‚Mir angenehm fein würde, Euch felbige zu zeigenz fo müffet Iht 
zu folhem Ende Euch fo einzurichten fuchen, daß Ihr gegen den 
10. May hier eintreffet, und habet Ihr den anliegenden Borjpanns 
paff zu Eurer Hers und Ruͤckreiſe zu erhalten. Ich bin ıc. 

Porsdam, den 24. April 1769. 


*) Vergl. Urkundenbuch Ih. 2. ©. 225. Ar. 51. 
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34. Mein lieber G.⸗L. v. Tauengien. Ich made. Euch 
Hierdurch befannt,, daß dad Garnifonregiment v. Berner den 12, 
d. in Crossen einrücden und den 13. dafelbft die Revue passiren; 
die Regimenter bei Neisse den 14. d. einrücen, den 25. 26. 27. 
manoeuviren und den 23, auseinander gehen; die Negimenter 
bei Breslau aber den 31. diefed ind Lager bei Knickwitz *) eins 
rücken, den 4. 2. und 3. Sept. manoeuvriren und den 4, twieber 
auseinander gehen follen: mornah Ihr alfo die fämmelichen 
Infanterie Regimenter Eurer Inspection von Meinetwegen gehds 
rig zu beordern habt. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 3. Aug. 1769. 


35. Mein lieber G.⸗L. v. Tauentien. In Berfolg Meiner 
Ordre vom 3.d. mache Jh Euch Hierdurch andermweit annoch bes 
fannt, wie die Negimenter fihon den legten Manoeuvre- Tag, 
und alfo die bei Neisse vielleicht ſchon den 27. d., und die bei 
Breslau. dein 3. Sept. nady dem Manoeuvre auseinander gehen _ 
. können. Ich bin ꝛc. Potsdam, den 5. Aug. 1769. 


36. Mein lieber G.⸗L. v. Tauengien. Da Ich nunmehro 
resolviret habe, daß die bei Breslau zur Revue beftimmten Regimens 
ter einen Tag fpäter, hinfolglich nur erft den 1. Sept. bei Kniegwitz 
ins Lager einruͤcken folen; Als habe Ih Euch folches, um hier, 
nah das Nöthige an die Negimenter zu verfügen, zur Achtung 
hierdurch befannt machen wollen. Ich bin ıc. 

Neisse, den 25. August 1769, 


37. Mein lieber G.⸗L. v. Tauentzien. Da Ich gleich bei 
Meiner Ankunft in Neiße Euch dafelbft zu fprechen verlange; fo 
muͤſſet Ihr Euch dergejtalt einrichten, daß Ihr den 2t. d. obnfebl. 
bar dafelbft zugegen fein moͤget. 





”) Gnichwig ein andermal genannt. 
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Übrigend da Ich für diefesmal den G.⸗M. v. Thiele bei 
Neiße nicht haben will; fo habet Ihr an deffen flatt deu G.⸗M. 
v. Stechow mit nad) Neiße zu bringen, und kann der G.⸗M. v. 
Falckenhayn unterdeffen die Commendanten- Stelle in Breslau 
vertreten. Auch ift Meine intention, daß Ihr den G.⸗M. v. 
Krockow aus Liegnig mit nach Neiße beordert, und wird es zeitig 
genug fein, wann der G.⸗M. v. Stechow fowohl ald der G⸗M. 
v. Krockow den 23, d. in Neiße fein werden. Sch bin ıc. 


(Eigenhändig.) 
Den Gen. Dircke Darf ich nicht vohr die Fremden weißen 
oder Sie Lachen und aus, man mus Ihm bereden Sich 
Krank zu machen, weil e8 Sich nicht Schikte das Feinde So 
er bei gefangen gemwefen von ihm -höflichkeiten empfängen, 


33. Mein lieber G.⸗L. v. Tauengien. Da Jh erfahren | 
habe, daß der ausländifhen Recruten Weiber und Kinder, melde 
felbige mit ind Land bringen, wenn fie ohngefähe bald mit Tode 


abgehen, größtentheild in ihre Heimath wieder zuruͤckwandern: Ich 
aber folche im Lande conserviret wiſſen will, und dahero derglei- 
chen ausländifcher Hecruten hinterlaffene Witwen und Kinder auf 
die beftmöglichfte Art im Lande unter: zu bringen, Meine fünmt 
liche Krieges und Domänenfammern ganz gemeffen befehligt habe 
und anmeifen laffen; ald habe Ich Euch folches, und dag Ihr 
derer Regimenter Eurer Inspection fotbane Witwen und Waifen, 
worin dad Megiment ſtehet, zuc Unterbringung abzufchicken und abs 
liefern zu laffen, von Meinetwegen aufgeben follet, hierdurch be 
kannt machen wollen. ch bin ıc. Potsdam, den 9. Dez. 1769. 


| 39. Mein lieber G.⸗L. v. Tauengien. Ich averlire Euch) 
hierdurch, daß da Ich die Ießtern Tage vom Monat August 
c. ſchon nach Mühren zu geben gedenke, die diesjährige Revues 
in Schleſien wohl etwas zeitiger wie fonft vor ſich gehen werden, 
wie Ich Euch zu feiner Zeit noch näher werde befaunt machen. 
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Ber jego bin Ich nur wegen der Revue-Pläße. bei Breslau und 
Neisse verlegen. Bei Breslau ifb Mir die Gegend 1 bis 2 Meis 
im davon, Died » oder jenfeitd der Oder, ganz gleichgültig, wenn 
fh nur ein dazu hinreichend unbefäetes Terrain finden will, und bei 
Neisse glaube Ich die Gegend bei Byla jenfeitd der Neisse dazu 
m bequemften. Ihr werdet ſolches an beiden Orten. eigentlich 
zachſehen laffen, und was Ihr vor läge dazu am fchicklichften 
auffinden werdet, Mir anzuzeigen nicht unterlaffen. Ich bin ıc. 
Potsdam, den 16. April 1770. 


40. Mein lieber G.⸗L. v. Tauengien. Da, wie Ihr wiffer, 
det GM, v. Thile in dem Metier, morinnen er jego dienet, 
nicht viel nuße ift;z fo werde Ich gern fehen, wenn Ihr denfel- 
ben, den Abfchied zu fordern, vermögen fönnet, und werde Ich 
ihm in diefem Kal eine Pension von 1500 Rthlr. ſchon belaffen, 
In Anfehung des dadurch erledigten Regiments wäre Ich fodann 
dem Obriften v. Zaremba foldyed zu conferiten wohl gemeinet: 
will jedoch Eure Meinung darüber zuvor annoch gewärtig fein, und 
bin übrigens 2c. Potsdam, den 14. Mai 1770, 


41. Mein lieber G./L. v. Tauengien, Ich habe Euer Schrei: 
ben v. 20, d. erhalten, und bin ch gänzlich der Meinung, daß 
die Verabfchiedung des GM. dv. Thile eine große Verbefferung bei 
der Armee fein wird, und mag der Obrifte v. Zaremba fein wie er will; 
fo ift er doch dem G.⸗M. v. Thile, indem er ein braver Officer, ges 
wiſſ vorzuziehen. Die hiefigen Negimenter, mit deren Revue ich 
munmehro befchäftiget bin, find dieſes Jahr fo gut, ald man fie 
nur wünfchen kann. Sch bin ꝛc. 

&targard, ben 28. Mai 1770, 

Sam, Den 4. Jun. 1770 macht der König, aud Eörbelig, dem G.⸗L. v. Tauengien 


befannt, daß v. Thile unterm 26. Mai f. Abſchied gefordert ımb daß Er — 
den nunmehrigen G.⸗M. v, Zaremba an defien Stelle ernannt habe, 
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42. Mein lieber G./L. v. Tauengien. Ich uͤberſchicke Euch 
hierbeigehend eine uͤberſetzung des vortrefflichen Werks des Maré- 
chal Vauban von der Vertheidigung derer Feſtungen, in der Abs 
ficht, daß diefes Buch denen Ofliciers der Garnifon zur Lefung 
und Unterricht ztwar communicitet, an fich aber vor beftändig bei 
dem dortigen Gouvernement verbleiben und aufbehalten werben 
fol. Ich bin ıc. Potsdam, den 9. October 1770, 


43. Mein lieber G.⸗L. v. Tauengien. Da Ich denen Ge 
neralsMajord v. Dalwigk und v. Röder dad Commando über 
den gegen Polen der Contagion tvegen gezogenen Cordon ſowobl 
an Infanterie ald Cavallerie übertragen laſſen; fo habe Euch 
folches und daß fo bald diefe Generals Majord befindenden Um: 
ftänden nach eine Verfiärfung der Jufanterie-Detachements auf 
fothbanen Cordon vor nöthig finden und bei- Euch darum anfuchen 
follten, Ihr die dazu erforderliche Mannfchaft geftellen Iaffen fol 
let, hiedurch befannt machen wollen. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 24. Sept. 1770. 


44. Mein lieber G./L. v. Tauengien. Das Betragen Mei, 
ned G.⸗M. v. Röder gegen den Polniſchen Confederations- Mar, 
ſchall Malczewski, und deffen, ald Arrestanten an Euch abgelie 
ferten Adjutanten Tschimski, hat Meinen völligen. Beifall ge 
funden, und Ich will, daß Ihr dieſem legtern andeuten follet, daß, 
da er fih in Meinen Landen ‚nicht ruhig verhalten und Unter 
händler der, von dem Malczewski anzuftiftenden Unruhen fein 
wollen, er fih, nebft ihm, nur wieder aus Meinen Landen meg- 
und nach Polen zurückbegeben folle, 

Jh habe eben daffelbe bemeldetem Malczewski durch den 
GM. 0 Röder andeuten laſſen, und Ihr werdet beforgen, daß 
auh der Tschimski Meinem Befehl hierunter, ohne Anftand, 
Bolge leiſte. Ich bin ꝛc. Potsdam, den 14. October 1770. 
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45. Mein lieber G.⸗L. v. Tauengien. Da Meinen Nach 
richten nach die Confoederirten gegen den gezogenen Gordon immer 
dreifter zu werden feine Scheu tragen, und baher, um felbigen 
erforderenden Falls Ernſt zeigen zu fönnen, nöthig fein wird, den 
Gordon noch mit einem Bataillon Infanterie und einigen Esca- 
drons Hufaren und Dragoner zu verftärken; fo habe Euch folches 
und daß Ihr ein Bataillon vom Haßlocherfchen Garnifon»Megis 
mente*) mit ein paar Canons dazu commandıren, und übrigens 
wo diefe Verſtaͤrkung am nöthigften fein dürfte, Euch mit dem 
General von der Cavallerie v. Seydlig gehörig concertiren follet, 
hierducch befannt machen wollen. Sch bin ꝛc. 

Potsdam, den 31. Oct. 1770. ' 


46. Mein lieber G.⸗L. v. Tauengien. Ein gewiſſer Holläns 
diſcher Unterthan, Namens Herbering foll- im vorigen Jahr auf 
Meinem Lingenfchen Territorio, angeblich mit Gewalt, zu Meinen 
Kriegeödienften gezwungen und an Mein Stechowfches Regiment 
abgegeben tworden fein, um deffen Erlaſſung und Zuruͤcklieferung 
dermalen geziemende Anfuchung gefchiehet. 

Ich will dahero, daß Ahr deffen Anmwerbung und alle dabei 
vorgefallene Umftände fofort auf das Genauefte und unparteiifch 
unferfuchen und Mir zu Meiner weiteren Entfchliefung vom deren 
wahren und eigentlichen Befchaffenheit, ausführlichen und pflichks 
mäßigen Bericht erftatten ſollet. Ich bin ꝛe. 

Potsdam, den 3. Nov. 1770. 


47. Mein lieber G.⸗L. v. Tauengien. Bei denen Mir in 
Eurem Bericht vom 11.d. angezeigten Umftänden der Engagirung des 
hollaͤndiſchen Unterthanen Namend Herbering zum Regiment von 
Stechow, bin Ich diefen Burfchen davon wieder los zu geben nicht 
gemeinet, und habe dahero den holländifchen Gefandten auf dem 





*) obriſt v. Haßlocher befam im September 1770 dad bis dahin v. Bernerſche Gars 
niſonreg. in Züllichau. 
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dieferhalb bei Mir gethanen Anfuchen abfchläglich befcheiden laſſen. 
Ich bin ıc. Potsdam, den 14. Nov. 1770, 


48. Mein lieber G.⸗L. v. Tauensien. Ich habe von denen, 
jenigen polnifchen Srtern und Dorffchaften, welche durch den gegoges 
nen Peſt⸗Postirungs - Gordon fo wohl gegen die Exactiones derer 


Confoederirten gefichert, ald auch gegen die Peſt gebedet wer 


den, die Natural-Verpflegung an Brod und Fourage vor die, 
von denen Schlefifhen Regimentern in Polen ftehende Detache- 
ments anzubegehren und liefern zu laffen resolviret, und Euch 
folhes und daß hr wegen der desfalls zu machenden Einrich» 
tung, und daß dabei mit der beften Ordnung procediret und alle 


Excesse fchlechterdings vermieden werden, Euch mit Meinem 


Etats -Ministre v. Hoym gehdrig concerliren follet, hierdurch be 
fannt machen wollen. ch bin ıc. 

Potsdam, den 9. Des. 1770. 
(Eigenhändig.) 

Die Rationes und portiones gehen von Schlefien ab. 


49. Mein lieber G.⸗L. v. Tauengien, Ich habe aus Eu 
rem Bericht vom 7. d. daß von dem an Meine Generals ehedem 
auögegebenen Buche: von denen General- Principiis des Krieges, 
nicht mehr ald dasjenige Exemplar fo Euch zugefchicket worden, 
und außerdem noch 7 verfiegelte Exemplaria in dem, dortigen 
Gouvernements » Kaften vorhanden find, erfehen. Won diefen 
leßtern Fönnet Ihr demnach ein Exemplar unter denen Euch bes 
kannten praecautionen unter die Generals von denen Regimen- 
tern Eurer Inspection circuliren laffen, und felbigen, wie Sie 
Mir, daß folches aͤußerſt geheim gehalten, auch davon Feine Abs 
fheift genommen mwerden müffe, mit Ehre und Pflicht zu repondi- 
ren haben, übrigens aber folches, wenn ed über lang oder fur; 
zum Kriege kommen follte, zum Gouvernement wieder abzuliefern 
fei, von Meinetwegen aufgeben. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 12, December 1770, 
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50. Mein lieber G.⸗L. v. Tauengien. Da Ich gern ein 
par hübfhe Schlefier ald GefreitsCorporals vor Mein Erftes 
Bataillon haben möchte; fo wird Mir lieb fein, wenn Ihr zwei 
dergleichen Gefreit-Corporals bei denen Negimentern Eurer’ In- 
spection ausfündig zw machen fuchet und Mir anhero fchicket. 
Ich werde Euch dagegen fünftiged Frühjahr ein par gufe Cadets 
zufommen zu laffen ohnvergeffen fein. Ich bin ıc, 

Potsdam, den 14. December 1770. 


51. Dein lieber G.⸗L. v. Tauengien. Da Ich aus Eurem 
Schreiben vom 21.8. M, erfehe, daß der bei dem Schwerinfchen 
Regimente geftandene Lieutenant Renner einer der beften und 
fleißigften Ofhciers gemwefen und nur Krankheitöhalber außer 
Dienft gekommen; fo habe in Nückficht dieſes guten Zeugniffes 
ibm eine Pension von monatlich fünf Rthlr. auf Meine Generals 
Krieges » Eaffe ausgefeßet; welches Ihr dann demfelben auf feinen 
hierbei zurücfommenden Bittfchreiben von Meinetwegen bekannt 
machen Eönnet, und ich bin ze; Berlin, den 25. December 1774. 


(Eigenpändig.) 
ih habe mit Freuͤden Erfahren das Seine Operation guht 
gerahten iſt. 


92. Mein lieber Gen. der Infanterie v. Tauengien und 
Mein lieber Etats- Minister von Hoym! Es ift Mir zwar Euer 
Bericht vom 16. d., wegen der gefchwinder zufammen zu bringen- 
den Pferde, im Fall eines Marfches, vor das dortige Corps d’Ar- 
ınde zugefommen: Ich muſſ Mich aber fehr wundern über die 
dumme Nechnung, die Ihr wegen der nöthigen Pferde mache: 
Denker Ihr denn, daß Ich ohne Artillerie und Fuhrweſen mar- 
chiren werde? Bei allen Campagnen müffen ja die Pferde vor 
die Artillerie und vor dad Fuhrweſen eben fo guf, wie vor die 
Megimenter, gleih da fein, wie fünnet Ihr aljo eine fo dunme 
m. machen, die weder halb noch ganz iſt: * Euch in⸗ 

DIL. urkundenbuch. 
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deffen davon beffer au fait zu fegen, werde Euch von bier aus 
eine vollftändige. Nachweifung von fämmtlichen erforderlichen fer 
den für die dafige Infanterie und CavalleriesRegimenter, vor die 
Artillerie, und vor das Proviant⸗Fuhrweſen, und wie ſolche eins 
getheilet find, und was ein jedes davon befommt, zufenden laffen: 
Wornach Ihr fodann das Nöthige Meiner Intention gemäß, wei 
ter beforgen und reguliren muͤſſet. Ich bin ıc. 
Potsdam, den 20. Oct. 1776. 


53. Mein lieber Gen. v. d. Infanterie v. Tauengien. Es 
thut Mir leid, dag Ich Eure fo rühmliche Abfichten, mit Eurem 
jüngften Sohn, dermalen nicht befördern und denfelben unter 
Meine Eleves in der Académie des Nobles zu Berlin, nach Eu— 
vem Geſuch vom 19. nicht aufnehmen laffen kann. Es find der 
gleichen Eleven- Stellen, wie befannt, überhaupt nur funfzehn; und 
diefe find dermalen alle bereits befeßet. Indeſſen bin Ich ꝛc. 

Potsdam, den 23. Merk 1777. 


54. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengin. Ich ver 
nehme ungerne, daß Ihr wieder Frank feid, und eine Art von Fi 
ſtel / Schaden habet; Wenn Ihr Euch davon recht aus dem Grunde 

wollet carıren laffen; So will Euch einen Regiments Feldfcheer 
aus Berlin, einen recht habilen Menfchen, hinſchicken, umb zu fe 
ben, wie Euch zu helfen, und Ihr völlig davon wieder herzufteh 
fen: Ihr koͤunet Mir alfo ſolches nur balde melden, fo fol der 
WMeanſch glei hinkommen. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 30, Martu 1777. 


— — — 


O. 
Kabinetsordres 


an den 


Feld marſchall Grafen v. Schwerin. 


— —— — 


1. Mein lieber Generals Major v. Schwerin. Ich babe 
erſehen, was hr wegen des verſtorbenen Knyphausen mir ge 
meldet. Es wäre fehr gut gewefen, wenn Er feine Schulden 
in Berlin bezablet und ſich aus aller blame dadurch gezogen 
hätte, welche fich über 8000 Rthlr. an lauter bagatelles belaufen, 
und thäte die Witwe fehr wohl, wenn fie folche noch bezahlete 
und fich dadurch von aller blame frei machete, welches Ihr der 
felben anrathen Eönnet, und Ich bin 

Em. mwohlaflectionirter König 
VPotsdam, den 8. April 1731 *). gr. Wilhelm. 


2. Mein lieber G.⸗M. v. Schwerin. Ich habe aus Eus 
rem Schreiben vom 4. d. erfehen, daß Ihr das Regiment com- 
plet zufammen gefunden, und daß die Recruten ſchoͤn find, wel⸗ 
ches Mir recht lieb iſt. Sonften follee Ihr Mir berichten, ob 
der aͤlteſte Sohn ded num verftorbenen v. Knyphausen, den Ihr 
zu Euch nehmen wollet, Hoffnung mache, daß Er Verſtand habe. 
Ich bin ꝛe. Potsdam, den 8. April 1731*. Br Wilhelm, 


3. Mein lieber G... v. Schwerin. Da Ich befunden 
babe, daß bei verfchiedenen Regimentern viele Officiers die Li- 
vreen vor ihre Leute mit Silber oder Gold chamarıren laffen und 


*) Meide von bemfelben Tage, 
Q2 
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darin depenses machen: So befehle Ich hierdurch, dag Ihr bei 
Eurem Regimente anbefchlen, aud) nebft den Commandeur dei 
Regiments darauf halten follet, daß die Officiers von den ganzen 
Regimente egale Livree geben, die zwar propre und gut iſt, je 
doch nicht viel Eoftet, die aber auch nicht mit der Mundirung 
des Regiments übereinfommen muff, damit ein Unterfcheid zwi— 
chen der Soldaten Mundirung und zwifchen der Officier Livree 
ſei. Und da, wenn Krieg wird, die Officer Knechte von jeden 
Fiegimente doch egal mundiret werden mäffen, fo follen die Ofh- 
ciers nur gleich alle ihre Leute in R ogaler Livree, die nicht viel 
koſtet, kleiden. 

Hiernaͤchſt ſehe Ich zwar gerne, wenn die Officiers gut le 
ben, aber es ift Dir fehr zumider, wenn fie dabei nicht mit ihrem 
Beutel Rechnung machen, und durch den Luxum in effen und 
trinken mehr depensiren, als fie einzunehmen haben und bezahlen 
können, wodurch fie fich nicht allein in Schulden feßen und ruini- 
von, fondern auch fonft viel übel daher entſtehet. Ich will dem 
nach, daß hinführo, wenn die Officiers beifammen kommen, fie 
nicht, wie bei einigen Regimentern der Gebrauch ift, viele 
Gerichte und Wein praetendiren, fondern mit einander haus 
wirthlich vorlieb nehmen follen, und muff ed vor Feinen 
Schimpf gerechnet, noch übel genommen werden, wenn ein 
OÖfficier den andern ein Glas Bier vorfeget, fondern dieſes eben 
fo gut angenommen werden fol, ald wann Wein vorgefeßet wuͤrde. 
She habt alfo nebft dem Commandeur des Regiments darauf 
acht zu haben, daß diefem Meinem Willen nachgelebet, und eine 
gute Oeconomie unter denen Ofhciers geführet werde. Ich bin 
Euer mwohlaflectionirter König. Potsdam, den 10. Februarii 1738. 

Ft. Wilhelm 


I 
4. Mon cher General de l’Infanierie de Schwerin. Jai 
bien reçu la votre du iO. de ce mois et le veau gras, dont 
vons m’avez regal. Je vous en remercie et Je vous felicite, 
que Vos terres produisent ces sorles des delicatesses à cette 
‘ rade- saison. Quant au marbre noir d’Italie, que Vous Me 
demandez pour deux chemindes, J’ai ordonne, comme Vous 
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voyez par la copie cy-jointe, qu’on doit le faire partir par 
votre chariot, qui a amené le veau, ce qui sera execute, sl y 
a seulement autant de cette pierre au bauhofl. Je me fais un 
plaisir de contribuer quelque chose à Votre batiment, etant 
tonjours 
| Votre bien affectionn Roy 
Potsdam, ce 14. Nov. 1739, Fr. Guillaume. 


P. S. Envöyez moi deux paires des farretieres. 


9. Mein lieber General von der Infanterie v. Schwerin. 
Ihr werdet leicht erachten mit was vor Beftärzung Ich aus den 
Einhalt Eured Schreibens vom 7, diefes erfehen, was vor ein Uns 
glüf Eurem Regimente durch das goftlofe Complot derer 9 En: 
gelländer arriviret ift und bedaure Ich den Chagrin fo Ihr daher 
habet, von Herzen. Inzwiſchen habe Jh dem Obriſten von Eas 
mas noch heute durch eine Estafette befohlen, daß er fogleich über 
gedachte Engelländer Verhoͤr und Standrecht halten laffen fol, und 
foll der Rädelsführer von des Majord Massow Compagnie nebft 
denen, welche tödtlich blessiret feyn, alddann fofort arquebusiret, 
die andern aber von diefen Complot fo Recruten feind, 3 Tage 
nad einander 12 mal durch 250 Mann duch die Spiefruthen 
geführer und brav gepeitfchet, fodann aber auf ewig, wie ihnen 
gefaget werden fol, nach Cüstrin zum Feftungsbau gebracht mer, 
den, Wann indeffen die Zeit der Revue von Eurem Regiment 
heranfommet, werde Jch auf Euer erinnern doch ſchon Gnade vor 
Recht ergehen laffen, und fie wieder zum Regiment geben. R 
bin Euer wohlaffectionirter König. 

Berlin, den 10. December 1739. 


(Eigenpändig.) 


je ‘suis bien fach@ de tous ces Malleur qui vous arıve 
cet annes Dieu vous Preserve dans l'avenir 


Sr Wilhelm. 


6. Monsieur, Ayant bien regü la leitre que Vous m’avez 
ecrite touchant nötre enirde & Berlin, je Vous suis bien oblige 
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de l’avis que Vous m’avez donne, et je ne manquerai pas 


d’envoyer à Cöpenick un de mes Officiers pour s’informer 


des ordres ulterieures que le Roi pourroit donner sur ce sujet, | 


etant avec bien de l’estime 
a Ruppin, Monsieur Votre bien affectionne ami 
ce 16, de Mai 1739. 
(Eigenhändig.) - 
Je Suis ravi de ce que Votre Santé est entierement re- 
misse. Parsens est entr@ dans le Regiment de Schulen- 
bourg, j’aurai soin de son avansement. F ederic. 


Au Lieutenant- General de Schwerin *). 


7. Dein lieber General von der Infanterie v. Schwerin. 
Nachdem Ich befanntermaßen Meine Armee mit einigen neuen Ro 
gimentern zu augmentiren gefonnen bin; So mache Ich Euch bier; 
durch bekannt, daß Ich den Gren. Capitain v. Zaſtrow Eures Re 
giments, imgleichen den Premier - Lieutenant Liebermann und den 
Sous-Lieutenant v. Blumenthal bey den neuen Regiment des 
Obriſten v. Camas gefeßet, und zwar erfteren ald Major, die beis 
den Ießteren aber jeden wie Gapitains mit einer Compagnie. 
Ihr follet ihnen alfo folches befannt machen, inzwifchen aber will 
Ich, daß felbige ſaͤmmtlich noch zur Zeit bey Euren Regimente 
bleiben, und allererft gegen den künftigen 1. October bei den neuen 
Megimente fein follen. Diejenigen Officiers Eured Regiments, 
welche Ich dergeftalt avancıre, fönnen ſich zwar deshalb fchriftlich 
bedanken, jedoch müffen fie folche ihre Brieſe an Mich, an den Obri— 
ften und Generals Adjutanten v. Hacke adressiren. Übrigens will 
Ich, dag ;u denen Leuten, welche Ew. Regiment laut Ordre zu 
denen neu zu formirenden Negimentern anfchaffen muff, Eeiner aus 
Meinen Landen dazu genommen, fondern ſolche fämmtlich außer 
Landes angeworben werden follen. Ich bin Euer wohlaflectionit; 
ter König. Charlottenburg, den 25. Juni 1740. 


Friderich. 


”) d. 23. Mal 1739 wurde v. Schwerin General von der Inianterie. 





1 
] 


an ben Feldmarfchall Grafen v. Schwerin. 247 


8. Mein lieber General » Feld» Marfhal von Schwerin*), 
Ich habe den Obriftlieutenant v. Tettom, alt Borck'ſchen Regiments 
in ſolcher qualit€ bei Euren Regiment gefegt, bei twelchen er des 
Dbriften v. Camas bisherige Compagnie haben fol, Sch bin ıc, 

Stargardt, den 8. Juli 1740, 


(Eigenhändig.) 
adieu Mon cher ami je pars pour la prusse et Kespere 
d’avoir le plaisir de vous revoir a mon retour 


Federic. 


9. Mein liebee General- Feld» Marfhalf Graf Schwerin, 
Ich habe dem Kriegesrath Kemmerer befohlen, die von Euren Res 
giment angemorbene und in der Anlage specihicirte Flügel-Männer 
mit 21,084 Rthlr. zu bezahlen. She habt alfo folches Geld ge 
hörig empfangen zu laffen, zugleich aber dahin zu fehen und Mir 
davor zu repondiren, daß ſolches fchlechterdingeds wiederum zur 
Werbung angewandt und davor recht gute 10, 9 und 8 zollige 
Leute bei dem Regiment angeworben werden, damit dad Regiment 
nicht nur im Stande bleibe, fondern auch fi) mehr und mehr vers 
beffere. Ich bin ꝛc. Charlottenburg, den 31. July 1740, 


10. Monsieur de Schwerin, Jai &te bien aise de voir 
par votre lettre du 44. de ce mois avec quel zele vous vous 
portez à l’execution. de mes ordres touchant les enrolles, et Je 
m’assure, que Vous ne souffrirez jamais les vexations des 
pauvres gens, dont on se plaint partoüt. Cependant jespere 
de vous revoir bientöt a Berlin. Jai aussi recu le Compli- 
ment da chevalier de Girardon, que Je ne me souviens pas d’a- 
vor connu autre fois. Je suis ete. Ä 

a Charlottembourg, ce 30. Sept. 1740. 


Au General-Feldmarechal le-C. de Schwerin. 


*) Den 31. Jul 1740 wurde er in den Grafenftand erhoben» 
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11. Mon cher Mardchal Comte de Schwerin, J’ai rec 
votre lettre du 4. de ce Mois’et Je vous sais bon gr& de 
Nouvelles que Vous m’y marquez. Il faut que vous mayeı 
assez compris le sens de ma precedente Lettre, si vous pense 
comme si j'avois consenti au troc propose des Quartiers di 
Votre Regiment avec ceux de Jeetz, et pour vous le die 
franchement je ne saurois nullement consentir & ce troc pa 
des bonnes raisons et pour des obstacles tres difhiciles i 
vaincre. 

Comme votre Regiment sera & l’heure gquil est assez pr& 
de Francfort, Mon Intention est, qu’apres que Vous aura 
termine votre cure, vous deviez vous rendre à Francfort alı 
d'y faire les dispositions necessaires pour le remettre en ba 
Etat, aussi aurez vous alors le passe-port pour ramener vo 
Equipages de la Silesie. Je suis etc. 

a Breslau, ce 8. Juillet 1742. 





12. Mon cher Comte de Schwerin. J’ai bien regu vals 
lettre du 31. Mai, par la quelle vous me faites part de 
maniere, dont vous avez été trait€ a Hannoyre, Ce recit m) 
diverti et Je vous en tiendrai compte. Mais n’oubliez pas d 
me faire un plus grand detail de lentretien que le Roi a bie 
voulu vous accorder. Sur ce je prie Dieu etc. 

à Berlin, ce 6. Juin 1743. 





13. Comme vous avez souhaitt, Monsieur le Mar&chal 
d’avoir le plan de la bataille de Chotuschitz, Je me faıs ı 
plaisir infini de pouvoir vous obliger en cette occasıon, esp 
rant de pouvoir vous marquer plos r&ellement avec combit 
d’amitie je serai toute ma vie 
Votre tres fidele ami Hei 
Poisdam, ce 46. de Jun 1743. | 

A Monsieur le Mardchal de Schwer 
A 
Aix Ja Chapelle. 
Rebſt einem Futteral Sig. M. de 8. 
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14. Mon cher Comte, J’ai été bien aise d’apprendre 
par la votre du 11. de ce mois, votre arrivée & Berlin et 
limpatience qui vous pousse à Francfort, Je vous y verrai 
à la tete de votre Regiment, dont j’espere de pouvoir &tre 
satisfait. Cependant vous ‚m’accompagnerez en Silesie et à 
mon retour. Sur ce etc. 

Fait a Potsdam ce 13. Juillet 1743. 


Au General F eldmar, le Comte de. Schwerin. 


15. Mein lieber General Feldmarſchall Graf von Schwerin. 
Ich habe Euer Schreiben vom 6. diefed wohl erhalten, welches 
Mir um fo mehr Vergnügen gemacht hat, ald Ich die von Euch 
darin gemachte reflectiones vor fehr solide und gut erkenne. ns 
zreifchen folet Ihr Euer Begiment die Mouvements nur fo mas 
hen laffen, ſowie Ich folcye denen Ofhiciers fo von Euren Regi- 
ment hier getwefen, getviefen und gelernet habe. Meine Idee von 
ſolchen mouvements {ft eigentlich, daß folhe von guten Mugen 
fein, um dem Feind in einen Betranchement oder Dorfe zu at- 
taquiren, aber im freien Felde Infanterie gegen Infanterie dürfte 
es mifflicher fein, weil die Linie zu groß ift, daß man folche überalf 
halten könne. Konften follet Ihr fehr wohl darauf fehen, daß 
wenn Euer Regiment auf einen Platz wo Feine Linien abgezeichnet 
fein, aufmarchiret, alddann der linfe Fluͤgel jedesmal eher etwas 
zurück, als vor fei. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 12. May 1744. 


! 


16. Mein lieber &. F. M. Graf v. Schwerin. She erfehet 
aus der abfchriftlichen Worftellung vom G.⸗L. v. Jeeß, fo Ich 
Euch im Vertrauen communicıre, was derfelbe für Befchwerde 
führet, daß Eure Officiers die Deserteurs feined Regiments im 
Schwedifchen territorio engagiren. Nun will Ich zwar darüber 
ganz feinen Streit haben, Ihr follet auch die benannte 5 Kerls 
behalten. Aber weil ed ihm doch zum Nachtheil gereichet, wenn 
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Eure Ofliciers im —— gleichſam a — De- 
serteurs lauern, die froh find neues Handgeld nebft der Impu- 
nite ihres Verbrechens zu erhalten, welches nothiwendig zu mehrern 
Desertionen Anlaſſ und Gelegenheit geben muff. So glaube Ich 
Ihr werdet fo billig fein, halte darin zu machen und Eure Ofhiciers 
dergeftalt zu instruiren, daß fie befagtem Regiment feinen fo pal- 
pablen tort thun follen. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 18. Mai 1744. 


17. Mein lteber General» Zeldmarfchall v. Schwerin. Ich 
finde noͤthig Dasjenige, fo in Meiner DOrdre wegen deö Marches 
Eures Regiments zum Campement bei Spandau wegen des vor 
‚auszufchickenden Unterofficierd und Fourier - Schüßen befohlen wor, 
den, dahin zu declariren, daß nehmlich par Bataillon 3 Fouriers 
nebft den gewöhnlichen 2 Fonrier- Schüßen par Compagnie, von 
2 Grenadier»Compagnien aber nur 1 Fourier mit den gemöhn 
lichen Fonrier- Schhgen zu Abſteckung des Lagers befohlener 
maßen vorausgefchicket twerden, dabei jeder Fourier, außer feinen 
Kurzgewehr 1 Feldflagge mit ſich tragen muff, die übrigen Feld» 
flaggen alle aber bei der Feld; Equipage bleiben follen. ch bin m 

Potsdam, den 9. Auguſt 1753. 





18. Mein lieber G. F. M. Graf v. Schwerin. Ich mil 
dag Ihr bei Eurem Hegiment und zwar von jedem Bataillon 
Musquetiers befonders, und von denen "beiden Grenadier- Com- 
pagnien zuſammen, desgleichen befonders, durch Schritte richtig 
abmeffen laffen follet, wie viel Schritte ein jeded Battaillon von 
folhen und die beiden Grenadier Compagnien befonderd, mann 
es zur Chargitung gefchloffen ftehet, an Distance brauchet, und 
zwar von den Intervallen rechter Hand incl. der 7 Zimmerleut: 
und der 3 Tambours, bis auf die 3 Tambours incl. auf den 
linken Flügel, wovon Ihr Mir alddann die Anzahl derer Schritte 
Specifiquement von jedem Battaillon und von den beiden Gre- 
nadier Compaguien einfenden follet. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 13. Aug. 1753. 
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19. .Vous connoissez mes sentimens pour vous et vous 
ıe devez done point douter de la part veritable que Je prends 
ı votre juste douleur*). Mais avec tout cela, tous vos regrets 
e pourront vous rendre ce que vous avez perdü. Je vous 
pie donc,- de moderer vötre ‚affliction et de ne point vous 


aisser abattre par un coup, qu'il n’a pas &i€ dans vötre pou- 


wir de detourner. 

Je Vous envois ci-clos le Passeport de chevaux de relais 
je vous Me demandez pour votre retour et Je souhaite de 
jien bon coeur, que ce soit en bonne parfaite sante, que Vous 
eveniez dans ces pays. Sur ce etc. 


a Potsdam, le 17. Juillet 1754. 
Au (seneral Feld- Marechall Comte de Schwerin. 





20. Jai bien regu la lettre que vous m’avez fait du 5. 
de ce mois et suis tr&s sensible à la communication confidente 
que vous m’avez fait, de quoi il s’est agı dans l’entretien que 
vous avez eu avec le Grand Mar&chal Comte de Bestuchef. a 
son passage à Francfort. Comme il a pris de mesures avec 
vous pour avoir encore vôtre reponse avant que d’atteindre 
les frontieres de Russie ou de Courlande, afın de savoir 'ma 
veritable fagon de penser, sur une reconciliation entre moi ct 


IImperatrice Sa Souveraine, Vous lui märguerez en prenant 


eependant toutes vos precautions, afın que vötre. lettre luı 
artıye surement: que je ne demandois pas mieux, qu’une re- 
conciliation sincere entre moi et I’Imperatrice, et que Je lu 
sauroıs infiniment gre, s’il vouloit bien y travailler, ce qui 
Isi seroit d’autant plus aise à parfaire, vü que la Russie et 
moi n’avions proprement rien à demäler entre nous, pas même 
jesquà des chicanes; mais que tout ce qui avoit cause du 
tefroidissement entre sa Souveraine et Moi, n’etoit ſondé autre- 
ment que sur des mensonges, des soupgons et des calomnies 





*) Den 2. Aut ſtarb Schwerin's erſte Frau, Nirite Eleonore geb, Greiin v, Kraſſow; 
tr heirathete ben 26. der, 1754 ſchon Philippine Luiſe v. Walenig auf Vol 
tenhagen. 
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les plus grossieres et les plus ridicules, qu'on avoit malicieu- 
sement inspiré à l’Imperatrice contre moi, qui s’evanouiroieni 
au moindre eclaircissement, et dont j’esperois que lui Comie 
de Bestuchef voudroit bien desabuser - ceite Princesse, pour 
Laquelle j’avois gardE nenobstant de cela toute l’estime 
possible. Enfin, qu'il seroit bien desirable, m@me pour les 
vrais inter&ts de la Russie, si ce Comte sauroit contribner ä 
ce que cette trop grande predilection des Autrichiens et des 
Anglois se refroidisse tant soit peu et fut mise dans des bor- 
nes plus justes, que jusquiici. 

Au reste mes voeux sont pour le parfait retablissement 
de vötre santé et de vos forces, dont je serai bien aise da- 
voir de bonnes nouvelles. Et sur ce etc. 


a Potsdam, ce 8. de May 1755. 
Au General Feld-Mar&chal Comte de Schwerin. 





| 
21. Mein lieber General⸗Feld⸗Marſchall Graf v. Schwerin, 
Da Ihr mit Euren unterhabenden Regiment naͤchſtkommenden 
Dongerftag ald den 22, diefed, in Berlin zur Revue einmarichh 
ren werdet; So ift Mein Wille, daß die fämmtlichen dahin kom⸗ 
menden Regimenter des Morgens praecise um 8 Uhr zu Berlin 
einmarfchiren follen. Ich verbiete aber hierdurch expresse, baf 
fein Regiment etwa kurz vor dem Einmarfch fi die Hare pw 
dern, oder fonften propre machen und gleichfam toilette halten 
fol, fondern jedes diefer Regimenter foll zwar reinlich, jedennch 
dergeftalt, wie ed vorher aus feinen leßtern Nachtquartier zum Eins 
marfch in Berlin aufbrechen wird, auch dergeftalt zu Berlin in 
die Stadt marchiren. | | 
Im uͤbrigen erfuche und bitte Ich Euch hierdurch, daß Ihr 
beim Einmarfch derer Regimenter zu Pferde bleibet und nicht zu 
Buße marchiret, ald wodurch Ihr Mir eine Gefälligkeit erweiſen 

werdet. Ich bin ıc. Potsdam, den 20. May 1755. 
P.S. Da dad Wetter fo fchlecht ift und die Wege fo uͤbel ſeynd 
fo fol das Regiment nur die ſchwatzen Stiefeletten anbe, 

ben, wenn es zu Berlin einmarchirt. 
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22, Je vous accorde avec plaisir le Lieutenant de Platen 
de WVötre Regiment, pour vous &tre particulierement attache 
coınme votre Aide de Camp, Jai aussi d@ja donnd mes ordres 
en consequence, pour que la Caisse Generale de Guerre paye 
par extraordinaire a Votre dıt Adjutant les appointements aita- 
ches à de pareils emplois; mais afın que le nombre des Oflciers 
du Regiment reste complet, il faudra que vous me proposiez 
un autre ofhicier à la place du Lieutenant de Platen, qui cepen- 
dant gardera son rang au Regiment et avancera & son tour, il 
sera au surplus oblige, malgr& le changement fait en sa favcur, 
de faire son service aupres du Regiment aussi souvent que celui- 
cı sera assembl& pour le tems ordinaire des Exercices. Sur ce 
etc. A Potsdam, le 19. Juin 1756. 


Au General Feld -Marechall Comte de — 


23. Dein lieber G. F. M. Gr. v. Schwerin. Da Ich glaube, 
daß bei Eurem jegigen Aufenthalt auf Euren Gütern, Eure da- 
felbft habende domestique Angelegenheiten dennoch zulaffen wer—⸗ 
den, dag hr gegen den 1. des kommenden Monathes Augusti 
auf einige Zeit zu Mic anhero nach Potsdam kommen Fönnet; So 
wird ed Mir angenehm fein, wann Ihr um felbige Zeit allhier 
eintreffen werdet. Ich bin ꝛc. Potsdam, den 21. Juni 1756. 


24. Mein lieber G. F. M. Graf v. Schwerin. Daferne 
Euer unterhabendes Regiment noch nicht auf auswärtige Werbung 
gefchicket hat; So befehle Ich hierducch, dag es damit noch Ans 
fand nehmen und bis auf Meine weitere Ordre nicht auf aus⸗ 
mwärtige Werbung ſchicken fol. Ihr habt Euch hiernach zu achten 
und Ich bin ıc. Potsdam, den 23. Juny 1756. 

(Eigenhändig.) 

Sı vous Veniez icı le 40. de Juin*) ce n’en sera que 

mieux vous pouv6z toujours enatendent Regler Vos af- 

faires. Federic. 





*) Soli Juliers Geifen. 
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| 
Kabinetsordres Friedrichs des Sropa 


an den 


General von der Infanterie v. Fonque. 


nr. ꝰ 





Drei bisher unbekannte Kadinetdordred an den General von da 
Infanterie von Fouqué, alle drei aus Radeburg bei Dreöden, je) 
den 22. und einer den 23. Jun 1760 erlaffen und in Chiffre 
gefchrieben. Der Empfänger hat den Inhalt in Elarer Schrift! 
hinzugefügt, fo wie wir ihn hier wieder geben. Da die Akzion bi‘ 
Landeshut den 23, vorfiel ); fo konnten diefe Kabinetöordres nicht! 
mehr in Fouqué's Hände kommen: fie wurden dem Generalmajor‘ 
v. Tauengien überbracht, in deſſen wichtigem Urkundennach 
laffe fih auch die Driginale befinden, nach welchen diefe Abichrift! 
genommen ift. Kolgender Brief an ıc. v. Tauengien — 
en ig fein, 








Hochwohlgebortner Herr, | 
Inſonders Höchfigeehrtefleer Herr General: Major. | 
Da Ich bereitd die Gelegenheit genommen, bei des König 
Majeftät über die beiden bewufften Schreiben anzufragen,' daden 
Em. Hochmwohlgeboren in Dero geehrteften Schreiben vom 
vorigen Monathes, fo ich aber allererft geftern früh wegen Int 
vorigen hieſigen Umftände erhalten, Erwähnung zu thun belichen 
Sp haben Höchftdiefelbe Mir darauf zur Antwort gegeben, M 
ſolche beide Schreiben nicht zurhcfgefchicket werden muͤſſten, well 
‚ aber Ew. Hochmohlgeboren ſolche allenfalls eröffnen und vor fd 
felbft dechiffriren könnten, indem etwas darin fein möchte, 1 
Derofelben vor fich zur instruction dienen könnte, um Sr. Königl, 
Majeftät Idees zu wiffen und dag vor das uͤbrige Em. Hech 
wohlgeboren ein unverbrüchliched Secret von dem Einhalte biefet 


*) f. oben Bd. 2. ©. 241. 
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iriefe halten würden. Die Zeit uud Umſtaͤnde haben nicht ver: 
Innen wollen, Derofelben ſolches eher, als heute zu melden und 
Yiefelbe zugleich bei diefer Gelegenheit von der aufrichtigften Hoch: 
hung und getreueften Ergebenheit zu verfichern, mit der ich Din 
Ew. Hochmohlgeboren 
auptquartier Griünau bei Dresden, gehorſamſter Diener 
den 17. Julu 1760. Eichel. 


1... Mein lieber General von der Infanterie v. Fouque. Ich 
übe feinen moment verfäumen wollen, um Euch die Abfchrift eis 
ed Briefed zu communiciren, welchen ich fogleich von dem G.vL. 
Latorff zu Cosel erhalte. Da ich die Nichtigkeit der Nach» 
ihten, fo derfelbe hat, ſchon längft fenne, und an denen igigen 
m fo weniger zu zweifeln Urfache habe, als die bisherigen vers 
hiedenen Mouvements deffen Feindes foldye confirmiren und die 
on dem Laudon lauter Finten gemwefen feind, um feine wahre Ab⸗ 
chten wegen der Ruſſen und wegen Breslau zu masquiren; fo 
werlire ich Euch davon und dienet Euch zugleich von mir zur 
nstruction, daß wenn Laudon mit feiner Force wieder in Schles 
m penetriref, Ihr aledann lieber fogleih alle Werke bei Lands- 
ut rasıren und Eure mesures dazu gleich in Zeiten nehmen fols 
&, damit der Feind hiernächft Feinen Gebraud) davon machen 
ann, dabei Ihr auch alsdann gleich mit Eurem Corps auf Bress 
au zurücke ziehen und diefen Dre wohl decken müffet, ohne daß 
dh Laudon dahin prevenire. Ich glaube ganz gewiſſ, daß fich 
as Spiel des Laudon in Schlefien bald ändern und er die Dr 
ve befommen werde, durch einen anderen Weg in die Öfterreichi- 
dan Lande zurück zu gehen, Nachdem ich geftern die gute Nach 
bt aus Constantinopel erhalten, daß die Zeichnung des Offen- 
Itractats zwiſchen Mir und der Pforte, nach welchem diefe Mic 
le Meine Lande garantiret, bisher durch nichts anderes, als durch 
ns Feſt der großen Faſten Namafan, in während deffen fie alle 
Haires suspendiren, aufgehalten worden, dann aber folches den 
6. May ſich endige, der Tractat fodann gezeichnet, und die Ope- 
atones darauf gleich angefangen werden würden; fo Ih Euch 
doch nur zu Eurer Direction fage und welche Mir eine puissante 
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Hülfe fein wird. Da Ich von ungefehe vernehme, daß hr den 
Poften von Landshut wieder occupiret habet, fo felicifire Ich 
Euch deshalb, und da zugleich verlautet, ald ob der Feind ftarfe 
Contributions, fowohl in denen. Gebürgsftädten, ald auf dem 
Lande dafelbft ausgefchrieben; fo habt Ihr, fo lange es die Um 
ftände vergoͤnnen, dag Ihr dort ſtehen bleiben künnet, die Bewah— 
rung von dergleichen Contributions an den Feind zu verhindern. 
Wenn aber Laudon wieder en force in Schlefien einbricht, fo 
muͤſſt Ihr Landshut und dafige Gegend verlaffen, und Euch, mie 
Ich fchon oben befohlen, auf Breslau zurüchiehen, um dieſe 
Stadt zu dedfen und des Laudons Xbfichten darauf zu vereiteln. 
Ihr müffet auch diefe Meine Ordre fogleich abfchriftlich, jedoc 
chiffriret an Meinen Bruder den Prinz Heinrich) communiciren 
und mit demfelben die Correspondance beftändig unterhalten, um 
ihn eben fo wie Mich von allen und jeden, fo in Schleſien we 
gen bed Feinded und Eurer Bewegung halber vorfälfet, richtig 
und prompt zu avertiren. Ich bin Euer wohlaff. Koͤnig 
Radeburg, den 22. Juny 1760, .  Federic. 


P.S. Ich erhalte fogleich Euer Echreiben vom 17. diefed, 
aus welchen Ich mit fehr vieler Zufriedenheit den guten Success, 
fo She bei Delogirung des Feindes von den Poſten bei Landshut 
gehabt, erfehen habe, welches Mich fehr erfreuet. Ich beziehe 
Mih auf Mein Schreiben und habt Ihr nur die Werke bei 
Landshut fo dieffeit3 und gegen Schlefien feindt, völlig ruiniren 
zu laſſen. Ihr habt feit einigen Tagen her ſehr differente Or- 
dres befommen, welche Ihr aber denen Umjtänden attribuiren 
müffet, als die fich von Tage zu Tage geändert: Weil Jch jeßt 
fo gute Nachrichten aus der Türkei befommen, die Mir zu einer 
puissanten Assistance Hoffnung geben, wie aber zugleich einfehen 
können, daß das Projet des Laudon nicht ſowohl auf ihn, fon 
dern auf Breslau gerichtet ift, Ich endlich auch Mich fattıre, daß die 
Version der Türfen Anfangs des Monats Julius ihren effect haben 
werden, fd müffen wir nur hierbei auf die Sicherheit der Hauptfachen 
denken und alfo fünnet Ihr mit Meiner approbation, fobald der 
Laudon Mine machen wird, aus den Glatzfchen vorzurüden, Euch) 
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‘ofort gegen‘ Breslau begeben und derentwegen alle Werke bei 
Landshut, die gegen Schlefien feind, rasıren laſſen, auf daß 
wann der Feind den Poften wieder befegen und man folchen dem- 
nächft wieder daraus haben wollte, man ihn alödann ohne große 
Mühe und Umftände wieder mwegjagen kann. Bei diefer Gel& 
zenheit will Jh Euch wohl, jedoch unter den höchften Secret dabei: 
jagen, daß wegen ber zu hoffenden Diversion von denen Türken, 
Ich ger nicht genöthiget bin, allhier dad Geringfte zu hazardıren, 
bis daß die Umftände anfangen uns favorable za werden, alödann 
wir das Project gegen Mähren wieder vorfuchen und zur Execution 
bringen müffen; jedoch aber auch nicht eher, als bis die dortige 
bfterreichifhe Truppen ihren Fuß wirklich in Ungarn gefeßet und 
wir zuverläffige Nachricht davon haben werden; die wenige Täge, 
fo von jegt an bis Anfangs des Monats Julii übrig bleiben, ges 
denfe Ich, dag mir folche mit aller Gewiffheit werden endigen 
fünnen. Radeburg, den 22, Juny 1760. Federic. 


2. Mein lieber General von der Infanterie von Fouqué. 
Euer Bericht vom 19. diefed, nebft den Duplicat davon, fend 
Mir beide zugleich richtig eingeliefert worden. Die Hoffnung mit 
den Türfen zu reussiren, welche duch Meine leßtere Nachrichten 
täglich zunimmt und fiärker wird, obligiret Mich, Euch diejenige 
Maßreguln vorzufchreiben, die Jh Euch) fchon letzthin gefchrieben 
habe; nur habt Ihr einige reflectiones zu machen auf alle Deta- 
chements von denen Hfterreichern, die Mir dünfen ganz deutlich zu 
decouvriren, daß ihe wahres Dessein nicht auf Glatz gehet, fons 
been daß fie was anderes vorhaben. Daher bei folchen Umftäns 
den das Vornehmſte wohl fein wird, um Breslau zu decken, wenn es 
noͤthig iſt. Ich muff Euch alfo überlaffen, Euch, nachdem es die dor- 
tigen Umftände erfordern werden, und hr ed A propos findet, gegen 
Breslau zurück zu ziehen. Gefchiehet ed, daß die Türken brechen, 
wie alfe Hoffnung ift, fo wird aus der ganzen Invasion in Schlefien 
richts werden und das ganze feindliche Project-gleich vernichtet fein, . 
Wir müffen zufammen bier vornehmlich davor forgen, damit uns 
wifchen bier und dem 10. oder 12, Julins feine Feftung verloren 

If. urkundenbuch. R 
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gehe; das übrige wird fich dann wohl geben. Wann es aber, 
davor der Himmel fei, mit den Türfen ganz fehlen follte, fo mürd: 
ed doch nicht in unfern Kräften ftehen, alles twieder zu rechten zu 
bringen. Bon hier aus fchreibe Ich Euch nichts. Wir haben ein 
kleine Aflaire gehabt, die zu unfere Avantage ausgefchlagen; die 
ſes aber ift nicht der Mühe werth, da ed nichts decidiret, Ich 
bin Euer wohlaff. König. j 
Radeburg, den 23. Juni 1760, - Federic. 





Q. 
Kabinetsordres 


an den 


General-Major v. Lardehnen. 


Allerdurchlauchtigſter Großmaͤchtigſter König 
Allergnaͤdigſter Koͤnig und Herr! 


Da ih Ew. Koͤnigl. Majeſtaͤt 40 Jahre mit aller Rechtſchaffen— 
beit gedienet, und mir bereits 7 Negimenter mit allergnädigft ausdruͤck⸗ 
licher Verficherung, daß mir folches keinen Toort thun follte, vorbei ges 
gangen, fo kann ich dad mir zugedachte neue Negiment außer der 
Tour ‚wohl nicht annehmen, ohne bey andern zu dem gewiß 
unverdienten Borurtheil Anlaß zu geben, ald wenn ich Feines befs 
fen Schickſals würdig wäre, Aus diefem gerechten und der 
Ehre gemäßen Bedenken wollen Em, Königl. Mäjeftät in Ungnas 
den nicht bemerken, daß ich das neue Regiment hierdurch demütigft 
zu Füßen lege, und um meine Dimission, ob wohl mit gröftem 
Chagrin, alferunterthänigft bitte. 
De ich in der allertiefften Devotion erfterbe 
Ew. Königlichen Majeftät 

| alferunterthänigft treugehorfamfter Knecht 

Berlin den 5. Januar 1775. v. Laxdehnen. 


1. Mein lieber Generals Major von Lardehnen! Ihr faͤllet 
gar Fein richtiged Urtheil, in Eurem geftrigen Schreiben, über das 
Euch anvertraute neue Regiment zu Marienburg, in Neu, Preus 
Ben*), und Ich begreife gar wicht, wie Ihr Euch nur einbilden 





*) Neuprenhen wurde den 31. Januar 1773 Wefpreußen genannt, 
R2 
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koͤnnet, als ob Ich etwas wieder Euch hätte. Eben diefe meine 
getroffene Wahl follte Euch des Gegentheild überführen; weil Ich 
Euch mürflich dies Regiment befonderd darum mit zugedacht 
babe, weil Ich von Euch fo fehr zufrieden bin, und Mich ver- 
fichert halte, dag Ihr Mir folhes, fo wie Ich ed verlange, 
errichten und in Ordnung bringen werdet. Im Grund iſt ein 
"alt oder neu Regiment einerlei, und nicht das Alter; fondern die 
Ordnung, welche in demfelben herrſchet, beftimmen, in denen Yu 
gen der Kenner, deffen Werth. Ich hoffe alfo, dag Ihr den 
ungegründeten Argmwohn von Unzufriedenheit, fahren laffen, und 
eben dieſes Euch anvertraute Regiment, Meiner hoͤchſten Abficht 
gemäß, als ein neues Merfmahl Meiner Euch zutragenden gnaͤ— 
digften Zuneigung, mit Dank annehmen werdet, 

In diefer Hoffnung, laffe Ich Euch hierneben die Lifte der 
dabei ernannten Staabssund anderer Hfficierd, zufertigen, umd 
will daß Ihr, die Lieutenants davon, nach ihren Patenten vangiren, 
den dv. Bentivegni, von Meinem erften Bataillon Garde, aber 
unter folchen, in die Mitte, fegen follet. Die folchergeftalt ange 
fertigte neue Lifte, müßt Ihr Mir fodann, förberfamft einfenden, 
damit Ich die Patenter darnach, ausfertigen laffen koͤnne. m 
deffen habe ch bereitd an die Staabs; Dfficierd und Capitaines, 
auch Staabs-Capitaines, die Ordre ftellen laffen, daß Sie Sid 
nur fogleih, nach Marienburg in Neu -Breußen, binbegeben fol 
Sen; welches Ihr dann, Eures Orth, auch den Premier sLieute 
nant v. Puttlig dem erfien, von Meinem erften Bataillon Garde, 
und nunmehrigem Capitaine Eures Regiments, fo wie fämmtliche 
Lieutenantd und Fähnrichd, außer dem Lieutenant v. Oldenburg, 
Naffaus Ufingenfchen Regiments, anzydeuten haben werdet. Mein 
PremiersLieutenang und Adjutant v. Puttlig der 2te wird Euch 
deren Aufenthalt, näher nachweifen koͤnnen und Ich bin unver 
ändert, Euer Wohlaffectionirter König 

Berlin, den 6. Januar 1773. 





Allerdurchl. ꝛc. 
Die allergnaͤdigſte Geſinnung, welche Em. Koͤnigl. Majeftät 
in Allerhoͤchſt Dero huldreichſten Schreiben vom geſtrigen dato 
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gegen mich zu Äußern geruben, erfüllet mich mit der alerdaufs 
barften Verehrung, und ift mie für meine Dienfte eine unſchaͤtz— 
bare Belohnung. Eben diefe Gnade fügt mich aber auch hoffen, 
dag Em. Koͤnigl. Maj. die Gründe, warum ich das neue Regi—⸗ 
ment zu Füßen gelegt habe, nicht unerheblich finden werden; wes— 
wegen ich unabläfjig und allerunterthänigft bitte, hoͤchſt diefelben 
wollen mir zum eingigen Beweiß Königl. Gnade meinen Abſchied 
ertheilen und allergnädigft zu befehlen geruhen, an men ich die, 
empfangene Lifte von denen Offiziers des neuen Regiments mies 
der abliefern fol. Ich erfterbe ıc. 

Potsdam, den 7. Januarii 1779. v. Lardehnen, 


3. Mein lieber General:Major v. Lardehnen! Nach allen 
demjenigen, was Ich Euch in Meiner Drdre, vom 6., eröffnet 
habe, kann Ich es nicht anders, als für eine bloße Caprice von 
Euch, anfehen, daß hr, das Euch anvertraute Regiment nicht 
annehmen twollet, und zur Urfady Eurer Weigerung, noch immer 
vorfchüget, daß ed ein neu zu errichtendes Negiment fey. Noch 
will Ich Euch aber Bedenkzeit laffen, und hoffen, Ihr werdet 
Euch, eined andern befinnen, und in diefem neuen Aufſchub, ein 
neued Merkmahl Meiner Euch gönnenden Königlichen Gnade 
und Zuneigung antreffen. Seyd indeffen verfichert, daß hundert 
andere, mit Ungedult, auf dergleichen Gnaden-Bezeigung, von Mir, 
warten, und folche mit untertbänigftem Danf, annehmen werden, 

In Erwartung Eurer näheren Entſchließung, bin Ich, Euer 
Wohlallectionirter König. 

Berlin, den 8. Januarı 1773. 


A. Mein lieber General» Major v. Lardehnen! Auf die 
angefchloffene VBorftelung des Müng Cassiers VVestphal hierſelbſt, 
habe Ich demſelben bewilliget, daß deſſen bey Meines erſten 
Bataillon Garde als Grenadier-fiehender Sohn, gegen den von ihm 
auszuftellenten ſicheren Cautions-Schein, auf vierzehn Tage anhero 


, 


262 Q. Kabinetöordred Friedrichs des Großen 


beurlaubet werde. Jh mache Euch foldhes zu Euerer Achtung 
hierdurch befandf, und Ich bin Euer wohl affectionirter König. 
Berlin, den 8, Januarii 1773. 


(Eigenhändig.) 
Hühner die nicht legen Fan ich nicht füttern. 


Allerdurchl. ıc. 

Bey der unendlichen Verehrung, die ich gegen Em. Königl. 
Majeftät hege, bin ich unmöglich der allergeringften Caprice fü 
big; Ich Habe vielmehr alles überlegt, und bitte in der tiefften 
Devotion, meinem alferuntertbänigfien Gefuch, um meine Dimis- 
sion, mit Fortfegung Königl. Huld und Gnade, allergnädigft Platz 
zu geben. 

Auch bitte ich allerunterthänigft um gnädigften Befehl, an 
men ich die Lifte derer Dfficierd von dem neuen Kegiment, welche 
Höchfidiefelben mir unterm 6. hujus zuzuſenden geruhet, abliefern 

fol. Ich erſterbe ıc. 
Poisdam, den 9. Januarii 1773. v. Lardehnen. 


4. Mein lieber General: Major dv. Lardehnen. Es iſt nicht 
Meine Schuld, dag Ihr nach Eurem geftrigen Schreiben, Euch 
verkehrte VBorftellungen, von dem Euch anvertrauefem neuen Re 
gimente macht, und da Ihr Euren Abfchied, mwiederholentlich nach— 
fucht; fo fol Euch folcher ausgefertigt. werden. Dabey werdet 
Ihr Euch aber auch felbft befcheiden, dag hr, weder Eure Pen- 
sıon noch Amts »Hauptmannfchaften, fernerhin behalten koͤnnet, 
und Ihr koͤnnet ſowohl Mein, wegen diefes Regiments an Eud), 
erlaffenes Handfchreiben, als die demfelben beigefügte Dfficierlifte, 
nur wieder zuruͤckſchicken, an Eurem fonft Wohlaflectionirten König. 

Berlin, den 10. Fanuarü 1773. 


} — — — — 
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Allerdurchlauchtigſter ꝛc. 

Em. Koͤnigl. Maj. ſtatte ich für den mir allergnaͤdigſt bes 
mwilligten Abfchied den alleruntertbänigften Danf ab. Ich merde 
mich in meinem Schickſal nicht vor, ganß ungluͤcklich anſehen, 
wenn ich nur wenigſtens vor 40jaͤhrige getreue Dienſte den Troft 
mit mir nehmen darf, daß Em. K. M. mein gnädigft gewogener 
Herr bleiben, warum ich allerunterthänigft bitte, 

Die DfficiersLifte erfolget befoblenernaßen anbey, Da Em, 
K.M. mir die Beforgung wegen ded Gnaden-Roggens, den die Witts 
men von demen Garden aus dem Königl. Brau⸗Hauſe hieſelbſt em⸗ 
pfangen, allergnädigft aufgetragen gehabt; fo frage ich alferunterthäs 
nigft an, an wen ich diefe Verwaltung überliefern fol, und erjterbe ıc. 

Potsdam, den 12. Januarii 1773. v. Laxdehnen. 


9. Befter, befonders lieber getreuer! Ihr werdet felbft eins 
geftehen, daß hr, an Eurem Schidjal, ſelbſt Schuld feyd. Ich 
kann nicht dafür, daß hr, das Euch angetragene neue Regiment 
nicht annehmen wollen; und es hat Mich folches, um fo mebr 
befrembden müffen, da dies, das erſte Mabl ift, dag Mir ver 
gleichen Gnaden  Bezeigungen anzunehmen, verjager wird, Judeſſen 
bin Ih Euer gnädiger König. 

Berlin, den 13. Januarit 1773. 


——— | [| —nn. — 


R. 
Kabinetsordres: 


an den 
GSapitainevon Graurod. 





1. Mein lieber Capitaine von Graurock *). hr gelte 
felbft ein, dag Ihr, wegen Euerd Schwindels, ald Major zu di 
nicht im Stande feyd. Dabey feyd Ihr zwar zu beklagen; 
Ambition aber fann dadurch nicht leiden, daß Ihr, als ein I 
noch rühriger, junger Mann, in Euren beften Jahren, in der iu 
faffung, bei dem Regiment, noch fortdienet. Dergleichen chrpall 
hen Schwachheiten Eönnen Eurer Ehre, keinen Abbruch thun; m 
da Euch folche verhindern, MajordsDienfte zu thunz fo weiß nid 
wo Euch, zu Eurer Beruhigung, placiren koͤnnte; Euer Bel 
affectionirter König. Potsdam, den 26. Januarii 1755. | 

An den Capitaine von Graurock, Lengefeldfchen Regimentd 
— — | 





2. Mein lieber Capitaine von Graurock. Da Sr dl 
Major zu Pferde nicht dienen koͤnnet; fo weiß Ich nicht, md 
zur Befriedigung Eurer, unter dem 14,, erneuerten Wunfde m 
fügen kann. Nur fo viel verfichert Euch, aufs neue, daß Ed 
der feinere Dienft, ald Capitaine, an Eurer Ehre, nicht nachte 
lig feyn fol Euer Wohlaflectionirter König. 

Potsdam, den 21. März 1785. 

An den Capitaine von Graurock, Lengefeldfchen Regiments 


3. Veſter, lieber getreuer. Die Euch hiebevor verfprahe 
Berforgung fol Euch nicht entftehen. Dazu hat, auf Eure Dil 
vom 17. heute Drdre geftellt Euer gnädiger König 

Berlin, den 22, October 1786. (ggez.) Friedrich Wilhelm 
An den verabfchiedeten Capitaine von Graurock in Preuß. Hellas 


” Sohn des oben Bd. 1. S. 45 erwähnten Kapitäns. 


| 5. 
Kabinetsordres 


an den 


Statd- Minifter v. Viered. 





1. Von Gottes Gnaden Sriderich König in Preußen, Marg- 
graf zu Brandenburg des heiligen Römifchen Reichs Erz-Caͤmmerer 
und Ehurfürft ꝛc. 

Unferen gnädigen Gruß zuvor, würdiger und vefter Kath, lies 
ber Getreuer. Wir fügen Euch hierducch zu mwiffen, was maßen 
Wir entfchloffen find dad Solenne Leichen» Begängniß Unferes nun 
in Gott ruhenden Heren Vaters Majeftät am 23. des jetzt laur 
fenden Monats Juny zu Potsdam, vollenziehen zu laffen; Wenn 
Bir nun gnädigft wollen, daß Ihr bei ſolchem Königlichen Leichen, 
Begängnig den Meichd-Scepter tragen follet. Allſo habet Ihr 
Euch allerunterthänigit darnach zu achten, und den 21. diefes, 
ohnfehlbar mit nöthigen Trauers Kleidern, Mantel und Binden 
verfehen, in Potsdam einzufinden, umb oberwähnte Function bei 
dem Königlichen Leichen »Begängniß zu verrichten, allermaßen Ihr 
denn, fo fort nach Eurer Ankunft zu Potsdam Euch bei Unferem 
Caͤmmerer Baron von Pöllnitz zu melden umb von ihm zu vers 
nehmen, twelchergeftalt Ihr Euch nach Anmweifung ded von Uns 
ihm zugefertigten Reglements desfalls zu befragen. Seyndt Euch 
mit Gnaden getvogen. Gegeben zu Berlin, den 14, Juny 1740, 


2. Dein lieber wuͤrkl. geheimter Etats und dirigirender Minifter 
von Viereck, Ich ertheile Euch zwar die gebetene permission 
alle 14 Tage nach Buch zu gehen. Aber Ihr müffet alle Con- 
ferenz-Tage das Directorium befuchen und nichtä in Euerem De- 
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partement und denen General» Sachen verfäumen. Denn im 
Eurer Abmwefenheit bei Eurer vorigen Reife ift nicht alles fo 
prompt beforget worden, wie ed feyn foll, weil es fcheinet, daß 
andere ſich gleichfalld bei der Abmwefenheit derer Minifter im Dienjt 
relachiren, dahero .eine gute Aufficht und der Nachdruck noͤthig iſt, 
wenn die aflaıren nicht wie gewöhnlich auf die lange Banf ge 
fhoben werden follen. Ich bin ıc. 
Reinsberg, den 14. November 1740. 


3. Mein lieber Geheimer Etatd-Minifter von Viereck. Der 
Inhalt Eurer Vörftellung vom 10. diefes ift Mir fehr. empfindlich 
geroefen, da Ihr darinnen nicht nur. das odıose Wort von Angus 
bern verfchiedentlich miederholer, fondern Euch auch hin und ber 
folcher Ausdrücke bedienet, woraus Jch Eure übel fundirte soup- 
cons urtheilen, und folglich ermeſſen muß, wie fchlecht die fo nd 
thige Harmonie bei Euerem Collegio feyn müffe, und wie aͤngſtig— 
lich man fich bemüher, fich Feinde oder Insinuationes zu forgiren, 
von welchen Ich weder etwas gefehen, und die vieleicht an Euch 
nicht gedacht haben. Ich glaube nicht, dag wenn Ich Ordre 
ftelle, Ich jemanden Rechenfchaft zu geben fehuldig bin, ob ſolche 
aus Meiner eigenen Bewegung fommen, oder ob andere Mir 
dahin Gelegenheit gegeben haben, Eure affaire ift e8 auch wohl nicht 
darnad) zu fragen, fondern nur allein dasjenige zu thun, mas 
Ich befehle. Wenn legtered Euer but ift, fo werdet Ihr Meine 
Drdre wegen monatlicher Ausmünkung der 20,000 Rthlr. 6 WM. 
Stüden leichtlid) mit der vorigen wovon Ihr fchreibet concıluren 
und einfehen können, daß Ich bei dem großen Mangel von Elein 
Gelde im Lande, vor allen anderen die Ausmuͤntzung von 6 M. 
Stüden intendire, aud nicht gefonnen bin fo viel grobe Geld 
Sorten aus dem Lande weggehen zu laffen. Ihr werdet ald 
dann auch ſchon Mittel ausfinden woher dad zum Ausmüngen 
folher 6 Pf. Stüden noͤthige Silber zu nehmen. ch ver 
wehre feinen bei Mir über nöthige Sachen anzufragen, oder auch, 
wein es noͤthig ift über das was Ich befehle, declaration. zu 


ſuchen. Es muß dies aber mit gebührender Modeſtie gefchehen, 
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und nicht auf eine Art, die nichts mie Bitterfeit und gleichfam 
Fieproche vor Mich marquirt. Wenn Ich auch mit dem Münzs 
Departement eine Änderung zu machen nöthig- finden follte, wird 
ſolches gefchehen koͤnnen, ohne eined anderen nicht geforderten 
Beyrath dazu nöthig zu haben. Die Ausmänkung gedachter 
monatlicher Summe von 6 Pf. Stüden foll allfo und muß ohne 
Einwenden nach dem bisherigen Fuß gefchehen, oder Ich werde 
die Mittel es dahin zu bringen, finden. Zu Euch aber verfehe 
ZH Mich dag Ihr Mich.mit dergleihen Vorfteluugen wie diefeds 
mal gefchehen ift, binführo verfchonen werdet, wobei Ich Euch 
die gute Harmonie in Eurem Eollegio und alle passionirte soupgons 
bintanzuftellen fehr recommanbire und ermahne Euch einer gegen den 
anderen fo zu betragen, wie ed die Würde Eured Characters und 
Mein Dienft auch honneitete und Pflicht erfordert, damit Ihr 
Euch unter einander die Arbeit nicht felbft fhwer machet, Mich 
aber obligiret Mein nachdruͤckliches Misfallen deshalb zu. bezeigen. 
Ich will das was gefchehen ift vergeffen, und habe zu Euch das: 
Vertrauen es mit allem gefaßten Argwohn wider ehrliche Leute auch 
dergeftalt halten, auch Mir dadurch Gelegenheit geben zu bleiben, 
wie ich bin ꝛc. Im Lager bei Strehlen, den 23. Juny 1741. 


4. Dein lieber Geheimer Erats-Minifter von Viereck. Auf 
dasjenige, fo Ihr in Eurer Vorftellung vom 19. dieſes betreffend 
die renovation der Erlaubniß von Zeit zu Zeit nah Euren Gute 
Buch reifen zu dürfen, melden und bitten wollen, gebe ich Euch 
hierdurch in Antwort, wie ed Mir gar nicht angenehm ift, wenn 
Meine Miniſtres ftatt in Berlin zu feyn, auf ihren Gütern fich 
abmwefend befinden, und dadurch die Arbeit gehemmet, oder aufge 
halten werden muß, welches Jh um fo weniger zugeben Eann, 
ald Ich entweder recht oder gar nicht gedient feyn will. In— 
deffen will Ich doch wegen der von Euch angeführten Umftände 
und'da Euer Gut Buch fo nahe an Berlin ift, accordiren, daß 
Ihr alle Woche auf zwei Tage dahin reifen und Euch dafelbfi 
aufhalten möget, jedoch, dag dadurch in Meinen Dienft nichts 
verfäumet werde. Ich bin ıc. Potsdam, den 24. Bebr. 1745. 
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5. Mein lieber Geheimer Etats⸗-Miniſter von Viereck. 
Ich habe aus bewegenden Urſachen resolviret noch einige hundert 
Taufend Thaler an 2 ggr. Stücken ausmüngen zu laffen, und 
zwar dergeftalt, daß die Mark Brutto nur hoͤchſtens Sechs Loth 
fein in fich halten fol. Das Silber dazu werde Ich aus dem 
Beltande bei dem Tresor liefern laffen. 

Da Mir aber daran gelegen tft, daß ſothane Ausmuͤntzung 
aͤußerſt pressirt und mit allem nur menfchmöglichen Fleiß betric 
ben werde, So habt Ihr den Muͤnzmeiſter fogleich dahin zu infiruis 
ven, daß er alle force darunter anwenden und nicht die geringfte 
Zeit verfaumen fol, wie ed Mir dann jehr lieb feyn würde, wenn 
er in jedem Monat bis 100000 Rthlr. fertig fchaffen Eönnte. 

Ich will Euch hierbei nur gleich zum voraus fagen, dag Ich 
gar wohl weiß, wie wegen des obermeldeten innerlichen Gehalts 
einige Einwendungen gemacht werden koͤnnen, Allein Ich declarire 
Eud) hierdurch zugleich ein vor allemal und auf das ernftlichite, 
daß ed fchlechterdings befohlener Maßen bewerkftelliget werden 
fol und Jc von Feiner VBorftelung dagegen etwas wiſſen, noch 
folche annehmen will, und zwar bei Vermeidung Meiner Ungnade. 
Es mird in anderen Ländern weit geringhaltiger gemünget und 
da Meine Hauptabficht bei diefer anbefohlenen Ausmuͤntzuug ift, 
daß das Geld im Lande bleiben, und von gemwinnfüchtigen Leuten 
nicht wieder eingefcehmolzen werden fol; So will Jh um Euch 
allen übrigen Zweifel um fo mehr zu benehmen Euch, fo viel diefe 
Yusmüngung anbetrifft von aller Verantwortung deshalb, nun und 
zu allen Seiten hierdurch beftend dechargiren. 

Übrigens ift annoch Mein ernfter Wille, dag Ihr von allen 
vorftehenden keinen eclat machen, fondern alles befimdglichft 
menagiren follt, | 

Ihr habe Euch alfo in allen Stücken hiernach zu achten 
und zweifle Ich nicht, Ihr werdet mit allem Eifer und Eruſt 
diefe Meine stricte Willend Meinung zu erfüllen Euch beftens 
angelegen feyn laſſen. Ich bin Euer wohlaffectionirter König. 
Berlin, den 15. November 1745. 
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6. Mein. lieber Geheimer Etats» Miniftee von Viereck. , 
Ich habe aus Euren Schreiben vom 3. dieſes gern erfehen, daß 
nach Ablauf ber Euch accordirten Erlaubniß zur Brunnen Cur 
Ihr Euch wiederum zu Berlin auf Euren Poften eingefunden 
habt. Somohl in gnädigfter Erinnerung der von Euch Mir und 
Meinem Haufe fo viele Jahre her treu geleifteten Dienfte, als 
auch wegen der Dexterite mit welcher Ihr Euch von der bekann—⸗ 
ten leßteren Commission acquittirt habt, bin Ich bewogen wor- 
den, Euch ein Kenntzeichen Meiner gnädigen Erkäntlichkeit zu ge 
ben und Euch deshalb aus eigener Bewegung den hier beifom- 
menden Drden vom Schwarzen Adler zu conferiren. Sn den 
geficherten Dirtrauen, dag Fhr wie bisher allfo noch ferner hin im’ 
Eurer Treue und Eifer vor Meinen Dienft unermübdet fortfahren 
werdet. Wie ich dann bin ıc. 

Im Lager bei Semonitz den 11. Eeptember 1745. 





7. Mein Tieber Geheimer Etats» Miniftee von Viereck. 
Ich Habe alle Uhrſache von Eurer Verwaltung des bisherigen 
Departements bei dem General» Directorio vollenfommen zufrieden 
zu ſeyn, und weiß, daß die dahin behdrigen Provinzen in folcher 
guten Ordnung und Nichtigkeit feynd, ald Ich es nur verlangen 
kann, Ihr Eönnt allfo verfichert feyn, daß wenn Sch mit folchen 
eine Anderung vorgenommen und daffelbe nunmehr den ꝛc. von 
Happen zugetheilet habe, folches auf Feine Art und Weile aus 
einigem Mißvergnügen gegen Euch fondern lediglich aus der 
Urſache gefchehen ift, meil gebachted Departement unter allen 
Departements ded GeneralsDirectorii das Eleinefte, und außers 
dem noch in folche Ordnung gefeßt ift, daß Sch glaube, es 
twerde der ꝛc. von Happen daffelbige in der Ordnung mie er es 
findet erhalten. Und da überdem ihr vorhin fchon einige Fahre 
in den Clevifchen geweſen feydt, und Euch allfo das Land befannt 
ift, fo trage Jch nicht den geringften Zweifel dag Ich eine gute 
Wahl gethan habe, und die dortigen Sachen von Euch ganz 
wohl werden respiciret werden. Solltet Ihr Inzwifchen Mir 


— 
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dennoch etwas an die Hand geben können, fo Euch die Bearbei 
tung Eures neuen Departements facilitirem. fann, fo werde Ja 
folhe von Euch erwarten, Ich bin ıc. 

Potsdam, den 7. May 1747. 


— | 


"+ 8. Mein lieber Geheimer Etats » Minifter von Viereck 
Es hat Mir befonders leid gethan, aus der von Euch erhaltene 
Borftellung zu erfehen, wie daß hr wegen merklicher Berjpi 
tung von bei Euch abnehmenden Leibeskräften die Beforgnig habe 
Eurem Amte in dem General-Directorio nicht weiter dergeftalt 
vorfiehen zu koͤnnen, wie ed eigentlich erfordert würde, und mi 
Ihr folches bisher gethan hättet, und daß Ihr dannenhero ver 
denenjenigen VBerrichtungen, fo Ihr nicht ferner nach Wunfch ver 
richten Eönntet, dispensiret zu werden bitter. 

Ob Ich nun wohl in egard Eurer Mir und Meinem Hau: 
von fo vielen Jahren her ertwiefenen treuen und nüglichen Dienſte 
alles was zu Euerem Soulagement dienen kann, zu thun nic! 
abgeneigt bin; So werdet Ihr Mir doch die Gefälligkeit erweiſen 
und Mir die Zeit laffen, auch inzwifchen in Eurem Amte amd 
continuiren, bis Ich einen anderen ausfindig gemacht haben 
werde, welchen Ich die Direction Eures unterhabenden Depart— 
mentd im General-Directorio hinwiederum anvertrauen Fam, 
welched Mir noch zur Zeit und vor der Hand fogleich zu tbun 
unmöglich fällt. Ich werde inzwiſchen gerne alles beitragen, was 
zu Eurer Conservation nöthig fein dürfte, zu dem Ende Ich Euch 
von der praecisen Einfindung auf den General-Directorio zu der 
in der neuen nftruction von Mir benannten Stunde in Gnaden 
dispenfiren will, nicht zmweifelnd Ihr werdet demohmerachtet alle 
fo einrichten, damit Mein Dienft darunter nicht leiden koͤnne. Ich 
bin ꝛc. Potsdam, den 30. July 1748. 


I. Mein lieber Geheimer ; Etats Miniſter von Viereck 


Es hat Mir befonders leid gethan, aus Eurer an Mich erlaffenen 
Borftellung vom 27. diefed zu erfehen wie Ihr Eure Gefundheitt 
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und Leibesfcäfte nunmehr von der Befchaffenheit findet, daß Euch 
folches in die Beforgniß feßet, als ob Ihr Euren bei den Gene- 
ral-Directorio .obhabenden Berrichtungen endlich nicht mehr ders 
geftalt vorſtehen dürftet, wie ed wohl Mein Dienft erforderte. 

Mein Wunfch und hoffen ift geweſen, adaß Jh Mich Eurer 
nüglichen und treuen Dienfte annoch auf viele Jahre erfreuen koͤn— 
nen; Wie Jch aber nichts anders ald wohl aufnehmen kann, als 
dag Fhr Mir Eure darunter habende Beforgniffe aufrichtig eröf; 
nen wollen, fo werde Ich auch nunmehro mit aller Attention dars. 
auf Bedacht feyn Euch darunter einiges Soulagement zu verfchaffen. 

Wann For aber felbft ermeffen werdet, wie es Mir nicht fo 
leicht fallen muͤſſe, jemanden fofort auszuwählen, welchen Ich in 
denen Poſten, welche Ihr bekleidet, mwiederumb mit guten Nuten 
gebrauchen und Euch dadurch soulagiren könne, fo habe Ich das 
gnädige Vertrauen zu Euch, Ihr werdet vor der Hand annoch 
continniren und fo. viel ed Eure Gefundheitd-Umftände zulaffen 
wollen Eure Function zu beforgen, bis Ich Mich vdesfalld zu. 
Euren Vergnügen werde näher determinicen können, Ich bin ıc. 

Potsdam, den:50, November 1749. 


10. Mein lieber Geheimer Etats »Minifter von Viereck. 
Die von Euh in Eurer Vorftellung vom 24. d. angeführten 
Urfachen feynd zu gegründet, ald daß Ich Euren darin bezeigten 
Verlangen nicht fügen und Euren Schwiegerſohn den Major 
Schorlemmerfhen Regimentd® von Pannewitz, da ohnehin die 
Exercir-Zeit dorten bereits vorbei ift, den Urlaub anhero zu kommen, 
auch eine Reife nach dem Meklenburgfchen zu thun, accordiren 
wollen. Sch habe denfelben auch ſolches vermitteljt der Anlage 
befannt gemacht, ald welche Jh Euch zu dem Ende adressire 
damit Ihr denfelben zugleich die eigentliche Zeit befannt machen koͤnnt 
wann ehe derfelbe am füglichften von dorten abreifen fann, damit 
For die nöthigen Familienfacyen mit ihm reguliren koͤnnet. Ich 
accordire Euch auch demnächft ganz gerne die gebetene Permis- 
sıon fodann mit den ıc. von Pannewiiz eine Reife nah Euren 
Gütern im Meklenburgfchen zu hun, und Euch dafelbjt vier 
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Wochen aufzuhalten. Bevor Ihr aber ſothane Reife antretet, verlange 

Ich, dag Ihr zuvoͤrderſt die Muͤnz⸗Sachen, nicht weniger dass 
jenige was Ich Euch jüngfthin von der Stadt Halle, ingleichen 
wegen der im Clevefchen zu beftelenden Landräthe committiret 
habe; in gehörige Ordnung bringet und Mir Eure Berichte davon 
erftattet. Ich bin ıc. Potsdam, den 29, Juny 1749. 


11. Mein lieber Geheimer Etats Minifter von Viereck- 
Ich habe Euch hierducch die in Eurem Schreiben vom 27. die: 
ſes gebetene Erlaubniß nah Euren Gütern zu gehen und ſowohl 
Eure BrunnensCur bei guter Saison zu gebrauchen, ald auch 
zugleich Eure nöthigen Oeconomie⸗Sachen reguliren zu fünnen, 
fehr gern aecordiren tollen, und bin zufrieden, daß Ihr eine 
Zeit von Sch: Wochen dazu anwenden möge, nad) deren Der 
fließung aber Ihr Bedacht feyn merdet wiederum nach Berlin 
zuruͤck zu reifen und Eure Amtsgeſchaͤfte zu continwiren. ch 
bin sc. Potsdam, den 29. May 1751. 


12. Mein lieber Geheimer Etats + Minifter von Viereck. 
Meilen Ich ed noch dabei bewenden laffe, daß die ſaͤmmtlichen 
Miniftre® des General-Directorii den 16. dieſes anhero nad 
Potsdam zu Mir fommen follen, um Mir die beyden Generals 
Etats, nebft denen dahin gehörigen, zu Meiner Approbation und 
Bollziehung zu überbringen: So babe Ich Euch folches bier, 
durch in Gnaden befannt machen wollen, um Eure Einrichtung 
dergeftalt zu machen, damit Ahr nebft gedachten fämmtlichen Mir 
niftres erwähnten 16, dieſes, des Morgens früh um 8 Uhr allhier 
bereit feyn koͤnnet, und Mir erwehnte Etats fobald Ich Euch als— 
dann fordern laffen werde vorzulegen, Ich bin Euer mwohlaffer 
tionirter König Potsdam, den 7. May 1751. 


13. Mein lieber Geheimer Eratd -Minifter von Viereck. 
Bei denen considerationen fo Ahr in Eurer unter dem 7, diefes 


\ 


“ 
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an Mich erlaffenen Vorſtellung forohl Eurer geringen Gefunds 
beitd» Umftände als fonft abnehmender Kräfte halber anführet, 
werde Ich Eurem Verlangen darunter soulagiret zu werden und 
dad Detail des Euch anvertrauten Departements bei dem General- 
Directorio einen anderen ftatt Eurer zu beftellenden Minifter aufs 
zutragen nicht entgegen feyn, daferne Ihr ſolches Eurentwegen 
ohnumgaͤnglich nöthig zu feyn erachtet. Ich bin auch zu den 
ende bereitd darauf bedacht einen anderen dazu zu choisiren und 
werde Euch deöfalld Meine nähere Intention binnen weniger Zeit 
befannt machen. Ich bin ıc. 
Berlin, den 9. November 1753. 


14. Sein lieber Geheimer Etatd » Minifter von Viereck. 
Da Ich aus Eurem Schreiben vom 23. diefes erfehen habe, wie 
Ihr entfchloffen feyd Eure 5. Tochter an den Geheimen Legas 
tionsrat$ von Voss Domprobft zu Havelberg zu vereheligen; 
So ertheile Ich mit. plaisir Meine von Euch dazu verlangte 
Approbation hierdurch und felicitire Euch zugleich zu der von 
Euch Hierunter fehr wohl getroffenen Wahl, Ich bin ꝛe. 

Potsdam, den 27. November 1753. 


15. Dein lieber Geheimer Etats » Minifter von Viereck. 
Nachdem ich Euch auf Eure vorhin verfchiedentlich bei Mir ges 
thanene Vorſtellungen die twieberholentliche Verſicherung gegeben 
habe, daß Ich in consideration Eures Alters und Eurer beſchwer⸗ 
lihen GefundheitsUmftände Euch wegen Eures bisher vertwals 
teten 3. Departements bei den General-Directorio zu soulagiren 
bedacht ſeyn wuͤrde, So habe Ich Mich endlich entfchließen müfs 
fen Mich von Meinen Euch desfalls gethanenen Verfprechen zu 
acquiticen, mithin Euch allſo von der ferneren Direction gedachs 
ten Departements zu dispensiren und ſolches hinmiederum den 
auf Mein Verlangen und Begehren aus den Heffen, Eaffelfchen 
Dienften in die Meinige zuruͤckgekommenen Minifter von Borck 
aufzutragen. Ich babe Meine desfalls resolvirie Dispofitien 

IM, urtkundenbuch. ‘ & 
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den General - Direciorio in beifommender Ordre umftändlich be 
Fannt gemacht, aus welcher Ihr unter anderen erfehen werdet, 
wie Jh Euch zwar von der Direction oberwehnten Departements 
in Gnaden dispenfire, dahergegen aber auch Euch als einen Mei 
ner meritirteften Minifter zur befonderen distinction alle praero- 
galiven eined älteften bdirigirenden Miniftre bei dem General- 
Directorio confervire, jedoch mit der Freiheit, daß Ihr denen 
Sessionen und Berfammlungen des General - Direciorii nad 
eigenem Gefallen, und fo wie ed Eure Umftände zugeben werden 
beimohnen Fünner oder nicht, ohne darunter gebunden zu fenn: 


geftalten Euch dann auch frei bleibt nach Euren hiefigen Gütern 
und possessionen eignen Gefallens ab und zuzureifen. 

Was Mir bei diefen allen einigermaaßen nahe geht, iſt, daß 
. Meine jeßigen Umſtaͤnde und beträchtlihe Ausgaben Mir die 
Hände binden, daß Ich Euch bei diefer Veränderung mit Feiner ſtaͤt⸗ 
fern Penfion auf Eure übrige Lebenszeit ald nur mit einer von 
2000 Rthlr. jährlich verforgen, und Euch dadurd) Feine eclatantere 
Probe von Meiner höchftgnädigen Zufriedenheit über Eure Mic 
und Meinem Königl. Haufe fo viele Fahre her geleiftete treue, 
fleifige und erfprießliche Dienfte geben Ffannı. Wann Euch aber 
Meine jegigen Umftände gutentheild bekannt find: So werdet Jhr 
glauben, daß es bei Mir nicht der Mangel des guten Willens, 
‚ fondern allein ded Bermögers ift, wenn Jh Mich bei voriger 
Summe! einer Penfion borniren müffen. uͤbrigens, und da die 
bekannte Sache wegen des Verkaufs Meiner Domainen in ber 
Provinz Holland noch nicht zu ihrer ganz völligen Endfchaft und 
Berichtigung gefommen ift, fo wird es Mir zu befonderd guädis 
gen Gefallen gegen Euch gereichen, mann Ihr Euch nebft denen 
zu diefer Sache fonft geordneten Minifterd wegen der dabei oh 
umgaͤnglich nöthig feyenden connexionen noc) weiterhin unterziehen 
werdet, bis daß felbige ganz und gar geendiget und in feine 
völlige Richtigkeit gefeßt feyn wird. Ich bin ꝛc. i 

Potsdam, den 4. Februar 1754, Zn 





— — — — 
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16. Dein lieber Gebeimer Etats » Minifter von Viereck. 
Die sentiments fo Ihr Mir in Eurem Schreiben vom 6. diefes 
bei Gelegenheit der, gefchehenen Veränderung mit den von Euch 
bisher verwalteten Departement beym General; Directorio bezeis 
gen wollen, haben Dir zu böchft gnädigen Gefallen gegen Euch 
gereichet, und fünnet Ihr Euch fernerhin aller Meiner Gnade und 
Hulde verfichert halten, auch daß Ich in vorfallenden Gelegenheis 
ten nach Möglichkeit zeigen werde, wie Ich bin ic. 

Potsdam, den 8. Februar 1754, 


17.. Mein lieber Etats-Miniftee von Viereck. Die von 
Euh unterm 2. diefes an Mich eingefandte PVorftellung worin 
Hr Euh vor Eurem Schwiegerfohn, den Major von Pan- 
witz Schorlemmerfchen Regiments bei Gelegenheit der durch Ab— 
ſterben des Präfidenten von Platen bei dem Stifte zu Havelberg 
vacant gewordenen Präbende interefjiren wollen, habe Ich zu feis 
ner Zeit wohl erhalten. Ihr habet auch in den ſtuͤcke gar nicht 
sefehlet, wenn Ihr Euch aller Meiner Gnade und Hulde vor 
Euch und die Euch angehdrige verfichert haltet, ald davon Ich 
Euch mit plaisir die miederhofte VBerficherung hierdurch gebe. 
Bann Ich aber vor diefes mal nicht fo gerne, wie Ich auch fonften 
wohl gewollt auf Eure Vorfprache vor gedachten Euren’ Schwie— 
gerfohn reflectiren koͤnnen; fo ift die Urfache davon lediglich gewe— 
jen, daß Ich einigen meritirten Hfficiers, die Mir und Meinem 
Haufe feit langen Jahren her, mit vieler distinction und Treue 
gedient haben, noch einige Erfenntlichfeit deshalb fchuldig bin, 
davon Ich Mich dann zuvoͤrderſt acquitiren muß, dahero Ich dann 
auch für gut gefunden vor diefeamal wegen erwehnter Prarbende 
onderweit zu disponiren. Diefemohnerachtet aber könnt Ihr vers 
fichert feyn, daß Ich obenerwähnten Euren Schwiegerfohn von 
deffen conduite und application Ich fonft alle „Urfache habe 
zuftieden zu ſeyn nicht vergefien, fondern in andern dergleichen . 
Vorfaͤllen vor ihm zu forgen bedacht feyn werde. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 7. Aprif 1754. 
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18. Mein lieber Geheimer Etatd » Minifter von Viereck 
Weil Ich refolviret habe, daß der Tag, da Ich von Berlin nad) 
dort gehaltener Reyues derer Megimenter, twiederum hierher mad 
Potsdam zuruͤckkommen werde, die fämmtlichen dirigirenden Mi, 
niſters des General-Directori alhier feyn follen, damit Ich die 

neuen General-Eaffen, Etatd und was dahin gehdret vollenziehen 

kann; Als babe Ihr Euch darnach zu achten und denen Übrigen 
dirigirenden Minifterd des General-Directorin dad Nöthige des— 
halb befandt zu machen. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 20. May 1755. 


19. So viel Abrigens Eure aus denen in Eurem Schreiben 
vom 25. voriged Mir gemeldeten Urfachen vorhabende Reife nad 
dem Meflenburgifchen anbetrifft; da will Jh Euch zwar darunter 
nicht entgegen feyn, vielmehr die permission dazu ganz gern accor 
diren, nur allein aber ift ed unumgänglich nothwendig, daß hr folde 
fo lange ausſetzet, mithin zu Berlin bleibet, bis daß das Eud) 
committirte Geld Negotium völlig vorbei und geendigt feyn mird, 
indem Eure ‚Gegenwart dabei ganz unumgänglich nöthig ift. Wer 
bei Euch audy noch zur ‚direction dienet, daß fo tie die nego- 
tirten Gelder eingehen, foldye von der General» Domainen » Eaffe 
an den Geheimen Rath Köppen zum Trefor abgeliefert und bis 
zu Meiner ferneren disposition dafelbft afferviret werden müffen. 
Worüber Ihr Euch mit dem Etats, Minifter von Boden zu com 
certiren habet. Sch bin ꝛe. Dresden, den 1. März 1757. 


— — 





20. Mein lieber Geheimer Etats-Miniſter von Viereck. 
Nachdem Ich den Inhalt Eures unter dem 14. diefed an Mid 
erlaffenen Berichtes mit mehreren erfehen, auch mit aller, Zufrie 
denheit daraus vernommen babe, mie weit Ihr Euch von Eurer | 
bisherigen Anlehns⸗Commiſſion acquitiret habe, fo erkenne Ich 
alle Eure deshalb zu Meinen und des Landes Dienft äbernom: 
‚ mene Bemühung mit gnädigften Dank, bin auch ſehr wohl zuftie— 
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den, daß Ihr nunmehro nach der Euch ſchon vorhin dazu ertheil- 

ten permission auf eine Euch felbft gefällige Zeit nach Euren 

Gütern in den Mecklenburgiſchen reifen möge. Ich bin ıc. 
Grochwitz, den 21. October 1757. 


21. Mein lieber Geheimer Etats-Minifter von Viereck. 
Ich habe Euer Schreiben vom 28. voriges erhalten. Ihr koͤnnet 
Meined aufrichtigen Mitleidend wegen aller fatalitaeten, fo Euch 
bei denen zeitherigen Krieges evenements fatalermweife betroffen 
baben, verfichert feyn, hierbei auch gewiß glauben, daß Ich Euch 
die gebetene Dispensation von denen auf Eure Güter im Meck— 
lenburgiſchen repartirten Eontributionsgelder ganz gerne accordiren 
und Euh darunter nicht entftehen tmwürde, daferne Ich Mich im 
Stande fähe, folches wegen der Folgen zu thun, da wenn Ich 
Euch folches bemilligte dergleichen von vielen anderen zu einer 
Consecuence gezogen und Ich wenigſtens mit unendlihen Ge 
fihrei teshalb behelliget werden würde, Inzwiſchen um Euch doch 
allen Meinen guten gnädigen Willen gegen Euch erfennen zu ges 
ben, fo will Ich Euch lieber den Berluft, fo Ihr dadurch leidet 
auf eine andere Urt wiederum vergüten und alfo nach Möglich, 
keit deshalb fchadlos fielen. Ich bin ꝛc. 

Breslau, den 5. März 1758. 
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1. An den Kriegesrath Boden zu Soest. 


Fieber Getreuer. Da Ich intentioniret bin, eine Reiſe nad 
den Clevifchen zu thun und ohngefehr den 8. fünftigen Monate 
Juni zu Wefell einzufreffen; So verlange Jh von Euch, daf 
Ihr Euch gegen ſolche Zeit zu Wefell einfinden und Each nad 
Meiner Ankunft alda fogleich bey Mir melden follet, meil Ich 
Euch felbft zu fprechen habe, Ihr habt Euch hiernach enzurich— 
ten und ch bin Euer gnädiger König. 

P. S. Ihr müfft bereitö den 5. oder den 6. Eommenden Mo 
nated Junii in Wefell fein. Ä 
, Berlin, den 27. May 1763. 


2. P.S. Da aud) ein gerwiffer Mir eigentlich nicht befann 
ter Obrifter v. Schulenburg in Kayferlich Königlicher Dienften, 
fo ſich jeßo in Berlin befindet, dasjenige an Mich gefchrieben bat, 
was Ihr aus der abfchriftlihen Anlage erfehen werdt; So fol 
let Ihr Mir melden, was es eigentlih vor ein Menn und mie 
feine Conduite und fonft deffen Perfönliche Umftände beſchaffen 
feynd. Potsdam, den 5. Julii 1763. 

Yu den Krieges Ministre von WVedell 


3. P. S. Auch habe Ich gang gerne erfelen, was Ih 
wegen des dort befindlich geweſenen Kaiferlich Königlichen Dbriften 
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v. Schulenburg an Mich gemeldet habet; Und da derfelbe fchon 

bier zu Potsdam feyn fol; fo laffe Ich ihm durch den Obriſt—⸗ 

Lieutenant von Anhalt befannt machen, daß er ſich an Mic) prae- 

sentiren laffen könne und Ich ihm ganz gerne fehen würde. 
Potsdam, ven 9. Juli 1763. 


An den Krieges-Ministre v. Wedell. 


⸗ - 


4. Mein lieber Obrifter v. Lölhöffel. Ich befehle hierdurch, 
daß Ihr jedem derer Commandeurs von denen Regimentern Eus 
rer unterhabenden Inspection von Meinetwegen und in Meinem . 
Namen aufgeben follet, daß diefelben darauf fehen und mit Ernft 
zugleih darauf halten follen, damit die Soldatenweiber von des 
nen Megimentern hinfort fpinnen, und fich ſowohl des Woll-, als 
Garnfpinnend zum Behuf der, Fabriquen und Fabricanten im 
Lande befleißigen müffen, auch zugleich ihre Kinder dazu anführen 
follen, zumalen da diefelben fich dadurch was erwerben und fich 
um fo viel beffer ernähren können, Wann fonften auch Soldaten 
felbft, die feine andere Arbeit haben, fpinnen wollen, fo foll ihnen 
folched nicht nur freiftehen, fondern ed wird vor fie auch felbft 
um fo viel beffer fein, als fie fih dadurch gleichfalls was vers 
dienen fönnen. Potsdam, den 4. Majı 1764, 


9. Befter lieber Getreuer, Ich habe Eure beyde an Mich 
unter dem 24, diefed erftattete Berichte, erhalten, und recht fehr 
gern dasjenige erfehen, mad hr von dem Bau der dortigen 
Gradir Werke und dag Ihr folche auf das Außerfte ponssirt auch 
felbiger fehe gut avanciret, gemeldet habe. Ich mache Euch 
dannenhero auch zugleich hiermit befannt, dag Ihr das übrige 
zu diefen Bau destinirte Geld, fo Ich dazu noch fhuldig bin und 
deffen Auszahlung bisher annoch zurückgeblieben, nunmehro von 
dem Etats Ministre v. Blumenthal empfangen und einziehen köns 
netz Als mit den Ich ſchon alles deshalb arrangiret habe und 
mit den Ihr nur weiter desfalld correspondiren foennet. 
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Was den in der Gegend Rothensee anzulegenden Canal an» 
betrift, da Fomnıt ed diefer Sache wegen nur lediglich darauf an, 
daß Ich den vorhin bereits von Euch geforderten Bericht erhalte 
und daraus die beiden Haupt. Articuls erfehen Eoenne, nemlich mas 
folher Canal foften und was folcher einbringen und mas dadurch 
alſo profitiret werden wird; Welches Ich wiſſen muß, um als: 
dann die Sache auszumachen. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 28. Sept. 1764. 


An den Magdeburgifchen Cammer Praesidenten v. Auer. 


6. Bon Gottes Gnaden Friedrich König in Preußen, Marggraf | 


zu Brandenburg, des Heil. Roͤm. Reichs Erz: Cämmerer 
und Ehurfürft ıc. 


Unfern gnädigen Gruß zuvor! Wuͤrdige, Veſte, Hochgelahrte 
Näthe, liebe Getreue! Uns ift aus eurem Berichte vom 29. Au- 
gust c. vorgetragen worden, melchergeftalt die Stadtfchule zu 
Ruppin, ſonderlich mwährenden Krieges «Unruhen fehr in Verfall ge 
rathen, und mie ihr in Vorſchlag bringet, dag damit diefe Schule 
durch geſchickte Schuls Bediente wieder in Aufnahme komme, de 
ten Salaria, wovon fie zu subsistiren nicht im Stande find, ver 
beffert, und dazu jährlich 300 rthl. aus der dortigen Cämmerei 
accordiret werden mögen. 

Wir approbiren nun bey denen von euch angeführten Um⸗ 
ftänden hiermit in Gnaden, daß die vorgefchlagene jährliche Zus 
lage von Drey Hundert rthl. gedachten Schul Bedienten, und 
zwar von Trinitatis 1764 an, 


dem Rector . ..... .. ... 60 rtthl. ⸗— — 
REN .: WW — 1 —ı — 
40 — — ⸗— 
66 50 — Â— — 
s» Drganiften. » 22220. —— — 
s Quartus. x v2 222222 50 — ⸗— ⸗— 
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aus der Kuppinfchen Caͤmmerey gereichet, und die übrig bleiben 
den 10 rthl. zur Yufmunterung der Iernenden Jugend bey den 
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jährliben Examine zum Anfauf von Büchern angewendet wers 
den; Wornac ihr das weiter nötige zu verfügen, aber auch fehr 
wohl dahin mit zu fehen habet, daß tüchtige Schuls Bedienten ans 
gefchaffert werden. Wird find euch mit Gnaden gewogen. 
Gegeben zu Berlin, den 5. Nov. 1764. Sch. 


An die EhursMärkfche Krieges und Domainen - Sammer. 


7. An den Ephraim und Söhne. 


Seine Königlihe Majeftät lagen dem Ephraim und Shhne 
auf ihre allerunterthaͤnigſte Vorſtellung vom 13. dieſes, wegen 
ihres Vorbabens, eine Bleyweiß rc. Fabrique allhier zu eta- 
bliren, hierdurch vorläufig zur Resolution ertheilen, wie 
Höchftdiefelbe vor nörhig gefunden zuforderft ein und andere Um— 
fände deshalb durch Dero GeneralsDirectorium examiniren zu 
laffen, und deffen Bericht darüber zu gemwärtigen. Wann ed aber 
das Anfehen hat, als ob gedachte Ephraims ein befondered großes 
Wert aus dem Etablissement von folchen machen ‚wollen; So 
geben Ee. K. M. denenfelben hierdurch zu erkennen, daß eine der- 
gleichen Fabrique vor 150 bis 200 Rthlr. zu etabliren ftehet und 
dag alfo gedachte Ephraims nicht glauben follen, Sr, 8. M. 
damit Staub in die Augen werfen zu wollen. 

Berlin, den 15. January 1765. 


3. Da Seiner Königlihen Majeftät bekannt wie bisher ber 
Mylord Mlarechall d’Ecosse das Gouverneur - Gehalt von 
Neuf Chatel aus der General»Domainen»Casse mit 800 Rthlr. 
jährlich gezogen hatz Höchftdiefelbe aber, nachdem Sie gedachten 
Mylord auf andere Weife deshalb indemnisiret haben, resolviret 
daß forhaned Gouverneur- Tractament forthin an Dero Geheis 
men Legations-Rath Michell, nachdem Sie bdenfelben zu Dero 
Gouverneur von Neuf Chatel ernannt; ausgezahlet: werden foll; 
Als machen Sie ſolches Dero General ꝛc. Directorio hierdurch 
befannt, mit Befehl dad Weitere biernach an gedachte Generals 
Domainen - Casse zu verfügen. Potsdam, den 10. Dez. 1765. 
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9 An den Clevefchen Kammerpräf. v. WVerder. 

Es ift unüberlegt von Euch, Mir aber fehr empfindlich, deß 
Ihr den G.-M. v. Molfersdorf über eine Sache verklagen tel: 
len, die derfelbe zum Beften des Landes gethan hat und die demen 
“ Ordres und Leglements gemäß ifi, dahero Ach denn auch ſchlech— 
terdings von Euch mwiffen will, mer derjeuige bei der dortigen 
Kammer ift, welcher obangeführten Bericht angegeben und 
mesurirt hat. Potsdam, den 10. März 1 1766. 


10. An denfelben. 

Auf alles Dasjenige, fo Ibr, in Euren letzthin unterm 21. 
dieſes an Mich erftatteten Bericht melden und anführen wollen, 
ertheile Ich Euch hierdurch zur Resolution, daß Ihr Euch hüten 
follet, Euch) von folchen Sachen, die das Miltair angehen zu 
meliren, oder aber gewiff ein Ressentiment deshalb zu gewärtigen 
habt. hr habt Euch alfo darnach zu achten, dafern Ihr woller, 
dag Ich fein fol, Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 27. März 1766. 


— 


11. Sr. K. M. in Br. ꝛc. laſſen dem Cleveſchen⸗Vice-Kammer— 
Director Wermuth auf den Juhalt der allerunterthaͤnigſten Vor— 
ſtellung vom 22. d. hierdurch zur Res. ertheilen, daß er ſowohl, 
als ſaͤmmtliche dortige Cammer ſich in ihren Schranken halten 
ſollen, und daß S. K. M. auf den Fall, fie ſich zur Ungebühr 
mit dem Militair abzugeben gemeinet ſeyn ſollen, Diejenigen 
. Membrä gedachter Kammer; fo dergleichen unternommen, unnach— 
‚bleiblich weg und aus dem Dienft zu fchaffen entjchloffen waͤren. 
Ann. v. Wolfersdorf *) hatte ohne Weitered einen Menfchen aus Cleve durch ein 


Commando abholen laſſen, ohne der Kammer davon die geringfte Kenntain 
zu geben. 


— — 


12. Da Se. K. M. in Pr. Unſer ꝛc. aus der diesjaͤhrigen, 
laut den eingegangenen Kammerberichten ſehr geſegneten Ernte 


x 
*) Eher des Zul. Reg. Nr. 9 in Hamm etc, 





am verfchiedene Perſonen. 285 


wohl abzunehmen, daß den Provinzen die Einfuhren des Polnifchen 
Getraides mehr nachtheilig ald vortheilhaft fein dürfte, und 
daher allergnädigft resolvirt haben, daß ſolche Niemanden, er 
fei denn mit einem von & K. M. Allerhoͤchſt felbft gezeichneten 
Paff verfehen, geftattet und nachgegeben mwerden fol, ald machen 
Allerhöchft diefelben Dero General»Direftorio folches hierdurch 
befannt, Potsdam, den 13. Sept. 1766. 

Den 16. Sept. 1766 überfandte dad Gen. Direkt. dem Kö: 
nige eine Borftellung, worin ed anfragte, ob ed 4 Päffe für Ber- 
linee Bäder” und Getraidehändler auf Getraide, fo in Polen er: 
Eauft worden, vorlegen dürfe. Der König fchrieb an den Rand: 

„Die Leute bier haben keinen gehorfahm mas verbothen 

wirdt Kehret fich Keiner daran, die preise werden in pohlen 

fallen, und den will ich dieße Sume passiren laffen. Koch, 


13. Da ©. 8. M. aus der hierbei kommenden Vorftellung 
der Berlinifchen Kornhändler WVestenfeld und Kayser, worin 
diefelben um einen Paß zur freien Einfuhr von 500 Wifpel Ges 
traide, fo fie in Polen befprochen, allerunterthänigft Anſuchung 
thun, miffbilfigft erfehen haben, daß fie dergleichen Gefeße und 
Edicte widrige Bitte an Höhft Sr. K. M. gelangen laſſen 
mögen; fo befehlen Höchftdiefelben allergnädigft Dero Generals 
Direktor. ihnen darüber die nöthige Weifung zu thun und fie mes 
gen des Einbringend gedachter 500 Wifpel Poln. Getraides abs 
fchläglich zu befcheiden. Potsdam, den 18, Oct. 1766. 


„ 14. Als unter dem 9. December 1767 von dem Gen, Dis 
teftor. dad Landess Polizeis Holzungsd» Feld » und Eigenbehörigen- 
Reglement für die Graffchaft Lingen eingereicht wurde, erfolgte 
folches zwar vollzogen, aber mit der MarginalsRote auf dem 
Berichte zuruͤck: 
„Das Directorium Echreibet Sich die Finger mit Regle- 
menter ab, aber was hilftt es, feine Exsecution ift darhins 
ter, dar denf einer daran, und ift das vornehmſte. 
Sriderich.” 


— — — — — 
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15. Nach verhaͤngter fiskaliſcher Unterſuchung gegen den 
Kriegesrath Nattermöller in Hamm berichtete das Gen. Direft- 
unter dem 6, März 1769: derfelbe habe fich verfchiedener Berge 
hungen fchuldig gemacht, befonders fei er mit den Retabliısse- 
ments-Geldern pflichtwidrig umgegangen und habe Gelder zu hoch 
ausgegeben. Über die Beftrafung deffelben werde rechtlich erkannt 
werden, Da ihn aber die begangene Untreue und Pflichtvergeffen 
heit des Kriegsraths Dienfts fogleich unmärdig machen, fo trage 
man auf bdeffen Cassation an und bitte, das darnach abgefaflte 
Rescript zu vollziehen. 

Der Bericht fam am 7. ohne Vollziehung zuruͤck mit dem 
eigenhändigen Marginale darunter: 

„Das iſt nicht genug, daß ein Spikbube cassirt wird, fon 

dern er muff auf der Feſtung*). Man hängt Diebe umb 

geringere Diebftähle und diefer bat dad Land geftohlen. 

‚Exsempels, Strafen und Belohnungen, fonft hört alle Zucht 

unter die Menfchen auf. Friderich.“ 
Das Gen. Direkt. zeigte unter dem 8. ej. an, daß die Abſicht nicht 
gewefen, ed bloß bei der Cassation zu belaffen, wie der Bericht 
zeige, und es erfolgte unterm 9. das Cassationsreser. vollzogen zuräd, 


16. Nachdem Sr. Königlichen Majeftät unfer allergnädig- 
ftee Here dem Dominio zu Peruschen die verwittiwete Hauptmans, 
nin v. Stadnitz von dem für Schlefien beftimmten Gnadengefchenf 
ein Quantum von A000 rthl. allergnädigft zugedacht haben: So 
wird derfelben hiemit befaunt gemacht, daß die Auszahlung biefer 
Gelder den 27. des bevorftchenden Monaths July in Breslau ge 
fchehen werde, und ſich dannenhero ein jeder hierzu gebührend ein 
finden muͤſſe. Es mollen aber Sr. Königlichen Majeftät, 

4) Daß diefe Gelder von denen Percipienten vorzüglich zur 
Abftogung proportionirter Capitalien verwandt werden und 
Dannenhero 





*) Die gegen ‚den ꝛc. Nattermöller geführte Unterfuchung Gat ihn wirklich jur 
Seftung verdanmt. 
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2) ein jeder, welcher an dieſem Gnadengeſchenk Theil nimmt, 
den Creditorem den er zu bezahlen gedenket, zum Empfang ſeines 
Capitals und Auslieferung der Schuld⸗Instrumenten und Quit 
tung an die Commission mit zur Stelle bringen folle. Welche 
perfönliche Gegenwart des Creditoris auch 

3) um fo nöthiger ift, ald nach der allerhöchften Königlichen 
Intention, die folchergeftalt abzuzahlende Capitalien fogleich wie, 
der an.andere possessionirte Vasallen und Unterthanen, welche 
dergleichen Gelder benöthiget find, gegen fichere Hypothek ausge 
liehen werden und alfo zur-Abhelfung des fich ereignenden Geld» 
mangeld dienen follen. Sollte aber 

4) ein oder der andre der Participanten einen Theil des 
Gnadengefchents zur Retablirung feinee Güter benöthiget feyn: 
fo muff derfelbe eine Specification der bebürftigen Inventarien- 
Stücke, den Bauanfchlag und dergleichen, nebft dem Zeugniff des 
Landraths von der Würklichkeit der angegebenen Nothdurft mit 
zur Stelle bringen, und Fünftig die wuͤrkliche Verwendung bed 
Geldes auf gleiche Art befcheinigen. 

Breslau, den 10. Juny 1768, | v. Carmer. 


An dad Dominium zu Peruschen die verwittwete Hauptmannin 
von. Studnitz. 


Liebe befondere. Ich habe aus Eurem Schreiben vom 24, 
August den bey Mir abgelegten Dank für das Euch zugetheilete 
Gefchent gerne erfehen, und bin Ich von Euch verfichert, daß 
Ihr folched durch gute Wirthfchaft zu Euerem reellen Nuten ans 
legen werdet. Ich bin Euer gnädiger König. 

Breslau, den 4. Sept. 1768. 


An die verwittw. v. Studnitz zu Peruschen im Trebnitzfchen Kreife. 


17. An Er. K. M. meinen allergnädigften Herrn. 

Em. K. M. haben die zur Reparlition der Pommerfchen 
Önadehgelder geordneten Commissarien beordert, folche wie fie 
successive eingehen an die Parlicipanten prompt auszuzahlen, 
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Zur Erreichung der allergnädigften Intention und damit die 
Gelder nicht an ausländifche Creditores oder außerhalb Landes, 
fondern in Circulation gebracht und alle Weitläuftigkeiten ver 
mieden twerden, feheint ed nun nothwendig zu fein 

Daß ein jeder Participant vor Empfang ded Geldes eim 
eidliche fchriftliche Verficherung ausſtelle, daß er daffelbe entweder 
ju Melioration feiner Güter oder zur Bezahlung feiner einlän 
difchen Creditoren gebrauche, keinesweges aber ıc. 

Berlin, den 5. Aug. 1770. v. Jariges. 


Hterunter hatte der König eigenhändig gefchrteben: 
„Tout cela est de Travers, il faut que l’Argent soit payt 
au Creanciers des Gentilshommes à Condition encore quil 
preteront la mê'me somme à D’autres Nobles, si on le 
Donne aux Gentilshommes meme il mangeront Le Tot 
* ne payeront point de Dette et le but sera manque, voila 
Comme on.a procedd en silessie et.Gela est le seul moyen 
de remplir mes Intentions.“ ; F. 


| 18. Seine Königl, Majeftät in Preuſſen ꝛe. Unfer Aller 

gnädigfieer Herr, haben die in dem allerunterthänigften Bericht 
Dero Kurmäckfhen Krieges » und Domainen- Kammer vom 10, 
dieſes gegen die Anfegung des Würtembergifchen Koloniften Tripp⸗ 
ner auf dem fo genannten Scharffenberg und Baum Werder bei 
Tegel gemachte Schwierigkeiten, und befonderd, dag gedachte 
Derter zur Korft vermeffen, ab Seiten der ıc. Kammer um fo 
mehr befremdend- und unerheblich gefunden, da derfelben auf alle 
Weiſe bekannt feyn muß daß Seiner Königl, Majeftät mehr 
an Menfchen, ald Bäumen gelegen ift: und befehlen dahero mehr 
erwehnter Kammer hierdurch, dieſem Coloniften von fothanen 
von demfelben nachgefuchten Fleck-Landes dreißig Morgen, als 
fo viel zu feinem etablissement fchon hinteichend feyn wird, ohne 
contradiction dazu anzumeifen. 

Potsdam, den 11. Mai 1771. 
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19. Nachdem Sr. K. M. in Br, ꝛc. Unſer Allergnaͤdigſter 
Here mitteljt alergnädigfter Cabinetsordre vom 21. hujus befoh— 
len haben, dag die Öffentliche Schau» Spiele fih ganz und gar 
nicht für Etädte und Orter ſchicken, wo junge Leute zum Dienft 
des Staats gebildet werden follen, indem folche vielmehr der Zus, 
gend nur Anlaß geben, Zeit und Geld unnuͤtzer Weife zu verfchwen- 
den, und die auf diefen Pflanz- Schulen fo unumgänglich nöthige 
gute Zucht zu ſtoͤren, und zu unterbrechen, dergleichen Schaufpiele 
weder auf Dero Univerfitäten noch in deren Nachbarfchaft weiter 
geftattet werden ſollen; So ift hochgedachter Sr. Königlichen 
Majeftät Allerhoͤchſte Willens» Meinung, fämmtlichen Krieges und 
Domänen, wie auch Cammer Deputationen, zu ihrer Achtung dato 
befannf gemacht, und felbigen aufgegeben worden, fämmtlichen von 
Höchfiderofelben privilegirte Comoedianten forderfamft anzumeifen, 
daß fie fih aller Vorſtellung öffentlicher Schaufpiele auf Dero 
ſaͤmmtlichen Univerfitäten und in deren Nachbarfchaft Fünftighin 
fchlechterdings enthalten ſollen, welches dem General »Fiscal 
d’Anieres zur Nachricht und Achtung hiermit, befannt gemacht 
wird, mit dem Befehl, auf dieſes verbot der Öffentlichen Schaus 
ipiele auf Univerfitäten und in deren -Nachbarfchaft auch feiner 
Seits auf dad Nachdrüclichfte zu halten, und dagegen feine 
Contraventiones unter twelcherley Vorwand es fei ferner zu ges 
ftatten. Berlin, den 24. Juni 1771. | 


Auf Sr, K. Maj. allergnädigfien Special - Befehl. 


v. Massow. v. Blumenthal. v. d. Horst. v. Derschau. 


An den Beneral Fiscal d’Auieres Dep. des Etats- Ministri 
von Massow. 


— — — — — 


20.Mein lieber Obriſter von Buttlar! Ich bin mit Eurer 
Entfcheidung, Über die Einquartirung des Leftetwigifchen Bataillons, 
bei dem Materialiftien Kramer allhier, ſehr mohl zufrieden. Es 
ift folche ganz billig, und Ich finde gleichfalls, dag außer Meinem 
erften Bataillon Garde, alle Grenadierd und Soldaten der übris 
IH, Urtundenbuch. 7 
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gen bier in Garnifon ftehenden Bataillond, ganz wohl oben, in 
die dritten Etagen, eingelegt werben können, Ich bin Euer wohl 
affektionirter König. Potsdam, den 11. Auguft 1771. 


21. Un den Geheimen Finanz- Rath v. Brentkenhetf 
(in Netzbruch bei Drieſen). | 
a) Veſter lieber Getreuer. Es ift Mir zwar lieb aus Eurem 
Schreiben vom 23. d. zu erfehen, daß um den Buttermangel bie 
figen Orts abzuhelfen, Ihr dergleichen aud dem Netzbruch anbero 
zu ſchicken den Anfang machen laffen. Was aber den zugleich 
veranftalteten Hopfen» Transport aus dem Dessaufchen anbetrifft; 
fo werdet Ihr beffer thun, Euch ſowohl von diefem, als andern 
Handel nach dad Dessaufche, wohin Ihr, wie Ich recht wohl 
weiß, Getraide an den Fürften überlaffen und gefchaffer habt, 
nicht zu meliren. Ich bin übrigens Euer gnädiger König. 
Potsdam, den 30. Juni 1772, 


b) Befter Fieber Getreuer. So viel Verſicherungen Ihr auch 
in, Eurem Bericht vom 5. diefed, gegen die Euch Schuld gegebene 
‚Öetraides Beförderung nach das Dessaufche nur immer antvenden 
möget; fo kenne Ich gleihwohl, wie Ihr Mir nur glauben mol 
let, Euren Korn»Handel nad feinem ganzen Umfange zu gut, 
ald daß Ich zweifeln koͤnnte, daß Ihr den Fürften von Deffau 
davon nicht hättet prohtiren laſſen. Ich bin übrigens Euer gnaͤ— 
diger König. Potsdam, den 10, Juln 1772. 


22. Mein lieber Oberft von Courbiere. Ich kann ohnmöglic 
Eure Anmaßungen in Anfehung der Brodtaren für Euer Bataillon 
länger mit anfehen. Ich habe ſowohl diefer leßtern wegen, als 
zue Abwendung ded Getraidemangels in dortiger Provinz folche 
Borkehrungen getroffen, bei welchen ed verbleiben muſſ. Und Ich 
‚ befehle Euch denmach hiermit fo gnädigft als ernftlich, Euch nicht 
alfein die fefigefegten Brodtaren auch für Euer Bataillon gefallen 
zu, laffen, fondern auch Fünftig hin Euch aller Gemaltthätigkeiten 
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und / Drohungen zu enthalten und Euch in die Civil Landesver⸗ 
waltung durchaus nicht zu mifchen, fondern folche fchlechterdings 
Meiner dortigen Kammer zu überlaffen. Ich bin in dieſer Erz 
wartung Euer wohlaffect. König. Berlin, den 6 Dez. 1771. 


23. Mein lieber Etats Minifter Freih. v. d. Schalenburg. 
Ich erfehe aus Eurem Bericht vom 6. d., daß die biöherigen 
gewaltſamen Werbungen des Dberften v. Courbiere dem Etablıs- . 
sement der Lippefchen Siegelftreiher in der Provinz befonders 
binderlich getwefen. Ich habe demnach gedachtem Oberſten alle 
gewaltfame Werbung twiederholentlich ſehr ernftlich verboten, auch 
ihm die folchergefialt meggenommenen beiden Leute Namens Mele- 
chas und Dünke vom Bataillon zu verabfchieden und auf freien 
Fuß zu feßen anbefohlen. Vielleicht ‚hat ſolche den Erfolg mit 
obigem Etablissement noch zu Stande zu kommen. 

‚Potsdam, den 8. Oct. 1772. 


24. Mein lieber Obrifter v. Buttlar. Ich will zwar auf 
Eurer Borftellung vom 19. diefed ganz gern genehmigen, daß in 
dem ganz räumligen Lazareth 2. und 3. Bataillons Garde, auch 
zugleich der RegimentdsFeldfcheer wohnen möge, nur mus dem 
felben dazu nicht mehr, als etwa drey Stuben und Cammern 
bemilliget und eingegeben werden. Ich bin Euer ıc. 

Potsdam, den 20. Det. 1772. 


25. An das biöherige Schwerinfche Regiment zu Fuß. 


Sr. 8. M. v. Pr, ꝛc. Unfer allergnädigfter Herr laffen Dero 
bisheriged Schwerinfched Regiment zu Fuß, hiermit in Gnaden 
befannt machen, daß Allerhöchft Diefelbe Dero General: Major 
von Schwerin anderweitig mit einem Regiment verfehen, und def 
fen bisher gehabtes Regiment Dero General von der Infanterie 
des Erb Prinzen von Braunfchiweig- Wolfenbüttel Liebden hinwie— 
derum conferiret, Wlerhöchftgedachte Sr. Königliche Majeftät 
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befehlen aſ⸗ denen bey gedachten bisherigen Schwetinſchen Re⸗ 
giment ſtehenden Stabs⸗, Ober- und Unter⸗Olſſiciers auch ges 
meinen Soldaten hiermit allergnaͤdigſt, Dero General von ver 
Infanterie des Erb⸗Prinzen von Braunſchweig Liebden als ihren 
nunmehrigen Chief, gehoͤrig zu erkennen, und zu respectiren, auch 
Ihren an ihnen in Commando Sachen ergehenden Ordres überall 
zu gehorfamen. Geſtalt fie dann an Diefelben hiermit vermiefen 
werden. Signatum Berlin, den 11, Januariı 1773. 
(L: 8. I | Fr. 





— — 


26. Mein lieber Obriſter von Buttlar. Ich habe auf bitt⸗ 
liches Anſuchen des Grenadier Semmelmeyer vom 3. Bataillon 
Garde ihm, da er die Dammſetzer Profeſſion orduungsmaͤßig bei 
feinem Schwiegervater dem hieſigen Dammſetzer Meiſter Bieholt 
erlernt hat, dad Dammfeger Meifter Necht, damit er folche Pros 
feffion neben gedachten feinen Schwiegervater, ald ein unter dem 
Gewehr fiehender Soldat, in Potsdam betreiben könne, accordıre, 
. und dem General-Directorio, ihm die dazu benöthigte Conces- 
sion, zu Meiner VBollenziehung gratis expediren zu laffen, unter 
den heutigen Dato befohlen. Ich mache Euch folches zu Eure 
Achtung, und damit Fhr den Grenadier Semmelmeyer davon be 
nachrichtigen koͤnnet, hierdurch befannt, und Jh bin ıc. | 

Potsdam, den 4, December 1773. 


»* 
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A. | 
Kabinetsordres Friedrichs des Großen 


an ‚ben 
Dberpräfidenten von Domhardt und an die Kammer in 
Marienwerder über die Verwaltung von Weſtpreußen 
und dem Netzdiſtrikte. 


— — — 


1. Defonders lieber Getreuer. Ich Habe mit Eurem Be: 
richt vom 25. praet. dad Mir überfandse Börnftein + Käfichen 
nebft denen. Vierzig Boͤrnſtein-Inſekten-Stuͤcken erhalten, und 
Euch vor die promte Befolgung Meiner Euch deöfalld ertheilten 
Drdre hierdurch "nochmals danfen wollen. Ich bin Euer gnädis 
ger König. Potsdam, den 2, April 1771. Friderich. 


An den CammersPräfidenten Dombhardt H. 


2. ꝛc. Die geiftliche Ghter **) laſſe Sch gleich in Adminis- 
tration nehmen und die jeßigen Inhaber in Gelde bezahlen, damit 
fie ſich in weltlichen Sachen gar nicht zu meliren haben; 

Die Unterthanen werden vor freie Leute declaritet und die 
Leibeigenfchaft aufgehoben, auch dergeftalt gefeßet, daß Fein Bauer 
die Woche hindurch mehr ald drey Tage Hoffdienft thut, und dies 
ferhalb muͤſſen auch alle die zu denen ‚Starofteien gehdrige Vor⸗ 
sverfer, wo Feine Brauereien find, zu Dörffer gemacht werben ꝛe. 

Potsdam, den 2. Martii Im. 


An ben Sammer, Praesidenten v. |; 


—— — 





——————— 


*) Den 19. Jul 1771 in den nn erhoben. 
”) In Wepreufen. 


— 
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3. 20. Übrigens glaube Ich, daß die Einwohner, befonder: 
in Pomerellen, meift polnischer Nation feyn, und die ihnen zuge 
dachte Wohlthat der aufgehobenen Leibeigenfchafft nicht nach ihrem 
wahren Werth einfehen und erkennen werden. Das ficherfie Mit: 
tel um dieſen felavifchen Leuthen beffere Begriffe und Sitten bey: 
zubringen, wird immer feyn, folche mit der Zeit mit Teurfche zu 

meliren und wenn ed auch nur anfaͤnglich mit 2 oder 3 in jedem 
Dorffe gefchehen kann. Ich bin ꝛc. 
Potsdam, deu 4. April 1772. 


An den Canimer, Praesidenien v. Domhardt. 


4. 1. Beyläufig gebe dem Cammer-Praesidenten von Dom- 
hardt auch auf, daß um den Gemeinen Mann um fo eher von 
der polnifchen Sclaverey zuruͤck zu bringen und zur Preußifchen 
LandessArth anzuführen, vderfelbe demnaͤchſt dahin fehen und 
Bedacht ‘fein fol, da fo wie ehedem im Cottbusfhen und in 
Dber »Schlefien gefcbehen, Teutiche Schulmeifter in denen Kleinen 
Staͤdten und auf denen Dörfern mit angefeßet, und. die Einwoh— 
ner mehr und mehr mit Teutfchen melitt werden, 

Marienwerder, den 6, Junii 1772. 
Instruction vor den Greneral- Lieutenant v. Stutterheim und 

Cammer»Praesidenten v. Domhardt zur Befignehmung von 

| | polniſch Preußen. 


9. 1. Bei Administration derer Aemter muß die Cammer 
fehr aufmerkfahm feyn, und dahin ernftlich fehen, daß, die Admi- 
nistratores mit denen, Unterthanen nicht auf den harten polnifchen 
Fuß umgehen, weil Seine Königliche Majeftät alle Sklaverei 
und Leibeigenfchafft abgeſchaffet, und die Unterthanen als freye 
Leuthe angeſehen und behandelt wiſſen wollen. ꝛc. 

Schließlich muß unter denen Catholiſchen und Evangeliſchen 
Unterthanen, nicht der allermindeſte Unterſchied gemachet werden; 
ſondern felbige muͤſſen bey der Krieges⸗ und Domainens Eammer 
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ohne Ruͤckſicht auf die Religton auf gleichen unpartheiifchen Fuß 
fchlechterdings. gehdret, und auf alle Weife behandelt — ꝛc. 
Marienwerder den 7. Juny 1772. 


Instruction vor den Ober⸗Praesidenten der Preußiſchen Krieges⸗ 
und Domainen»Cammern v. Domhardt. 


6. P.S. zur Kabinetsordre d. d. Potsdam, den 12. Junü 1772: 

Da Ich auch bei Meiner: Durchreife durch Polnifh Preus 
fen observiret habe, daß auf dem Lande gar Feine Schulanftalten 
vorhanden find; fo müffet Ihr darauf zum Voraus Bedacht fein, 
daß gleich nach der Befignehmung befonderd in denen Stärofteien 
und Dörfern evangelifche und Eatholifhe Schulmeifter angefeßet 
werden. Übrigens babe Euch Meine bereits muͤndlich gethane 
Außerung, wie Ich bei der neuen Acquisition und fobald ch 
ſolche nur einigermaßen werde arrangiret haben, auch Eurer eins 
gedenk zu fein, ohnvergeffen fein werde, hierdurch wiederholentlich 
verfi ade wollen. Potsdam, den 14, Junii 1772, 


An den ꝛc. v. Domhardt *). 


⸗ 


7. Veſter ꝛc. Wenn ich zuodrderft aus Euren beiden Be 
richten vom 20. und 23. diefed ganz gerne erfehen habe, daß Ihr 
wegen Publication, ſowohl des qu. Privilegii der Academie der 
Wiffenfchaften in denen Provinzen der neuen Acquisition, als des 
See» Salze Handlungs » Ediktö Meine Euch Ddieferhalb ertheilte 
Drdres gehörig befolgt habt; fo mache Euch hiernächft befanndt, 
wie ich dem General» Major von Belling Euch Zweitauſend dreis 
hundert und ein und zwanzig und ein halb Stücd Species Ducaten 
nach Marienwerder zu übermachen aufgegeben habe, woodn Ihr 
die Brodverpflegung derer beiden in denen Danziger Vorftädten 
liegenden Bataillond Sydowfchen. Garnifons Regiments, wegen 


) Da alle folgende Kabinet3orbre3 an bie Marienwerderſche Kammer -oder am 
v. Domhardt gerichter ind, fo laſſen wir von nun an bie leicht erkenntliche 
Adreiie weg, 


6 NAcbinetlotdres Friehtichs des Großen 


ber daſelbſt obwaltenden Theutung, Jedoch gegen Abzug des Mas 
gazin⸗Preiſes Ar -Mehle, den hHiefigen Scheffel von der VBerpfle- 


gung fothaner Bataillons, follet — laſſen. Ich bin c. 


Potsdam, den 28; October 1772. 


Wann ich den Abſchluß von dem Monath kriege, ſo muß 
dabei angezeiget werden, was der Monath getragen, und 
was zum Jan., Jul., August und September gehoͤtet, 
daß ich mich in den Assignationen darnach richten kann. 


8 


.——— 





| 8. ‚ Vefter ww "Wegen derer bei den Marienwerderfchen 
Ober ⸗ Hof s und Landes » Gericht dermahlen häufig vorfallenden 
Criminal- Saden, habe ich dieſes Collegium noch mit einigen 
Membris, und zu derfelben Salarirung deffen Etat mit Eintau: 
fend Thalern jährlich zu verftäcken resolvivet, und Euch folches, 
und daß hr derfelben Auszahlung, fobald ſothane Membra bei 
mehr erwähnten. Zuftizs Collegio beftellet fein werden, veranlaffen 
folfet, hiedurch befannt machen wollen. Ich bin ꝛtc. 
‚Potsdam den 29. October 772. 


9. Der in ver DrigmalsUnfage vom 21. dieſes Monats 
über den von feinen Waaren geförderten Nachſchuß ſich befchme 
rende Commercien -Rath Sachse zu Heilsberg, muß zur Entle 
bigung feiner fremden Waaren ſich eben der heimmionatlichen 
Friſt zu erfreuen Haben, welche Seine Königl. Majeftät in Prew 
gen, Unfer allergnädigfter Herr, auf die Anfrage Dero Marien- 
werderfchen Kammer bereits zu folhem Behuf feftgefeßt haben, 
und dahero befehlen Hoͤchſtdieſelben diefer letzteren hlemit, deshalb 
ſofort das erfötberliche zu verfügen, und bemeldtem Commercien- 
Rath davon Nachricht zü Heben. _ 

Potsdam, der 30, October 1772, 


10. Veſter ꝛc. Bei denen Dir in Eurem Bericht vom 2. 
verwichenen Monats angezeigten Umftänden von der im Weichſel 
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Etrom belegenen Juſel Kampo, bin ich derfelben, von dem 
wCGzapsky bei mir nachgefuchten Bestitution zu bemwilligen kei⸗ 


neitweges gemeint, fondern habe den Supplicanten in der von 


Euch zugleich) vorgefchlagenen Maße. darauf befcheiden laſſen. 
Was die in Eurem zweiten Bericht vom 29, pr. vorgefchlagenen, 
bei tem Danziger Fahrwaſſer anzufegende Admiralitäts- Bediente 
anbetrifft, fo habe dem Koenigsbergfhen Gerichts-Advocaten 
Hippe! mit einem Gehalt von 800 Rthlr., den Gumbinnenſchen 
Kammers»Secretaire Grünhagen zum Licents Rath mit 600 Rthlr. 
und den Ehurmärkifchen Kammer, Beferendarum Krusemark 
zum Secretaire mit 400 Rthlr. genehmiget, und alle diefe Gehalte 
aus dem von Euch. dazu vorgefchlagenen Fonds ber Umgelder aus⸗ 
zalen zu laffen, Meinem Etats-Ministre, Deren von der Horst 
aufgegeben. uͤbrigens will Ich die Instructiones und Beftallun 
gen vor dieſe See, GerichtdösBedienten Eurer weitern Beforgung 
biemit überlaffen, und bin ıc. | 
Potsdam, den 4. November 1772. 


11, Veſter ıc. Sobald die Abfchlüffe aus denen neuen Pros 
vinzen mit Inbegriff des Distriets an der Nege von allen einges 
fommenen Revenues incl. der Zolls, Poſt- Salz» und Stempel- 
Gefälle, als welche ich gleichfalls dahin verwiefen habe, pro 


October c. bei der Marienwerderfhen Kammer eingegangen find, . 


werdet Ihr einen General-Abfhlug von fothanen ſaͤmmtlichen 

Revenues anfertigen laffen, und mir folchen, nebft Beifügung 

eined Sortenzetteld, fofort gehörig einſchicken. Ich bin ıc. 
Potsdam, den 5. November 1772. 


12. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛtc. Unfer Allergnä- 
digſter Here befehlen Dero Marienwerderſchen Krieges- und Do- 
mainen · Kammer den Namens Guntzell zu Schidlitz ohnweit 
Danzig, auf anliegende feine Vorſtellung vom 27. October c. von 
Allerhoͤchſt Derofelben wegen zur Resolution zu ertheilen, daß 
ihm fein darin enthaltenes Gefuch nicht bewilliget werden kann, 


\ 


‘ 
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ihm aber, wenn er ſich in Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt Landen foͤrmlih 
etablirt haben wird, mit einlaͤndiſchen erdnen Beuge, fo viel er 
will, zu handeln erlaubt fein fol. 

| Potsdam, den 5. Novbr. 1772. 


13. Se, Königl. Majeftät von Preußen ıc. Unſer Allen | 
gnädigfter Herr, haben mit dem Allerunterthänigften Berich: Ders 


. Marienwerderfchen Krieges- und Domainen - Kammer vom 6. dieſes 


die Gassen -Abfchlüffe pro October c. erhalten, Inhalts weldyer 
nach Abzug. der etatömäßigen und fonft autorisirten Ausgaben 
der Kaffens Beftand ............ 80,469 Thlr. 20 Gr. 6 Mi, 
beträgt; worauf denn Allerhoͤchſt dies | 
felben nachftehende Poſten hiemit ans 


weiſen: 


1) den Betrag der 

bier anliegenden Diä- 
- Liquidationen 

bis ult. August. c. 
von resp. 3184 Thlr. 
und 2811 Thlr. 8 gr. 
zufammen: ...... 5,992 Thle, 8 Gr, 

2) an den Etatds 
Ministre v. d. Horst 
Behufs der Tabacks⸗ 
Administration ...30,00 » — + 

.3) An Se, Königl, - 
Majeftät immediate 
und zwar in Ducaten 10, 00» — U 

45,92 » 8» —ı 


bleiben 34,477 Thlr. 12 gr. 6 Bi. 


welche Se. Koͤnigl. Majeftät denen Kaffen desfalls Allergnaͤdigſt 


belaffen, damit wenn bie künftigen Monate: ſich nicht allerdings ſo 
hoch belaufen möchten, die etatömäßigen Ausgaben daraus -mib 
befteitten werden Können. Übrigens find . fowohl. der Geheim 
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Binanz:Rath von Brenckenhöff, als die Boft- und Salz Departes, 
ments allerdings angewieſen, daß die bei felbigen eingehende Ges 
fälle und Revenues bei denen Marienwerderfchen Kaffen verrechnet 
werden follen und hat felcyes in Anfehung des Poſt⸗- und Salze 
weſens, ‚wegen erft zu Stande gefommener Einrichtung pro Octo- 
ber c, nur noch nicht gefchehen können, der ıc. v. Brenckenhoff 
aber ift das eingehobene Quantum von dem District an der Nebe 
von 28038 Thlr. 13 gr., ohngeachtet Se, Koͤnigl. Majeftät dem⸗ 
felben ſolche Behufs des Weichfel- und Neg- Kanals assignirt 
haben, der .ıc. Kammer gehörig anzuzeigen, befehligt. Was die 
Forſt Revenues anbetrifft, fo muß, da der DOberforftmeifter for 
wohl, ald die fämmtlichen Förfter nunmehro beftallet find, die ꝛc. 
Kanımer dahin fehen, daß dergleichen gehörig erfolgen, und zu 
den Kaffen verrechnet werden müffen. uͤbrigens wollen Ge, 
Königl, Majeftät daß in denen Provinzen, wo das Classifications- 
Wefen beendiget ift, wie nunmehro fchon in Ermeland, fogleich 
mit der Contributions- Erhebung vorgegangen, dabei aber unter 
‚ einer Benennung gefchehen, und alle die verfchiednen Capita, als 
Reuters Berpflegungd- Gelder, und wie fie fonft Namen haben, 
cessiven und abgefchafft werden follen. 

Potsdam, den 14. November 1772, 

P.S. ! 

Auch haben Se, Koͤnigl. Majeftät Dero Marienwerderfchen 
Krieges - und Domainen - Kammer alferunterthänigften monatlichen 
Bericht pro October c. vom 7. diefed erhalten, und was dem 
darin zur Aufnahme derer Fabriken in der Provinz gethanen Bors 
flag anbetrifft, diefen Fabriken die Lieferung vor 4 Garnifon 
' Bataillons bereitö zugetheilet, werden auch felbige annody mit 
dergleichen Lieferung für ein Hufarens Regiment Allergnädigft vers 
fehen laffen. Übrigens erfehen Se; Königl, Majeftät, daß die 
Viehſeuche in einigen Gegenden zu grassiren beginnet, fehr uns 
gern. Diefigee Orten wird gegen diefed Übel das Steinſalz zum 
Praeservativ mit vielem Nugen angewendet, und muß dahero die 
2, Kammer auf deffen Einführung bei denen Wirthſchaften in gleis 
cher Abſicht Bebacht nehmen. Potsdam, den 14. Novbr. 1772 
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„. 14. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen Unſer Allergui 


digfter Here haben Dero Marienwerderfchen Kr. und Dom. Kam⸗ 
mer beide Allerunterthänigfte Berichte vom 10, und 11. diefes 
erhalten, und ertheilen derfelben auf deren, der Juden wegen zugleich 


gethanen Anfragen, hierdurch zur Nefolutiön, dag, wie Allerhoͤchſt⸗ 


diefelben bereitö geordnet haben, Feine Betteljuden und dergleichen 
fi) herumtreibended Krop, weder in denen Städten, noch auf de 
nen felbft adelichen Dörfern geduldet, und viel weniger felbigen 
auf dem platten Lande zum Nachtheil der ſtaͤdtſchen Nahrung, 


Handlung zu treiben. gefiattet, vielmehr mit felbigen bierunter 
ſchlechterdings wie mit. denen Juden in Dero übrigen Provinzen 
gehalten merden fol, Was bemittelte Juden find, worunter Se 


Koͤnigl. Majeftät nur folche, die Eintaufend Thaler an eigenthüms 
lichen Vermögen befigen, verftanden wiſſen wollen, denen Fönnen, 
unter eben den bier im Lande gewöhnlichen. Conditionen, und 


wornach ſich die Kammer beim GeneralsDirectorio ganz eigents 


kich und genau zu erkundigen hat, Schuß» Privilegia ertheilet, und 
felbige damit nach die Grenäftädte, die Netze und Drewentz ent 
lang vermweifen, mitten im Lande müflen aber dergleichen nicht 
etablirt werden. Sonſt aber follen felbige zu allen denen andern 
jüdifchen Familien im Lande obliegenden Abgaben und Prae- 
ständis gleichfalls gehalten fein. Mit fremden Waaren felbft in 
denen Borftädten bei Danzig, muß felbigen zu handeln nicht 
erlaubt fein, und iſt ed anjeßo, da nunmehr Preußen mit Mei 
‚nen Übrigen Provinzen ein zufammenhärgended Land ausmacht, 


überhaupt eine fehlerhafte Einrichtung, wenn zum Nachtheil derer 


Landess Fabriken, die die Waaren in eben-der Güte und Qualilé 
als die Auswärtige verfertigen und liefern, it fremden Waaren 
befonderd von denen Juden, mie die ꝛc. Klammer von zweien 


jüdischen Packkammeriſten in Koenigsberg erwähnet, zu Handeln, 


hahgegeben wird, Potsdam; deu 15. November 1772. 


jor 
15. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen Unſer Allergnaͤ⸗ 
digſter Herr, laffen Dero Matienwerderfihen Kr, und Dom. Kam 
mer bier anliegende :Bittfchrift derer Deputirlen der Elbingſchen 
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Kaufmannſchaft, worinnen ſelbige die Aufhebung des Polnifchen Por-- 
torii und alten Ans und Zulage erfuchen wollen, im der Abficht 
zufertigen, daß die ıc. Kammer, was ed mit diefem Gefuch eigerit: 
lich vor eine Bewandniß hat, Sr. Königl. Majeftät zu Höchfidero 
weitern Entſchließung, gutachtlich Alferunterthänigft anzeigen fol: 
“ Potsdam, den 17. Novbr. 1772. 


— — — 


16. Se. Königl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſer Allergnaͤ⸗ 
digſter Herr, befehlen Dero Marienwerderſchen Kr. und Dom. 
Kammer hiedurch, diejenige von denen bei der dortigen Land» 
Reuthei und Obers Steuets Kaffe vermoͤge Abfchluß pro October 
c. dorrathtgen.................... 22180 Gt. Dacaten 
nach Abzug derer davon an Se. Königl. Mas 

jeftät iminediate einzuſchicken geordnete 
10,000 Nqhtt. DUEk oo oo oo con 0000. 3383 ⸗ ⸗ 


noch Übrige ...................... 18847 St. Ducaten 
an Dero General-Major von Wartenberg zu drei Thaler das 
Stud gegen Courant zu vermechfeln, fo mie ebenfalld dasjenige 
Quantum, wad an Ducaten vor den laufenden Monat Novem- 
ber eingehen wird. Potsdam, den 17. Novbr. 1772, 


17. Veſter ꝛc. Was Euch Yuhaltd Eures Berichts vom 
13. diefes zur Formirung eined General» Abjhluffes von denen 
fämmtlichen Revenues Meiner neuen Provinzen noch fehlet, ſolches 
babe Ich der Marienwerderfhen Kammer zuzuſchicken, fomohl 
meinem Etats-Ministre von Derschau, ald dem Geheimen Fir 
nanzs Rath v. Brenckenhoff bereitd aufgegeben, auch erftern zus 
gleich, daß fogar die Erfparungen, welche durch der Poft- Einrichs 
tung in denen neuen Provinzen, beim, alten Etat auffommen, an 
die Marienwerderfche ıc. Kammer follen eingeſchickt und dabei 
verrechnet werden, befannt gemacht, daß hr alfo folchergeftalt einen 
General /Abſchluß anzufertigen und Mir einzufchicen, völlig im 
Stande fein werdet. Ich bin ıc. Potsdam, den 18. Novbr, 4772, 
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P. $S. 

Auch mache Euch hiedurch bekaunt, daß da der Krieges— 
rath und Kriegeszahlmeiſter Siebert der monatlichen Verpflegungs— 
Liſte von der effektiven Mannſchaft der 4 neuen Garniſon⸗Ba— 
taillons zur Abrechnung mit denen Kaffen ded General-Majors 

von Wartenberg‘ bendthigt ift, Ihr dahin fehen und beforgen 
follet, daß dieſe Lifte demfelben mit Ausgang al Monats 
promt eingefchickt werden muͤſſe. 

Potsdam, den 19, November 1772, 


18. Befter ꝛc. Aus dem Mir von der Marienwerderfchen 
Kr. und Dom. Kammer eingefandten Land-MRenthei und Ober 
Steuer »Cassen - Extract pro October c. habe ich abgenommen, 
daß der Betrag derer Domainen- Gefälle gegen die zur Ober 
 Steuers Kaffe fliegenden Gefälle ſich gar nicht verhältnigmäßig 
verhält,‘ und alfo mit Einhebung gedachter Domainen- Gefälle 
auf eine fehlerhafte Art müffe vorgegangen, und dabei vieles zus 
rücgeblieben fein. Ihr müffet demnach ſolches näher zu apro- 
fondiren, und diefe Einhebung bis zur Einführung ded Contribu- 
tions Fußes auf einen mehr beftimmten fichern Fuß zu feßen 
bedacht fein. Ich bin ıc. Potsdam, den 19. Novbr. 1772, 





19. Se. Königl, Majeftät von Preußen ꝛe. Unfer allergnä- 
digfter Herr, können -den Vorſchlag Dero Marienwerderfchen 
Kammer vom 10, diefes, die nach der Stadt Dauzig gehende 
Hauptſtraßen, um folche mehr contribuable zu machen, mit Ac- 
cise- und Tabacks-Poſten ftärker zu. befegen, alle übrigen Pas- 
sagen aber vor Schleich » und Nebenwege zu erklären und zu 
verbieten, deögleichen. die nach Danzig gehende Weine, Kaffee und 
dergleichen Materials Waaren beim Fahrwaſſer höher zu impo- 
stiren, die davon nah Dero Vorftädte gehende Waaren diefer 
Art aber, von fothaner erhöheten Auflage gänzlich zu eximiren, 
und folchergeftalt die Preiſe der Vorſtaͤdte mit denen von ber 
Stadt zu balanciren, wicht anderd ald völlig approbiren, und hai 
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ben dahero, Dero Generals Accise und Zolls Administration, mie 
ſolches am fchicklichften und mit Vermeidung vielen Auffehens, 
su bemirfen, fich mit der ıc. Kammer gehörig einzuverftehen, auf- 
gegeben. Um gedachten Vorftädten die Consumtibilien in mwohls 
feilen Preifen zu verichaffen, bat die ꝛe. Kammer ganz recht ges 
than, wenn felbige verfüget hat, daß ihnen die, nach der Stadt 
gebende Lebensmittel einige Stunden zuvor zum Verkauf feil ges 
ftellet werden, deögleichen daß fie zu veranftalten fuchet, gedachten 
Borftädten dad Brennholz aus denen Pommerellfhen und Culm- 
ſchen Forften durch der Brahe und Drewenz zu mehr leidlichen 
reifen zu veffchaffen, wie denn auch Se. Königl. Majeftät in 
sleicher Abficht genehmigen, daß in mehrerwähnten Vorſtaͤdten die 
Tarifs-Säge auf Fleifh, Bier und Brandwein verhältnigmäßig 
gemindert werden. Einen Handlungsplag am neuen Fahr- 
waſſer anzulegen, finden Se. Koͤnigl. Majeftät vor der Hand und 
fo lange Sie noch hoffen fünnen, daß die Danziger ihr wahres 
Befte nicht verfennen, und fih mit Höchfidenenfelben verftehen 
werden, noch nicht rathſam, vielmehr auf allen Fall weit dienlis 
cher, da8 Commerce nach der Nogath zu ziehen, und zu dem 
Ende den Ausflug diefed Stroms in’d Haff, ald welcher derma— 
len nur 23 Fuß Tiefe hat, bis auf 7 Fuß vertiefen zu laffen. 

Poisdam, den 19, November 1772. | 


* 


20. Veſter ꝛc. Bon Intelligenz⸗Blaͤttern, Annalen, Juden 
geldern, Juden⸗-Trauſcheinen, Vollmachten, Succumbenzgelderu, 
AlaunsDebit- und andern Gerechtſamen, auch des Berlinſchen 
Lagerhaufes und der Gold» und GilbersManufaktur, fol Mein 
hiefiges großes Waifenhaus, in meinen neuen Provinzen, eben die 
Einkünfte erhalten, deren es fi) aus Meinen alten Provinzen zu 
erfreuen hat, und muͤſſet Ihr demnach deshalb die erforderliche 
Verfügung treffen, daß diefelbe auf eber dem Fuß an die Kaffe 
bemeldeter milden Stiftung, eingefandt twerden mögen, zu welchem 
Behuf Ihr dann auch Meinen Oberhof- und Landes Gericht zu 
Marienwerder, von diefer Meiner Enrfehliefung Nachricht geben 
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werdet, damit baffelbe in Unfehung der zu feinem Departement 
gehörigen Artieuls, ein gleiches beobachten könne. Ich bin ıc. 
Potsdam, den 20. Novbr. 1772. 


21. Nach Anzeige des Etats-Ministri Frh. v. d. Horst find 
bereits an Zoll» Gefällen feit dem Monat September bis zum 
27. October 

28475 Rthlr. 2 Gr. 10 Pf. 
an Ge. Könige, Majeftät in Preußen Unferes Allergnaͤdigſten 
Herrn Krieges und Dom. Kammer in Marienwerder abgeliefert 
worden, und in denen Zöllen an der Mege und zu Fordon liegen, 
an eben dergleichen noch 
9395 Rthlr. MG 

vorräthig. Wenn nun Hochgedacdhte Se. Königl, Majeftät dato 
befohlen, daß diefe letztern gleichfalls an obgedachte Kammer ab: 
geliefert werden follen, als befehlen Höchitdiefelbe derfelben in 
Gnaden, diefe 9395 Rthlr. 11 Gr. in Empfang zu nehmen und 
gehörig in Einnahme zu ftellen, 

‚Potsdam, den 22, Novbr. 1772. 


22. Se. Koͤnigl. Majeftät in Preußen sc. Unferm Allergnoͤ— 
digften Heren find die Privilegia der Zünfte in Dero Königreich 
Preußen nicht erinnerlich und eben fo wenig ift Höchftderofelben 
befannt, worin eigentlich diefelbe, von denen bisherigen Gewerks—⸗ 
tollen abgehen: Eine nähere Anzeige hierhber wird Höchftdiefelbe 
- in Stand feßen, die darüber unter dem 19, diefed Monats von 
Dero Marienwerderfcben Kr, und Dom. Kammer eingegangnen 


Anfrage, defto gemeffener zu entfcheiden, und dahero wollen Höhe 


diefelbe dergleichen annoch mit dem förderfamften von leßterer ers 
warten. Potsdam, den 25. November 1772. 


23. Da Se. Königl. Majeftät in Preußen ꝛc. Unſer aller 
Hnädigfter Here auf die angefchloffene Vorftellung des gemefenen 





I) 
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Dbrifts Lieutenant Freiherrn von Goltz zu Brotzen bei: Tempel- 
burg vom 13. diefed demfelben die von ihm zu entrichtende rück 
fländige polnifche Kopfgelder von vier Fahren in der Maße, daß 
er folche nur für das jetzt laufende Jahr zu Hoͤchſt Sr. Königl. 
Majeftät Kaffe zu bezalen gehalten fein foll, zu erlaffen in Gna- 
ben gerubet, ald machen Se, Königl, Majeftät ſolches Dero Mas 


rienwerderfche Kr. und Dom. Kammer, um biernach das erfors 


derliche zu veranlaffen, und den Obriſt⸗Lieutenant Freiherrn v. 
Goltz von wegen Sr. Königl. Majeftät auf gedachte feine Vor⸗ 
ſtellung zu befcheiden, hiedurch bekannt. 

Potsdam, den 25. November 1772. 


24. Seine Königl. DMajeftät in Preußen ic. Unfer aller 
guädigfter Herr, haben :die von Dero Kr. und Dom. Kammer 
ju Marienwerder faut Cabinets-Ordre. vom 11. dieſes Monats 
von dem Kaffen s Beftand pro October c. der 80469 Rthlr. 
20 Gr. # Pf. erforderte 3333 Stuͤck Ducaten a 3 Rthlr. 
me oo rn HH nr are rn nr 9999 Fühler. uud 

1 Species Thaler 


mithin in allem .................. 10,000 Kehle, 
bei dem Bericht gedachter Kammer vom 19. diefed Monats nach 
angefchloffener Quittung, wohl erhalten, und erwarten die fernere 
Berichtigung der. 5992 Rthlr. 8 Gr. Diäten bis Ende Augusti 
c. für die Vermeſſungs + und Classifications- Commission, fo wie 
der 30,000 Rthlr. an den Etatö,Ministre Freiherrn v. d. Horst 
Behufs der Tabadd» Administration. 

Potsdam, den 27. Novbr. 1772. 


25. Demnach Se. Königl. Majeſtaͤt in Preußen. sc. Unſer 
Allergnädigfter Herr, der Judenſchaft in Schottland auf dem 
Hohen Bruch bei Danzig, ein ordentlihed Schutz⸗Privilegium 
zu verwilligen geruhet, und derfelben folches bei Dero Generals 
Directorio zu Berlin, in eben der Maße, als dad Berlinfche 
auöfertigen laſſen werden, ald haben Höchfidiefelbe ſolches Deco 
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Krieges, und Domainen- Kammer zu Marienwerder hiemif zur 

Nachricht und Achtung nicht verhalten wollen, und fann diefelbe 

bemeldter Fudenfchaft aufgeben, folches bei der Geheimten Kur 

let Dero General»Directorit zu feiner Zeit abfordern zu laſſen. 
Potsdam, ven 28. Novbr. 1772. 


26. Veſter Kath, befonders lieber getreuer! Ob Ich Euch 
gleich für die bei Eurem Bericht vom 27. Novembris Überfandte 
Preußiſche Trüffeln danke; fo mag Jh Euch doch dabei nicht 
- verhalten, daß folche bei weitem nicht fo gut find, als die Preu— 
ßiſchen Erbſen. Diefe legtern find die Frucht, auf welche Preu— 
gen ſtolz thun kann. Sie find leckerer, -ald feine Truͤffeln und fie 
behalten bei Mic allezeit den Vorzug. Ich bin Euer gnaͤdiget 
König, Potsdam, den 5. Decembris 1772, | 


27. Se Koͤnigl. Majeftät im Preußen ꝛc. "Unfern Aller 
snädigften Herrn, find die 3 Berichte Dero Krieged » und Dom. 
Kammer zu Marienwerder vom 3. und 5, diefed Monats, mebit 
dem, diefem legteren beigefügten und an Dero Ober: Präfidenten 
von Domhardt remittirten monatlichen Kaffenabfchluß, wohl zu⸗ 
gekommen, und gleichwie ed Hoͤchſtderoſelben nicht anders als ju 
gnaͤdigſtem Wohlgefallen gereichet, daß nach diefen Berichten alles 
gut von flatten gehet, als haben Höchfidiefelbe. folches gedachter 
Dero Kammer hiemit gnädigft zu erkennen geben und zugleich 
ohnverhalten wollen, daß nach ihrem Antrag dem Buchhändler 
Kanter zu Königsberg in Preußen, das Privilegium zur Hofbuch—⸗ 
Drucerei in Neu Preußen duch Dero General;Directorium au 
gefertigt werden fol. Das einzige was Hoͤchſtgedachter St. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt bei obgedachten Berichte vom 3. etwas befrem⸗ 
det, find die hohen Getreidepreiſe, und waͤre wohl zu — 
daß ſolche etwas herunter gehen moͤchten. 

uͤbrigens bleibet obgedachter Kammer noch Inne eine gtoße 
Arbeit übrig, nemlich die Aemter⸗Anſchlaͤge und die Anfettigung 
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des. Etats, wobei jedoch Hochſtgedachte Se. Königl. Majeftät Sich 
von derfelben eben den Fleiß und Dienfteifer verfprechen, melchen 
Höchfidiefelbe bishero an derfelben verfpüret haben. 

Potsdam, den 9, December 1772, 


23. Demnach Se. Könige. Majeftät im Preußen ꝛe. Unſer 
Allergnaͤdigſter Here entfchloffen find, die beiden alten Schloͤſſer 
zu Schwetz und Mewe, dergeftalt zu Magazinen aptiren zu lafr 
fen, daß in jedem vier Boden übereinander angebracht werden follen, 
als befehlen Höchftdiefelbe Ders Marienwerderfpen Nriegeös und 
Domainen - Kammer hiemit: | 

ohne Anftand ganz genaue Anfchläge davon anfertigen zu | 
laffen und einzufenden, 

Potsdam, ‚den 10, Dechr. 1772, , 





29. Sr, Koͤnigl. Majeftät in Preußen sc. Unferm Allergnaͤ⸗ 
digften Heren, find die fämmtlichen vier Berichte Dero Kriegess 
und Domainen - Kammer zu Marienwerder vom 3., 10., 11. und 
12. diefed Monats zu gleicher Zeit zugefommen. 

So viel nun die, in erfterem bemerkte Abftelung der Hand⸗ 
werks Unordnungen betcifft, fo. halten Höchfigedachte Seine Königl, 
Majeftät dafür, daß ſolche am beften dadurch zu erreichen fein 
werde, daß fämmtlichen Zünften und Iunungen, die in Dero alten 
Provinzen ertheilte Privilegia und Verordnungen zur. Befolgung 
vorgefchrieben merden und Dero General s Direstorium erhält 
Drdre, gedachier Dero Kammer folche zu dieſem Behuf zus 
zufertigen. 

Derfelben Vorſchlag vom 10. hingegen, die in denen Dänzi- 
ger Borftädten und Gegenden zu machende Accise - Einrichtung 
betreffend. findet zwar in fo weit Dero Hoͤchſten Beifall, und 
Höchfidiefelbe werden, zu denen unterm 11. angetragenen Kleinen 
Hufaren » Kommandos, von Dero an der Netze ſtehenden Mala- 
chowskifchen Esquadrons dreißig Mann in die Dörfer um Dan- 

IV. Urkundenbuc, B 
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zig herum, detachiren laffen, deren Vertheilung mehr bemeldt 
Kammer, bei ihrer Ankunft zu veraulaſſen wiſſen wird. Ru 
mögen Hoͤchſtgedachte Se. König. Majeſtaͤt Dero mehrbemeldte 
Kammer hiebei zugleich unangemerft nicht laffen,- bei diefem Ge 
fchäfte überhaupt den Bogen nicht zu hoch zu fpannen, damit dv 
durch nicht, der davon zu erwartende Wortheil vielleicht eher ver 
mindert, als erhöhet werden möge. 
Potsdam, den 17. Decembris 1772, 


30. Se. Könige, Majeftät von Preußen 10. Unfer Alk 
gnädigfter Herr, haben aus dem fehr meitläuftigen confusen Bo 
richt Dero Marienwerderfchen Krieges- und Domainens Kanımı 
vom 13. diefed foviel endlich abgenommen, daß in der Statt 
Elbing mancherlei Abgaben unter verfchiedener Benennung erlo 
get werden, welche Abgaben die ꝛe. Kammer demnach ganz eigen 
lich audzumitteln, und weil Se. Könige. Majeftät ſolche dieſet 
; Stadt zu erlaffen ſchon gemeint find, deren Niederfchlagung ge 
hörig zu. verfügen hat. Potsdam, den 20, Dechr. 1772. 


31. Demnach Ge. Königl. Majeftät in Preußen Fe. Unfe 
Allergnaͤdigſter Herr, die Häufer der Kaufleute zu Elbing ver 
der Natural» Eimquartirung auf eben den Fuß entbunden mie 
wollen, als ſolches in Dero Übrigen Landen hergebracht if; 
als befehlen Hoͤchſtdieſelbe Dero Krieges und Domainen ⸗Kam⸗ 
nier zu Marienwerder hiermit, deshalb das erforderliche fofort 
zu verfügen, umd folches der Elbingfchen Kaufmännfchaft auf de 
ren in originali neben liegende Vorſtellung vom 10, zur Berubi 
gung befannt zu machen, Potsdam, den 21. Dechr. 1772. 


32. Da es möthig if, daB das vom der Gechandlunge 
Kompagnie in Danzig angelaufte, und dafelbft bei denen Kauf 
feuten Büchhöltz, Hawer und Bernhardi befindliche Seeſatz won 
einigen Tauſend Raften, bei bein eintretenden Ftoſt auf — 
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n die Magazine zu Fordon, Graudenz und die Gegend von 
Thorn gebracht werde, um folched von da weiter nach Polen 
lebitiren zu koͤnnen; fo befehlen Se. Königl. Majeftät in Preu⸗ 
jen ꝛc. Unfer Allergnädigfter Herr, Dero Marienmwerderfchen Kries 
zes - und Domainens Kammer hierdurch allergnädigft, der Gew 
yandlungss Kompagnie zu Fortichaffung diefed Salzes auf deren 
ebeömalige Reguisition die verlangte Anzahl befpannter Schlitten, 
jegen gleich baare Bezalung des daflır von den Danzigern fonft 
merichteten Geldes, aus den dafigen Starosteien zu verabfolgen, 
md folche bei einem der bemeldeten Käufleute, welche die‘ Ser 
yandlungss Kompagnie benennen wird, in Danzig zu sistiren, 
Berlin, den 26. Dechr. ‘1772, . 


33. Se. Könige. Majeftät in Preußen ꝛe. Unfer Allergnaͤ⸗ 
jigfter Here haben es fi) jum unveränderlichen Gefeß gemacht, 
n Feiner einzigen Juſtizſache einen unmittelbaren Ausfpruch zu 
hun, und dahero haben Höchfidiefelbe auch den Bericht Dero 
\larienwerderfchen ıc. Kammer vom 15. diefed Monats uͤber die 
Milders oder Veränderung der denen dortigen Amts⸗Einſaßen, 
n dem, mit dem Grafen v. Domsky gehabten Holzprozeß ‚zuers 
annten Geld, in Leibeöftrafe dem rechtlichen Ermeffen Dero 
Yuftizs Departementd lediglich überlaffen, wornach fi) denn ges 
‚achte Kammer in künftigen Fällen zu achten hat. 

Berlin, den 27. Dechr. 1772. 





34. Seiner Koͤnigl. Majefkät in Preußen Unferm Allergnaͤ⸗ 
igften Heren find diejenigen 10,000 Rthlr., welche nach Hoͤchſt⸗ 
Derofelben Marginali auf dem Kaſſen⸗Abſchluß der Marienwer- 
lerfhen Kammer vom November c. Höchftderofelben, von denen 
Beftandögelderh eingefandt werden follen in 

3,333 Stuͤck Dufaten & 3 Thaler und 1 Species Thaler 
sei Dem Bericht gedachter sc. Kammer vom 22, diefeds Monats 
ichtig zugefommen, und twollen demnach Höchftdiefelbe diefer letz- 

; ’ 32 
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teren den richtigen Eingang dieſer Summe durch die in origt 
nali beifommende Höchfteigenhändig vollzogene Quittung guädigi 
befcheinigen. Berlin, den 28. Dechr. 1772. 


39. Nachdem von der Kriegeds und Domainens Kamm 
zu Marienwerder über die Abgaben der Stadt Elbing unter deu 
26, diefed Monats eingegangenen Bericht, gemwinnet ed das Un 
fehen, daß ed mit der Kinanz-PVerfaffung der dorfigen Staͤdt 
eine andere Bewandniß, ald mit der hiefigen hat, und daher meh 
len Se. Königl. Majeftät in Preußen sc. Unfer allergnaͤdigſte 
. Herr, gedachter Kammer hiermit anbefehlen, Höchftderofelben dav 
fiber zuförderft nähere Auskunft zu geben; von jeder Stadt zu dem 
Ende den Kämmerei- Etat einzufenden, um zu fehen, worinn ihr 
Einkünfte beftchen, ob fie etwa Dörfer oder andere liegen 
Gründe befigen, und wozu die Gelder verwendet werden. 
Berlin, den 30, Dechr. 1772, 


36. Denmah Se. Könige. Majeftät in Preußen sc. Unfe 
Allergnädigfter Here denen fämmtlichen Capitaines yon Der 
neuen GarnifonsBataillond und Fuͤſilier Negimentern, zu ihtet 
- Erleichterung und zwar erfteren von Dato an, leßtern hingegen, 
‚ von der Zeit der Errichtung fehn vacante Trractamenter über di 
Anzahl ihrer eflectiven Mannfchaft fo lange reichen laffen mwolen, 
bis diefelbe in den Stand gefeßt worden, eine gleiche Anzahl zu beut⸗ 
Tauben, als wollen Höchftdiefelbe folches Dero Marienwerderjde 
Krieges⸗- und Domainen - Kammer hiemit zur Nachricht und Ach 
‘tung befaunt machen, damit fie dad erforderliche deshalb mit 
Dero Generals Major von Wartenberg arrangiren koͤnne. 

Berlin den 1. Januar 1773. 


37. Seine Könige. Majeſtaͤt in Preußen ıc. Unfer Allergno 
digſter Herr, find mit dem monatlichen Bericht Dero Marien 
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verderfchen Kammer vom 6. d. M. zufrieden, und wollen ſolches 
erſelben zu ihrer YAufmunterung nicht verhalten, 

Berlin, den 10, Januar 1773. 


38. Befter Rath, befonders lieber Getreuer! Der Kaffen 
Ibſchluß von Meiner dortigen Kriegds und Dom. Kammer für 
en Monat December 1772, an welchen Jh Euch, in zwei Meis 
er letztern Ordres erinnert, ift heute eingegangen, und Ich beziehe 
Mich, wegen der auf den Beſtand angeriefenen Summe, auf 
Meine heutige DOrdre an gedachte Rammer. Die veuerifche und 
mdere Krankheiten, melche nach Anzeige Meines Geheimten Fi— 
ſanz⸗-Raths von Brenckenhoff, insbefondere in dem ihm anver- 
rauen District an der Nee, eingeriffen find, erfordern fihleunige 
Dülfe, und habe Ich ihm bereits das deshalb erforderliche aufs 
jegeben. Damit ed aber hierunter auf einem in Meinen alten 
Provinzen hergebrachten Fuß gebracht werden möge, fo will Ich, 
aß Ihr Euch mit Ihm über ein Project zu Beftellung einiger 
!and>Physicorum vereinigen follet; wobei es ſich dann ergeben 
vird, ob dergleichen ſchon an einigen Orten vorhanden oder noch 
nd wo, nebft einigen Feldfcheererd, anzufeßen fein möchten. 

Hiernächft werde ih auch noch immer mit Anfragen tvegen 
»e8 bevorftehenden Scenatus Consilii zu Warschau behelliget, und 
vill Euch demnach zu Eurer” Direction hiemit swieberholentlich 
tiche verhalten: 

daß alle diejenigen, welche zwar Guͤter in Meinen neuacqui- _ 

rirten Provinzen befigen, deren WVoywodfchaften und SKaftel- 

laneien zc. hingegen in denen dem Könige von Pohlen ver: 
bleibenden Districten belegen find, diefem Senatus-Consilio 
ohne alles Bedenken beimohnen koͤnnen, und dad dagegen 
erlaffene Verbot, auf diejelbe. nicht gezogen werben fol, 

Ih bin Euer gnädiger König. 
Berlin, den 10, Januar 1773. 
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39. Seine Könige, Majeftät in Preußen ıc. Unfer allergnä 
bigfter Here haben aus dem, unter dem 5, diefed Monats einge 
gangenen Kaffenabfchluß Dero Kriegs» und Domainen - Rammeı 
ju Marienwerder erfehen, daß, der dortige Generals Beftand bis 
ultimo December 1772 ſich auf 120,235 Rehlr. 9 Gr, 104 Pf. be 
laufe, und wollen darauf hiermit folgende neue Summen assigniren: 

1) dem Generals Major von Lossow, zu Bawitsch in Pole 
für 40 trächtige Stuten und 4 Hengfte, welche derſelbe bi 
der Remonte feined Regiments mit ankaufen und biernädt 
dem Geheimten Finanz Rath v. Brenckenhoff zu Bromber 
abliefern laffen foll, in Ducaten .... 1600 Rthlr. — Gt. 

2) Ein Drittel, und die hbrigen ? in denen 

beiden Monaten Januar und Februar 

von denen, nach Dero Dber s Präfidens 

ten von Domhardt, unter dem 3. dies 

fed Monats eingefandten Anfchlägen, 

zur Erbauung der Packhaͤuſer und Krahn 

bei dem neuen Fahrwaſſer zu Danzig 

und Fordon erforderlichen Koften, und 

endlich 

3) an die Classifications - Commission an 

Diäten für die nach anliegender Liquis 

dation des Geheimten "Finanz »Rathe 

Roden noch rüdftändige Monate Oc- 

tober und November . .......... 2826 Rthlr. 8 Gr. 
Bon dem District an! der Netze hingegen, wird der Beſtand ohnge⸗ 
faͤhr 12,000 und etliche hundert Thaler betragen, welche Hoͤchſt 
gedachte Seine Konigl. Majeftät Dero Geheimten Finanz Rath 
von Brenckenhoff, auf Abſchlag auf den neuen Kanal» Baı 
gleichfalld angemiefen haben, und wird -bemnady gedachte Kam 
mer fich biernach zu achten uud wegen Auszalung biefer Sum: 
men dad Bendthigte zu veranlaffen haben, 

Berlin, den 10. Januar 1773. 
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40. Demnach Seine Hönigl, Majeftät im Preußen ıc. Unfer 
Allegnaͤdigſter Herr, dem in originali augefchloffenen Gefuch, der 
Damelsleute Toussaint und Compagnie zu Königsberg in Preus 
Zen \n allem willfahret, als beſehlen Höchfidiefelbe Dero Krieges 
sd Domaipen- Kammer zu Marienwerder hiermit den Eingang. 
Ber fremden Porcellaine auf eben dem Fuß, wie in Dero alten 
Provinzen gefchehen, auch in Neupreußen zu verbieten, und dar 
anf zu halten, daß diefem Verbot fchuldigft nachgelebet werde, 

Berlin, den 11. Januar. 1773. 


41. Noch zur Zeit koͤnnen ſich Seine Königl, Majeftät von 
Preußen ꝛc. Unſer Allerguädigfter Herr, auf den Antrag Dero 
ſtrieges- und Domainen- Kammer zu Marienwerder vom 145., 
ieſes Monats wegen eined denen Kämmereien in Neu Preußen 
ür die bishero erhobene Malz: und Schroot-Accife anzumeifens 
yen Aequivalents, zu michts entſchließen. Höchftdiefelbe müffen 
uvor die. Etatd diefer verfchiedenen Kämmereien einfehen, von 
hren Fonds und Einfünften und ob denenfelben nicht ebenfo, wie 
n andern Dero Provinzen, Dörfer oder andere liegende Gründe 
uftehen, wie nicht weniger von denen Befoldungen der Magis 
irats / Olſicianten und andern Ausgaben benachrichtigt fein, und 
sefehlen demnach gemeldter Kammer biemit, folche Höchfidero- 
elben förbderfamft zu Dero anderweiten hoͤchſten Eutfchließung 
vorzulegen. Berlin, den 20. Januar 1773. 


42. Befter, befohderö lieber Getreuer! Ich habe Euch vor 
einiger Zeit aufgegeben, die in Weftpreußen fich in der Menge 
aufhaltende arme Juden⸗Familien nach grade weg und über die 
Grenze fchaffen zu laffen. In wie fern folches bereitd gefchehen, und 
was Ihr hierunter vor Anjtalten vorgefehrt habt, darüber will 
ih Euren Bericht gemwärtigt fein. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 28, Januar 1773. 
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43. Veſter, beſonders lieber Getreuer! Zu beſſerer Verwal— 
tung der Juſtiz in Neupreußen, inclusive des Districts am ker 
Netze, habe Ich durch meinen Großkanzler Freiherrn von- First 
fünf Land» Boigtei» Gerichte anordnen laffen, und Euch den Etat 
davon hier abfchriftlich in der Abſicht zufertigen wollen, dag Jhr 
deffen jährlichen Betrag der 6000 Thlr. vom laufenden Monat 
Januar an, zum Marienwerderfchen Haupt-Etat bringen laſſen, 
und Euch twegen derfelben Auszalung, wie und an wen folche gefche 
hen muß, mit gedadhtem Meinem Großs Kanzler verftehen folle. 
Ich bin Euer guädiger König. 

‘ Potsdam, den 23, Januar 1774. 


44. Veſter, beſonders lieber Getreuer. In Ruͤckſicht derer 
betraͤchtlichen Verbeſſerungen, welche bei denen Staroſteien und 
andern Aemtern in Weſtpreußen vermuthlich zu machen ſein werden, 
habe Ich resolviret, dieſe Aemter vor der Hand nicht laͤnger als auf 
drei Jahre verpachten zu laſſen, und Euch ſolches, und daß Iht 
hiernach die Marienwerderfche Krieges und Domainen - Kammer | 
ganz gemeffen anmweifen follet, hierdurch - bekannt machen wollen. 
Ih bin ꝛe. len, den 27. Januar 1773, 





45. Se. Koͤnigl. Majeftät son Preußen ꝛc. Unfer Aller 
gnädigfter Here haben zwar mit dem allerunterthänigften Bericht 
Dero Marienwerderfchen Kriegeds und Domainen» Kammer vom 
27. diefed die Riffe und Anfchläge zu Aptirung derer Schlöffer 
zu Schwetz und Mewe zu Magazinen auf vier und fünf Bodens 
erhalten, Eönnen aber, da gedachter ıc. Kammer, wieviel Wispel 
Getraide Berliner-Maaßes in beiden Fällen, in ſothanen Maga 
zinen aufgefchüttet werden koͤnnen, zugleich anzuzeigen nicht gefals 
len hat, bis diefe Anzeige, welche Se. Königl. Majeftät foͤrder⸗ 
‚famft anmärtig find, eingehet, allergnädigft darauf nicht resolvi- 
ron. Übrigens haben Höchfigedachte Se, Koͤnigl. Majeftät mehrer 
wähnte ꝛc. Hammer an Einfendung derer vorlängft geforderten Nach— 
richten und Etats von denen Kämmereien ber Weftpreuß. Städte hier 
durch nochmals erinnern wollen. Poisdam, den 31. Januar 1773. 
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46. Befter, befonders lieber Getreuer! Ich habe Eure vier 
Berichte vom 29. pr. erhalten, und wenn Ich Euch zuvoͤrderſt die 
Beftallungen für die beim neuen Danziger Fahrwaſſer anzufegende 
Admiralitäts- oder See⸗Gerichts/⸗Bediente vollzogen hiebei remiltire; 
fo finde ich hiernächft ganz billig, daß die geriffen Perſonen aus 
Erkenntlichkeit verliehenen Güter, felbigen auf der von Euch vors 
sefchlagenen Art belaffen werden, und koͤnnet Ihr die Marien- 
werderfche sc. Kammer darnach nur anweifen. 

Was die aus meinem Königsbergfchen Dispositions- Fonds 
bis Trinitatis c. übrig bleibende 8931 Thlr. 11 Gr. 2 pf. ans 
betrifft, fo koͤnnet Ihr ſolche nur in Königsberg fo lange behals 
ten und zur Beſtreitung der EinquartirungssKoften für das Tet- 
tenbornfhe Regiment, infoweit felbige reichen werden, fo lange 
verwenden, bis ich diefe Koften zum ordinairen Erat werde brins 
gen können, 

Übrigens habe Euch bereitd unter dem 31. abgewichenen Monats 
befannt gemacht, daß meine alte Preuß. Beligungen Fünftighin 
Dftpreußen, die recaperirte Provinzen aber Weftpreußen in denen : 
Erpeditionen und fonft benennet werden follen, wobei ed denn 
auch fein Berbleiben behält, Ich bin Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 3. Febr. 1773. 


⸗* 


wie hoch werden ohngefaͤhr die Verpachtirung der 
Staroſteien gehen? 


47. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen sc. Unfer Aller 
gnaͤdigſter Here haben Dero Marienwerderſchen Krieges / und 
Dom. Kammer drei durch Dero BausDirector Boumann enga- 
giete Baireuth- und Anspachfche Ziegelftreiher Familien zufchik- 
fen laffen, und ſolches gedachter ıc. Kammer und daß felbige vor 
« Unterbringung diefer Familien, und zwar an dazu bequemen des 
nen vorhabenden Bauten zunächft gelegenen Drten gehörig forgen 
fol, hierdurch, Hiernächft aber auch zugleicdy bekannt machen mwols 
len, wie Inhalts des vom Geheimen Finanz⸗Rath v. Brencken- 
hoff nunmehro eingefommenen Cassen-Extracts von den Dis- 
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irict an der Netze, die Revennes pro December pr. ſich auf 
12,120 Rthle, belaufen haben, und daß folche gedachten v. Bren- 
kenhoff Behufs des Canal-Baued von Er. Koͤnigl. Majeftät 
angemwiefen und belaffen worden. 
Poıisdam, den 5. Februar 1773. 


1 


48. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſer Aller⸗ 
gnaͤdigſter Herr, haben Dero Marienxerderſchen Krieges⸗ und 
Domainen-Kammer ſowohl monatlichen, als beſondern, die Bors 
ſchlaͤge der Elbingſchen Kaufmannſchaft zur Aufnahme dieſer 
Stadt betreffenden Bericht, erhalten. Dieſe Vorſchlaͤge wuͤrden 
an ſich betrachtet die Aufnahme der Stadt ſchon befördern, indefs 
fen. finden Se. Königl. Majeſtaͤt folche vor der Hand, wo annoch 
‚viel pressantere Sachen in der Provinz vorzunehmen find, theild 
zu voreilig, wie die sub 1. 2, 3. und 4, berührte Articuls, wo⸗ 
zu eine Local- Kenntniß, die Se, Königl, Majeftät- in Aufehung 
des Elbingfden Hafens Sich allergnädigft annoch vorbehalten. 
haben, und wegen Abänderung derer Zoll» Abgaben, von der Lage 
und Umftänden der Zölle überhaupt nicht genugfam au fait find, 
um gemeffene Ordres dieferhalb an die General -30lf» Adminis- 
tration ergehen zu laffen, theils aber diefe Vorfchläge von der 
Beſchaffenheit, daß folche, wie zum Erempel die vorgefchlagene 
Bonification auf die außer Landes zu debitirende Woll» und Le 
ders» Arbeiten, da dergleichen Deco andern Provinzen, wo der Art 
Bonilication nicht eriftiet, ſehr nachtheilig fallen würde, gar nicht 
zu bemwilligen ſtehen. Wol: Magazine könnten indeffen zum Sou- 
lagement derer dürftigen Fabricanten, befonders in denen Städ- 
ten wo die Kaͤmmerei⸗ Fonds ſolches zulaffen, auch fonft ſelbſt 
vor Er. Koͤnigl. Majeftät Rechnung mit der Zeit ſchon angeleget 
werden, nur wird alled darauf ankommen, wie der Ertrag der 
Provinz, an dergleichen Ausgaben zu gedenfen, verftatten dürfte. 
Übrigend haben Ge. Königl. Majeftät gedachte ıc. Kammer bei 
dieſer Gelegenheit an Einfchicfung des von denen Städte Fonds 
derer Kämmereien geforderten Berichts . hiedurch wiederholentlich 
erinnern wollen. Poisdam, den 10, Februar 4773. 
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P. 8. Auch haben Seine Königl. Majeftäs, mit dem aller 
unterthänigften Bericht Dero Marienwerderfhen Krieges⸗ und 
Domainen- Kammer vom 6. diefes, den Kaffen-Abfchlug pro Ja- 
muar c. erhalten, und auf deffen Beftand derer 115,156 Thlr. 


74 Gr. 5 Pf. an dad Königsbergſche Banco-Comptoir 5632 


Thlr. 12 Ggr., welches dagegen 4506 Rubels nach Petersburg 


zu remittiren von der Berlinfchen Banco-Direction Ordre erhal 


gen wird, zu Äbermachen hiermit anmweifen wollen, 
Potsdam, den 10. Februar 1773, 


49. Veſter, befonderd lieber Getreuer! Ich habe Eure drei 
Berichte vom 6. diefes erhalten, und wenn ich zuvoͤrderſt fehr ap- 


probire, daß Ihr wegen Wegfchaffung der fchlechten betteljüdifchen. 


Familien aus Weftpreußen die erforderliche Anftalten. durch die 
Marienwerderfche Kriegeds und Domainen-Sammer vorkehren laffen, 
fo ift mie auch hiernächft ganz lieb, daß Ihr gedachte ıc. Kam⸗ 
mer auf die Verpachtungen derer Umter und Gtarofteien von 
nächfttommenden Trinitatis an auf drei Fahre den ernftlichiten 
Bedacht zu nehmen, ganz gemeffen angemwiefen habt. Übrigens 
habe ich auch den mir eingefandten Anfchlag von der, Behufs 
des Packhauſes bei Fordon anzulegenden Bühne und. Bollwerks 
approbiren und bdeffen Betrag der 845 Rthlr. 60 Gr. auf die 
Marienwerderfhe Dbers Steuer» Kaffe pro Februar c. hiermit 
anmeifen wollen. Ich bin Euer gnädiger König. 
Potsdam, den 10, Februar 1773, 


— — — 


50. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſer aller⸗ | 


gnädigfter Herr haben aus dem allerunterthänigften Bericht Dero 
Marienwerderfchen Ktiegeös und Domainen - Kammer vom 8. 
diefes, wieviel Getraide auf denen Schlöffern zu Schwetz und 
Mewe, wenn ſolche zu Magazine emploiret würden, aufzuſchuͤt⸗ 
ten, zwar erfehen, dad Quantum davon aber felbft auf 5 Bodens 
ein jedeö gerechnet, von resp. 2346 Wiöpel und 2178 Wispel 
nur ſehr mäßig und geringe gefunden, 
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Was die Kaͤmmerei⸗Etats anbetrifft, welche Se. Koͤnigl. 
Majeſtaͤt von gedachter ꝛc. Kammer erfordert haben, ſo kommt es ja 
dabei hauptſaͤchlich nur auf die Revenues derſelben, und aus weh 
chen eigenthuͤmlichen Fonds jede Stadt ſolche ziehet, an, und dieſe 
zu erfahren, und ausfündig zu machen, kann ja keinen ſonderlichen 
Schwierigkeiten unterworfen fein. Da übrigens eine Königl, 
Majeftät um die Polen immer mehr und mehr von Danzig abzuges 
- wöhnen, und felbigen dagegen die daher gezogenen Waaren aus denen 
Städten von Weftpreußen zu nehmen, die Gelegenheit zu facıliti- 
ren, in einer dazu am bequemſten situirten Stadt, ald Graudenz, 
Bromberg oder Culm zc. eine Meffe, und zwar vor dem fogenanns 
ten Danziger Dominic anzulegen resolvirt haben, fo hat die ıc. 
Kammer foldhes in ganz eigentlicher Überlegung zu nehmen, und 
wie und mo dergleichen Meffe zu etabliren der intendirten Abs 
ſicht nach am fchicklichften und rathfamften fein dürfte, Allerhoͤchſt 
Derofelben vorzufchlagen. Potsdam, den 14, Februar 1773. 


51. Demnach Seine Königl. Majeftät von Preußen sc. Uns 
‘fer allergnädigfter Heer, böcftmigfällig in Erfahrung gebracht, 
daß nicht nur denen ergangenen Edikten zumider von Dero Unter 
terthanen vielerlei Contrebande Waare an Salz und Taback aus 
Danzig gebracdyt, fondern felbige fih auch fogar unterfangen, ſich 
jufanımen zu rotten, und denen Visitationen durch Gemwaltthätigs 
keiten zu widerſetzen; ſo befehlen Allerhoͤchſt Diefelben Dero Kries 
ges- und Domainen» Kammer zu Marienwerder hiedurdy in Gna 
den, fowohl durch Öffentlich zu afligirende Avertissements, als 
auch durch alle übrige Arten der gewöhnlichen Publication über: 
all befannt machen zu laffen, daß, wenn fich jemand denen Visi- 
tationen derer Brigadiers und Jäger zu miderfegen, oder ſich 
wohl gar thätlih an felbige zu vergreifen unterfangen follte, 
felbiger nicht nur mit Karrenfchieben, fondern auch dem Befin 
den nach mit ſchwerer Leib» und Lebens: Strafe. beleget werden 
ſolle, auh um die Jäger und Brigaden für Gemwaltthätigkeiten 
zu fichern, felbige, fobald fich dergleichen Defraudanten, attrou- 
piren, und duch Gewalt oder durch die Flucht denen - Visita- 
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tionen zu entgehen fuchten, auf felbige fogleich Feuer zu geben, 
beordert wären, weshalb ſich ein jeder darnach zu achten und 
für Schaden zu hüten habe. Berlin, den 16. Februar 1773. 


52. Bei Sr. Könige. Majeftit von Preußen ꝛc. Unferm 
Allergnädigiten Herrn, hat Dero Oberpräfident von Domhardt um 
rontinirte, fogenannte Maurers und ZimmerPoliers, die bei denen in 
Weftpreußen vorhabenden vielen Bauten denen andern Gefellen 
vorgefeßet werden ‚könnten, unter dem 16. Januar c. angefuchet, 
Allerhöchftdiefelbe haben demnach durch Dero hiefigen Bau,Com- 
toir bereitd 5 Zimmers und 2 Mauer-Polierd dazu engagiren 
und an Dero Marienwerderfche Kriegeds und Domainen - Kanıs 
mer unter dem 19, diefes abfertigen laffen, und ſolches gedachter 
sc. Kanımer, und. daß felbige, wieviel dergleichen Leute zu erwaͤhn⸗ 
tem Behuf dortiger Orten annoch erforderlich fein möchten, allers 
unserthänigft einzuberichten hat, hiedurch in Gnaden befannt machen 
wollen, Potsdam, den 20. Februar 1773 


53. Befter, befonders lieber Getreuer! Wieviel dad Com- 
miss-Brod denen Negimentern während des Marches und Cam- 
pements bei Graudentz, und wozu ohngefähr eine Zeit von 6 bis 
7 Tagen erforderlich fein dürfte, zu verabreichen koſten dürfte, da, 
von wollet Ihr einen Überfchlag machen laſſen, und Mir die Aus⸗ 
rechnung davon gehörig einſchicken. Ich bin-Euer- gnädiger König. 

Potsdam, den 24, Februar 1773, Ä 


⸗ 


54. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛe. Unſer Aller⸗ 
gnaͤdigſter Herr, befehlen Dero Marienwerderſchen sc. Kammer 
hiedurch, aus dem laut Cassen- Abſchluß pro Januar c. gebliebes 
nen Beftande dem Geheimen Finanzraty von Brenckenhoff Bes 
hufs des Kanalbaues funfzigtaufend Thaler auszalen zu laffen, fo 
daß derfelbe nunmehro bis uliimo Januar c. überhaupt 103, 124 
Rthlr. 21 Gr. 1 Pf. erhalten hat. 

Potsdam, den 24, Februar 1773. 
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55. Bei denen Sr. Könige. Majeftät von Preußen ꝛc. Um 
ferm Alfergnädigften Herrn, von Dero Marienwerderfchen Kris 
geds und Domainen- Kammer unter dem 25. abgewichenen Mo 
natd angezeigten Umftänden der Kämmerei zu Elbing, fehen 
Allerhoͤchſt diefelbe freilich nicht ander ab, ald diefer Kämmerei 
die zu Beſtreitung derer currenten Ausgaben fehlende 6565 Rthlt. 
74 Gr. 8 Bf. mittelft eines Zuſchubs aus denen Accise - Revenues 
antveifen zu laffen, nur muß auch die ıc, Kammer dahin bedacht fein, 
daß überhaupt die Accise- Revenues zu einem beffer Betrage ge 
bracht werden, maßen Ge. Königl, Majeftät biöhero fehr ungerne 
bemerkt haben, daß diefe Mevenued von MWeftpreußen bergeftalt 
geringe monatlich ausgefallen find, daß ſolche das Jahr hindurch 
auf die 300,000 Rthle., ald auf fo hoch Allerhöchfidiefelbe diefe 
Revenues im Verhältniß mit Dero übrigen Provinzen ſchon rechnen 
koͤnnten, wohl ſchwerlich kommen dürften. Was übrigens die Ber 
meſſungs⸗Liquidations des DbriftsLieutenantd von Embers, wors 
über die ꝛc. Kammer. mittelft Bericht vom 27. pr. anfragen wols 
len, anbetrifft; fo kann derfelbe damit nur an den Geheimen Fi 
nanz / Rath Boden, der alle Bermeffungen fennet, und diefe Anfor- 
derung am Beften zu beurtheilen im Stande ift, zuruͤck verwieſen 
werden, wie denn überhaupt die ꝛc. Kammer feine andere Geld, 
Anweiſungen, ald die von Gr. Königl, Majeftät immediate anto- 
risirt find, annehmen, und deren Auszalung verfügen muß. 

Potsdam, den 3. Martis 1773. 


56. Veſter befonders lieber Getreuer! Die Generals Ac- 
cise und Zolls Administration hat Mir angezeigt, daß der Hafen 
bei Danzig einer ftarfen und fchleunigen Ausbefferung bendthigt 
ſei. Ich will demnach, daß Ihr diefen Hafen durch den Krieges⸗ 
rath Lilienthal fofort unterfuchen und von der daran erforberlis 
chen Reparatur einen Anſchlag anfertigen laffen, diefen aber Mir 
unter Erftattung Eured gutachtlichen Berichts einfchicken follet. 
Jh bin Euer gnädiger König, 

Potsdam, den 6. März 1773. 
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57. Seine Konigl. Majeftät von Preußen dc. Unfer Aller 
gnaͤdigſter Herr remittiren anliegend an Dero Marienwerderſchen 
Kt. und Dom. Kammer, die von dem Elbingſchen Bürger und 
Weinhändler Fromme immediate eingefandte Vorftellung vom 
28. Februar, woraus bdiefelbe deffen allerunterthänigftes Geſuch 
mit mehreren erſehen wird, und befehlen Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt 
allerguädigft, gedachter Dero Marienwerderfchen Kammer, ihn, 
da Niemand auf Höchfiderofelben Revenues assigniren fann, 
wegen Bezalung der von ihm angezeigten Summe aus der EI- 
bingfchen Hafens Kaffe für die dem WVarschauer Hofe gelieferte 
Weine, abfchläglich zu befcbeiden. 

Potsdam, den 7. Märk 1773. 


58. Die Faͤhrgerechtigkeit einiger Staͤdte und — 
woruͤber bei Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſerm Aller⸗ 
gnaͤdigſter Herrn Dero Marienwerderſche Krieges- und Dom. 
Kammer unter dem 3. dieſes allerunterthänigft anfragen wollen, 
fann fothanen Städten und Particuliers, fobald nur ein bloßes 
Überfeßgeld, nicht aber ein Waarenzoll, genommen wird, nur ganz 
geruhig belaffen werden, Und was die bei denen dortigen in diefem 
Fahre noch auszuführenden Bauten erforderliche fogenannte Pos 
liers anbeteifft, wozu nach Anzeige gedachter- sc. Kammer vom 2. dies 
fe8 die bereitd von hieraus überfandte Anzahl diefer Leute voll 
kommen hinreichend fein dürfte, fo haben Sr. Königl. Majeftät. 
daran zu zweifeln, um fo mehr Urſache, da nicht allein in Weſt⸗ 
preußen Casernen und viele andere Bauten, fordern aud) in des 
nen Städten von Oſtpreußen noch verfchiedene Casernen, beſon⸗ 
ders aber in Königsberg dergleichen vor drei Regimenter, auch 
vor dad Tettenbornfche Regiment noch der Aufbau eines Erer- 
cierhaufed und Lazarethö, vorgenommen werden follen. 

Potsdam, den 7. — 1773. 


“DI Veſter, beſonders lieber Getreuer! Damit Ihr miffen 
moget, wiediel Kuechte bei Über lang über kurz entſtehendem 
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Kriege aus denen Regiments Cantons ber ganzen Provinz erfor 
derlich find, habe Ich Euch hierbeigehenden Aufſatz davon in der 
Abſicht zufertigen wollen, daß Ihr folchen bei denen dortigen x. 
Kammern zu derfelben demnaͤchſtigen allerunterthänigften Achtung 
verwahrlich wohl follet aufbehalten laſſen. Ich bin Euer gnaͤdi⸗ 
ger König. Potsdam, den 8. März 1773. 


60. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Aller 
guädigfter Herr, laffen Dero Weftpreußifchen Krieges» und Dom. 
Kammer zu Marienwerder hiedurch zu wiffen thun, daß obwohl 
diefelbe dahin angetragen, die zur See nad) Danzig eingehende Lu 
bensmittel, an Material- Waaren, Wein und Cafle bei dem neuen 
Fahrwaſſer höher zu impostiren, um” dadurch denen WBorftädten 
eine beffere Nahrung zu verfchaffen; dennoch diefer Antrag von 
Sr. Königl. Majeftät bei näherer Unterfuhung Allerhöchft nicht 
approbirt werden fünnen, da Dero Befehl und. gefchehener De- 
claration an die auswärtigen Höfe gemäß, die. Zoll⸗Abgaben im 
Fahrwaſſer nicht‘ echöhet werden follen. Anderntheild aber, e# 
wider alle Principia laufen würde, an einem Orte, wo Feine 
Consnmtion ift, beim Eingang Accise zu fordern, ohne ſolche 
beim Ausgange twieder zu bonificiren. Es wird beregter Kries 
ges- und Domainen-Kammes daher hiedurch bloß anbefohlen, 
dahin mit Fleiß und ‚Attention zu fehen, daß denen in biefigem 
Territorio belegenen Danziger. VBorftädten, wegen derer zu Lande 
eingehenden Victualien alfe mögliche Erleichterung verfchafft, umd 





befonders. gefuchet werde, Victualien- Händler dafelbft anzufegen, 


bei welchen die Danziger fi) aus der Stadt felbft mit wohlfei⸗ 
leren Lebens: Diitteln zu verfehen angewoͤhnet werden. 
Potsdam, den 10, Maerz 1773. 


61. Seine Könige, Majeftät von Preußen ic. Unfer Aller, 


gnädigfter ‘Herr, haben Dero Marienwerderfchen Krieges » umd 
Domainen - Kammer ſowohl monatlichen Bericht pro Februar c., 
als unter dem 5. dieſes allerunterthaͤnigſt eingefandten Kaffenab- 
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ſchluß pro Februar. c. erhalten, und auf deſſen Beſtande ber 
60,983 Rthlr. 15 Ggr. 4 Pf. hiermit folgende Poften allergnädigft 
anweiſen wollen, und zwar: 

4) dem Ober sPräfidenten von Domhardt an vorgefchoffene 
Porcellain 'Transport- Koften von Königsberg nach Pe- 
tersburg ................ 537 Rthlre. 31 Gr. 9 Pf. 

2) dem Geheimen Finanz Rath Ro- 
den den Betrag der hier anliegens | 
den Diäten-Liquidation mit ..4170 » — ⸗ —⸗ 


mithin Überhaupt ........ 4707 Rthle. 31 Gr. 9 pf. 


Übrigens haben Ge. Königl. Majeftät bei der Einnahme zur 
Dberfteuers Kaffe bemerkt, daß die Gontributions Gefälle noch 
von fehr mäßigem Betrage find, und glauben folches der Saum- 
feligfeit der’ ıc. Kammer, die fobald die Klaflification gefchehen, 
mit deren Einnahme nicht zeitig und gefchwind genug vorgehet, 
beimeffen zu können, deögleichen daß die Zollgefälle zwar verfchie- 
den, aber nicht ante Jineam specificiref, und um den ganzen Bes 
trag zw überfehen, in fulle, wie gefchehen follen, ausgeworfen wor⸗ 
den, auch hat die sc. Kammer in dem Abſchluß Fünftighin nicht 
preußifche Groſchen und Pfennige, fondern gute Gr. und Pf, an- 
zunehmen, weil die Anmweifungen darauf allegeit im dergleichen 
gefchehen. 

Schließlich hat die ꝛc. Kammer mit promter Einfendung 
diefed Abſchluſſes bei Anfang jeden Monats zwar zu conti- 
nuiren, Sie muff indeffen, und damit folder Sr. Koͤnigl. Maje⸗ 
ſtaͤt allezeit volftändig zufomme, dahin forgen, daß alle Capita 
promt und zu rechter Zeit berichtiget werden, und die Unter sKafs 
fen gehörig anhalten, wie denn auch Ge. Königl. Majeftät Dero 
Geheimen Finanzrath von Brenckenhoff der Kammer die Gefälle 
von dem District an der Netze mit Anfang jeden Monats sehdrig 
anzuzeigen, wiederholentlich aufgegeben haben. 

Potsdam, den 14, Marti 1773. - 


62. Veſter, befonders lieber Getreuer. Gh habe Eure drei 
Berichte vom 10, d. und td den uͤberſchlag wegen des vor 
IV. urtundenbuch. 6 
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denen Regimentern während des Marfches und Campements zur 
Revae bei Graudenz erforderlihen Commis-Brods erhalten, 
und werde Euch den Meiner Seitd zu bewilligenden Zufchuff der 
1921 Rthlr. 62 Gr. I Pf. bey denen Bevue-Unfoften mit au 
zumweifen, ohnvergeffen feyn. 

Was hiernächft die Mir angezeigte getvaltfame Art der Un: 
twerbung, welche die Negimenter in Preußen, um auf einer wohl. 
feilen Urt zu denen ihnen obliegenden Recruten zu gelangen, an 
menden, anbetrifft, fo habe Ich derfelben ohngefäumte Abjtellung 
denen beyden Commissaires Inspecteurs ſehr ernftlich aufzugeben 
feinen Anftand genommen, ohne indeffen felbigen, wie Mir ſolches 
befannt gerworden, im geringften Erwähnung zu thun, fo dag Euch 
die Mir bierunter zum Beften Meines Dienfted von Euch befchehbene 
Eröffnung und wovor Ich Euch hierdurch danke, niemahls zu eini 
gem Nachtheil oder Vorwurf gereichen Eönne. 

Übrigens werde Jch von denen Mir von dem Residenten v. 
Tehbinder von Euch einberichteten Umftänden und Connexionen aud) 
Einverftändniff zu feiner Zeit gehörigen Orths guten Gebrauch zu 
machen, gewiff nicht unterlaffen und Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 14. Martii 1773. 


— 


63. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preußen ꝛc. Unſer Allergnaͤ⸗ 
digſter Herr, verlangen auf die in originali angeſchloſſene Vor— 
ſtellung des Fürften und Bifchofs in Ermland, vom 11. diefes 
Monats, zu wiffen: 

was ed mit denen, über feine Kevenuen, und. die ihm bacauf 

nur bezalte 6000 Rthlr., fo wie mit denen, gegen ihn ange 

ſtellten Schuldflagen eigentlich für eine Bewandniß hat? 
und befehlen zu dem Eude, Dewo Marienwerderfchen Krieges + und 
Domainen- Kammer, darhber nebſt Zurücfügung der Anlage, 
mit dem förderfamften pflichtmäßig zu berichten, 

Potsdam, den 22, Marti 1775. 


— — — — —— 


64. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſer Aller; 
gnaͤdigſter Herr, glauben nicht, daß die von Dero Marienwer- 
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derſchen Krieges und Domainen-Kammer in derſelben allerun— 
terthaͤnigſten Berichte vom 20. dieſes anverlangte 20 Maurer und 
20 Zimmergefellen zu denen vom naͤchſtkommenden Monat Junio 
an, ſowohl in Königsberg ald in Weftpreußen und zwar hier an 
Casernen vor die neue Füfelier-Negimenter, und an Ställen und 
Casernen vor dad Aufarens Regiment, auf fonft noch vorzu- 
nehmenden Magazinbauten, hinreichend fein dürften, und befehlen 
dahero gedachter ıc. Kammer hiedurch, einen andermeiten Übers 
flag von dem ganzen folchergeftalt erforderlichen Bedarf an 
Maurers und Zimmergefellen zu machen, und Sr, Siönigl. Mar 
jeftät die eigentliche Anzahl diefer Leute, um folche bei Zeiten 
aus der Fremde herbeifchaffen laffen zu Eönnen, BER HIN 
anzuzeigen, Potsdam, den 24, Marti 4779, 


65. Veſter befonders lieber Getreuer! In denen Euch in 
Marienwerder zugeftellten Verpflegungss Etatö derer 4 neuen Gars 
nifon + Bataillons ift der Servis aus Derfehen mit aufgeführt 
worden, und muß alfo an diefen Bataillons hierunter nichts wei—⸗ 
ter, ald was die alte Garnifon»Bataillond genießen, von dem 
Verpflegungs⸗Quanto verabreichet, das Übrige aber zur Generals - 
KriegedsKaffe remittirt werden. Der Servis vor die neue Für 
feliers Regimenter muß auf eben die Urt, wie ſolches in meinen 
übrigen Provinzen gefchiehet, von denen Städten aufgebracht wers 
den, dieſes ſowohl, ald das EinquartirungssWefen, wovon Eus 
er Anzeige vom 22, diefed gemäß, Niemand in Weftpreufen 
geündliche Kenntniß hat, gehörig einzurichten, habe Ich Jemanden 
vom Militair-Departement, der folched mit der Marienwerderfhen 
Kammer regulire, dorthin zu ſchicken, „Meinem GeneralsLieute: 
nant und Krieges-Ministre von Wedel aufgegeben. uͤbrigens 
muß wegen ded Baued derer Machthäufer vor die 4 Garnifon- » 
Bataillon, und welcher Bau von gar Feiner Erheblichkeit fein 
fann, fogleich Anftalt gemacht werden, maßen Jch vor felbige 
Miethögelder bezalen zu laffen, Feinesweged gemeint bin. Ich 
bin Euer gnödiger König. “ Potsdam, den 30. Marty 1773, 


€2 
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66. Se. Königl, Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Alergns 
digſter Herr, haben die in dem District an der Neße pro Mar. 
t1o c. aufgefommenen Gefälle der 18,041 Rthlr. 20 Gr. 3 Pi. 
Dero Geheimen Finanz-Rath von Brenckenhoff Behufs des Kanal; 
Baues angemwiefen, und folches Dero Marienwerderſchen Kriege 
und Domainen» Sammer nachrichrlich hierducch in Gnaden befannt | 
machen wollen. Potsdam, den 31. Marty 1773. | 


| 67. Seine Könige. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Allen 
gnädigfteer Here haben Dero Marienwerderſchen Krieges- und 
Dom. Kammer alferunterthänigfte 4 Berichte vom 3., 4, 6. und 
. 7. diefes, und zugleich den Kaſſen-Abſchluß pro Martio c. ev 
halten und auf deſſen Beſtand der 86,284 Rthlr. 10 Pf. nad: 
ftehende Poſten hiemit anmeifen wollen, | 
1) Dero in Warschau befindlichen Generalskieutenant Freih. 
von Lentulus, und zwar durd) das Königsbergfche oder in 
Danzig befindliche Comtoir der Berlinfhen Banque zu 
übermachen ............. 50,000 Rthlr. — Gr. — Pi. 
2) dem Geheimen Finanzrathb von 
 Brenckenhoff Behufs des Ca- 
al ae OO I ar 
3) die hieran liegende. Diäten- is 
quidation des Geheimen Fin. 
Raths Hoden vor die Inge 
Wien 


überhaupt .............. 62,127 Rthlr. 20 Gr. IB. 
- fo daß von obigem Beftande nach Berichtigung diefer Poften noch 
24,156 Rthlr. 4 Ggr. 1 Pf. in Cassa verbleiben werden. 

Die in Elbing annoch vorräthige eiferne Canons, Kugeln, 
Dlei und Pulver, mworhber die ıc. Kammer, ob folche verfauft 
und der Berrag zur Reparatur ded GteinPflafters und der 
Brücken angewendet werden mögen, anfragen mollen, können vor 
der Dand noch aufbehalten, und bei Gr. Königl. Majeftät Pin 
kunft im bevorftehenden Sommer desfalls anderweite Erinnerung 

geſchehen. 
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Was das Verbot der Okras-Ausfuhre anbetzifft, welches 
die ꝛc. Kammer zur Aushelfung der einländifchen Afchbuden nach- 
gefuchet, ‚fo wollen Se. Königl. Majeftät folches, fobald denen 
PHommerfhen Okras- Händlern daraus fein Nachtheil ermachfet, 
genehmigen, und kann die ꝛc. Kammer dad deöfalld weiter nöthige 
nue veranlaffen. 

Den Borfchlag der ꝛc. Kammer, denen Starofteisnterthanen 
mit Saat» und Brod⸗Korn zu Hülfe ju fommen, und dazu zehn⸗ 
taufend Thaler zu bemwilligen, können Seine Königl. Majeftät um 
fo meniger genehmigen, da die von der Beduͤrfniß diefer Unter 
thanen zugleich angeführten Urfachen in der Wahrheit gar nicht 
begründet find, maßen feit 2 Fahren Feine Confoederirte in Wefts 
Preußen mehr zu fehen geweſen, auch von denen dafigen Unters 
thanen feit Jahr und Tag nicht die geringften Lieferungen gefche: 
ben find, daß alfo diefe Leute ihren vorjährigen Gewinnſt müffen 
verfauft, und die ꝛc. Kammer dagegen bei Zeiten die erforderliche 
Gegenvorkehrungen zu machen mwahrfcheinlicherweife muß vernach- 
läßigt haben. Übrigens muß die ıc. Kammer fich ins künftige 
in ihren Berichten der ganz unaudftehlichen Weitläuftigkeit, befons 
ders aber der ungewöhnlichen und unverfiändlichen Redensarten, 
ald zum Erempel impassable, deögleichen Crescentien und ander 
rer mehr, fchlechterdings enthalten, und fich dagegen guter teut⸗ 
ſcher und deutlicher Ausdruͤcke bedienen. 

Potsdam, den 11. Aprilis 1773. 


68. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſer Aller 
gnaͤdigſter Herr, haben Dero Marienvwerderſchen Krieges- und 
Domainen-Kammer allerunterthaͤnigſte Berichte vom 7. und 10, 
diefes und mit leßterm die dabei gefügte Kämmereis Etats erhal: 
ten, und tollen wegen diefer der Kammer demnächft Dero nähere 
Entfchließung bekannt zu machen, Sich annoch vorbehalten, in 
Unfehung derer zu denen in Weftpreußen vorzunehmenden Bauten 
erforderlichen und noch etwa fehlenden Maurer und Zimmerleute 
aber, fich zu derfelben Berfchaffung an den Ober⸗Bau Director 
Boumann in Berlin zu adressiven, gedachte Kammer hiemit an- 
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weiſen wollen. uͤbrigens möchten Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt gern de 
Accise - Ertrag von ganz Weftpreußen pro 1774 und von welchen 
Allerhöchftdiefelbe glauben, dag folcher ſchon auf. 300,000 Rtblr, 
fonımen dürfte, etwas näher beftimmt wiſſen, und befehlen daher 
mehr gedachter ıc., Kammer, einen ohngefähren Überfchlag desfali 
zu machen, und Sr. Könige. DMajeftät auf wie hoch ſich nad 
demfelben diefer. Ertrag etwa belaufen möchte, allerunterthänigi 


anzuzeigen. Potsdam, den 14. April 1773. 


69. Die Borfchläge, welche Sr. Koͤnigl. Majeftät von Pre 
fen ꝛc. Unferm Allergnädigften Herrn die Marienwerderfche Kris 
ges- und Domainen- Kammer zur Aufnahme des Verkehrs in 
Dero Borftädten bei Danzig unter dem 8. diefed thun wollen, 
finden Allerhöchftdiefelbe der Abficht vollfommen angemeffen, mer 
den auch folche zu feiner Zeit gewiß zur Ausführung bringen lal 


- fen, und kann bei Er. Koͤnigl. Majeftät diesjährigen Hinkunft 


nach Weftpreugen, die ꝛe. Kammer alödann deshalb wohl wi 


derum Erinnerung thun. 


Poisdam, den 15. April 1773. 


70. Seine Könige, Majeftät in — ꝛe. Unfer Ale 
gnädigfter Herr, haben zwar nichts dagegen, daß dem Kaufmaur 
Ibbeken zu feiner in Elbing zu errichtenden wollenen Strumpf 
fabrique die in der Originals Anlage vom 16. diefes Monats, e— 
betene Ehebrecher⸗Thurm, Stadtmauer und Häufer gegen einen 
jährlichen Canon, zugeftanden werden, jedoch befehlen Hoͤchſtdie— 
felbe hiermit vorläufig Dero Marienwerderfchen Krieges» und 
Domainen - Kammer, folcyed näher zu unterfuchen, und davon bier 
naͤchſt nicht allein zu berichten, fondern auch die Bedingungen ji 
beftimmen, unter welchen ihm dieſe Pertinenzien überloffen wer 
den koͤnnen? Potsdam, den 17. April 1775. 


71. Seine Könige. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer: Aler 
guädigfter Herr, haben mit bem alferunterthänigften Bericht Deu 
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Mhrienwerderfchen Krieges » und Domainen- Kammer vom 14, 
diers die Baus Anfchläge von denen Wachthäufern für die Regie 
menter v. Thadden und von Krockow, wie auch für die 4 neue 
GanifonsBataillons zwar erhalten, können aber derfelben Betrag 
der 252 Rihlr. nicht eher ald im künftigen Mai Monat anweis 
fen. Potsdam, den 18. April 1773. 


72. Die fchadhafte Stelle an der Montauer-&pige, von 
welcher Ex, Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unferm Allergnaͤ— 
digften Herrn Dero Marienmwerderfihe Krieges/ und Dom. - Kam: 
mer unter dem 14. diejed Anzeige gethan, kann von feiner Erhebs 
lichfeit fein, und deren Wieder» Inftandfeßung eben nicht fonderliche 
Koften erfordern: indeffen wird die ꝛc. Kammer den Oberteich— 
Inſpector v. Morstein, oder wer fonft die Aufficht über diefe 
Arbeit haben wird, dahin ganz gemeffen anmeifen, daß felbiger 
ſowohl ſolche, als wenn Eünftighin dergleichen weiter dafelbft vor 
fällt, dergeftalt vorfichtig dirigiren laffe, daß unter dazu fchiclis 
chem Vorwande der Strom successive immer mehr und mehr 
nad) die Nogath gezwungen und abgeleitet werde. < 

Mas Übrigens das Bernſteingraben auf denen Adelichen Gr 
tern aubetrifft, woräber die ıc. Kammer unferm 17: dieſes aufra— 
gen wollen; fo iſt folches Fein Object von fo großer Erheblichkeir, 
dag Se. Koͤnigl. Majeftat von der biöherigen Observanz, we, 
nigftens vor der Hand abgeben zu laffen, gemeinet fein könnten, 
und fann dahero die ıc. Kammer ed hierunter nur bei der derma— 
ligen Berfaffung fehlechterdings annoch beiaffen. 

Potsdam, den 21. Aprilis 1773. 


73. Se. Königl, Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſer Allergnaͤ— 
digſter Herr, haben von Dero General⸗Kriegs-⸗Kaſſe, daß die 
Marienwerderfche Krieges» und Dom.- Kammer die auf ſelbige 
vor die Megimenter angemwiefene Berpflegungsgelder auf den 3. 
jeden Monats promt bezalen zu laffen diheulurt, höchiimißs 
fülligft. erfahren, und hiermit um fo mehr mißbilligen wollen, da 
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gedachte ꝛc. Kammer nicht ignoriren kann, daß die ganze Arnee 

mit dem 1. jeden Monats die Verpflegung erhalten muß, mb 

alfo in Anfehung ihrer Kaffen von diefer Regel Feine Ausname 

ftattfinden kann, auch zu machen um fo weniger nöthig ift, dader- 

felben jedesmaliger Beftand dazu vollkommen hinreichend ift. 
Potsdam, den 21. Aprilis 1773. 


74. So dringend Gr. Königl, Majeſtaͤt von Preußen ıc. 
Unferm Allergnädigften Heren, Dero Marienwerderfde Krieges 
und Domaihen - Kammer den hin und wieder in Weffpreußen fih 
Außernden Brodt» Getraidemangel unter dem 19. dieſes auch immer 
vorftellen mögen, fo wenig find gleichwohl Allerhöchftdiefelbe bei 


dem biefiger Orten nöthigen Bedarf, ſowohl für die Regimenter, 


ald Armuth, ſolchen abzuhelfen im Stande, und müffen dahero 
gedachter ıc. Kammer mie hierunter aus Dftpreußen ‚oder font 
Rath zu fchaffen, lediglich überlaffen. 

Charlottenburg, den 25. April 1773. 


75. Demnah Sr. Königl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Un 
ferm Allergnädigften Herren, von Dero Großfanzler Freiherrn von 
Fürst pflihtmäßig angezeiget worden, was maßen die Juden in 
denen Districten an der Nege, an Ehriften und meiftend an pia 
corpora 60,000 Thir. ſchuldig find, und ed dahero die Roth 
twendigfeit erfordere, dag die, nach Höchfiged. Sr, Königl. Majv 
ftät erfteren Ordre, mwegzufchaffende Juden nicht eher meggelaffen 
würden, bis dies Schuldenmwefen ihrer Synagogen, mofür fie 
fammt und fonders haften, durch eine Commission unterfucht, und 
ihre chriftliche Gläubiger ficher geftellt worden find, Hoͤchſtgedachte 
Sr. Könige. Majeftät auch diefen Antrag ſich gnädigft gefallen 
laffen, ald befehlen Höchftviefelbe Dero Krieges: und Domaine 
Kammer zu Marienwerder hiemit, Sich darnach allergehorfamit 
zu achten, und einen Juden, welcher possessionitt, oder doch einig: 
Hundert Thaler im Vermögen hat, eher wegweiſen noch weggehen 
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zu laſſen, bis nicht obgebachtes Synagogen Schuldenwefen von 
bemeldtee Commission berichtigt, -und für die Sicherheit der 
Gläubiger geforgt fein wird, Potsdam, den 27. April 1773. 


76. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Aller- 
gnädigfter Herr, haben aus dem allerunterthänigften Bericht Dero 
Marienwerderfcheh Krieges- und Domainen- Kammer vom 23, 
diefes zwar den ohngefährlichen Accise- Ertrag Dero Weftpreuß. 
Provinzen erfehen, da aber die ꝛc. Kammer bei dem davon gemach⸗ 
ten Überfchlage den bisherigen ſechsmonatlichen Ertrag zum Maafs 
ftabe angenommen hat, und von diefen auf den Ertrag einer in 
der Folge verbefferten und consolidirten Einrichtung nicht zu fchlie- 
gen ift, fo glauben Se. Königl. Majeſtaͤt auf einen reinen jährs 
lihen Accise-Überfhuß von 300,000 Thaler in fothanen Pros 
vinzen ſchon rechnen zu koͤnnen. 

Potsdam, den 28. April 1773. 


77. Seine König, Majeſtaͤt von Preußen sc. Unfer Aller, 
gnädigfter Herr, haben Dero Marienwerderfchen Krieges » und 
Domainen- Kammer beide allerunterthänigfte Berichte vom 27. 
abgewichenen Monatd erhalten, und finden die gegen promter 
Abfuͤhrung derer zur Generals Krieges:Kaffe angemwiefenen Poften 
angeführten Einwendungen um fo mehr unzulänglih, da ges 
dachter ꝛc. Kammer nicht unbekannt fein kann, daß die Verpfles 
gung derer Megimenter nicht den mindeften Verzug leidet, Ge. 
Könige. Majeſtaͤt auch in diefer Nückficht die dortigen Gassen zu 
feiner Zeit mit einem eifernen Beftand zu verfehen gewiß ohnvers 
geffen fein werden. 


‚Bas die Nieberlaffung derer bemittelten Juden in denen 
Städten anbetrifft, fjo.muß ed damit überall wie in Oftpreußen 
gehalten und dabei zum Principio angenommen werden, daß da 
felbige auf ‚ dem platten Lande nicht zu dulden find, bie dortige 


4 


2° Kabimetsorbre® Friedrichs des" Großen 


alte Landes Berfaffung gegen deren Unfegung in Accisebara 
Städten feine Achtung verdient. 
Potsdam, den 2, Mai 1773. 


73. Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Aller— 
gnädigfter Herr, haben den allerunferthänigften monatlichen Br 
richt Dero Marienwerderfhen Krieges: und Domainen- Kamme 
- vom 8, diefed, pro April. c. erhalten, und daraus die nunmehre 
‚auch dortiger Orten heruntergehende Getreidepreife um fo mebt 
gern erfehen, da Allfechöchfiderofelben ſolches das ſicherſte Merk 
mahl einer anzuhoffenden gefegneten Ernte abgiebt. 

Potsdam, den 12, Mai 1773. 


79. Demnady Se. Königl. Meajeftät in Preußen ıc. Unſet 
Alfergnädigfter Herr, aus bewegenden Urſachen resolviret, dem 
Bifhof von Cujavien Ostrowski, diejenigen Neuntaufend Thaler 
gänzlich zu erlaffen, welche derfelbe von feinen Revenuen von 
leßtverwichenem Jahre zu Höchfidero Kaffen zu bezalen angewie⸗ 
fen worden, als befehlen Höchftdiefelbe Dero Krieges» und Do- 
mainen- Sammer zu Marienwerder hiermit, fich darnach allerge 
horfamft zu achten, und diefe 9000 Thaler von vorigem Jahr 
gänzlich niederzufchlagen, für das künftige aber mit, Beitreibung 
der von diefem Biſchof künftig zu entrichtenden Gelder, nach mie 
vor, etatömäßig zu verfahren. 

Potsdam, den 12, Mai 1773. 


80. Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Aller 
gnädigfter Herr, haben mit den allerunterthänigften Bericht Dero 
Marienwerderfchen Krieged » und Domainen - Kanımer vom 7. 
dieſes den Cassen-Extract von Weftpreußen pro April. c. zwat 
erhalten, davon aber in Abfiche der darin aufgeführten Ausgaben 
 Sufrieden zu fein, nicht allerdings Urfach, maßen Allerhoͤchſtdieſelbe 
nicht abfehen, twie abermals vor gedachten Monat von deuen alı 
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ten Beftänden zur erſten Einrichtung 2455 Thle. 9 Gr. 7 Bf. 
und zu diefem Behuf ſchon überhaupt 14,842 Thlr. 9 Gr, 8 Bf., 
zum Amterbau 2766 Thlr. 4 Gr. 4 Pf, zu Inventarien,Stüde 
und Gchreibmaterialin 1470 Thlr. 8 Gr. und zu Drücerlohn 
und Diäten 1495 Thlr. 21 Gr. 9 Pf. können verwendet fein, 
über welche Poſten demnach gedachte ıc. Kammer fich eigentlicher 
zu expliciren und folche näher annoch nachzumeifen haben wird, 
ee den 13. Mai 1773. 


81. Seine Königl, Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unfer Allers 
gnädigfter Here machen Dero Marienwerderfchen Krieges⸗ und 
Domainen- Kammer hiedurch Allergnädigft bekannt, daß die beis 
den Hauptkaffen derfelben Departements nicht mehr, mie biöhero, 
mit dem Namen: Landrentheis und Dber-Steuer: Casse, fondern 
mehrerer Gleichheit wegen mit denen Generalkaffen, kuͤnftighin 
Domainen-Kaffe und Krieges Kaffe benennet, und folchergeftalt 
durchgeheuds in denen Berichten, Rechnungen, Abfchlüffen ꝛc. qua- 
lihcirt werden folfen. Potsdam, den 14, Mai 1773. 


— — — — — 


82. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſer Alfers 
gnaͤdigſter Herr haben von dem jährlichen Pacht⸗Quanto der 
Dero Dbermarfchall, Grafen von Renss zu Langenfahr bemwils 
ligten ‚Lotterie 973 Thlr. 8 Ggr. jährlih an Dero Marienwer- 
derfche Kr. und Dom. Kammer, fo wie ebenfalls wegen der von 
forhaner Lotterie zw entrichtenden fogenannten Mädchens, Dot; 
rungds Gelder, ein vor allemal auf die ganze Pachtzeit von drei 
Fahren, eintaufend Danziger Gulden zu besalen angemwiefen, und 
folches gedbachter Dero ıc. Kammer, um derfelben Einziehung bei 
die Marienmwerderfche Kaffen gehörig zw verfügen, bieduch in 
Gnaden befannt machen wollen. 

Potsdam, den 15. Mai 1773. 
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83. Seine Königl.: Majeftät von Preußen ıc. Unfer Al 
gnädigfter Herr, haben Dero diesjährige Revue⸗Reiſe nach Weir 
preußen nunmehr dahin Alfergnädigft feftgefegt, daß Allerböhi 
diefelbe den 5. Juni c. von Stargardt über Neustettin bis Co- 


nitz gehen, und von da den 6. über Marienburg in Elbing, de 


7. in Marienwerder, und. den 9, in Graudenz eintreffen, von da 
aber den 12. über Schneidemühl und Landsberg an der Wartk 
auf Poisdam zurücdgehen werden, und befehlen demnach Ders 
Marienwerderfche Kr. und Dom. Kammer hieduch, Ihrer Seits 
fhuldigft zu beforgen, daß die in hieranliegender Designation auf 
geführte Pofts und Vorfpann» Pferde auf denen Relais 24 Stuw 


den zuvor in Bereitſchaft gehalten werden, und fich des Endes 


fowohl mit der Pommerfchen ꝛc. Kammer ald mit dem Geheimen 
Finang-Rath v. Brenckenhoff gehörig zu concertiren , übrigens 
ı aber den Koftenbetrag Sr. Königl. Majeftät demnächft zur Verguͤti⸗ 
gung allerunterthaͤnigſt anzuzeigen. Potsdam, den. 16, Mai 1773. 





84. Veſter Rath, befonders lieber Getreuer! Der polniſche 


Generallieutenant von Mostowski, Palatin von Mafovien, fährt, 
ohnerachtet aller Meiner Erinnerungen, noch immer fort, unter 
Borfhügung von Krankheit, Sich im Klofter Neu: Zell bei Frank- 
furth an der Oder aufzuhalten, und fich zu weigern, dem jetzigen 
polnifchen Reichstag beizuwohnen. Ich habe Ihm dabero, nur 
noch heute, deshalb miederholentliche Vorftellung gethan, follte 
aber auch diefe, wie die vorigen, ohne Erfolg bleiben, und derfelb: 
in feiner Halsftarrigkeit beharren, fo will Ich, dag Ihr deffen 
Güter in Weftpreußen fodann ohne weitere Umftände sequestriren 
‚ and die Einkünfte davon in Befchlag nehmen laffen follet. Ich 
bin Euer gnädiger König. Potsdam, den 23. Mai 1773. 


— — — 


85. Ge. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſer Allergnaͤ⸗ 
digſter Here haben die drei Berichte Dero Marienwerderſchen x. 
Kammer vom 21. diefed, und den einem derfelben angefchloffenen 
Überfchlag der zur Reparatur der Montaufchen Spitze und Er 
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haltung des daran befindlichen Waldes erforderlichen Koſten rich⸗ 
tig erhalten, und da Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt bei Dero vorſeienden 
uͤberkunft nach Preußen gedachten uͤberſchlag, wobei verſchiedenes 
abzuändern fein wird, näher in Überlegung zu nehmen inlentionirt 
find; fo befehlen Se. Koͤnigl. Majeftät allergnädigit Dero Mas 
rienwerderfchen ıc. Kammer, dieferhalb alsdann ohnfehlbar bei 
Höchftdenenfelben zu Dero Entfchliegung anderweitig BENanIED 
thänigft Erinnerung zu thun. 
Coerbelitz, den 26, Mai 1773. 


86. DBefter, befonders lieber Getreuer! Vor Trinitatis 
1773 find Meine Revenues von Weftpreußen, wie Ihr wiſſet, 
dergeftalt bereits disponirt, daß Mir vor der Hand zu Verbeſ—⸗ 
ferungen etwas anzumweifen und verwenden zu laffen, nicht mögs 
lich fein will, vor 174% mwollet Ihr indeffen auf folgende Punkte 
zum voraus Bedacht zu nehmen nicht unterlaffen, daß Ihr nemlich 

1) was vor Verbefferungen auf dem platten Lande durch 
MWiederaufbauung mwüfter Vorwerker, Wiederbefegung wuͤſter Bauer 
höfe und dergleichen vorzunehmen find, gehörig nachfehen, davon 
Anfchläge formiren Taffet, und Mir folche zu Meiner Entfchlies 
fung einfchicet. 

2) die Städte, befonders die considerableffen, ald Culm, 
Graudenz wohl examiniren laffet, die darin befindliche wuͤſte 
Stellen vortheilhaft wieder aufzubauen auf Mittel denket, die 
dazu erforderliche Beihülfsgelder zu eruiren, darauf Lohgerber 
und andere dem Gewerbe nad) Polen convenirende Professionis- 
ten, befonder Leder» und Wolls Arbeiter, ald Schufters, Satt- 
lerd, Riemers, Zeugmacher, Strumpf- und Handſchuhwuͤrker, 
auch. Maurerd und Zimmerleute anzufeßen fuchet, und überhaupt 
Mir, was zur Aufnahme der Städte gereichen und darzu ecſe⸗ 
derlich ſein duͤrfte, Vorſchlaͤge thut. 

3) muͤſſet Ihr zu Steuerung der in Weſtpreußen uͤberhand 
genommenen Bettelei auf Anlegung einiger Arbtitshäufer, mo 
dergleichen liederliches Volk dem Staate nugbar gemachet werden 
kaum, bedacht fein, dazu von denen vielen wüften Schlöffern, ein 
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paar dergleichen räumliche Gebäude ausſuchen, von Aptitung ber; 
felben zu ſothanem Behuf Anfchläge anfertigen laffen, und Mir 
folche zu Meiner weitern Entfchliefung einſchicken, zum wohlfel 
lern Unterhalt derer Arbeiter in felbigen werde ich Euch eine im 
Schweden erfundene Machine, wodurch and denen. Knochen die 
beften Suppen mit gar geringen Koften und meniger Feuerung 
extrahiret werden koͤnnen, zufchiden, um davon bei diefen um 
andern Öffentlichen Armen s auch Schul: Anftalten Gebrauh zu 
machen. 

4) Auf Anlegung von Landfchulen ſowohl in denen protes- 
tantifchen, als catholifchen Dörfern und deren Befckung durd 
teutſche Schulmelfterd denfen, und was dergleichen anzjufegen 
foften dürfte, Mir anzeigen, demnächft aber auch die Edellente zu 
gleichmäßige Beftellung von Schulmeifters anhalten. 


5) Wil Ih, dag um den GerraidesErtrag fowohl in Sh 
als Wefipreußen zu beurtheilen, Ihr nach feftgefeßter Ausſaet 
was an Weiten, Roggen, Hafer, Gerfte ꝛc. in guten, mittlere 
und ſchlechten Jahren gewonnen, wieviel jedesmal "zum Lande 
Consumo auf Menjchen und Vieh erforderlih und abzuredne 
ift, ‚und alfo in guten Jahren zum Verkauf übrig, in. mittlern der 
Landesbedarf gewähret, und in fchlechten fehler, fehr genau aus 
mitteln laffen, "und Mir davon eine förmliche Tabelle einfhida 
follet. 


Übrigens werdet Ihr auch zu Menagirung der Salj:'Trans 
port- Koften auszumitteln fuchen, wo Salz Niederlagen am vor 
theilhafteſten anzulegen find, ald vor Preußen und Litthauen it 
Königsberg, vor den obern Theil von Ponmerelfen in Leba, un 
wo im Neg-Diftriet und an der Weichfel auf der Mege, um 
ſolches dem Etats-Ninistre von Derschau gehörig anzeigen. 4 
bin Euer gnädiger König. Marienwerder, den 8, Juni 1773. 


| 
87. Befter, befonders lieber Getreuer! In dem Ag 
Erat von Weſtpreußen, welchen Ich Euch heute behändige hab 
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find von. der Augmentation derer 36 Jufauterie⸗Regimenter & 
240 Mann ................ 359,521.Chlr. 12 Gr. — Pf. 
angefeßet, da diefe Augmentation noch : 
bis Trimitatis 1774 ausgefeßet bleibt, 
fö babe darauf nachſtehende Poſten 
biemit anmweifen wollen: 

1) Behufs des Ca- 
sernen-Baues zu Ma- | 
rienburg, Mewe, Star- . 
gardt, Loebau, Neu- 
mark, Strasburg und 
Gollup esserere.« 150,157 The. 

2) zur Reparatur 
verfchiedenee Wachts 
bäufer, deögleichen zum 
Bau und Meparatur 
derer Thorfchreiberhäu- 
fer in Weftpreußen.. 65,498 : 

3) an den Geh. Fin.⸗ | 
Rath v. Brenckenhoff 
zum Casernen - Bau 
in denen Städten laͤngſt 
dee Netze ........ 141,327 - 

356,932 » — ⸗·— ⸗ 


bleiben zu Deiner andermweiten Dispofition 2,539 Thlr. 12 Gr. — Pf. 

Ihr werdet demnach die successive Yuszalung fothaner ans 
getviefenen Geld, Boften, fo wie derfelben Verwendung zu ober _ 
wähnten Bauten zu verfügen nicht unterlaffen, und Ich bin Euer 
gnaͤdiger König. Mearienwerder, den 8, Juni 1773. 


88. Se, Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Allergnaͤ— 
digftee Here, geben Dero Marienwerderfchen Krieges +» und Dos 
mainen »Kammer auf Derfelben Allerunterthänigfie Anfrage vom 
5. dieſes Hierdurch zur Mefolution, dag ' 
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1) felbige wegen ber bei der Stadt Elbing vorgefundenen Au- 
munilion, worin ſolche eigentlich beftehet, annoch ann. 
geigen bat. 

2) Muß die Verbefferung des Fahrwaſſers aus Mangel der u 
forderlihen Fonds bis künftiges Jahr audgefeget bleiben, | 

3) halten Seine Königl. Majeftät die Einrichtung großer Pat 
fammern vor überflüffig, fo lange fich noch Feine Kauft 
finden, die fich dazu qualiſiciren. 

4) kann der Elbingſche Jahrmarkt ohne Bedenken auf eine me 
ſchickliche Zeit verleget werden, 

5) 6) und 7) muß vorwaltenden Umftänden nach vor der Ha 
audgefeßet bleiben, 

8) denen Kaufleuten, welche fi) in Elbing, Gi * Grau: 
denz anfegen wollen, kann außer denen gewöhnlichen bene- 
ſiciis noch die Enrollirungs und Einquartirungsfreiheit ww 
fprochen merden. 

9) denen Elbingern können nicht anderd, ald wenn fie bei Pi- 
lau Schiffe bauen, benehicia bewilliget werden, 

Marienmwerder, den 8. Juni 1773. 


89. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Al 
gnädigfter Herr, haben mit dem alferunterthänigften Bericht Dir: 
Marienwerderſchen Krieges- und Domainen - Kammer vom 5. 
diefed den Cassen Extract pro Mai c. erhalten, und über di 
felben Beftande der 113,939 Rthlr. 6 Gr. 1 Bf. machjtchende 
maßen hiemit disponiren wollen, und zwar: 


4) der ıc. Kammer, zu Beftreitung der 
: Berpflegungögelder für die Negimenter 
mit Anfang jeden Monats ....... 40,000 Rthlr. — Ei 
2) bieranliegende Diäten-Liquidationd des 
Geheimen Finanzrath Roden von resp. 
2708 Rthlr. und 1057 Rthlr. .... 3745 0 — + 
3) Druderkoften an die Etats- und Ca- 


Latus . error ++ 43,745 Kehle, — 61. 
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Transport. ..:.. 43,745 Rthlr. — Gr. 
binets-Ministres Grafen v. Finken- F 
stein und v. Herizherg......... 1,188s8⸗ 231% 
4) an den Geheimen Finanzrath v. Bren- . 
ckenrihoff Behufs des Kanald ..... 60,00  — 4 
5) die Bevue- Unkoften bei Mockrau ,. : 8,00 »— + 


112,950 Rthlr. 21 Gr, 


Heilen aooseoccoonnnreneren.. 1,008 Rthlr. 9 Gr. 1 Bf. 
velche Seine Königl. Majeftät vor Dero Dbers Praefidenten 
r- -Dombhardt zue vorläufigen Bezeigung Dero Allerhoͤchſten Zu: 
riedenheit von feinem bisherigen Fleiß und Dienfteifer hiermit 
Illergnaͤdigſt auweiſen. Marienwerder, den 8. Juni 1773, 


90. Veſter Rath, befonders lieber Getreuer! Ich bim es 
vohl zufrieden daß, nach dem in Eurem Bericht vom 11. diefes 
mebhaltenen Vorfchlage, Ihe zu Anfchaffung des Aemter Juven⸗ 
'arii, die von jegt abgelaufenen 1773. Jahre noch ausftchende 
>omainen - und Contributions -Refte, welche die Marienwer- 
lerfhe Kammer beizutreiben im Begriff ift, anwendet, nur müffet 
Ihr Mir, wie hoch fich folche belaufen, und mas darauf einfom- 
nen wird, anzeigen. Ich bin Euer gnädiger König. 

Mockerau, den 10. Junius 1773. 


P. S. Auch bin Ich wohl zufrieden, daß JInhalts Eurer 
Borftellung vom 10. diefed die beim Casernen-Bau zu Marien- 
burg and Mewe zu ‘menagirende Gelder zut Beihülfe des Aus: 
saues und mehr bemwohnbarerer Einrichtung derer Bürger Häufer 
u Culm, Graudenz, Mewe und Stargard in der von Euch 
jugleich angetragenen Maße verwendet werden. uͤbrigens mache 
Euch bekannt, daß Iht die Inhalts der KaffensAbfchlüffe Koe- 
aigsberg und Gumbinnenfchen Kammer» Departementd pro 17 
infgefommenen uͤberſchuͤſſe an Meinen Krieges: und Domainen- 
Rath, dem Hof Etatd-Rentmeifter Buchholz fofort follet ein: 
chicken laſſen. Mockerau, den 11. Jum 1773. 





IV. urtundenbuch. D 


# 
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91. Veſter, befonders lieber Getreuer! Die Gratifications 
welche Ihr vor einigen Starosten zur Entfchädigung ihrer vorhin 
befeffenen Starofteien mit Inbegriff der Inventarieuſtuͤcke Mi: 
unter dem 8. und 9. diefes in Borfchlag bringen wollen, habe ih 
nach Inhalt hier anliegender Designation zu moderiren vor gu 
befunden, und merde ihnen berfelben Betrag successive vergätige 
laffen, wie Ihr felbigen, wenn fie fich bei Euch melden follte, 
befannt machen koͤnnet. Was die DVergütigung des Vorwerhk— 
Inventarii auf denen Amtern anbetrifft, und wozu Ihr nach Abzus 
dedjenigen auf die Starofteien, funfzig taufend Thaler Inhalt 
Eures Berichtd vom 9. diefes vor hinreichend haltet, fo muß Ih 
da Meine diesjährige Dispositions Fonds bereits erfchöpfet find, 
diefe Vergütigung noch ſchon bis Trinitatis 1774 ausgeſetzet fein 
laffen. uͤbrigens bin Ich wohl zufrieden, daß zu Einrichtung dei 
Servisweſens, mie folches in Weltpreußen bereitö gefchehen, de 
Geheime⸗Rath Stellter auch nad Oſtpreußen gehe, und had 


foldyed Meinem Departement de Guerre bekannt machen laffen, 


auch wegen Einfchränfung derer Feiertage der römifch  Fatholifchen 

Untertbanen in Weftpreußen auf den fchlefifchen Fuß das noͤthige 

nah Rom gelangen zu laſſen, Meinem Departement der Yut 

wärtigen Gefchäfte aufgegeben. Ich bin Euer gnädiger König. 
Mockerau, den 11. Juni 1775. 


Designation 
derer Gratifications, welche Seine Königl. Majeftät einigen tw 
roften in Anſehung derer in Weftpreußen vorhin inne gebabten 
Starofteien angedeihen zu laffen, allergnädigft resolviret haben: 
1) die verwittw. Generalin v. Rexin wegen der Staroftei Bah- 
2) dem Staroſt v. Korff wegen der Staroſtei | 
Zolkemil essen ssicrer sure DW / 
3) dem Gen.-Major v. d. Golz wegen der Stas 
Colt Grawmdens ua ass SONO 0 
4) dem v. Grabowsky wegen der Staroftei Li- 
ıııı DR 


JJ Sapm &% 


| 
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Transport ......... 58,000 Thlr. 

5) dem Gen.sMajor Heinr. v. d. Golz wegen der 

Staroftei Baldenburg ................ 14,000 ⸗ 
6) dem Woymoden von Przebendowski wegen 

der Staroftei Putzig ................. 10,000 + 
7) dem Woywoden v. Przebendowski wegen der 

Staroftei Behrent ................... 20,000 ⸗ 
8) der verwittweten Generalin v. d. Golz, wegen 

der Staroftei Tuchel ............... 50,000 ⸗ 


Summa 152,000 Thlr. 


92. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Aller 
maͤdigſter Herr, können den von Dero Marienwerderfchen Kriegess 
nd Domainen- Kammer unter dem 18, diefed anderweit alleruns 
terthänigft nachgefuchten Verkauf derer in Elbing vorgefundenen 
Ammunitions- Stüde nicht eher, ald wenn zuvor, wie die ıc. 
Kammer deöfalls bei dem GeneralsLieutenant von Stutterheim 
zehörig nachzufuchen hat, von denen in Preußen befindlichen Ars 
ilferie» Offiziers die davon zur Artillerie noch brauchbare Stuͤcke 
tusgefuchet, und abgeführet worden, bewilligen, fodann aber kann 
‚ad aus dem uͤberreſt geldfete Geld auf noch weit nöthigere | 
nd nuͤtzlichere Sachen, ald das Elbingfche Steinpflafter, welches 
o fehr wandelbar eben noch nicht ift, verwendet werden. 

Potsdam, den 23, Juni 1773. 





93. Veſter, befonders Tieber Getreuer! Ob ich gleich den 
volnifhen Generals Major und ehemaligen Staroften von Grau- 
denz $th. v. d. Goltz mit feinem in ‘originali angefchloffenen 
Pachtgefuch abgemwiefen habe, fo will Ich Ihm doch die Woh⸗ 
nung zu Graudenz wohl vertwilligen, und überlaffe Euch demnach 
dad erforderliche deshalb mit Ihm zu arrangiren. Ich habe Ihn 
yierunter an Euch verwiefen, und bin Euer gnäbiger König. 

Potsdam, den 24, Juni 1773. 
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94. Befter Kath, befonderd lieber Getreuer! Um mic) or 
die in dee Original-Anlage von dem ehemaligen Staroften x 
Hammerstein, von Unruh nachgefuchte Anmwartfchaft zu entſchli 
fen, muß Ich von der eigentlichen Befchaffenheit der ausgebs 
tenen Güter und deren Umftänden näher unterrichtet fein, un 
wiffen : 
1) ob es Lehns oder Alodial- Güter fein? 
2) ob felbige nach erfolgendem Abfterben des Kürften Czarto 
rinsky zu, Meiner freien Disposition anheim fallen? 
3) ob keine Antwaͤrtſchaft darauf haftet und an wen ſolche etwi 
ertheilet worden? 
4) Wieviel ſolche werth ſind? 
5) ob, und wie viele Schulden darauf — ſind? 
und dergleichen Nachrichten mehr, welche Ich insgeſammt ven 
Euch hiemit erfordere, und dagegen bin, Euer gnaͤdiger Koͤnig. 
Potsdam, den 25. Juni 1773. 








95.. Veſter, lieber Getreuer! Wie unüberlegt die Manier 
werderfche ꝛc. Kammer bei der zu denen Accisen gar nicht, wohl 
aber zu denen Zöllen gehörenden, und alfo Ihr keinesweges zulte 
henden Eihhebung ded Transito verfähret, werdet Ihr aus hir 
abfchriftlich beigehenden Bericht Meined Etats- Ministres Hr, v. d 
Horst mit mehrerem erfehen, diefer Kammer die Transito- Erbe 
bung von Meinetwegen fchlechterdings unterfagen, auch derfelben 
das Transito- Quantum, welches fie von denen Ruſſiſchen Kauf 
leuten Paskewitz und Luckianowitz, da ſolche die völlige Gefäl: 
fhon in Strasburg entrichtet gehabt, zur Ungebühr und ganz un 
bilfiger Weiſe in der Vorftadt Stolzenberg deponiren laffen, dieſen 
Kaufleuten fofort wiederum zu restituiren, aufgeben. Ich bin Eur 
gnädiger König. Potsdam, den 1. Juli 1773, 


’ 


— 


96. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſer Alter 
gnaͤdigſter Herr, haben mit dem Allerunterthaͤnigſten Bericht Der 
Marienwerderfchen Krieges» und Dom. Kammer den Kafen 
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Sxrtract pro.Juni c. erhalten, Nach dem Etat follten monatlich 
43,360 Thlr. eingehen, warum folche nicht erfolget, und an 
Imıts» und Contributions- auch Accise- Gefällen ein fo geringes 
Juantum, an Forfigefällen aber gar nichts eingegangen ift, ver: 
rögen Se. Königl, Majeftät allergnädigft nicht wohl einzufeben, 
nd mollen dahero der ıc. Kammer Anzeige daruͤber anmwärtig fein. 

Übrigens hat die General»Zoll-Adminiftration an Danziger 
DafensGefällen der ıc. Kammer 47,806 Rthlr. 71 Gr. 43 Bf. 
d depositum zugeftellet, welche dann felbige nur gleichfalls in 
Zinnmahme zu bringen und zu verrechnen von Gr. Königl. Maje- 
tag hiermit autorifirt wird, Potsdam, den 11, Juli 1773. 


97. Str. Königl. Majefiät von Preußen ꝛc. Unſerm Aller: 
mädigften Herrn, ift der von Dero Weftpreuß. Kir. und Dom. 
Rammer pro Juni c. allerunterthänigft eingefandte monatliche 
Bericht vom 7. diefes richtig zugefommen, und haben Allerhöchft- 
yiefelben bei deffen dermaligen Inhalte eben nichts zu erinnern 
gefunden. Potsdam, den 11. Jul. 1773. 


98. Befter, befonders lieber Getreuer! Ich habe Eure beide 
Berichte vom 9, diefes erhalten, und daraus die Verfcbiedenheit 
und Erhöhung des Salz» Preifes, welchen das General, Directos ii 
tium in Wefipreußen gegen DOftpreußen einzuführen fich beigehen 
laffen, um fo mehr mit Befremden erfehen, da diefe lieblofe Bes 
handlung Meiner neuen Unterthbanen, Meiner Intention fo wenig 
gemäß ift, dag Ich vielmehr felbige in Ruͤckſicht ihrer notorifchen 
Mir befannten Armuth auf alle Weife zu sowlagiren bedacht fein 
twerde, und habe auch daher Meinem Etats-Ministro von Der- 
schau einen vollfommen gleichförmigen Salz Preis in Oft und 
Weftpreußen einführen zu laffen, ganz gemeffen aufzugeben feinen 
Anftand. genommen, ch bin Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 14. Zuli 4773. 
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99. Se. König. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Allergni 
digfter Herr, haben Dero Weftpreußifchen Kriegeds und Domai, 
nen⸗Kammer beide allerunterthänigfte Berichte vom 10. und 13. 
diefed erhalten, und die zur Aufnahme ded wegen verfchiedene 
Diebftähle zu zmweijähriger Feſtungsſtrafe condemnirten Star- 
gardtfchen Accise-Visitators  VVeber auf der Feftung Frie- 
drichsburg nachgeſuchte Ordre gedachter ıc. Kammer hierbei zw 
fertigen wollen, auch hiernächft die Niederfchlagung der von dem 
Brennholze, welches die x. Kammer zu Anlegung eined Holsgav 
tens in denen Vorftädten bei Danzig anflögern laffen, in Fordon 
anverlangten 300, Abgabe der 69 Ducaten 16 Ggr, vor diesmal 
zwar bemilliget, und die desfalls nöthige Ordre an Dero General 
304, Administration ergehen laffen, vors kuͤnftige aber muß vi 
Kammer Sr. Königl. Majeftät die jedesmalige Quantil€ Holz go 
hörig anzeigen, und die ordnungsmäßige Paͤſſe darauf fchuldigt 
nachfuchen, maßen Allerhöchftdiefelbe fothaner Kammer auf ihr 
Attefte indistincte Zollfreiheiten zugeſtehen zu laffen, keinesweges 
gemeint find, Potsdam, den 18. Juli 1773, 





100. Soviel auch bei Sr. Königl. Majeftät von Preußen 
sc. Unferm allergnädigften Herrn, Dero Weftpreuß, Kr. und Dom. 
Kammer die geringe Einnahme pro Juni c. in Derfelben Beridt 
vom 16, diefes zu befchönigen fuchet, fo bleibt indeffen immer wahr, 
daß der Accise-Ertrag weit beträchtlicher hätte ausfallen folen, 
maßen der Junius fonft einer der einträglichften Accıse Monate 
vom ganzen Fahre zu fein pfleget. 

Potsdam, den 21, July 1773. 


101, Um allen Irrungen zwiſchen denen Zoll⸗ und Accse 
Departements in Weftpreußen, wovon Sr, Koͤnigl. Majeftät von 
Preußen zc. unferm Allergnädigften Herrn Dero Weſtpreuß. At 
und Dom. Kammer mehrere Borfäle unter dem 19. dieſes ange 
jeiget hat, abhelfliche Maße zu verfchaffen, Haben Allerhoͤchſtdieſelbe 
die Transito Erhebung in MWeftpreußen forie in Dero übrigen 


| 
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Provinzen bei dent Zoll» Departement zu belaffen resolviret, und 
jolches gedachter Dero Weftpreußifchen Krieges» und Dom. Kam⸗ 
mer zur allerunterthänigfien Achtung hierdurch wiederholentlich 
befannt machen wollen. Potsdam, den 25. Jali 4773. 


102. Wenn nah der Sr. Königl. Majeftät von Preußen 
rc. Unferm Allergnädigften Herrn, von Dero Weftpreuß. Kriegeös 
und Dom. Kammer unter dem 31. pr. gethanen Anzeige die Biers 
Accise in denen Danziger Borftädten dergeftalt hoch eingerichtet 
ift, daß die Brauer bei ihrer Nahrung gegen die Stadt nicht bes 
ftehen können; fo verftehet fich von felbft, daß in ſothanen Bors 
ftädten die Abgabe vom Bier herunter und auf einen mit der 
Stadt proportionirlihen Fuß zur Aufrechthaltung der Vorfiädt- 
ſchen Braus Nahrung gefeßet werden muͤſſe. 

Potsdam, den 4. Aug. 1773. 


103. Demnad Seine Königl. Majeftät in Preußen ꝛc. Uns 
fer Alergnädigfter Herr, der Kaufmannfchaft zu Elbing auf ihre, 
unter demnächftiger Zuräckerwartung in orig. angefchloifenen Bor- 
ftellung, vom 2, diefeds Monats in Pillau eben die Zollfreiheit 
angedeihen laffen wollen, als foldhe der Koenigsbergſchen Kauf 
mannfchaft zugeftanden wird, als befehlen Höchfidiefelbe Dero 
Marienwerderfhen Kammer hiermit, von Befchaffenheit derfelben, 
und der von der Elbingfchen Kaufmannfchaft angeführten Um⸗ 
ftände zu. Dero weitern Verfügung förderfamft zu berichten. 

Potsdam, den 8. August 1773. 


104. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Aller 
gnädigfter Herr, haben Dero Weftpreuß. Kammer fowohl monat; 
lichen, ald befondern Bericht wegen des abgebrannten Städtchen 
Gursno, beide vom 7. diefed erhalten, und werden von dem Wie 
deraufbau dieſes geringen Städtchend, und zwar nur von Fachs 
werk, jedoch mit Ziegel gedeckt, die Anfchläge und zugleich wie 
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die Koften dazu allenfall duch eine Kollekte, oder auf melde 
fonft thunliche Art am fchicklichften aufzufchaffen fein möchten, der 
ꝛc. Kammer Vorſchlaͤge anmärtig fein, 

Übrigens haben Se, Koͤnigl. Majeftät auch den vor gedach— 
ter Meftpreuß. Kammer unter dem 6. d. allerunterthänigft einge | 
fandten Kaffen» Ertract pro Juli ce. erhalten, und aus dem Br 
trage der Accise- Gefälle der ꝛc. Kammer außerordentlihe Neglı- 
gence und Gorglofigfeit auf die Üüberzeugendfte Art wahrgenom⸗ 
men, da folche diefe Gefälle jährlich zu 300,000 Thaler ſelbſt im 
Etat zur Einnahme angegeben hat, und ſolche nunmehro derge⸗ 
ftalt vernachläffiget, das nach dem diedmaligen Ertrag kaum die 
Hälfte auffommen dürfte, 

Die ıc. Kammer hat demnach bei fortwährender Bemerkurg 
fo. wenigen Dienfteifers Seiner Königl. Majeftät Höchftes Bes- 
sentiment auf die nachdrüclichfte Art zu gervärtigen; inzwiſchen 
aber, und da Sr. Königl. Majeftät immer mehr und mehr gewahrt 
werden, daß zur Verwaltung derer Accisen es der ıc, Kammer an der 
erforderlichen Keuntniß fehlet, und alfo hierunter einen beffern 
Ertrag durch derfelben nicht hoffen Fünnen,. fo haben Allerhödit- 
diefelbe Ihr die Accisen wiederum abnehmen zu. laffen resolvirt, 
und ſolches zu bewerkſtelligen Dero dermalen in Weftpreußen ge 
genmwärtigen Geh. Finanz Rath de la Haye de Launay aufge 
geben, mit welchen alfo-die sc. Kammer der Übergabe derſelben 
wegen fich gehörig zu concertiren nicht unterlaffen wird, 

Potsdam, den 11. Aug. 1779, 


quot bené notandum, diefed alles wohl obferwihret und 
Exsact in ihren Sachen, oder ed wirdt Scharf mit der 
Cammer gehen. mein ordred müffen Exsact exsecntiret 
werden und Feine Nachläfichkeit. 


105. Seine Königl. Majeftät in Preußen ıc. Unfer Aller: 
gnädigfter Herr, haben aus Dero Weftpreuß, ıc. Kammer Be 
ticht vom 17. dieſes, daß. felbige nach der Ihr ertheilten Ordre 
die nöthigen Plans zum Wiederaufbau der abgebrandten Stadt 
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Gursno beforgen, auch mit dem Geh. Finanz Kath de la Haye 
de Launay wegen der Aceise-Verwaltung fich ſofort concertiren 
wird, erfehen, wobei Se. Königl, Majeftät gedachter Dero Wefte 
preuß. Kammer nicht unbemerkt laſſen können, daß da nach Höchfts 
derofelben Intention, der Ertrag der dortigen Accise nicht auf 
200,000 Thle, fondern 300,000. Thlr. excl. der Abgaben, anges 
nommen terden follen, Sie die ıc. Kammer Sr. Königl, Maje- 
ſtaͤt darunter nicht verftanden haben müffe. 
Neisse, den 26. August 1773. 


106. Aus denen exorbitanten Anfchlägen zum Wiederaufs 
bau des Städtchend Gursno welche Sr. Könige. Majeftät von 
Preußen ꝛc. Dero ıc. Kammer unterm 31. abgewichenen Monats 
eingefandt hat, nehmen Allerhöchfidiefelbe mit größter Verwun⸗ 
derung leider ab, wie die ꝛc. Kammer entweder Ignoranten oder 
Betrlgerd zu Baumeifters haben muß. Ge, Königl, Majeftät 
laffen vergl. Städte in Schlefien und zwar noch zur Hälfte massiv 
vor 20,000 Thlr. wieder bauen, begreifen alfo nicht, wie die ıc. 
Kammer fo unverfchämte Forderungen machen fann, und wollen 
demnach, daß felbige zwar durch vernünftigere Baumeifterd andere | 
und billigere Anfchläge anfertigen laffen und einfchicken fell, aver- 
tiren jedoch derfelben zugleich, wie Sie fehlender Fonds wegen 
den Bau felber- vor Fünftiges Jahr nicht Eöunen vornehmen laffen. 

potsdam, den 6. Sept. 1773. 


107. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Allers 
gnädigfter Herr, haben die von Dero Weftpreuß, Krieges / und 
Domainen- Kammer allerunterthänigft eingefandte, ſowohl monat 
lichen ald befondern Bericht vom 3. diefes und zugleich den Cas- 
sen Extract pro August c. erhalten, und aus erftern die dies— 
jährige ergiebige Erndte, befonders in Anfehung ded Sommers 
getreided, fehr gern erfehen. Potsdam, den 8, Septbr. 1773. 
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108. Das Regulativ zu Beftimmung des Aufenthalts de 
rer Geiftlichen und anderer Gutöbefiger, worüber bei Se. Königl. 
Majeftät von Preußen zc. Unferm Allergnaͤdigſten Herrn, Dero 
Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer unter dem 7. dieſes anfragen 
wollen, iſt eigentlich diefes, daß denen Gutöbefigern fich in dem 
Lande, wo fie die mehreften Güter befigen, aufzuhalten oblieget, und 
hiernach kann die Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer in Ynfe 
hung derer Edelleute nur immer procediren, was aber die Bifchöfe 
und andere Geiftliche anbetrifft, damit bis die jeßige Unterhaud- 
lungen zu Warschau völlig beendigt fein werden, noch Anjtand 
nehmen. Potsdam, den 12, Septbr. 1773. 


109. Denen auf dem Grunde des Kloſters Oliva befind» 


lichen beiden Privats Pulver» Mühlen woruͤber bei Sr. Königl, 


Majeftät von Preußen ꝛc. Unfern allergnädigften Herrn Dero 
MWeftpreuß. Krieges» und Dom. Kammer unter dem 9. diefes 
alferunterthänigft anfragen wollen, kann die Verfertigung des Pul⸗ 
vers zum auswärtigen Debit immer nachgegeben werden, zumabl 
denen Berlinfchen Pulvermühlen, die mit dem Mousqueten Pul 
ver vor der Armee genugfam bejepäftigt find, eben Fein Nachtheil 
dadurch erwachſen Fann. 

Was den zweiten Bericht — Kammer vom 9. dieſes 
wegen / des Geh. Finanz: Rath von Brenckenhoff aus der Tuchel- 
fchen Heide zum Kanal-Bau zu verabfolgenden Holzes, und deffen 
Bezalung anbetrifft, fo weiß die Kammer nicht allerdings was fie 
frägt, wenn Sie wiſſen mil, ob die rechte Hand die linke bezalen 
fol. Potsdam, den 15. Septbr. 1773. 


110. Ehe Seine Königl. Majeftät von Preußen ze. Unfer 
alfergnädigfter Herr fi) auf die ın originali angefchloffene Bor 
ſtellung der vermwittibten Generalin v. Bexin vom 14, diefes Me 
natd zu etwas entfchliegen, wollen Höchftdiefelbe, nebſt Zuruͤckfuͤ⸗ 
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gung derfelben, den pflichtmäßigen Bericht Dero Marienwerder- 
fchen Krieges und Dom, Kammer, hiermit erfordern: 
ob es mit den Beerwaldfchen Gütern wirklich die anges 
geigte Befchaffenheit hat. 
Potsdam, den 24, Septbr. 1773. 


111. Denen in dem Tiegenhöfffchen Amts-Dorfe Neuen- 
dorff, Marienburgfdyen Kreifes wohnenden Acht Erbzinsleuten, . 
deren Contracte zu Ende gehen, und über derſelben Befigungen 
bei Sr. Königl. Majeftät von Preußen sc. Unfern allergnädig- 
ften Herrn, Dero Weftpreußifche Krieges» und Domainen - Kams 
mer unter dem 24, diefed allerunterthänigft anfragen wollen, kann 
das bis daher in Erbzing befeffene Land erbs und eigenthämlich 
überlaffen, und verfchrieben merden, die ıc. Kammer diefen Eins 
wohnern darhber foͤrmliche Verfchreibungen ausfertigen laffen, und 
ſolche Sr. Königl, Majeſtaͤt zur Höchften Vollenziehung allerunters 
thänigft einfchicfen. Potsdam, den 29. Septbr, 1773. 


112. Nach dem Inhalt des Berichts zu urtheilen, welchen 
Sr. Königl. Majekät von Preußen ꝛc. Unferm allergnädigften 
Herrn Dero Weftpreuß. Krieges und Domainen - Kammer über 
das Gefuch der verwittweten Generalin v. Rexin unter dem 27. 
abgerwichenen Monats erftattet hat, fiehet gedachte ꝛe. Kammer 
die von denen Particuliers bis daher in Weftpreußen inne gehabs 
. ten Königl. Domainen- Stüce, vor Landgüther an, die Se, Königl. 
Majeftät vor baare Bezalung an Sich bringen follen. Allerhöchft 
diefelben halten ſich der Billigkeit nach von dergleichen Domai- 
nen nichtö weiter ald die Inventarien-Stuͤcke zu erfegen, und 
bin und wieder denen Umftänden nach denen Befigern ein Dou- 
ceur zufließen zu laffen, verbunden, und mollen demnach dag 
mehrerwähnte Kammer fotbane Domainen fünftighin nur aus 
diefem Geſichtspunkte anfehen, und nach gedachten Principiis be 
urtheilen und ſchuͤtzen fol. Potsdam, den 3, October 1773. 
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113. In dem Einnahme-Etat der Weſtpreuß. Revenues 
finden Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Allergnaͤ⸗ 
digfter Herr, von dem ganzen Contributions- Ertrage der 465,446 
Rthlr. verfchiedene Poften, theild ald in denen Contributions-Etats 
felber zur Ausgabe verſchrieben, theild zu andern Gassen fließend, 
überhaupt aber: 84,360 Rthlr. angefeget und abgezogen, und bes 
fehlen demnach Dero Weftpreuß. Kriegeös und Domainen- Sams 
mer hiedurch, alle diefe Poften dahin gehörig zu justificiren, daß 
Seine Königl. Majeftät aus dem darhber von der ıc. Kammer zu 
erftattenden Bericht die eigentliche Urfachen derfelben. Abzüge und 
' Übertragung zu andern Cassen, deutlich erfehen mögen. 

| Potsdam, den 8, Octbr. 1773. 


114. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Aller, 
guädigfter Herr haben Dero Weftpreuß. Krieged » und Dom. 
Kammer unter dem 5. dieſes erftattete, ſowohl monatlichen als 
befondern Bericht und mit leßterm den Cassen - Extract pro 
Septbr. c. erhalten, und bei beider dermaligen Juhalte zwar 
nichtd zu erinnern gefunden, jedoch der Kammer bei diefer Gele 
genheit, ihrer Dbliegenheiten mit Außerfter Aufmerffamfeit und 
Fleiß allezeit wahrzunehmen, wiederholentlich einfhärfen wollen. 

Potsdam, den 10. October 1773, 


! 


115. Wenn Sr. Königl. Majeftät von Preußen ze. Unfer 
Allergnädigfter Here, zuförderft Dero Weftpreuß. Krieged- und 
Domainens Kammer an den Bericht, welchen Allerhöchfidiefelbe 
wegen Anlegung eined Jahrmarkt in der Stadt Gulm von der- 
felben vor geraumer Zeit gefordert haben, hiedurch erinnern mwol- 
len, fo laffen Allerhöchfidiefelbe hiernächft gedachter ꝛc. Kammer 
bieranliegende Designation derjenigen Waaren, welche die Polen, 
wenn fie ihr Getreide zum Verkauf nach Danzig bringen, gemeis 
niglich von dort retour nehmen, im der Abficht zufertigen, daß 
felbige fowohl die in denen Weſtpreuß. Städten bereits befindliche, 


A. über die Verwaltung von Weflprenfen. 61 





als diejenige Kaufleute, welche fich darin zu etabliren annoch 
melden dürften, darnach gehörig anzumeifen nicht — ſoll. 
Potsdam, den 11. October. 1773. 


116. Um die Stadt Danzig bei ihrem noch fortdauernden 
‚ obstinaten Betragen auf mehr biegfame gemwierige Gedanfen zu 
— halten Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unſer 
Allergnaͤdigſter Herr, vor das ſicherſte Mittel, derſelben die Ab— 
haͤnglichkeit ihres Gebietd von Höchftdero Territorio dahin em⸗ 
- pfinden zu faffen, daß Ihr der Zugang ihrer Bedürfniffe auf eine 
obzwar entfernte, doch nachdruͤckliche Weife erfchtvert werde, Hierzu 
finden demnach Se. Königl. Majeftät die Radaun, melche der 
Stadt das einzige füße Waſſer giebt, vor das ſchicklichſte Mittel, 
und befehlen Dero Weftpreußifchen Krieges und Dom. Kammer 
bierducch Allerhöchfiderofelben, auf welcher der Abficht gemäßeften 
Art folche, oder was fonft etwa noch vor Mittel dazu anzumens 
den fein mögten, gutachtlich allerunterthänigft anzuzeigen. 

Potsdam, den 13, October 1773. 


117. Was es mit denen im Weftpreufifchen Einnahmes 
Etat von dem Contributions - Ertrage zur Ausgabe vorgefchries 
benen 84,360 Rthlr. vor eine Bewandniß hat, folches haben Seine 
Königl. Majeſtaͤt von Preußen rc. Unfer Allergnädigfter Herr aus 
dem von Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer darüber unter 
dem 14, dieſes allerunterthänigft erftatteten detaillirten Bericht mit 
mehrern erfehen und kann es dabei vor der Hand fein Bewens 
den behalten. uͤbrigens find Sr. Koͤnigl. Majeftät dem von ges 
dachter Kammer unter dem 11, diefed geforderten gutachtlichen 
Bericht wegen Anlegung eines Jahrmarkt in der Stadt Culm, 
zwar annoch anwaͤrtig, tollen jedoch, und machen der Kammer 
desfalls zur vorläufigen Nachricht und Achtung bekannt, dag wenn 
diefed Etablissement wirklich resolvirt werden follte, damit gleich 
wohl nicht eher, als nach vollendeten dermaligen Pacifications- - 
Neichötage in Polen vorgegangen werden fol, 

Potsdam, den 20, October 1773, 
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118. Seiner Königl. Majeftät von Preußen ıc. Unferm 
allergnädigften Herrn find die, in denen beiden Original» Anlagen 
von dem Wilms zu Stolzenberg und dem Wilms zu Reitau 
nachgefuchte Pelplinifche Wiefen und Zierifche Kempen, fo genau 
nicht befannt, daß Höchfidiefelbe fich, zu deren Abtretung an bie 
Supplicanten, unmittelbar entſchließen könnten, fondern Hoͤchſt—⸗ 
dDiefelbe wollen vielmehr, daß Dero Marienwerderfhe Krieges⸗ 
und Domainens Kammer, deren wahre Befchaffenheit zuvor mäher 
unterfuchen, und fodann zu Höchfidero nähern Entfchliegung, über 
dad Gefuch der Supplicanten gutachtlich berichten fol. 

Potsdam; den 21. October 1773. 


3 


119. Seiner Königl. Majeftät von Preußen, Unferm Aller: 
gnädigften Heren, find die eigentlichen Umftände des Hafens zu 
Braunsberg und der dafelbjt zu entrichtenden Pfahlgelder fo genau 
nicht befannt, um die in originali angefchloffene Beſchwerden des 
dafigen Magiftrats, über die, von Dero Generals Hccifes und 
Zoll,» Administration angeblih fih angemafte Einhebung derer 
legtern, gehörig zu entfcheiden, und daher befehlen Höchftdiefelbe, 
Dero Weftpreuß. Krieges» und Domainen-Kammer hiemit, ſolche 
pflichtmäßig zu unterfuchen, und von deren Beſchaffenheit bei Zw 
rücfügung der Anlage zu Höchftderofelben weitern Entfchließung, 
zu berichten. Potsdam, den 23. October 1775. 


120. Seine Königl. Majeftär von Preußen ꝛc. Unfer allergnaͤ⸗ 
digfter Herr, haben aus dem allerunterthänigften Bericht Dero Welt 
preuß. Kr. und Dom, Kammer vom 16. diefed, wie gedachte Kammer 
des Davorhaltens ift, daß Bromberg fich zur Meßfreiheit vorzüglich 
qualificiren dürfte, mit mehrerem erfehen, find auch davon, und daf 
diefe Stadt dazu genommen werde, allergnädigft wohl zufrieden, 
wollen jedoch, daß, wie Allerhöchftdiefelbe. der 2c. Kammer fchon 
unfer dem 20, diefes befannt gemacht haben, damit nicht eher, alö 
nach völlig in Polen beendigtem Pacifications- Reichstage vorge 
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gangen, alddanı aber auch nicht eigentlich als eine Meffe, fondern 
nur vor der Hand ald ein Haupt» Jahrmarkt angefehen und de- 
clarirt werden fol, Potsdam, den 24. Octbr. 4773. 


121. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Aller 
gnädigfter Herr, haben aus dem Allerunterthänigften Bericht Dero 
MWeftpreuß. Kr. und Dom. Kammer vom 22, dieſes den empfinds, 
lien Nachtheil, welchen die Ableitung der Nadaune denen Dan- 
zigern zu Wege bringen dürfte, zwar mit mehrerem erfehen, find 
inzwiſchen davon dermalen Gebrauch zu machen fo wenig gemeint, 
dag Eie diefen Vorſchlag nur vor der Hand gänzlich wollen. fals 
len laffen. | 

Die Mitsel abfeiten der Generals Accıse und Zolls Adminis- 
tration, deren gedachte ıc. Kammer zugleich erwaͤhnet, werden Ge. 
Königl. Majeftät bei dermaliger Anmefenheit Dero Geheimens 
Finanz ⸗/Raths de Ja Haye de Launay in nähere Überlegung zu 
nehmen ohnvergeffen fein. Was aber endlich die Einhebung der 
Gefälle im Scharpauſchen Gebiete anbetrifft, fo kann die ꝛc. Kam⸗ 
mer folche ohne weitern Anftand nur verfügen. 

Potsdam, den 27. Ocibr. 1773. 


122. Um denen Weftpreuß. Städten mehrere Nahrung zu 
verfchaffen, befehlen Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. 
Unfer Allergnädigfter Here, Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kam— 
mer hierdurch, auf successive Einfchränfung derer Brauereien auf 
den platten Lande, befonders in der Nähe von denen Städten, 
Bedacht zu nehmen, vornemlich aber dahin zu fehen, dag dergl, 
fünftighin auf dem platten Lande nicht, fondern nur ſchlechterdings 
in denen Städten concedirt werden. 

Potsdam, den 26. Octbr. 1773. 


123. Die aus Polen nach Danzig gehende Leder, Wolle 
und andere polnifche Producte, follen nach der Befignehmung von 
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Weftpreußen, wie Ge. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer 
Allergnädigfier Herr, in Erfahrung gebracht haben, von, Dero 
MWeftpreuß. Kr. und Dom. Kammer angehalten fein. Da Aller 
höchfidiefelbe nicht die allermindefte‘ Urfache diefer Dero Accise- 
und Zolls Intereffe fchlechterdings zumider laufenden Verordnung 
abfehen, als befehlen Sie gedachter ꝛc. Kammer hierdurch, folche 
fofort aufzuheben, und fothanen polnifchen Produkten den ohngehins 
derten Durchgang nach Danzig nach wie vor zu geftatten. 
Potsdam, den 28, October 1773. 


1234. Bon dem Vorfchlage der Ableitung der Radaune, wors 
über Se, Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfern Allergnädigs 
ftien Herren, Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer unter dem 
28. abgemwichenen Monats alferunterthänigft näher berichtet hat, 
finden Allerhöchftdiefelbe vor der Hand noch feinen Gebrauch zu 
machen dienlich, und remittiren dahero den in diefer Abficht zugleich 
eingefandten Plan gedachter ic. Kammer hierbei, mit dem aus⸗ 
drüclichen allergnädigften Befehl, diefen Plan bei dem Kammer: 
Archiv dergeftalt forgfältig aufbehalten zu laffen,;, daß wenn Ge, 
Könige. Majeftät folchen anderweit befehlen follten, diefer Plan 
fofort bei der Hand fein möge und promt erfolgen koͤnne. 
Potsdam, den 4, Novbr. 1773. 


125. Seine Königl, Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Aller 
‚gnädigfter Herr haben aus denen allerunterthänigften Berichten 
Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer vom 2, diefed mit- aller- 
gnädigfter Zufriedenheit erfehen, daß diefelbe, indem fie ſowohl 
wegen Aufhelfung der Brauereien in denen Städten bie befohle- 
nen Maafregeln genommen, ald auch die nach Danzig beftimmte 
Leder und andere polnifche Producte nicht angehalten, fondern 
nur der Exportation der im Lande gewonnenen Wolle und rohen 
Leder gehörig vorzubeugen fucht, denen ergangenen Verordnungen 
allerunterthänigft nachlebt. Potsdam, den 7. Novbr. 1773. 
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126. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer aller 
gnädigfter Herr, haben den unterm 5. diefes, allerunterthänigft abs 
geftatteten monatlichen Bericht Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer pro 
October c. erhalten, und bei deffen Inhalt allergnädigft nichts 
zu erinnern gefunden. Dahingegen. finden Allechöchftdiefelben, 
nach dem zweiten Bericht gedachter Dero Kr, und Dom. Kam—⸗ 
mer vom 4. diefed die Erbietungen, unter welchen der Heinrich 
Wilms von Stolzenberg, bei Danzig und deffen Compagnons 
die Erbpacht der Pelplinfhen Wiefen und des Vorwerks Czatckau 
nachfuchen, nicht von der Befchaffenheit, daß Cie darin zu willigen 
resolviren könnten, indem, wenn felbft die Supplicanten ihr Ges 
bot verdoppeln follten, dennoch bei der jährlichen Nutzung diefer 
Pertinentien ein beträchtlicher Ausfall entfichen, und die Verwil— 
ligung der gebotenen Freijahre und des freien Bauholzes einen 
großen Berluft nach fich ziehen würde Um deswillen ift der 
Heinr. Wilms auf fein Gefudy von der sc. Kammer von Hoͤchſt⸗ 
derofelben wegen abfchläglich höflich zu befipeiben, \ 

Potsdam, den 10, April 41773. 


127. ꝛc. Auch haben Se. Könige. Majeftät Dero Wefts 
preußifchen Kr. und Dom. Kammer fowohl befondern Bericht als 
Cassen-Extract pro October c. vom 4. und 5. dieſes erhalten, 
und wenn Allerhöchfidiefelbe zufürderft genehmigen, daß zu regles 
mentsmäßiger Beftellung eines Advocatı Curiae und 3 Unterbes 
diente, auch eines Stadtraths bei der Etadt Elbing, die vor 
erfiere erforderliche Salarıen von resp. 100 und 144 Thaler bei’ 
denen ftädtiichen Kaſſen ausgebracht werden; fo find hiernächft 
Se. Königl, Majeftät auch von dem Inhalte ded Berichts beim 
Cassen-Extract um fo mehr alfergnädigft wohl zufrieden gemwefen, 
da der richtige Eingang und Zunahme derer verfcbiedenen Gefälle 
Allerböchfiderofelben den ficherjten Beweis von der Yufnahme der 
Provinz abgiebt, indeffen wird die ꝛc. Kammer auf den gufen 
Fortgang und Anwachs dieſer Gefälle während den bevorftchenden 
Winter» Monaten um fo aufmerffamer zu fein Urſach haben, da 

IV, urtundenbuch. E 
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die alsdann ſich natürlichermweife fehr vermindernde Zoll» Gefälle 
zu Deckung des daher entftehenden Ausfalld andere und ganz be 
trächtliche Ressources erfordern wollen, 

Potsdam, den 10. Novbr. 1773. 





128. Wenn der Kaufmann Gerard Wellems feine Waaren 
in Elbing oder andern Preuß. Handelds Städten, zu fernerem 
Abfag in dem Dorfe Groß sLichtenau auffauft; fo ſcheint ed Sr. 
Könige, Majeftät von Preußen ꝛc. Unferm Allergnädigften Heren, 
daß ed wohl angehe, daß ihm, im Betracht der in der Originals 
Anlage angezeigten Umftände, feine bisherige Handlung dafelbit 
fernerhin fortzufegen; nachgelaffen.-twerde, und eben fo wenig haben 
Höchftdiefelbe etwas dagegen, daß denen, in denen beiden andern 
Driginal: Anlagen enthalterien Gefuchen, der Danziger Vorſtaͤdte 
und der Strachinſchen und anderer Müller bei Danzig getwillfahet 
werde, wenn nur fonft folchen nichts erhebliches entgegen ftehet, 
und folhe ohne Werlegung der Ordnung, ſtatt haben können. 
Höchfigedadhte Se. Könige. Majeftät wollen alfo Dero Welt: 
preuß. Kammer hiermit aufgeben, ſolches alles pflichtmäßig und 
ganz unpartetifch näher zu unterfuchen, und fodann darauf, diefer 
Dero höchften Willensmeinung gemäße Verfügungen zu treffen. 

Potsdam, den 20. Novbr. 1773. 


129. Bet Ertheilung der Ordre zu Einhebung der Gefälle 
im Scharpaufchen Gebiete, worüber Se. Koͤnigl. Majeftät von 
Preußen ꝛc. Anferm Allergnädigften Herrn, Dero Weftpreuß. Ar. 
und Dom. Kammer, unterm 12. diefes berichten wollen, ift Hoͤchſt⸗ 
derofelben allergnäbdigfte Intention nur gemwefen, denen Danzigern 
diefen District disputirlich zu machen, und fie nut einigermaßen 
ju chicaniren; wobei ed dann Sr, Königl, Majeftät, ob die 
Unterthanen bezalen oder nicht, eben fo allerdings nicht ankommt, 
Potsdam, den 417. Novbr.” 1773. 
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130. Befter, befonders lieber Getreuer! Unter Bezeigung 
Meiner völligen Zufriedenheit von denen AUnftalten, welche Ihr 
zur guten Aufnahme der 2andgräfin von Hessen - Darmstadt 
Liebden, durch Preußen vorgefehrt habt, wollet Ihr bei Eurem 
nunmehrigen Aufenthalt bei der Weftpreuß. ıc. Kammer eine De- 
sigriation von denen nventarienftücken, welche auf denen Staros- 
teien, denen Ich feine Gratihcatiönes ausgeſetzt habe, zu vergüten 
find, desgl. einen Auffaß, was die auf denen Kgl. Dom. Yemtern 
anzufchaffende Inventaria koſten werden, anfertigen laffen, und 
Mir einſchicken. Ich bin Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 21. Novbr. 1773: 


131. Seine Kgl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer aller, 
gnädigfter Here befehlen Dero Weftpreuß. Kt. und Dom. Kam» 
mer biedurch in Gnaden, die Projecte der Weftpr. Special- Con- 
tributions-Etats pro 1733 förderfamft anzufertigen, und ſolche 
Dero Praefidenten der DbersRechenfammer, Geh. Finanzrath Ro- 
den zur Revifion gehörig einzufchicken. 

Poisdam, den 29. Novbr. 1773. 


132. Seine Kgl. Majeftät von Preußen sc. Unfer aller, 
gnädigfter Herr, befehlen Dero Weftpreuß. Kr. und Dom Kam, 
mer hierdurch, von denen mit ult. November c. abgelaufenen 6 Mos 
naten einen detaillirten Cassen-Extract nah Maaßgabe derer 
monatl, Extracte, formiren zu laffen, und folchen Allerhöchfideros 
felben förderfamft allerunterthänigft einzuſchicken. 

Potsdam, den 9, Dechr. 1773, 


133. Bon dem Cassen Extracte pro November c., tel 
chen Sr, Kgl. Majeftät von Preußen ıc. Unferm Allergnädigften 
Herrn, Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer unter dem äten 
diefed Monats allerunterthänigft eingefande hat, find Allerhoͤchſt⸗ 
diefelbe zwar in fo weit allergnädigft wohl zufrieden geweſen, wol⸗ 
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len indeffen, daß die ꝛe. Kammer fünftighin bei dem Zollertrage 
auch die Landzoͤlle mit anzuſetzen ohnvergeſſen ſein * 
Potsdam, den 8. December 1773. 


134. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unfer aller 
guädigfter Herr haben Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer 
hierdurch nicht nur den Empfang derfelben monatlichen Berichts 
pro November c. und daß Allerhöchfidiefelbe davon zufrieden ge 
wefen, fondern auch zugleih in Gnaden befannt machen wollen, 
daß, wenn auswärtige Jesniter-Collegia in Weftpreußen Lands 
güter ‘oder andere Possessiones und Capitalia befißen, folche ein, 
- gezogen werden follen; meshalb alfo gedachte ꝛc. Kammer dad 
erforderliche zu beforgen hat. 

Potsdam, den 8, Dechr. 1773. 


135. Der Abbau des ganzen Vorwerks Barlewitz, und vom 
Vorwerk Neuhoff 20 Huben kulmiſch zu freien Nechten erblich, 
wozu Inhalts Seiner Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfern 
Allergnädigften Heren von Dero Weftpr. Kr, und Dom. Kammer 
alferunterthänigft erftatteten Bericht vom Aten d. M. verfchiedene 
Dörfer derer Aemter Stuhm und Christburg Marienburgfchen 
Kreifes ſich erboten haben, ift unter denen zugleich angeführten 
vortheilhaften Bedingungen Höchft Seiner Majeftät Intention vol 
fommen gemäß, und genehmigen Allechöchftdiefelbe demnach fol- 
chen hiermit dergeftalt, daß die sc. Kammer mit gedachten Dir; 
fern näher contrahiren und demnächft die Confirmation derer dar; 
über zu ertheilende Erbverfchreibungen zu Höchfiderofelben Wollen 
ziehung audfertigen laffen und alferunterthänigft einfchicken kann. 
Und was den Inhalt des von mehrerwähnter Kammer über der 
von dem Mennoniften Cornelius Wilms nachgefuchten Erbpadt, 
- derer Zeyerfchen Kampen anbetrifft, fo halten Seine Königl, Ma 
jeftüt dem zugleich gethanen Antrage der ꝛe. Kammer nach aller 
dings vor das ficherfte, daß wenn nach veranlaßter und befchehe 
ner ganz eigentlicher Unterfuchung duch Wafferbaus Verftändige 
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diefe Kampen fich zur Bebauung qualificiren follten, folche durch 
Öffentliche Lacitation an den Meiftbietenden ind Werk gefeßet, und 
dem Wilms, fich fodann gleichfalls zu melden, überlaffen werde, 
wornach alfo die ꝛc. Kammer diefen Supplicanten auf deffen hier 
bei zuruͤckkommenden Bittfchrift zu befcheiden hat. 

Potsdam,’ den 41, Dechr. 1773. 


136. Nachdem Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. 
Unfer Allergnädigfter Herr, allergnädigft resolvirt haben, die Re- 
vision derer Dero Accise- und Zoll s Intereffe concernirenden 
Dienft-Berwaltungen in Weftpreuß. denen dortigen Krieges⸗ und 
Steuer» Räthen derer verfchiedenen Districte und Kreiſe übers’ 
tragen, und felbige zu dem Ende mit einer befondern Inſtruction 
verfehen zu laffen, ald haben Allechöchfidiefelbe Dero Weſtpreuß. 
Kr. und Dom. Kammer gedachte von Höchfiderofelben vollenzos 
gene Inſtruction hiermit zuſchicken und zugleich allergnädigft be 
fehlen wollen, denen Steuerräthen folche, nachdem derfelben Na— 
mend darin gehörig suppliret worden, von Sr. Koͤnigl. Majeftät 
wegen zuzufertigen, und felbige dahin gemeffenft anzumeifen, die 
darin geordnete Extracte und Berichte lediglich an Dero Generals 
Accise- und Z0llsAdministration vorgefchriebenermaaßen zu vechter 
Zeit einzufchicken und zu erftatten, auch von allen diefen Gefchäf 
ten Niemand anders ald fothaner Generals Administration, ald an 
welcher allein fie hierunter fchlechterdingd hiemit vertiefen mer- 
den, Nechenfchaft zu geben. — Wie Übrigens dieſes alles geſche— 
ben, und mehrerwähnte Krieges- und Steuer-Raͤthe dazu gehörig 
angetviefen worden, hat unter Beifuͤgung derfelben Nahmens und 
Benennung derer felbigen untergebenen Kreife und Städte die ꝛc. 
Kammer mehrgedachter General» Accise- und Z0lf» Administration 
förderfamft anzuzeigen. Potsdam, den 15. Dechbr. 17735. 


137. Seine Königl, Majeftät von Preußen ıc. Unfer aller⸗ 
gnaͤdigſter Here befehlen hiemit bei Remittirung der angeſchloſſe— 
nen im Namen der ſaͤmmtlichen Einwohner der Danziger Vor— 
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ftädte immediate eingefandten allerunterthänigften Vorftellung vom 
10ten d. Dero Weftpr. sc. Kammer, Ihnen von Höchftderofelben 
wegen, daß fie, bid daß die darin angeführten Abgaben werden 
kdunen regulirt werden, ſich nur noch beruhigen follten, zur Reso- 
lution zu ertheilen, und folchergeftalt felbige zuc Geduld anyus 
weifen. Potsdam, den 15. Dechr. 1773. 


138. Unmittelbar können Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Prew 
fen ıc. Unfer allergnädigftee Here, Eich auf die in originalı ai 
gefchloffene Vorftellung der vermwittweten von Podewils, gebornen 
von Kleist vom 28. October c., welche aber erft heute eingegans, 
gen, noch zu nichts entfchließen, fondern wollen zuförderft das 
pflihtmäßige Gutachten Dero Weftpreuß. ıc.. Kammer, hiermit er 
fordern, ob ihrem Gefuch ohnbedenklich willfahret, und die erbete 
nen Baumaterialien verwillige werden können? 

Potsdam, den 15. Dechr. 1773, 


139, Bel Er. Könige, Majeftät von Preußen ıc. Unferm 
Allergnädigften Herrn, ift ab Seiten ded Staͤdtchens Nenteich 
nachgefuchet worden, daß die zum Nachtheil ihrer ftädtfchen Nabs 
rung in dem Dorfe Tiegenhoff wohnende viele Professionisten 
nach die Städte zu ziehen angehalten, und den Beamten West- 
phal, die, gleichfalls zum Nachtheil fothanen Staͤdtchens über der 
Schwente neuerdings angelegte beide Bruͤcken, worüber die ganze 
Passage, die fonft über Neuteich von Elbing nach Danzig ge 
gangen, ſich gezogen habe, wegzureißen aufgegeben werde, Erſte⸗ 
res ift Principii, und muß alfo die ıc. Kammer die, Handwerker 
aus gedachten Dorfe nach die umliegende Städte successive zu 
gieben bedacht fein. — Und mas die Wegreifung der über der 
Schwente angelegten beiden Brücken betrifft, fo hat die x. Kam 
mer, in wiefern dem Beamten die Befugniß davon zuftehet, näher 
unterfuchen zu laffen, und wann folche nicht gegründet befunden 
. wird, deren Wegſchaffung um fo mehr fofort zu verfügen, da 
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dieſt Passagen allerdings dem Rrahrungsftande der Stadt as 
andırd ald nachtheilig fein koͤnnen. 
Potsdam, den 21, Dechr. 1773. 


140. Befter, befonders lieber Getreuer! Es wird allerdings 
nöthig fein, an dem Retablissement derer fehr delabrirten Wefts 
preuß. Städte, woran Ihr mittelft Eures Berichts vom 18ten d, 
erinnern wollen, nach gerade zu gedenken, nur mwird damit folches . 
nicht ind wilde fondern mit Ordnung und auf einer foliden Art 
geichehe, nöthig fein, diefes Retablissement successive vorzunehs 
men und bei einigen derfelben, mozu Ich dann vorläufig Culm, 
Graudenz und Bromberg anterjehen habe, ftehen zu bleiben, 
Bon diefen Städten muß ein ordentlicher Plan ausgearbeitet wer—⸗ 
den, nemlich 1) wieviel wuͤſte Häufer und Bauftellen darin vor 
handen,’ und auf welche ſchickliche und zuträgliche Art folche zu 
bebauen, 2) was vor Professioniften, um folche volfreicher zu 
machen, darin vorzüglich Nahrung finden und folglich zu etabliren 
zuträglich fein würde, ald Wachöbleicher, Ledertauer, *) Maurer, 
SZimmerleute, Schmiede, auch Bortenwirfer die die polnifchen 
Schärffen machen und andere, wovon Jch der ꝛc. Kammer vor 
hin eine Designation zugefandt habe, und 3) wie Kaufleute aus 
Danzig füglid dahin zu ziehen fein möchten und dergleichen volls 
ftändig auögearbeiteter Plan muß Mir demnächft zu Meiner weis 
tern Einfiht und Approbation eingefandt werden. Ich bin Euer 
gnädiger König. Potsdam, den 22, Dechr. 1773, 


141. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer aller: 
guädigfter Herr, haben Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer 
auf derfelben allerunterthänigften Bericht vom A6ten diefes in Gnas 
den hierdurch befannt machen wollen, daß Höchfidiefelbe es ganz 
recht gethan finden, wenn gedachte ꝛc. Kammer die Güter, welche 
das Jesuiter- Collegium zu Thorn im Culmfchen befitt, und deffen 
audftehende Capitalıa eingezogen hat, Potsdam, d. 22, Dechr. 1773. 


”) Ledertauer bedeutet auf Niederfächfiich foviel ald Gerber, Lederbereiter, von 
tauen, welches gerben, auf Engliih to taw heiüt, 
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142. Um denen Accise - Brigadiers auch in Weftpreußen die 
nötbige Assistence derer Dorfichaften gegen die entdeckten Conte- 
bandiers zu verfchaffen, finden Seine Kgl. Majeftät von Preußer ꝛc. 
Unfer Allergnädigfier Herr vor nöthig, das deshalb emanırte Bdict 
dafelbft publiciren zu laffen, und haben Dero Etats - Miristre 
Sreih. v. d. Horst befohlen, folched Dero Weſtpr. ꝛc. Kammer in 
der AUbficht zuzufchicken. Diefelbe wird alfo fothane Publication 
‚gehörig zu veranlaffen, feinen Anftand nehmen. 

Berlin, den 28. Dechr. 1773. 


143. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Aller: 
gnädigfter Here befehlen Dero Weftpreuß, Kr. und Dom. Kam— 
mer biedurch, daß fobald felbige nur Gelder anhero zu remitliren 
hat, fie folches mittelft uͤbermachung und Austaufhung 8497. 
Stuͤck Dufaten a 3 Thlr. gegen Silber Geld an den Generals 
Major von WVartenberg, der diefer Ducaten Behufd der polnis 
fhen Remonte Ende bevorfichenden Monats Januar benöthigt ül, 
zu bewerkftelligen, nicht unterlaffen fol, 

Berlin, den 29, Dechr. 1773. 


144. Bei denen Sr. Koͤnigl. Majeftät von Preußen x. 
Unſerm Allergnädigften Herrn, von Dero Weftpreuß. Krieges⸗ und 
Dom.» Kanımer unterm 25ten diefes, angezeigten Umftänden, fin 
den Allerhöchftdiefelben Selber, daß dem Gefuch der vermittweten 
von Podewils, daß ihr, zu dreißig zu erbauenden Feuer: Stell, 
bei ihrem Gute Stries, neun Schock Bauholz aus dem Olivafchen 
Walde, nebft denen nöthigen Ziegeln frei verabfolgt und nachge— 
laffen werden möchten, diefe Häufer mit Professionisten und Ju— 
den zu befeßen, nicht zu fügen ftebe, und kann demnach die ıc. 
Kammer die v. Podewils auf derfelben hiebei zuruͤckkommendes 
Bittſchreiben, von Allerhöchftderofelben wegen, unter Anführung 
der beigebrachten Gründe, nur abfchläglich befcheiden. 
- Berlin, den 29. Dechr. 1773. 
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145. Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. Unfer Allers 
guadigfter Herr, haben aus dem Alferunterthänigften Bericht Dero 
Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer vom 25ten d. M. in mwiefern 
felbige denen Steuerräthen fih der Nevifion der Accıse- und Zolls 
Verwaltung, der ihnen zugleich behändigten Inſtruction gemäß zu 
unterziehen aufgegeben hat, fehr gern erfehen, und diefer ꝛc. Kams 
mer zugleich die noch fehlende Inſtruction von den Ermeländifchen 
Steuerrath, um folche demfelben, ohngeachtet er zun! Künigsberg- 
[hen Departement eigentlich ressortirt, von Er. Kgl. Majeftät 
wegen gleichfalld zuzufertigen und Dero Drdre vom 15ten diefes. 
gemäß gehörig anzumweifen, hierbei annoch zuzuſchicken Feinen Ans 
Rand nehmen wollen Da übrigend Seine Kgl. Majeftät hoffen, 
daß die ꝛc. Kammer nunmehro von der Population Dero ſaͤmmtl. 
acquirieten. Weftpr. Provinzen mit Inbegriff des Diftrifts dieffeits 
der Netze ganz eigentlich informirt fein wird, fo wollen Allerhöchfts 
diefelbe, daß die ıc. Kammer von fothaner ganzen Acquisition eine 
vollftändige Seelenlifte anfertigen laffen, und Hoͤchſt Seiner Mas’ 
jeftät allerunterthänigft einfchicken ſoll. 

Berlin, den 30. Dechr. 1773. 


146. Seine Königl, Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Al— 
lergnädigfteer Here remittiren anliegend an Dero Weftpreuß. Sr. 
und Dom. Kammer des Namens Hennings Borftellung vom 20ten 
diefes, worin derfelbe um eine Vergütung wegen feines in Elbing 
zu erbauenden alten Hauſes allferunterthänigft Anfuchung thut, und 
da vor der Hand, in Anſehung der weit nöthigern Ausgaben, ihm 
dergleichen Vergütung, als er bittet, nicht accordirt werden Fann, 
als befehlen Allerhöchftdiefelben allergnäadigft Dero Weſtpreuß. ıc. 
Sammer, dem ꝛc. Hennings bei Zurükfügung des beifommenden 
Riſſes und Anfchlags folches zu wiffen zu thun, und ihn hiernach 
von wegen Str. Kgl. Majeftät gehdrig zu befcheiden. 

Berlin, den 31, Dechr. 1773. 
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147. um Sich. auf die in origmali angeſchloſſene Offerten 
des Wilms und Consorten, wegen Erbpachts  Uebernehmung der 
Pelpliofchen Wiefen und Zaerifchen Kämpen, zu entfchließen, bes 
fehlen Eeine Kgl. Majeftät- von Preußen, Unfer Allergnädigfter 
Here, Dero Weftpr. ꝛc. Kammer hiermit, ſolche wohl zu unters 
fuchen und zu erwägen, fodann aber, von deren Befinden, pflicht⸗ 
mäßig und gutachtlich zu berichten, 
| Berlin, den 31. Dechr. 1773. 





148. Veſter, befonderd lieber Getreuer. Ich babe Eure, 
unterm 25ten d. M. in Abficht einiger, bei dem Weftpr. Kammer: 
Departement zu machenden Veränderungen gefhane Vorſchlaͤge das 
hin zu accordiren resolviret, daß zuförderft der ehemalige Lieutes 
nant Kummer, bei denen von Euch ihm beigelegten guten Eigen» 
fhaften in die Stelle des zum Dberbürgermeifter zu Elbing ers 
nannten Steuerrathö des Marienburgfchen Kreifes, hinwiederum zum 
Kriegedös und Gteuerrath mit dem etatömäßigen Traktament von 
400 Thlr. beftellet, und ihm der Dirschaufche Kreis zur Aufjicht 
hberlaffen; daß dagegen der bisherige Dirschaufche Kriegess und 
Steuer»Rath Thiel in den Riesenbtrgfhen Kreis verfegt, der 
bisherige Riesenburgfche Krieges» und Steuerrath von Pfeil aber 
in den Marienburgfchen Kreis placiret merde, und fünnet Ihr das 
deöfalld nöthige nur veranlaffen. Ich bin Euer gnädiger König. 

Berlin, den 29. Dechr. 1773. ' 


149. Unter denen SBrofeffioniften, welche Seine Königl. 
Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Allergnädigfter Herr, Dero 
Weſtpr. Kr. und Dom. Kammer: in denen Städten Bromherg, 
Graudenz, Culm xc. vorzüglich anzufegen geordnet haben, dürften 
die Kutſchen- und andere Wagenmacher, deögl. Sattler und Nies 
mer nicht geringen Abfag nach Polen finden, und befehlen dahero 
Höchftfeine. Majeftät gedachter Dero ıc. Kammer hiedurch, auch 
auf diefe Art Professionisten und deren Etablissements in de 
nen MWeftpreuß. Städten "ganz befondern Bedacht zu nehmen. 
Berlin, den 2, Januar 1774. e 
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150. Seine Königl.DMajeftät von Preußen ıc. Unfer Allergnädigs 
fter Herr, haben Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer den Empfang 
derfelben, unterm Aten diefes Monats erftatteten Berichts pro De- 
cember a pr. und daß Allerhöchfidiefelben dabei nichts zu erins 
nern gefunden, in Gnaden hierdurch bekannt zu machen, nicht uns 
terlaffen wollen. Berlin, den 9. Januar 1774, 


151. Der Betrag des Cassen-Extracts pro December a pr. 
welcher Sr. Koͤnigl. Majeftät von Preußen, Unferm Allergnädig- 
ſten Herrn mit dem Allerunterthänigften Bericht Dero Weftpr. Kr. 
und Dom. Kammer vom Aten d. DM. richtig zugefommen ift, has 
ben Allerhöchfidiefelbe ſehr mäßig gefunden, befonders in Anfehung 
der Landzölle, worauf dann, und daß folche nicht verfahren wers 
den, die ꝛc. Kammer auch Ihrer Eeits ein wachfames Auge zu 
haben, und mwenigftend was zu derfelben Aufnahme gereihen und 
zur Kenutniß der ꝛc. Kammer fommen dürfte, Sr. Königl, Majer 
ftät anzuzeigen, nicht unterlaffen wird. Berlin, den 9. Januar 1774, 


152. Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. Unfer Allergnaͤ⸗ 
digfter Herr, haben aus den allerunterthänigften beiden Berichten 
Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer vom 5ten und 6ten dies 
feö, daß Selbige fowohl die Auswechfelung der geordneten Ans 
zahl Ducaten zum Remonte-Ankauf an den Generals Major v. 
Wartenberg bereitö regulirt, ald auch die Publication des Edicts 

‚ wegen der von denen Brigade Officianten vorzunehmenden Visi- 
tationen gehörig veranlaßt hat, ganz gern erfehen, und übrigens 
bei diefer Gelegenheit gedachter ꝛc. Kammer die Anfegung, der Art 
Wagen⸗ und Stellmacher, welche die von Danzig aus fo ftarfen 
Abfag nach Polen findende leichte Wagen und Kalefchen anzufers 
tigen verftehen, in den Städten längft der Weichfel, und überhaupt 
in Weftpreußen bier nochmald twiederholentlich aufgeben wollen. 

Berlin, den 12, Januar 4774, 
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153. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ıc. Unfer Aller— 
gnädigfter Herr, befehlen Dero Weſtpr. Kr. und Dom. Kammer 
hierdurch in Gnaden, daß da der dermialigen Accıse- Administra- 
tion in Weftpreuß. Feine Calculatores bewilligt. und zugegeben 
find, die ꝛec. Kammer, um das Accise-RechnungssWefen in Ord⸗ 
nung zu erhalten, fi davon dergeftalt zu chargiren hat, daß fie 
nicht allein die Accise -Rechnungen und Regiſters förderfamft ers 
fordern laffen, und derfelben Abnahme und Berichtigung durch ihre 
Kammer »Calculatores gehörig veranftalten, fondern auch vor 
prompter Einziehung derer eingefonmenen Accise - Gelder gehbeig 
ſorgen fol. Berlin, den 15. Januar 1774. 


154. Veſter, befonders lieber Getreuer. Zu Beftreitung des 
rer diesjährigen Revuekoſten habe Ich vorläufig die aus dem 
Verkauf des in Eibing vorgefundenen Geſchuͤtzes und Ammuni- 
tons- Stücke auffommende Gelder an Euch abliefern zu laffen, 
Meinem GeneralsLieutenant von Stutterheim aufgegeben, welche 
She demnach zu dieſem Behuf mit verwenden laffen, übrigens 
aber und da ch zu der diesjährigen Revue und Manoeuvres 'in 
Preußen abermals den vorjährigen Pag bei Mockerau zu nehmen 
intentionirt bin, Mir fchon vorläufig die Designation derer ſaͤmmt⸗ 
lichen Revuekoſten einfchifen werdet, Ich bin Euer gnaͤdiger 
König. Berlin, den 15. Januar 1774. | 


155. Bei denen Sr. Kgl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unſerm 
Allergnädigften Heren von Dero Weſtpr. Kr. und Dom. Kammer 
unterm 11. d. M. allerunterthänigft angezeigten Umftänden haben 
Allerhöchfidiefelben die, von dem Mennoniften Heinrich Wilms 
und Consorten, zu Erhaltung der Erbpacht der Klofter Pelplin- 
fchen Wiefen und Zeyerfchen Rampen anderweit gethane Offer- 
ten feineöweged annehmlich gefunden, und Fann die ıc, Kammer 
gedachten Heinrich Wilms und Consorten, auf derfelben zu dem 
Ende hiebei zuruͤckkommende Bittſchrift von wegen. Sr. Königl. 
Majeftät nur abfchläglich befcheiden. Berlin, den 16. Jan. 1774. 
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-156. Um denen bis daher zwifchen denen Negimentern in 
Weftpreugen und der dortigen Kriegeds und Dom.- Kammer obs 
gewalteten Irrungen, wegen Einziehung derer Söhne, deren Bis 
ter ein Vermögen von 6000 Thaler und darüber befigen, ein vor 
allemal abhelfliche Maße zu verfchaffen, fegen Se. Koͤnigl. Majes 
ftät von Preußen ꝛe. Unfer Allergnädigfter Here hiemit feft, daß 
wenn dergleichen Väter nur einen oder zwei Söhne haben, folche 
von der Enrollirung befreiet bleiben follen, fobald aber drei und 
mehrere Eöhne vorhanden find, ſolche ohne allen Widerſpruch, 
jedoch allezeit mit Zuziehung und Einwilligung derer Landräthe, 
keinesweges aber von denen Negimentern einfeitig, eingezogen wers 
den können, und haben folches gedachter Dero ꝛc. Kammer zur 
Allerunterthänigften Achtung ihrer - Seits, hierdurch in Gnaden 
gleichfalls befannt machen wollen, Berlin, den 18, Januar 1774, 


157. Zum Retablissement derer Städte Graudenz und 
Culm, wozu Se. König, Majeftät von Preußen ꝛc. Unferm Allers 
gnädigften Herrn, Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer 50 
pr. Ct. Bauvergütigung unter dem 19, d. M. in Vorfchlag brins 
gen wollen, können Allerhöchftdiefelbe folange der Canal- und 
Kafernen» Bau nicht vollendet find, und mithin feinen Fonds zu 
jenem Retablissement übrig laffen, feinen Grofchen bewilligen; 
fo hat daher auch Seine Königl. Majeftät der ꝛc. Kammer des⸗ 
falls gefchehene Auflage nichtd weiter in Abficht gehabt, als daß 
die Kammer vorläufig wie diefed Retablissement am beften und 
zuträglichften zu unternehmen und auszuführen, überlegen, einen 
vollftändigen Netabliffementd Plan davon ausarbeiten, und fol 
chen zu Höchfiderofelben weitern Entſchließung einſchicken folle, 
tvelches denn auch die ıc. Kammer annoch gehörig zu befolgen 
nicht unterlaffen muß. Potsdam, den 25. Januar 1774. 


158. Kür Anfeßung derer Wagens und Stellmacher, wor— 
über Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unferm Allergnaͤ— 
digften Herrn, Dero Weftpreuß, Krieges und Dom. Kammer 


78 Kobinetsorbre® Friedrich des Großen 





unter dem 21. d. M. berichten wollen, wird am fchiclichften in 
Graudenz, Fordon, Bromberg und Culm gefchehen können, und 
muß überhaupt die ꝛe. Kammer bei denen Etablissements derer 
Profeſſioniſten befonders auf den Abfag ihrer Waaren Ruͤckſicht 
nehmen, und daß felbige hinfolglich in Feine andere Städte, als 
wo fie den Vertrieb ihrer Waaren zuverfichtlih hoffen können, 
angefeget werden. Und was die zum Machtheil des Nahrungs: 
Standes der Stadt Neuteich angelegte beide Brücden anbetrifft, 
fo hat die ıc. Kammer Inhalts derfelben 2. Berichtd vom 21. 
dv. M. ganz recht gethan, menn fie denen Befchwerden fothaner 
Stadt Foviel möglich abhelflihe Maße zu verfchaffen gefuchet 
hat. Übrigens erfehen Se. Königl. Majeftät aus dem dritten 
Bericht vom 21, dieſes mehrgedachter ꝛe. Kammer, ganz gem, 
daß felbige zu Erhaltung der nöthigen Drdnung beim Accise- 
Rechnungsweſen die Kammer» Calculatores fo wie die Steuerräthe 
wegen der Accise-Revifion, gehörig an« und diefe Bediente, jedoch) 
lediglich in fothbanen Accise- Sachen an die Generals Accise- 
Administration verwiefen hat. Potsdam, den 26. Januar 1774. 


159. Zum Etabliffement derer im denen Weftpreuß. Städ» 
ten erforderlihen Wol,- Magazine, weshalb Ge. Könige. Majes 
ftät von Preußen ꝛc. Unferm Alergnädigften Herrn, Dero Wefts 
preuß. Kr. und Dom. Kammer unterm 22. diefed allerunterthaͤ⸗ 
nigft Anzeige gethan, kann diefelbe mit dem Wollhandel fo viele 
Ehriften befchyäftigen, als fie nöthig findet; Juden aber, momit 
Se. Könige, Majeftät ohnedem nicht gedient ift, müffen dazu nicht 
privilegirt werden. Um indeffen die in den Danziger Vorſtaͤd⸗ 
ten befindlichen Fabrikanten zu soulagiren, wollen Höchfidiefelben 
dem einzigen: Schußjuden Salomon Hirsch die Concession zum 
Wollpandel, jedoch unter der ausdrädlichen Condition, daß er 
einen zulänglichen Depot von Wolle, in gedachten Vorftädten bes 
ftändig unterhalten und die Wollfabricanten, ohne Vervorthel⸗ 
lung damit verlegen muſſe, hierdurch accordiren. 

Potsdam, den 29. Januar 1774. 
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160. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛe. haben Dero 
Weftpreuß. Kr. und Dom.- Kammer allerunterthänigft eingefandte, 
fowohl monatlichen, ald befondern Bericht, beide vom 4. d. M. 
und mit legtern den Cassen-Extract pro Januar c. zwar erhals 
ten, aus diefem aber den geringen Betrag der Lands»Zölle, und 
die bei dermalen cessirenden Wafferfahrten natürlicherweife vers 
haͤltnißmaͤßig fleigen follten, um fo mehr mißfällig bemerkt, da 
Allerhöchftdiefelbe folchen nicht anders ald einer großen Nachlaͤſ⸗ 
figfeit felbft abfeiten der ıc. Kammer beimeffen koͤnnen. Die Lands 
zölfe befonderd zwifchen Danzig und Polen muͤſſen aller. Wahr, 

 fcheinlichfeit nad) verfahren werden. Die ıc. Kammer muß alfo 
Ihrerſeits die Neben: und Schleichwege zu entdeden fuchen, und 
folche Sr. Königl. Majeftät zuc Remedar ſchuldigſt anzeigen, 

Potsdam, den 9, Febr. 1774. 


161. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben mit 
dem allerunterthänigften Bericht Dero Weſtpreuß. Krieges⸗ und 
Dom. - Kammer vom 5. d. M. die vollftändige Seelen Lifte von 
Dero fämmtlihen Weftpreuß. Provinzen mit Inbegriff ded Dis 
ſtrikts dies- und jenfeits der Netze erhalten, und Hoͤchſt Dero 
Zufriedenheit davon gedachter ıc. Kammer hierdurch zu erkennen 
zu geben nicht unterlaffen wollen. 

Potsdam, den 12. Fehruar 1774. 


162. Bei Er. König. Majeftät von Preußen ıc. hat der 
Hauptmann von WVedelstädt, Falkenhaynfchen Regiments zu 
Reparatur der Kirche und übrigen Gebäude auf feinen Pommers 
fehen Gütern Herzberg und Gr. Volz um das erforderliche Baus 
holz allerunterthänigft nachgefuchet, und Se. Königl. Majeſtaͤt has 
ben demfelben die Hälfte von dem nach anliegendem Berichte 
Dero Pommerſchen Krieged- und Dom. Kammer vom 6. d. zu 
diefen Bauten benöthigten Holzes, da die pommerfchen Forften von 
diefen Gütern. zu weit entlegen find, aus der Schlochaufchen 
Forſt frei zu accordiren allergnädigft resolvirt, Allerhoͤchſtdieſel⸗ 
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ben laffen daher Ders Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer hier⸗ 
duch in Gnaden befehlen, dem v. Wedelstädt ſothane Quantität 
Bau-Holz anweiſen und verabfolgen zu laſſen, und denſelben auf 
feine hiebei kommende Vorſtellung von wegen Su, Koͤnigl. Majeſtaͤt 
darnach zu beſcheiden. Potsdam, den 14, Febr. 1774. 


163. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben auf den 
anderweiten Bericht Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer 
vom 10. d. M. allergnädigft resolvirt, in denen kleinen Städten 
der dortigen Provinz denen Juden den Wollverlag derer Fabri— 
Fanten fo lange bis fich Ehriften dazu finden, oder Ge. Königl, 
Majeftat Allerhöchft Selbft einen Fonds dazu anweiſen Fünnen, 
nachzugeben, und befehlen gedachter Dero ꝛc. Kammer biedurch 
in Gnaden, die deshalb erforderlichen Verfügungen dergeftalt zu 
machen, daß die Fabrifanten den davon gehofften Nußen wirklich 
erhalten, und von denen Juden in Feine Weife vervortheilt wer—⸗ 
den dürfen. Potsdam, den 16, Febr. 1774. 


164. Ob, und in wie weit dem in originali angefchloffenen 
Geſuch des Bifchofd von Cujavien v. 9. d. M. jedoch ohne Nach: 
theil oder Abbruch der feftgefegten General» Finanz: Principes 
willfahrt werden Fann? darüber wollen Se. Königl, Majeftät von 
Pr, ꝛc. bei Zurücfügung der Anlage das pflihtmäßige Gutachten 
Dero Weſtpreuß. ıc. Kammer des fürderfamften erwarten. 

Potsdam, den 18, Febr. 1774. 


165. Demnach Se. Königl, Majeftät von Preußen ꝛc. in 
dem neuen Fahrwaſſer bei Danzig, allen in Dero Landen erbau- 
ten neuen Schiffen eben die fechsjährige Baufreiheit, welche des 
nenfelben in andern Hafen Dero Lande vermwilligt ift, zugeſtanden 
und deshalb das benöthigte an Dero General»Xccifes und Zoll: 
Administration bereitd erlaffen haben, als wollen Höchfidiefelbe 
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folhes Dero Weſtpreuß. ıc. Kammer hiermit nicht verhalten, um 
‚dadurch auch ihres Orts den Bau neuer Schiffe immer mehr in 
Gang zu bringen. Potsdam, den 20. Febr. 1774, 


166. Seine Königl. Majeftät von Preußen se. finden die 
von Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer unterm 17. d. M. 
alferunterthänigft in Vorſchlag gebrachte Vereinigung der Hälfte 
des Vorwerks Przchowo mit dem Amte Schwetz, zur beffern 
Nutzung deffelben zerficeuet liegenden Pertinenzien, ganz zutraͤglich. 
Ullerhöchfidiefelben genehmigen dahero in Gnaden, daß die Hälfte 
diefes Vorwerks nebft fämmtlichen Gebäuden und der Winter 
Ausfaat von denen dermaligen Erbzinsbefigern deffelben, anjego 
übernonmuen und denenfelben dagegen die zweite Hälfte, um folche 
zu ihrem Dorflande nugen zu koͤnnen, erblich überlaffen, ihnen 
auch die Hälfte der bezalten Einfaufdgelder mit 66 Thlr. 16 Gyr. 
erfiattet werde; weshalb gedachte ıc. Kammer das weiter nöthige 
zu beforgen hat. Potsdam, den 22. Febr. 1774, 





167. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. approbiren 
bei denen von Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer unterm 
24. verwichenen Monats, allerunterthänigft angezeigten Umftänden, 
daß diefelbe dem Capitain von Wedelstädt das zur Beparator 
der Kirche und übrigen Gebäude auf deffen Gütern Herzberg 
und GroßsVoltz accordirte Bauholz in folchem Reviere ange 
tiefen hat, woraus es mit Conservation der Forft und des jun, 
gen Zumachfes erfolgen kann, und muß fich der Capt. v. Wedel- 
städt die 4—5 Meilen weite Entfernung von feinen Gütern 
fhon gefallen laffen. Potsdam, den 1, Maerz 1774. 


168. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. befehlen Dero 
Weſtpreuß. Kammer, bei Gelegenheit der m originali angefchlofs 
fenen Borftellung des v. Patubitzki, ehemaligen Commissarıı, 
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auf der Staroftei Engelsburg, hiermit in Gnaden: fofort eine 
volftändige Lifte fammtlicher Vergätigungen, welche der Staro— 
ſteien wegen gefchehen müffen, mit Inbegriff der Inventarien, ans 
zufertigen, in legteren die in der Original-Anlage bemerkte Ins 
ventarienftüce zuc Verguͤtigung mit aufzuführen, und fodann er 
fiere mit dem förderfamften anhero einzufenden. 

Potsdam, den 2. Maerz 1774. 


169. Seine König. Majeftät von Preußen ıc. haben Dero 
Weftpreug. Kr. und Dom. Kammer die mit deren Marienburg- 
fhen, Culmfchen und Pommerellfhen Beamten auf 3 Jahre ge 
fhloffene und unter dem 18. d. M. zu Höchftdero Confirmations- 
Bollziehung allerunterebänigft eingefandte Generals Pacht » Contracte 
hierbei wiederum in Gnaden remittiren wollen. 

Potsdam, den 26. Febr. 1774 





170. Seine Königl. Majefiät von Preußen ıc. haben aus dem 
allerunterthänigften Bericht Dero Weftpreuß. Krieges» und Dom. 
Kammer vom 26. abgewichenen Monats die Umftände des Geſuchs 
des Biſchofs Ostrowsky von Cujavien mit mehreren erfehen, und 
da AUllerhöchftdiefelben diefem Bischof die Unterfuchung fothanen 
Geſuchs der ze. Kammer aufgetragen zu haben, bereitd geantwors 
tet; fo befehlen Sie gedachter ıc. Kammer hierdurch in Gnaden, 
mehrerwähnten Bifchof denen davon angezeigten Umftänden gemäß 
auf deffen hierbei zuruͤckkommenden Schreiben von Gr. Königl. 
Majeftät wegen fehr böfich zu antworten und zu befcheiden. 

Potsdam, den 5. Maerz 1774, 


171. Die getwöhnlichen Cassen-Abfchlüffe pro Trinitatis 
1773 wollen Se. Königl. Majeftär von Preußen ıc. am 20, Mai 
erhalten, und befehlen daher Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kan 
mer hierdurch in Gnaden, diefe Abſchluͤſſe dergeftalt anfertigen m 
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laffen, und abzuſchicken, daß ſolche Allerboͤchſt Derofelben zum ſpaͤ⸗ 
teften gedachten 20, Mai c. ohnfehlbar eingeben muͤſſen. 
Potsdam, den 5, Maerz 1774. 


172. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc haben aus 
dem allerunterthänigften- Bericht Dero Weſtpreuß. Krieges + und 
Dom. Kammer vom 28. abgewichenen Monats, daß felbige fih 
den Abbau derer Vorwerker gegen erbliche Verfchreibung und mit 
erblicher Überlaffung derer Mühlen, Kruͤge und Schmieden, als 
wovon dann Allechöchftdiefelbe auch die geiftlichen Vormwerfer, da 
folches zu derfelben reellen Verbefferung gereicht, auszuſchließen 
feine Uxfache finden, fehr gern erfehen, wie dann die ꝛc. Kammer, 
falls hin und wieder die Beträchtlichfeit derer Vorwerker dergleis 
hen erblichen Abbau nicht verfiatten will, ſolche ſtaͤrker zu befeßen 
und daraus Dörfer zu formiren, bedacht fein muß, | 

Potsdam, den 6. Maerz 1774, 


173. &e. Königl, Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. finden das in 
anliegender Vorftellung ded Magiftrats der Stadt Thorn vom 
23. Febr. enthaltene Geſuch, daß die zu gedachter Stadt Ter- 
ritorio ‚gehörige Einfaßen ihre Producie dahin zu Markte brims 
gen mögen, der Billigfeit gemäß und haben Höchfidiefelben in ſo 
seit nichts dagegen,. und befehlen allergnädigft Dero Weſtpreuß. 
Kr. and Dom. Kammer, wenn fie fonft nichts erhebliches dage- 
gen zu erinnern, und was der Thornfhe Magifteat zigentlich bit 
ten sollen zuvor anzuzeigen, nicht für noͤthig erachten muoͤchte, 
folches demfelben gehörig befannt zu machen, 

Potsdam, den 12. Maerz 1774, 


— — — —j — 


174. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen sc. Unfer Alters 
gnädigfter Herr haben mit dem allerunterthänigften Bericht Dero 
Weftpreuß. Kt. und Dom. Kammer vom 6. d. M. deu Cassen- 
Extract pro Fehr. c, erhalten, und da Ullerhöchfidiefelbe daraus - 
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erſehen, wie der anſehnliche Ruͤckſtand von der Generals Acı 
und Zolls Administration die Kammer in der Folge an Beri 
gung derer etatömäßigen Ausgaben behindern dürfte, fo ! 
felbige vors ‚Fünftige nicht nur diefen Ruͤckſtand, fondern m 
die General» Adminiftration noch ferner etwa restirem dich 
nur auf dad Tresor - Quantum überweifen. Uebrigens baks 
Seine Kgl. Majeftät auch den monatlichen Bericht gedachter d 
Kammer pro Februar c. erhalten und bei deffen Iuhalte in! 
weit nicht zu erinnern gefunden. Potsdam, den 12. Maerz 17} 


175. Seine Kgl. Majeftät von Preußen sc. verlangen von D 
Marienwerderfchen Kammer zu twiffen, was ed mit denen in 
Original- Anlage von dem Rittmeifter von Krockow über die 
ihm executive beigefrieben werdende Polniſche Contributions-: 
angebrachten Befchwerden, für eigentlihe Bemwandnig bat, und 
tvarten demnach nebft Zurhcfügung der Anlage deren fh 
Figen Bericht mit dem förderfamften. 

Potsdam, den 15, Maerz 1774. 


176. Sr. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. fünnen zu! 
nen von Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer unterm 12.8 
zur Bezalung der Staabs⸗ und Ober⸗Offizier Quartier» Gel 
imgl. zum Unterhalt der in die Casernen fommenden 14 Fuͤſen 
Compagnien und zu Unterhaltung der Casernen- und Gan 
sons Gebäude, allerunterthänigft nachgefuchten 14,408 Thlr. 16 € 
vor der Hand nichtd bewilligen, fondern wollen folches bis zu ® 
fertigung des Etats pro 1748 ausgefegt fein laſſen. Allerböh 
diefelben befehlen indeffen gedachter Dero ꝛc. Kammer alödm 
allerunterthänigft daran zu erinnern. 

Potsdam, den 16, Maerz 1774. 


177. Demnach Se. Königl. Majeftät- von Preußen ıe, 
ſaͤmmtl. Einfagen Dero Dom. Amts Marienwerder auf ihre‘ 
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originali angefchloffene VBorftellung, in Anfehung der Borfpanns- 
Bergütigung auf eben dem Fuß, wie Dero hiefige Unterthanen ges 
ſetzet und behandelt wiſſen wollen, als befehlen Höchfidiefelbe Dero 
Marienwerderfhhen Kt. und Dom. Kammer hiermit, Sich hier 
nach auf das gemauefte zu achten, und auf den Fall, dag, wie doch 
beinahe zu vermuthen, 74 Gr. Preuß. pro Meile, nicht den hiefigen 
Sag erfüllen follten, das davon noch abgehende zu ergänzen, und 
ihnen eben foviel, als die hiefigen Unterthanen — an Vor⸗ 
ſpamm Verguͤtigung zukommen zu laſſen. 
Potsdam, den 26. Maerz 1774. 


178. Se. Königl. Majeftät von Preußen sc. haben aus dem 
allerunterthänigfien Bericht Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer 
vom 19ten d. M., daß die Befchwerden ded Thornſchen Magis 
firatd nur in Abſicht auf die Wolle, Häute und Contrebande- 
Maaren gegründet find, zwar erfehen, wollen indeffen, daß, da das 
Berkehr diefer Stadt dermalen ſchon fonft ungemein eingefchränkt 
ift, die Kammer ed mit derfelben hierunter fo genau nicht nehmen, 
vielmehr um mit der Stadt ind gleiche zu fehen, nur ein gewiſſes 
Temperament gegen den Mißbrauch, fo die Einfaßen der quaes- 
tionirten Gäter davon machen könnten, auszumitteln, und mit der 
Stadt zu treffen fuchen fol, Potsdam, den 26, Maerz 1774, 


— 


179. Unter denen Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen xc. 
von Dero Weſtpr. Kr, und Dom. Kammer in derſelben allerunter— 
thänigften Vorftellung vom 22ten d. M. zu erblicher Ueberlaffung 
des Vorwerks Klein Schlonz an dem von Palubicky zum Ab— 
bau auf 6 Bauerfamilien angezeigten Umftänden, haben Allerhoͤchſt⸗ 
diefelbe folche hiermit Allergnädigft genehmigen und der ꝛe. Kams 
mer, die Beforgung der deöfalls zu Cr. Königl, Majeftät Höchften 
Vollziehung auszufertigenden Erbverfchreibung überlaffen wollen. 
Und was die zu Erfparung einiger Transport, Koften von gedachs 
tee ıc. Kammer unter dem 19ten d. M. vorgefchlagenen Niederlage 
von etwa 50 Laften Salz auf dem Vorwerke Kaszoreck zur Vers 
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forgung derer Aemter Chichoczyn, ‚Schlotterie, Kowalewo, Culm- 
sce und Gollup anbetrifft, fo ‘haben Se, Königl. Majeftät, folche 
gleichfalls Altergnädigft genehmigt, und die zur gollfreien Passi- 
rung dieſes Salzes nöthige Drdre an Dero Generals Accise- und 
Zoll⸗Adminiſtration ergehen laffen. Potsdam, d, 27. Maerz 1774. 


130. Nachdem Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. aus 
dem allerunterthänigften Bericht Dero Weftpr. Kr. und Dom. 
Kammer vom 24ten d. M. erfehen haben, daß die Contributions- 
Reſte, um deren Erlaffung der Nittmeifter von. Krockow anfuchen 
wollen, nicht aus denen polnifchen Zeiten berrühren, fondern, nach» 
bero allererft aufgefhwollen find, von denen Contgbulions - Ges 
fällen aber ohne Derangement des Etats Niemand befreit werden 
fann, fo hat von Höchfiderofelben wegen die 2c. Kammer dem ıc. von 
Krockow ſolches auf deffen, in diejer Abſicht hiebei zuruͤckkommen⸗ 
den Bittfchreiben zu bedeuten und denfelben der bierunter einge 
führten Ordnung fih auch feiner Seits gehdrig zu conformiren, 
zugleich anzuweiſen. Puisdam, den 29. Maerz 1774. 


181. Die erbliche Uebernahbme des Vorwerks Dzemianen 
Amts Behrent gegen einen jährlichen Canon von 133 Thlr. 8 
Gr., wozu Er. Kgl. Majeftät von Preußen ꝛc. Dero Weſtpr. ıc. 
Kammer in derfelben Bericht vom 26. d9.M. den Namens Meyer 
in Borfchlag bringt, wollen Allerhöchftdiefelbe in Ruͤckſicht, daß die 
sc. Kammer den dadurch beim Dom. Etat entftehenden geringen 
Ausfall zu decken bedacht fein wird, hiermit allergnädigft genebmis 
gen, und Derfelben die Beforgung der Erbverfchreibung darüber 
und Ausfertigung derfelben Confirmation zu Gr, Majeftät Hoͤch— 
ſten Vollziehung zugleich überlaffen, 

Potsdam, den 30, Maerz 1774, 


182. Sr. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben aus dem 
allerunterthaͤnigſten Bericht Dero Weſtpreuß. ıc. Kammer vom 29. 
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abzewichenen Monats und der dabei gefügten Designation die, eis 
nigee Staroſteien wegen feftgefegte Gratifications zwar erfehen, 
‚und werden derfelben Betrag auch zu feiner Zeit anzumweifen ohns 
vergeffen fein. Da aber unter denen übrigen Starofteien noch 
leicht einige fich finden möchten, die gleichfalls Titulo oneroso 
acquitivet fein dürften, fo bat die ꝛc. Kammer folche gleichfalls 
gehörig auszumitteln und Sr. Königl. Majeftät auch die dagegen 
billigerweije zu leiftende Verguͤtigungen gutachtlich annoch ag 
zeigen. Potsdam, den 3. April 1774. 


183. eine Königl. Majeftät von Preußen ı. müffen dahin 
geftellt fein laffen, aus was für Grund Dero Weftpr. sc, Kammer, 
ju deren in originali angefchloffenen Befchwerden der Heinrich | 
Wilms' und Consorten über verzögerte Lebergabe des Vorwerks 
Czatkau, Anlaß gegeben hat, nur wollen Höchfidiefelbe dabei ders 
felben nicht verhalten, daß diefen Leuten, wenn fie anders gute und 
ordentlihe Leute find, hierunter Feine Weitläuftigfeiten noch am 
allermwenigften die geringfte Chicanes gemacht werden follen.- 

Potsdam, den 5. April 1774. 


184. Wann die Marienwerderfche Amts» Unterthbanen an 
Borfpann Verghtigung eben fo viel, als die Unterthanen bier in 
der Mark erhalten, wie Sr. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. » 
Dero Wefipreuß. Kr. und Dom. Kammer unter dem Iften d. M. 
anzeigen wellen; fo haben folche fich, darüber zu befchweren Feine 
Urſach und muß die ꝛc. Kammer diefen Untertbanen folches nur 
verftändigen, und fie mit ihrem _folchergeftalt unftatthaften Gefuch 
abs und zur Ruhe verweifen. Totsdam, den 6. April 1774, 


135. Seine Kgl. Majeftät von Preußen ıc. finden die von 
Dero Lieytenant von Rexin, Thaddenfihen Regiments, in der 
Original- Ynlage vom 31. Maerz von dem Guth Bachrwalde, 
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angezeigten Umftäude nicht unerheblih, und befehlen demnah 
Dero Wefipr. Kammer hiemit, folche pflichtmäßig zu unterfucyn, 
"und von dem Befinden zu berichten. Potsdam, den 6. Aprıl 1774. 


186. Seine Kgl. Majeftät von Preußen ıc. haben. Dero 
Wefipreuß. Kr. und Dom. Kammer fomohl monatlichen als beſon— 
dern Bericht beide vom Sten d. M. erhalten, und aus dem letz— 
tern beigefügten Cassen-Extract pro Maerz c. deffen unzulänglis 
hen Betrag zwar ungern erfehen, hoffen indeffen, daß bei num 
mehro erbffneter Wafferfarth die Zollgefaͤlle defto beträglichee werden 
: und die befchehenen Borfchäffe in dem laufenden Monat völlig 
decken follen. Potsdam, den 10. April 1774, 


187. &o fehr Seine Kgl. Majeftät von Preußen x. die 
Nothiwendigfeit der von Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer 
unter dem 7ten d. DM. vorgefchlagenen Anfegung 4 Kreis Phy- 
sicorum und eines Dberteichs Infpeftord auch einfehen und aners 
kennen, fo ift doch eines Theild über den zu derfelben Salarirung 
vorgeſchlagenen Fonds der Langeluhrfchen Lotterie Pacht bereits 
disponiret, andern Theild aber der Ausfall bei denen diesjährigen 
Revennes der Provinz zu beträglich, ald dag Sr. Kgl. Majeftät 
die Annehmung gedachter Bedienten vor der Hand genehmigen 
könnten, wollen inzwifchen, daß Allerhöchftdiefelben die Kammer 
bei Dero Dorthinfunft im Juni c. desfalls allerunterthänigft wie 
derum erinnern fol. Potsdam, den 12. April 1774, 





183. Seine Kgl. Majeftät von Preußen ꝛc. Aberlaffen Dero 
Weſtpr. Kammer hiemit lediglich, den Emphyteuten von Jeziersky 
auf fein in originali angefcyloffenes Gefuch wegen Erbverfchreibung 
des Vorwerks Lianneck, befindenden Umftänden nach zu be 
fheiden. Potsdam, den 16, April 1774, 
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189. Seine Konigl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben aus 
dem von Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer dem GeneralsDi- 
rectorio angegebenen Ertrage der Weftpr. Forfien incl. der Erm- 
landfhen von 24,783 Thlr. 48 Gr. abgenommen, dag aus dem 
District an der Neße, worauf gleichwohl bei denen im Haupts 
| Etat pro 175% angefeßten 40,000 Rthlr. mit gerechnet worden, 
nichts berechnet und eingegangen fein müffe, und koͤnnen daher, daß 
gedachte Kammer foldhes Sr. Kgl. Majefiät bis daher verfchwies 
gen, Dero höchfte Unzufriedenheit hierdurch nicht bergen, mit dem 
ernftlichen Befehl, fich mit dem Geh, Finanz Rath von Brencken- 
hoff des an Erfüllung der 40,000 Thlr. fehlenden Quant der 
15,216 Thlr. 12 Gr. halber dahin zu verftehen, daß fobald dars 
an aus denen Weſtpr. Forften nicht das geringfte mehr erfolgen 
kann, ſolche aus dem District dieds und jenfeitd der Netze fofort 
aufgefchaffet und bei Gr. Kgl. Majeftät diesjährigen Dorthinkunft 
im Juni c. ohnfehlbar berichtigt fein müffen. 

Potsdam, den 16. April 1774. 


190. Sr. Königl. Majeftät von Preußen ıc. find denen auf 
den Borftädten bei Danzig etablirten Juden den Handel mit frems 
den Woll:, Seiden-, Halbſeiden- und Baummollene Waaren, wor— 
auf Dero Weftpr. Sir. und Dom. Kammer in derfelben VBorftellung 
v.10.9, M. allerunterthänigft antragen wollen, um fo weniger zu 
bewilligen gemeint, da Allerhoͤchſtdieſelbe eines theild vor die Juden 
überhaupt eben nicht portirt find, andern theild aber derfelben Handel 
dem Lande fchon zu nachtheilig finden, als daß Sie felbige noch mit 
Gelegenheiten zu Einfchleppung der Gontrebande und zum Schleichs 
handel begünftigen koͤnnten. Uebrigens haben Er. Kgl. Majeftät 
mit dem allerunterthänigften Bericht gedachter Dero Weftpr. Kams 
mer vom 12ten d. die Designation derer, titulo oneroso acquitits 
ten vormaligen Starofteien, denen noch Feine Gratificationes aus 
gefeet find, erhalten, und merden derfelben zu feiner Zeit bei Aus 
weiſung des Verguͤtungsfonds gleichfalls ohmvergeffen fein. 

- - Potsdam, den 17. April 1774, 


— — — 
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191. Da das Vorwerk Czatckau Kloſters Pelplin, um deffen 
erbliche Ueberlafung der Mennonit Wilms und Consorten angefır 
het Haben, bis 1776 bereits in Seitpacht, wie Seine Kgl. Majeftät 
von Preußen ıc. aus dem allerumterthänigften Bericht Dero Weftpreuß. 
Kr. und Dom, Kammer vöm A4ten d, M. erfehen, audgethan iſt, 
fo wollen Seine Königl. Majeftät ed dabei auch allergnädigft ſchon 
belaffen, zugleich aber genehmigen, daß nach Ablauf diefer Pacht 
das Vorwerk öffentlich licitirt, und dabei dem WVilms und Con- 
sorten darauf fodann zugleich mit zu bieten, nachgelaffen werde, 
wornach alfo die ıc. Kammer diefe Sopplicanten auf derfelben 
hiebei zu dem Ende zuruͤckkommenden Bitrfchrift von Sr, Majeftät 
wegen nur befcheiden fann, Und mas hiernächft dad Geſuch ded 
Lieutenantd von Rexin Thaddenfchen Regiments in Anfebung des 
feiner Familie von denen Baerwaldifchen Gütern vorgeblich zuftän, 
digen Pfand Schillings von 13,000 Hucaten anbetrifft, worüber 
Sr. Kgl. Majeftät die ꝛc. Kammer gleichfalls unter dem 14ten 
diefed berichtet hat, fo wollen Allerhöchftdiefelbe bei Dero diee jaͤh— 
tigen Anmefenheit in Marienwerder von der ꝛc. Kammer desfalls 
twiederum erinnert fein, inzwiſchen aber derfelben, von Sr. Majes 
fiät wegen gedachten Lieutenant bis dahin zur Geduld zu verweis 
fen, hiermit aufgeben. Potsdam, den 20, April 1774. 


192. Seine Kgl. Majeftät von Preußen ıc. haben aus dem 
olferunterthänigften Bericht Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer 
vom 22ten d. M. daß .felbige der Erfüllung des diesjährigen Forfts 
Etats fonahe als möglich fein will zu kommen ſuchen wird, fehr 
gern erfehen, und da Allechöchfiderofelben hierunter vor's künftige 
etwas zu determiniren vor jeßo nicht möglich. fein will, fo wollen 
Sie folches, fo wie wegen derer Accise-Zoll- und der Art Reve— 
nues, deögl. derer Domainen und deren Beparatur- Bauten, mie 
nicht weniger dad StädtesRetablissement, welches indeffen der 
vielen andern "Ausgaben wegen noch ſchon ein Jahr ausgefegt 
bleiben muß, vorzunehmen, bis zu Dero diesjährigen Dorthinfunft 
Sich allergnädigft vorbehalten. Potsdam, den 27. April 1774. 


— 
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193. Da Seine Königl, Majeflät von Preußen ꝛc. Nies 
manden, gefchweige ganzen Städten und Gemeinden in ihren herges 
brachten Gerechtigkeiten zu beeinträchtigen gemeint find, fo verftes 
bet fih von felbfi, daß die Weftpreuß. Etädte in dem Genuß 
der, felbigen compelirenden Yagd + Gerechtigfeiten, worüber bie 
Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer unter dem 3. d. M. aller⸗ 
unterthaͤnigſt anfragen wollen, nicht geftöhret, vielmehr auf alle 
Weife gefchüget werden müffen, Potsdam, den 8. Mai 1774. 


194. Seine Königl. Majeftät von Preußenzec. haben Dero 
Weftpreuß. Krieges- und Domainen- Kammer allerunterthänigften 
ſowohl monatlihen ald beide befondere Berichte vom 5. und 6, 
d. M. erhalten, und aus erjtern das durch" unvorfichtiger Einzies 
hung derer Cantonisten verurfachte Verlaufen derer Knechte und 
Arbeiter, wogegen inskünftige mehrere praecautiones anzuwenden 
die Negimenter bereits befehligt find, und die Kammer auch ihrer 
Seits zu gebrauchen, nicht unterlaffen wird, ungern erfehen. Und 
was den Cassen-Extract pro April. c. anbetrifft, fo find Seine 
Königl. Majeftät zwar davon in fo weit mohl zufrieden gemwefen, 
boffen indeffen, daß folcyer in dem laufenden Monat, befonders in 
Abſicht auf die Zölle, und die wenigſtens auf 50,000 bis 60,000 
Thaler kommen dürften, weit beträchtlicher ausfallen wird. uͤbri— 
gend kann denen Mennoniten hin und wieder fi) anfüßig zu mas 
chen noch ſchon nachgegeben werden, nur muß folches allerdings 
mit vielee Vorficht und Einfchränfung gefchehen, weil anderer 
geftalt die Cantons dadurch zu fehr leiden dürften. 

Potsdam, den 41. Maı 1774, 





195. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben Dero 
diesjährige Weſtpreuß. Nevues Neifen, und zwar den 5. Juni c. von 
Stargardt nad) Conitz, den 4. nad) Marienburg, den 5. nach Ma- 
rienwerder und von da den 7. nach das Lager bei Mockerau, von 
Mockerau aber den 10, Juni Dero Ruͤckreiſe über Szulig fefigefeßt, 
und ſolches Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer, und daf felbige 
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die richtige Geftellung derer in hieranliegender Designation auf 
geführten Poft- und Borfpanns Pferde auf denen gewöhnlichen Re- 
lais, und zwar 24 Stunden zuvor fchuldigft beforgen, und ſich 
des Endes fowohl mit der Pommerfchen Krieges und Domainen- 
Kammer, ald dem Geh. Finanz Rath von Brenckenhofl, befonders 
in Abſicht auf die Ruͤckreiſe bei Zeiten concertiren, auch übrigens 
die Koften-Liquidation Sr. Königl. Majeftät zur Vergütung ber 
felben Betrages gehörig einſchicken fol, Hierdurch in Gnaden bis 
Farint machen wollen. Potsdam, den 15. Maı 1774. 


196. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. haben mit den 
allerunterthänigfien Bericht Dero Weftpreuß. Ar. und Dom. Kams 
mer vom 14. d. M. den vorläufigen Cassen -Abfchlug pro Tri- 
nitatıs 177% erhalten, und find Derfelben wegen des darin aufges 
führten Nlinus etwas zur Laft zu legen, um ſo weniger gemeint, 
da folches von denen weniger eingefommenen Accise- und Zolls 
Gefällen eigentlich herrühet, und Seine Königl. Majeftät derfelben 
Berbefferung vors Fünftige mit vieler Zuverläfjigkeit fchon anhof— 
fen Eönnen. Potsdam, den 18. Mai 1774. 





197. Seine Königl. Majeftät ıc. haben nach dem alleruns 
terthänigften Vorfchlage Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kam— 
mer vom 17.°d, M. die durch den Abgang des Kreis -Steuer- 
Einnehmer Wilhelmi erledigte Kreis Steuer » Einnehmer , Stelle in 
dem Weftpreuß. Stargardifchen Kreife, mit dem etatsmaͤßig dabei 
vermachten jährlichen Gehalt von 250 Thaler dem zeitherigen Cal- 
culator Pohl hinwiederum zu accordiren geruhet, und überlaffen 
dahero gedachter ꝛe. Kammer in Gnaden, wegen Beftellung und 
Anmeifung ded ꝛc. Pohl zu diefer Stelle das erforderliche zu 
veranlaffen. Berlin, den 22. Mai 1774. 


198. Seine Könige. Majeftät von Preußen ıc. machen Dero 
Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer hierdurch befannt, dag da 
Dero Neveu des Prinzen Friedrich von Braunschweig Liebden 
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von Hoͤchſtdero bevorftehenden Reiſe nach Cüstrin und von da 

weiter nach Preußen fein werden, die ꝛc. Kammer dein derfelben 

unter dem 15. d. M. bereits zugefertigten Neife-Belais- Zettel noch 

Acht Borfpann- Pferde zufegen und deren richtige Geftellung : auf 

denen ſaͤmmtlichen Relais gehörig beforgen, auch den Geheimen 

Binanzs Rath von Brenkenhoff desfalls m ſoll. 
Potsdam, deu 23. Mai 1774. 


199. Se. Koͤnigl. Majefät von Heenßen 10. haben Dero | 
Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer Bericht vom 20. d. erhalten, 
und find Allerhöchft wohl zufrieden, daß Selbige, auf Sr. Königl. 
Majeftät Ordre vom 15. diefes nach der ihr zugefertigten De- 
signation zu Sr. Koͤnigl. Majeftät diesjährige Preuß. Revue- 
Reife, die aufgeführte Poſt - und Borfpanns Pferde .befohlener- 
maßen in Bereitjchaft halten laffen wird, und muß Solche hier 
nächft nicht verfehlen, wie ihr die Drdre dazu bereitd wohl 
zugefommen fein wird, für des Prinzen von Braunschweig Ducdy 
laucht Wagen zugleich 8 Pferde mit auf denen Relais parat 
halten und in der ihr obgedachtermaßen zugefertigten Designa- 
tion mit aufführen zu laffen. Coerbelitz, den 25. Mai 1774, 


200. Bei der in dortiger Provinz bevorftehenden diesjaͤhri⸗ 
gen Revue bei Mockerau wird das Saat, Getraide hin und wie 
der einigen Schaden leiden, welchen Seine Koͤnigl. Majeftät von 
Preußen ıc. Dero getreuen Unterthanen gerwöhnlichermaßen zu vers. 
gütigen gedenken, und zu dem Ende Dero Weftpreuß. Kammer 
hiermit zum voraus anbefehlen, ſolchen zu feiner Zeit pflichtmäs 
Big aufnehmen zu laffen und den davon gemachten Anſchlag for 
gleich anhero einzufenden, damit derfelbe, wo nicht den 12, nächft 
bevorftehenden Monats Juni ald dem Tage Dero biefigen Zuruͤck⸗ 
funft, doch wenige Tage darauf, allhier eintreffen koͤnne. 

Potsdam, den 29, Mai 1774, 
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201. Beten, befonders lieber Betreuer! Ich habe Meinem 
Dbriften des Prinzen von Hessen Philippsthal Liebden nachge— 
geben, von derfelben unterhabenden Negimente eine gewiſſe Ans 
zahl Dffizierd, um denen Manoeuvres im Lager bei Mockeran 
beizuwohnen, dahin fommen zu laffen, und will demnach, daß Ihr 
zu .derfelben Hins und Zurücktunft aus der Garnifon Mewe 
8 Borfpanns Pferde zu Belpannung zweier Wagen und zmei viers 
fpänniger Wagen zu rechter Zeit folle geftelen laffen. Ich bin 
Euer gnädiger König. . Marienburg, den 4. Juni 1774. 

An den Ober» Präfidenten von Domhardt. 


202. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. laffen Dero 
Weftpreuß. Kr. und "Dom. Kammer bieranliegenden von Aller 
böchftderofelben vollzogenen Einnahme und AusgabesEtat von 
Weftpreußgen pro Trinitatis 1778 hiermit zufertigen; mach felbis 
gen beträgt die Einnahme überhaupt 1,666,584 Thlt. 10 Gr, 6 Bf. 
die Ausgabe hingegen «oo 002... 1,7279 v» 9, 1 


daß alfo zu Beftreitung forhaner 

Ausgaben noch fehlen „00... 61,359 Thlr. 23 Gr. 1 Pf. 
welche Seine Königl. Majeftät am Ende des Jahres zu deden 
und dadurch diefen Etat völlig zu berichtigen ohnvergeſſen fein 
werden. Inzwiſchen wird die ıc. Kammer Hor dem richtigen Eins 
gang derer von ihrem Ressort abhängenden fümmtlichen Gefälfen 
pflichrfchuldigft zu forgen fih auf alle Weife angelegen fein laf 
fen, und haben uͤbrigens Seine Könige, Majeſtaͤt derfelben zu ih 
rer Direction auch die Special- Salz und Poft- Etats: zuzufchicen, 
Dero Efatd-Mlinistre von Derschau alfergnädigft bereits aufge 
geben. Marienwerder, den 6. Imi 1774, 





P. S. 


Auch machen Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen c Dero 
Weftpreuß. Kr, und Dom. Kammer hierdurch befannt, daß Aller 
höchfidiefelbe: 
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4) zu Berichtigung derer Starostei-Vergütigungen und ans 
derer Poſten diefer Art 400000 Thaler ausgefegt haben, und da- 
von fogleich 240000 Thlr. anweiſen und der Kammer auszalen laſſen 
werden, wovon felbige 200000 Thlr. zu Berichtigung der Halbfcheid 
eined jeden utereffenten, und die übrigen 40000 Thaler auf Abs - 
fhlag der andern Hälfte praenumerando anwenden kann, die fos 
dann noch restirende 160,000 Thaler aber müffen Se. Königl. 
Majeftät annody vor der Hand ſchuldig bleiben, gedenfen indeffen 
folche in folgenden Terminen: nemlich im Septbr. c. 60,000 Thaler 
und im December c. 50,000 Thaler, die übrigen 50,000 Thaler aber 
im Maerz a. f. gleichfalls anzuweifen und berichtigen zu laffen. 

2) Werden Seine Königl. Majeftät der Kammer zum neuen 
Feftungsbau 200,000 Thaler und zwar gleich jeßo 100,000 Tha⸗ 
ler und im September c. abermals 100,000 Thaler anmeifen und 
überniachen laffen, welche dann die ꝛc. Kammer dergefialt zu vers 
rechnen hat, daß felbige nicht anders alö gegen Assıgnation Dero 
Hbrift»Lieutenantd Grafen d’Heintze und Capitains Gontzenbach 
wieder ausgezalet und verausgabt werden. Die zu diefem Fe— 
fiungsbau erforderliche Handarbeiter und $uhren, wovon Se, Königl, 
Majeftät dem Kammer» Director Vorhoff die Designation Höchfts 
ſelbſt behaͤndigt haben, muͤſſen zu ſothanen Behuf gehoͤrig geſtellet 
werden. uͤbrigens muß die Kammer auch dahin bedacht ſein, 
daß die zu dieſem Bau benoͤthigte Maurer⸗Steine vor wohlfeiler 
als. im Anſchlage angenommmen Preiſe, allenfalls mittelſt Anwen—⸗ 
dung polniſchen Holzes zu derſelben Brennung, geſchafft werden. 

Marienwerder, den 6. Juni 1774. 


203. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. haben mit 
dem allerunterthänigften Bericht Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. 
— vom 5. d. M. den vollſtaͤndigen Kaſſen-Abſchluß pro 

7373 erhalten, und da Inhalts deſſelben die Kammer die auf 
= Tresor- Quantum zur General » Domainen - Casse annoch 
abzuführende 245,055 Thlr. 9 Gr. I Pf. auf das von der Generals 
Accise und 30f,Administration reftirende Quantum übermwiefen 
hat, fo merden Seine Könige, Majeftät ſowohl derfelben als 
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die Berichtigung dieſes ganzen Abſchluſſes zu verfügen ohner- 

mangelt jein, und haben ſolches gedachter ꝛc. Kammer zu ihrer 

Decharge hiedurch in Gnaden befaunt machen wollen, 
Marienwerder, den 6. Juni 1774. 


204. Aus dem Sr. Könige. Majeftät von Preußen ıc. von 
Dero Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer bei Einreichung des 
volftändigen Kaffen- Abfchluffes pro 1742 erftatteten allerunter- 
thänigften Bericht, erfehen Allerhöchfidiefelbe, daß nach Berichtis 
gung derer auf dad Tresor - Quantum annoch restirenden 245,055 
Thlr. 9 Er. 9 Pf. und melche Seine Koͤnigl. Majeftät über fic 
nehmen, annoch 2376 Thlr. 5 Gr. 5 Pf. von der GeneralsAccise 
und Zolf- Administration restiren, die efatdmäßige Ausgaben dies 
ſes Etats ‘aber ſchon völlig beftritten und gedeckt find, und wollen 
demnach, und machen der ıc. Kammer hierdurch befannt, daß 
diefe 2376 Thlr. 5 Gr. 5 Pf. nur niedergefchlagen werden follen. 

Nockrau, den 7. Juni 1774. 


205. Um theils denen bei Danzig in Er. Königl. Majes 
flät von Preußen ꝛc. Unfers Allergnädigften Heren, WVorftädten bes 
legenen fogenannten Aſch-Buden ihren Handel mit Waid-Aſche 
zu begünftigen, theild aber denen Engländern, welche dergleichen 
Aſche in flarfen Quantitäten nöthig haben und biöhero nur 
mit ſchweren Koften durdy Danzig erhalten Fünnen, diefen Hans 
del zu erleichtern, haben Allerhöchfidiefelbe resolvirt nachzugeben, 
dag davon am Fahrmwaffer Niederlagen: angelegt, und die Aſche 
von daraus fofort verfchiffet werden Eönne, und befehlen dems 
nach Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer hierdurch in 
Gnaden, ſolches denen Aſch⸗Buͤdnern, und daß diefe, anftart die 
Waid⸗Aſche nach Danzig auf der Achfe fahren zu Iaffen, ſolche 
mit Erfparung der frädtfchen Abgaben und Umgelder gleich am 
Fahrwaſſer an der auswärfigen Kaufleute Commissionairs ablie- 
fern, und ihre Contracte folchergeftalt ſchließen Fünnten, gehörig 
bekannt zu machen. Marienwerder, den 6, Juni 1774. 
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206. Denen von Sr. Majeftät von Preußen ꝛe. Dero Wefts 
preuß. Kr. und Dom. Kammer unter dem Sten Juni pr. zu Ders 
befferung der Provinz vorgefchriebenen Punkten, worauf felbige vors 
züglichen Bedacht nehmen fol, finden Allerhöchftdiefelbe annoch 
folgende hinzu zufegen. 

1) Wollen Seine Koͤnigl. Majeftät, daß bei Bebauung und mehr 
terer Bevdlkerung derer Städte mit Culm, Bromberg, Mewe 
und Grandenz wozu Allerhöchftdiefelbe pro 1775 100,000 
Thlr. allergnädigft ausfeßen werden der Anfang gemacht, 
und examinitt werde, wieviel wüfte Stellen darin vorhanden 
und auf welche vortheilhafte Art folche wieder aufzubauen 
und zu befeßen find, daß davon Anfchläge, und zwar auf eis 
nen maffiven Bau angefertigt und zugleich, ob und mieviel 
pro Cent Gelder denen Neuanbauenden etwa zu betwilligen 
fein möchten, audgemittelt, dabei auch bei Befeung derfelben 
auf denen Professionisten und Manufacturiers die darin vor» 
züglich Nahrung finden dürften, und wo bei denen Eleinern, als 
Mewe, nur auf die nöthigften Handwerker zu fehen, bei des 
nen größern aber fchon auf den Bertrieb ihrer Waaren 
nach Polen und wovon der ꝛc. Kammer bereit3 eine volftäns 
dige Designation unter dem 11. Octbr. pr. a. zugefertigt 
worben, reflectirt werde, woruͤber dann Seine Königl. Mas 
jeftät der ze. Kammer Vorſchlaͤge zu Dero weitern Entſchlie⸗ 
ung anwaͤrtig fein wollen. 

2) Muͤſſen in denen Städten wo Garnisons liegen Wochen— 
Märkte angeordnet, in Bromberg aber jährlicy zwei Jah 
maͤrkte etablirt werden, wovon die bequemfte Jahreszeit zu 
determmniren, Seine Kgl. Majeftät der Beurtheilung der ıc. 
Kammer lediglich überlaffen. 

3) die Verfertigung derer wollene Schätffen, ald welche in Pos 
len fo ſtarken Vertrieb finden, wollen Seine. Königl. Majes 
ftät, damit folche in wohlfeilern Preifen verlaffen werden koͤn⸗ 
nen, auf dem platten Lande geftatten, indeffen aber und bis 
ſolche in der erforderlichen Quantite im Lande verfertige wers 
den können, dergleichen aus England einzubringen denen EI- 
bingfchen Kaufleuten nachgeben. 

IV. urtundenbuch. G 
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4) Die Gebäude auf denen Aemtern, welche zum Theil im ſchlech⸗ 
ten Zuftande find, müffen in ganz Weftpreugen mit, Inbegriff 
des Distriets an der Netze gehörig nachgefehen, davon Repa- 
ratur-Unfchläge angefertigt, und zu Sr. Köuigl. Majeftät 
weitern Entfchliegung eingefandt, wenn. ed aber demnächft zu 
derfelben neuen Bau kommen follte, in denen Aemtern, welche 
in der Niederung und an Stroͤhmen liegen, dahin. gefehen 
werden, daß die Gebäude nicht im Grunde, fondern auf des 
nen Höhen angelegt werden. 

- 5) Muß in den Gegenden, wo der Obſt und Garten · Bau nicht 
gehoͤrig betrieben wird (als, von Hammerstein gegen die 

Netze zu) da die trocknen Früchte dieſer Art eine gute Nab, 
tung vor dem Landmann abgeben, darauf mehr gehalten und 
Gärtner allenfalls aus der Fremde. dahin seihafft und aus 
gefeßt werden. 

6) Sobald die Grenze jenſeits der Netze gehörig wird regulirt 
fein, muß die rc, Kammer eine accurate Seelen-Liſte — 
‚tigen und Mir einſchicken. 

7) Bei denen bisherigen Troublen und ———— in 
Polen iſt zu vermuthen, daß noch vieles Schieß⸗ Gewehr auf 
dem platten Lande und bei dem gemeinen Manne vorhanden 
fein wird; damit davon Fein Mißbrauch koͤnne gemacht wer 
den, muß die ıc. Kammer Visitationes anftellen, ‚und denen 
Leuten folches auf eine befcheidene Art abnehmen laffen. 

8) Weil in der Provinz fich noch viele ‚Wölfe, befonder& in. der 
Tuchelfhen Heide aufhalten follen, muß die .ıc. Kammer die 
Verfügung machen, daß ſolche gehörig ausgerottet, und das 
mit folches mit weniger Koſten gefihehe, dazu die nöthige 
Fangeiſen angefchafft werden, 

9) Will noͤthig fein, daß auf denen Aemtern auch Schulen und 
zwar ſowohl evangelifche als katholiſche angelegt und an 
denen Orten, wo bloß polniſch geſprochen wird, Schulmeiſter 
die polniſch und teutſch verſtehen, angeſetzet werden, mit denen 
evangeliſchen die dieſe beiden Sprachen verſtehen, wird es 
keine Schwierigkeit haben, um deſto mehr aber mit derglei- 
hen Katholifchen, die demnach Sr, Koͤnigl. Majeftät allen 
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falls aus Oberſchleſien werden nehmen und kommen laſſen 
muͤſſen, wieviel überhaupt dergl. Schulmeiſter, als deren je— 
den, nebſt ein Stuͤck Garten⸗Land jaͤhrlich 60 Thlr. Gehalt 
auszuſetzen iſt, auzuſetzen fein, und. wieviel jaͤhrlich koſten 
‚würden, davon muß. demnach die ztc. Kammer eine Desig- 
nation anfertigen und einfchicken. Da Übrigens Seine Kal. 
Majeftät diefe Schulmeifter auf Dero Koſten etabfiren, fo 
hoffen Sie auch, daß der Adel diefem Beifpiel successive 
zu folgen ſich befireben wird, und muß ‚die Kammer fol, 
chen bei aller Gelegenheit dazu zu animiren fich angelegen fein 
laffen, Schließlih 
10) Muß die Kammer auch zu Abhelfung des Holz Mangels 
auf Torf» Gräbereien bedacht nehmen, und in denen Gars 
nifons, wo das Holz bei nöthig ift, dergl. zur Feuerung 
mit anwenden laſſen. Marienwerber, :den 6. Juni 1774. 


* 





207. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ıc. remittiren 
anliegend an Dero Weſtpr. Kr. und Dom. Kammer der ſaͤmmtlichen 
Einfaßen des Großen Marienburgfchen Werders Vorſtellung vom 
Aten d., worin diefelbe um Befreiung der ihnen auferlegten Schaar- 
werks⸗ und Vorſpann⸗Dienſte alerunterthänigft Unfuchung thun, und 
befehlen Se, Königl. Majeftät allergnädigft Dero Weftpr. Kams 
mer, was es mit eben gedachten” Dienften für eine Bewandniß 
hat. zu examiniren, und ob vorgedachte Einfagen ſich wirklich zu 
befhweren gegründet find, oder nicht, Höchfidenenfelben pflicht- ° 
mäßig.zu berichten. Marienwerder, den 6. Juni 1774. 


208. Es hat.der Major von Downorowicz vom Bosniaken 
Corps unterm 28, Mai &r. Kgl. Majeftät von Preußen ꝛc. Un: 
ferm Wllergnädigften Herrn von Klezewo einberichtet, daß der 
polnische Megimentarius Kraschewski, welcher mit 400 Pferden 
in Rompilno fih postict hat, und von daher allerlei Aufwiege— 
Jungen macht, folchen Poſten zu verlaffen ſich meigere, und felbis 
gen behaupten zu wollen declarirt habe, und da Se, König: Mar 
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jeſtaͤt dem Major: von Downorowicz unterm heutigen Dato dar- 
“Aber mit Instruction verfehen, und demfelben "aufgegeben haben, 
dem Regimentarius Kraschewski zu tiffen zu thun, daß auf den 
Fall ee von Rompilno fi nach Pohlen zurück zu begeben nicht ge 
meint fein ſollte, Hoͤchſtdieſelbe deffen int Eulmfchen belegene Gh: 
ther sequestriven Taffen würden; fo befehlen Se. Königl. Majeftät 
Dero Weſtpr. ıc. Kammer dieferhalb mit dem Major von Downo- 
"rowiez in Correspondenze zu treten, und auf den Ball ober 
waͤhnter Regimentariüs Kraschewski demohngeächtet nach Bohlen 
ſich nicht suche begeben-follte, twegen Sequeftration feiner im Culm- 
— belegenen Güter dad Erforderliche gehörig zu veranlaffen. 
Watienwerdernd den 6. Juni 1774. JE 


i "209. Veſter, beſonders lieber Getreuer! Mein Ingenieur 
Oberſt⸗Lieut. Graf d'Heintze hat bei Mir um Unterbringung de 
ver bei dem neuen Feſtungsbau employieten Ingenieur. Offiziere 
augeſuchet. Ich finde deffen Geſuch nicht unbillig, und wil 
demnach, daß Ihr vor diefe Offiziers die benöthigte Quartiere, wo 
"e8 am füglichften gefchehen kann, ausmitteln und felbigen anwei⸗ 
‚fen laffen follet: Ich bin Euer gnaͤdiger König, 

 Mockrau, den 7. Juni 1774. | 


"210. Veſter Kath, befonders” lieber’ Getreuer! Ich habe 
Eure beiden Berichte vom Sten diefes wohl erhalten, und if 
ed Meiner Intention vollfommen gemäß, daß Ihr denen in einem 
diefer Berichte benannten Ingenieure Dffizierd in denen Dörfern 
wo honette Häufer find, die bendthigte Quartiere anmeifen laffet. 
IH bin Euer gnädiget König. Mockrau, den 8. Juni 1774. 





..— 


211. Se. Königl. Majeftät von Preußen ic, remittiren an 
liegend an Dero Weftpr, ꝛe. Kammer der evangelifchen Einwoh⸗ 
ner der Skorzewskifchen Hertſchaft Lobischin Borftellung vom 21, 
Mai, worin diefelben zum Bau ihres Berhhaufes um eine Kollekte 
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in Königl. Landen ‚allerunserthänigft Anſuchung thun, und befehlen 
Se. Kgl. Majeftät allergnädigft. vorgedachter Weſtpr. ıc. Kammer, 
felbige damit, bis daß die Grenzregulirung vorbei fein wird, von 
Höchfiderofelben wegen zur Geduld anzumeifen, 
Potsdam, den 15, Junius 1774. 


212. Demnach Se Kgl. Majeftät von Preußen ꝛtc. den Bis 
fhof von Cujavien zu feinen rechtmäßigen Forderungen an feine, 
in Dero Landen befindliche Bauern ‚verholfen wiſſen wollen, als 
befehlen Höchfidiefelbe, auf deffen im origmali angefchloffene Vor; 
ftellung vom Aten d. M, Dero Marienwerderfchen Kammer hier; 
mit, folche- in fo weit ed Dero Landeögefege und Verfaffungen er 
fauben, allenfalls: durch die, in folcher vorgefchriebene executivifche 
Mittel beitreiben zu laffen,-und gebachtem Bifchof davon Nach⸗ 
eicht zu geben. Potsdam, den 16. Juni 1774. 


213. Die Stadt Graudenz Fann tvegen der Einquartierung 
ganz ruhig fein, weil bei deren Veranlaffung auf ihren Handel 
und Wandel alle erforderliche Nückficht genommen und ihre folche, 
ſo viel möglich, erleichtert werden wird; von dem Streit mit der 
See: Salz -Kompagnie hingegen ift Sr. König, Majeftät von 
Preußen ꝛc. nichts befanht, und wollen dahero Höchfidiefelbe, daß 
Dero Weftpr. sc. Kammer, auf die in originali angefchloffene Bors 
ftellung, folchen näher pflichtmäßig unterfuchen, von dem Befinden 
berichten, und beides gedachter Bürgerfchaft zur vorläufigen Beru- 
higung bekannt machen fol. Potsdam, den 18. Juni 1774. 


214. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben mit dem 
alferunterthänigften Berichte Dero Weſtpr. Kr. und Dom. Kammer 
v. 12.0. M., die Borfpann » Liquidation von Allerhöchftderofelben 
diesjährigen Reiſe nach Mockerau, und die Nachweifung des, de: 
nen dafigen Feldern durch die Negimenter verurfachten Schadens 
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erhalten, und werden den Betrag derfelben duch Dero Kr. uud 

Donmi. Rath, Hof, Etats» Mentmeiftee Buchholz berichtigen laffen. 
' Potsdam, ‚den 18, Juni 1774. 


215. Da das zum Erabliffement von 12 Holländer Fami⸗ 
lien und Erbauung einer Windmühle nach der abfchriftlih anlie 
genden Specihicatiom des Geh; Finanz /Raths v. Brenckenhoff er 
forderlihe Bauholz aus denen Neustettinfhen Amtöforften nicht 
füglich erfolgen kann, fo haben Se. Koͤnigl. Majeftät von Prew 
ßen ꝛ⁊c. folche&. aus den Hammersteinſchen Amtsforſten zu vermil- 
ligen in Guaden resolviret, und laffen dahero Dero Weftpr. Kr. 
und Dom. Kammer in Gnaden befehlen, fotbanes Baus Dolz aus 
legtgedachten Forſten ohnentgeldlich anmweifen und verabfolgen zu 
laffen. Potsdam, den 19 — 1774. 





— — 


216. Se. Kgl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. uͤbergeben das in 
originali ‚angefchloffene Geſuch des poluiſchen General -Majors 
von Gruczynski wegen erblicher Verſchreibung der Schönwald- 
ben Güter zu adlihen Rechten, dem Ermeffen Dero Weftpreuf. 
Kt. und Dom. Kammer, und wollen bei deffen Remiffion deren 
prichtmäßiges Gutachten, zu Dero fernen Höchften Entfchliegung 
erwarten. Potsdam, den 25. Juni 1774, 


217. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben auf die aller: 

untertbänigfie Anfrage Dero Weſtpr. Kr. und Dom. Kammer v. 21. 
d. M. biemit genehmigen wollen, daß das Allerhöchftderofelben 
anheim gefallene Gratial /Guth Bobau zum Domainen -Anıte 
Mewe eingezogen und die Bevenues davon zur Dom. Kaffe be 
technet werden. Potsdam, den 26. Juni 1774, 


— — — — — 


218. Se. Konigl. Majeſtaͤt von Preußen ze, finden die in 
der Original - Anlage von dem von Weisbruch Bzaloblocki auf 
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Praukwitz ini Marienbürgfchen Kreife geführte Contributions- ' 
Beſchwerden, und das hinzu gefligte Geſuch des noch benöthigten 
Bauholzed zum Wiederaufbau feiner durch einen Wetterſtrahl in 
die Aſche gelegten Gebäude, einer nähern unpartheüfchen Unterſu— 
Hung wohl werth, und befehlen daher Dero Weſtpr. ıc. Kammer 
hiermit, folche foͤrderſamſt zu veranlaffen, und von dem Befinden 
zu Höchfigedachter Sr. Kgl. Majeftät fernern Entfchliegung aus 

* zu berichten. Potsdam, den 3. Juli 1774. 


219. Da Se. Kgl. Majeftät von Preußen ꝛc. aus dem al: 
leruntertpänigften Bericht Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer 
vom 27ten abgewichenen Monats erfehen, daß das von dem Ge; 
heimen Finanz: Rath von Brenkenhoff zum Etablissement 12 
Holländer Familien und einer zu erbauenden Windmühle bei Per- 
santzig im Ymte Neustetin nachgefuchte Holz aus der Hammer- 
steinfchen Forit nur zur Haͤlfte erfolgen kann, fo approbiren Als 
lerhöchftdiefelbe hiemit, daß die andere Hälfte auf die Schlochau- 
ſche Forſt angemwiefen worden. Poisdam, den 3. Zuli 1774. 


— 


220. Seine Kgl. Majeftät von Preußen .ıc. haben Dero 
Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer in der derfelben unter dem 6ten 
abgemwichenen Monat Juni ertheilten Inftruction aufgegeben, in denen 
Städten wo Garniſons liegen, Wochenmärfte, in Bromberg aber 
auch zwei Jahrmaͤrkte zu etabliren. Ob, und in wiefern folches 
gefchehen, wollen demnach Allerhöchftdiefelbe gedachter zc. Kammer 
alferunterthänigften Bericht nunmehro anmwärtig fein. 

Potsdam, den 2, Juli 1774. 


— — — — [mn 


221. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛe. laſſen dem 
Kaufmann Hay zu Elbing, auf feine hieneben in originali ange— 
fchloffene Vorftellung vom Aten d. M. völlige Freiheit, Wolfabri- 
fen auf feine Koften anzulegen, und zu deren Behuf die Wolle 
gleich andern in Dero Landen errichteten Fabriken auf den Märks 
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ten und in accisebaren Städten aufzukaufen und hat derfelbe dazu 
feine befondere Concession noͤthig. Hiernächft follen demfelben 
auch, gleich andern Neuanbauenden, die feftgefegten pro Cent Gels 
ber gereicht, und zur accisefreien Einbringung feiner Effecten bie 
benöthigten Päffe ausgefertigt werden, fobald er von diefen Effer 
ten eine ordentliche genaue Specifieation eingereicht haben wird; 
dahingegen kann ihm fo wenig die Einfuhr noch der Dehit einiger 
englifcher Zeuge verftattet werden, und wollen demnach Höchfigedachte 
Seine Kgl. Majeftät, daß Dero Weftpr, Kammer ihm folches ab 
led zu feiner Nachricht und Achtung befannt machen fol. 
Potsdam, den 12, Zuli 1774. 


222. Seine Kgl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben Dero 
Weftpr. Krieges und Dom. Kammer unter dem Aten d. M. aller 
unterthänigft eingefandten monatlichen Bericht pro Juni c. erhal 
ten, und obzwar Allechöchftdiefelbe von deffen dermaligen Inhalte 
allergnädigft fchon zufrieden geweſen find, fo wollen Sie gleich 
- wohl, daß die Kammer, ohngeachtet fie die feparate Cassen-Ex- 
tracte an das General: Directorium einzufchicken von demfelben 
angemiefen ift, dennoch mit Einfendung des monatl. Kaffen-Er: 
tratd an Seine Könige. Majeftät und zwar auf den vorjährigen 
Fuß, nach wie vor continuiren, und alfo dergl. pro Juni c. aus 
noch fürderfamft einfchicken fol. Potsdam, den 10, Juli 177. 


223. Dhngeachtet Sr. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. 
den” Unterhaltungsfonds derer, Juhalts Dero Weftpr. Kr. und 
Dom. Kammer allerunterthänigften Berichts vom 6ten d. M. vor 
diefe Provinz mit Inbegriff ded Ermlanded erforderlichen. 211 
Schulmeifter, vor dies Jahre anzumeifen nicht möglich fein will; 
fo it ingwifchen, um diefen Fonds demnaͤchſt audzumitteln und feſt⸗ 
zufegen, Allerhöchftderofelben Idee diefe, daß Sie ein beträgliches 
Land»Gut, wie 5. E. Schünlanke zu 5 pro Cent anfaufen laffen, 
und die zu 8 pro Gent davon audzubringende Revenues zu fothe- 
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nen Behuf ausfegen wollen. Auf dergl. Guth alfo die ıc. Kam⸗ 
mer zum voraus Bedacht zu nehmen wohlthun wird. 

Was hiernaͤchſt die einzuführende Wochenmärkfte anbetrifft, 
worüber die Kammer unter dem ten d. Bericht erftattet hat, fo 
glauben Se, Königl. Majeftät zwar leicht, daß der Landmann nur, 
successive und befonderd erft im Herbſte wo er feinen Zuwachs, _ 
zu verfilbern am nöthigften hat, zu gewoͤhnen fein wird; ‚indeffen 
konn die ꝛc. Kammer nur immer mit der befohlenen Etablirung 
eined Jahrmarkts in Bromberg den Anfang machen. 

-Potsdam, den 13, Juli 1774. 


224. Da Inhalts des Sr. Kgl. Majeftät von Preußen ıc. 
von Dero Weftpr. Kr, und Dom, Kammer über die Klagen der 
Kaufmannfchaft zu Graudenz gegen die Salg- Handlungs» Com- 
pagnie erftatteten allerunterthänigften Berichts vom 13ten d. M, 
der Gch. Finanzrath de Lattre fich bereits zu Wegfchaffung des 
gedachter Kaufmannfchaft und deren Speichern nachtheilig ange 
legten Fundaments zu einer SalzsRemife verftanden bat; fo fann 
die ꝛc. Kammer mehrerwähnter Kaufmannfchaft und dag folcher: 
geftalt ihren Befchwerden ganz vorgänglihe Abkunft verfchaffer 
worden, zu derfelben Beruhigung nur bekannt machen. 

Potsdam, den 19, Juli 1774. 


225. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. find von dem 
von Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer unterm 15. d. M. als 
lerunterthänigft eingefchickten Cassen-Extracte pro Juni c. in fo 
weit Allergnädigft: wohl zufrieden gewefen, nur muß gedachte ıc, 
Kammer diefen Extract fünftighin auf den alten Fuß, mit Jube— 
griff der Ermländifchen Gefälle, deren detaillirten Betrag Diefelbe 
fehe leicht von der Oſtpr. Kammer erhalten kann, anfertigen, und 
in der Art beim Anfange jedes künftigen Monats St, Kgl. Mas 
jeftät einfenden. Potsdam, den 20, Juli 1774. 





\ 
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226. : Se: Konigl. Majeſtaͤt von Preußen etc. etfahren mis 
faͤlligſt, daß Dero Weſtpr. Kr; und Dom. Kammer bei dem neuen 
Feſtungs ⸗Bau Leute zum Bier und Brardweinsd, Schanf oonces- 
sionirt hat, die diefe Getränke zum Nachtheil Ders Accise-Ihte- 
resse vom platten Lande ziehen, - Da Allerhöchftdiefelbe nicht mehr 
als billig finden, daß Bier und Brandmein vor ſothane Arbeiter 
aus denen zunächft befegenen aceisebaren Städten ‘genommen wer—⸗ 
den; als befehlen Sie Hedachter Kammer hiedurch, die dem zuwi⸗ 
der gegebene Concessiones ſofort aufzuheben, und dagegen “die 
bei fothaner Feftung angefegte Bier s- und: Brandiveinfehänker, 
den Bedarf diefer Getränfe aus einer accısebaren Stadt zu neh 
men, gehörig anzumeifen. Potsdam, den 21. Juli 1774, 


227. Bei denen Sr. Kgl. Majeftit von Preußen ꝛc. von 
Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer über die Befchwerden de; 
rer Einfaßen des Marienburgfchen großen Werders, wegen derer 
ihnen auferlegten Schaarwerfss und Vorfpann»Dienfte, angezeigten 
Umftänden, wollen Allerhöchftdicfelbe ed zwar bei denen hergebrach: 
ten Dienften diefer Einfaßen in ſoweit belaffen, und folche von fels 
bigen zu fordern, die ꝛe. Kammer autorisiren, jedoch fol gedachte 
ıc. Kammer auch dahin feben, und den aufmerkfamſten Bedacht neh⸗ 
men, daß ſothane Einſaßen hierunter nicht zur Ungebuͤhr behan— 
delt, und mit dergl. Dienſten zu ſehr belaſtet werden. 

‚ Potsdam, den 26. Jalı 1774. 


— — — — — 


228. St. Königl, Majeftär von Preußen ꝛe. dermolige Dero 
Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer genugſam bekaunte, dieſe Pro⸗ 
vinz concernirende Ausgaben, und wovon Allerhoͤchſtdieſelbe nur 
derer denen Staroſten noch zu leiſtenden Verguͤtigungen erwaͤhnen 
wollen, ſind viel zu betraͤchtlich, als daß Seine Kgl. Majeſtaͤt zu 
beſſerer Einrichtung der Elbingfchen Farth vor kuͤnftiges Jahr eis 
nen. Groſchen bemilligen und anmeifen könnten, uͤberdem aber ift 
die Verbefferung fothaner Barth von dem Beftande wohl ſchwerlich 
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zu hoffen, daß dadurch den polniſchen Handel von Danzig abs 
und nach Elhing zu ziehen, zu erwärten- fein- dürfte, 

Potsdam, den 31; Juli 4774. 





229. Sr. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. kann das Mit: 
tel, welches Allerhoͤchſtderoſelben Dero Weſtpreuß. Kr. und Dom. 
Kammer, um den von Weisbruch Bialoblocky bei feinem Gute 
Pranckwitz zu cönserviren in Borfchlag bringen wollen, wohl 
nicht anders, als Höchft fonderbar und um fo mehr befremdend 
vorlommen, da der ꝛc. Kammer genugſam befannt if, wie wenig 
Sr. Koͤnigl. Majeftät Fonds zur Beflreitung derer in diefer. deso-. 
laten Provinz häufig vorfallenden ordinairen Ausgaben hinceichend 
find, gefchmweige dag Sie fchlecht bemirthfchafteten Particulier- 
Gütern Contributions - Etlaffe bewilligen, und folche daraus zu 
deefen gemeint fein koͤnnten. Potsdam, den 2. Aug. 1774, 


— 


230. &e. Königl. Majeftät von Preußen ıc. laſſen Dero 
Wefipreuß. Kr. und Dom. Kammer auf derfelben, unter 27. 
und 29, verwichenen Monats allerunterthänigft erftattete beide 
Berichte in Gnaden hiedurch zur Reſolution ertheilen, wie Aller 
höchftderofelben Idee gar nicht dahin gehe, fo viel kleine Märkte 
in Bromberg zu haben, fondern einige große Yahrmärkte, die den. 
Meffen nahe fommen, und mach grade in die Stelle des Danzi- 
ger Dominics treten, und in der Zeit gehalten werden fönnen, . 
wenn bie Waſſerfarth aus Polen, um ihre Producte abzufetzen, 
am ſtaͤrkſten iſt. Übrigens ſind die Einwendungen der ıc. Kam 
mer, wegen des Getränfs vor die Arbeiter an der dortigen Bes 
fung kahle Entfchuldigungen. In Marienwerder fann eben fo 
wohlfeil gebrauet werden, und wollen Se. Königl. Majeftät aus; 
druͤcklich, daß die ıc. Kammer die Vivandiers, die Lebenämittel 
und befonders Bier und Brandwein aus der Stadt zu nehmen, 
oder die Gefälle davon zu entrichten, ammeifen und anhalten foll. 

Poıisdam, den 3, August 1774. 
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231. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen sc. find von der 
von Dero Weftpreuß.: Kr. und Dom. Kammer - in derfelben alle 
unterthänigften Vorftellung vom 2, d. M; allerunterthänigft mac)- 
gefuchten Erweiterung des Kammers Conferenz-Haufes allergnä- 
digft wohl zufrieden, und mollen die dazu erforderliche Koften des 
Betrages: von 1614 Rthlr. 14 Gr. 3 Pf.. auf’ die Revenues deö 
dem District jenfeit der Netze neuerdings zugegangenen Strich 
Landes, welche Ge. Koͤnigl. Majeſtaͤt der ıc. Kammer: zur befon 
dern, Berechnung  abzuliefern, Dero . Geheimen ‚ Finanzrath von 
Brenkenhoff: aufgegeben haben, hiermit amtveifen, den lberreft 
diefer Revenuͤes aber Dero anderweiten hoͤchſten Disposition ae 
guäbigft vorbehalten. Potsdam, den 7. — 1774, 


232. Sr, Königl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. ut ber von 
Dero Weftpreuß. Kr. und Dom, Kammer, in derfelben unterm 
5, diefes allerunterthaͤnigſt erſtatteten monatlichen Rapporte pro 
Juli c. angezeigte, durch die uͤberſchwemmungen der Weichſel ver, 
urfachte Schaden zwar leid; da indeffen dabei nichts anders zu 
thun ift, ald daß alles wieder in Drdnung gebracht werde; fo be 
fehlen Allerhoͤchſtdieſelbe gedachter ꝛc. Kammer zu promter Wie 
derherſtellung der beſchaͤdigten Daͤmme und Gebaͤude die noͤthigen 
Anſchlaͤge anfertigen zu laſſen. Auch haben Se. Koͤnigl. Maje⸗ 
ſtaͤt mit dem zweiten Berichte der ꝛc. Kammer vom 6. d., den 
Cassen-Extract pro Juli c. erhalten, und derſelben in Antwort 
darauf bekannt machen wollen, daß bei Einſchickung des Extracis 
vor den laufenden August Monat, diefelbe zugleich einen Quartals 
Ertract pro Juni, Juli et August c. beifügen foll. 
Potsdam, den 10, August 1774. 


233. Da Se, Königl. Majeftät von Preußen ıc, Dero Ge; 
neralsLieutegant von Alt Stutterheim, auf deffen in copia anliegen, 
den Bericht und Anfrage vom 10. d. unterm heutigen Dato zur 
Resolution ertheilt, daß die bei vorfommenden Umftänden gegen den 
benannten Pächter Weiss zu Neukrügerkämpe Im Scharpaufchen 
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District wegen bdeffen Renitenz in Berichtigung der Pacht: Ges 
faͤlle, zu veranlaffende Execution, zwar gut und von Effect fein 
möchte, daß aber auch zugleich dahin gefehen werden müßte, daf 
gedachter Pächter Weiss dadurch nicht allzufehr gedrückt, fondern 
auf eine erträgliche Art behandelt werden müßte, ald machen Se. 


Koͤnigl. Majeftät der Weftpreuß, ıc. Kammer vorftehende Dero 


Reſolution, damit felbige fih auch darnach achte, hierdurch nach⸗ 
richtlich — Glai⸗, den 19, August 1774. 


234. Obgleich Se. König. Majeftät von Preußen zc. denen 
"Moll; Fabrifanten in-den Danziger VBorftädten zu Anlegung einer 
Färberei, "die, in der Original-Anlage nachgefuchte Fabrifen- 
Steuer nicht vermilligen koͤnnen, fo wollen doch Höchftdiefelbe 
Dero Weftpreuß. Kammer hiemit aufgeben, Vorſchlaͤge zu thun, 
wie das Etablissemeht auf eine andere Art am beften zu beförs 
dern fein dürfte, zugleich aber auch fich nach einem tächtigen En- 
trepreneur umzuthun, welcher folches übernehmen fünne, | 

Potsdam, den 6. Septbr. 1774. 


235. Wenn Se. Könige. Majeftät von Preußen ıc. zufoͤr⸗ 
derft Dero Weſtpreüß. Kr. und Dom. Kammer auf die zur Auf: 
nahme der Provinz derfelben unter dem 8. Juni 1773 und 6, 
Juni c. a. vorgefchriebene Anweiſungen hiemit zuruͤckverweiſen, 
und deren aufmterkffamfte Befolgung biermit wiederholentlih aufs 
"geben; fo haben Allerhöchftdiefelbe folchen hierdurch noch Hinzufls 
gen wollen, daß die Kammer befonders in denen Städten Brom- 
berg und Graudenz auch Kaufleute die mit Weinen und Epecereis 
auch fonftigen ausländifchen Waaren und Etofles, die die Polen 
vorhin nur von Danzig gezogen haben, Handlung treiben, anzus 
fegen den förderfamften Bedacht nehmen fol, damit, wenn im 
fünftigen Frühjahr die Polen ihre Getraide-Vorraͤthe verfchiffen, 
fie folche, fobald fie die Retour- Waaren in fothanen Städten erhals 
ten koͤnnen, fchon dafelbft zu verlaffen bewogen werden, und fich 
folchergeftalt successive dahin und von Danzig immer mehr und 
mehr weggewoͤhnen. Potsdam, den 9. Septbr. 1774. 
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236... Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. haben Dar 
Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer ſowohl monatlichen, als be 
Sondern Bericht beide vom 6. d. M., und mit Letzterm den mo 
natlichen, auch Quartal-Cassen-Extract erhalten, und wenn zu, 
Förderft Allerhöchfidiefelbe von letztern allergnädigft wohlzufrieden 
geweſen, und die Kammer in Anfehung des rücftändigen Fixa- 
tions - Quanti und daß folches ganz -ficher erfolgen wird fchon bes 
ruhigen können, dabei aber die Urfachen, warum bei jegiger- Jah— 
reszeit und voller Schiffarth der Wafferzol fowohl im Hafen, als 
bei Fordon fo gering ausfällt, nicht allerdings einfehen, ſo Ein 
nen Se, Königl, Majeftät hiernächft in Anfehung des monatlichen 
Berichts der ıc. Kammer mißfälligft nicht unbemerkt laſſen, daß 
Allerhöchftderofelben ‚bei dem durch die uͤberſchwemmung in der 
Elbingſchen Niederung. entfiandenen Schaden nicht zugleich ange 
zeigt worden, ob ſolcher gehörig unterfucht und ausgemittelt wor, 
den, was die Einfaßen an Remiffion und wozu der Kammer ber 
Fonds im Etat. angetwiefen iſt, zuftebe. 

Potsdam, den 11. Septbr. 1775.. 


: + 237. Demnach Se, Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Hoͤchſt⸗ 
mißfällig -vernommen, daß. aller biöherigen: vielfältig ergangenen 
Verordnungen unerachtet, die Exportation: der. in Dero Königl. 
Provinzen und Landen, befonders im Weftpreufßen erzielten Wolle 
nach. auswärtige, Lande,..feit einiger Zeit überhand zu nehmen aw 
fünget, und dadurch den einländifchen Woll⸗Fabrikanten der erfor 
derliche. Bedarf entzogen, die Wollpreife aber dermaßen in die 
Höhe getrieben werden, als ſie noch nie geweſen find, fo- be 
fehlen Allerhoͤchſt gemeldete Se. Königl, Majeſtaͤt Dero, Weſt⸗ 
preuß. Kr. und Dom.- Sammer in feinern Verfolg der ‚bereits 
vorhin erlaffenen. Mandate hiermit nochmals allergnädigft, über die 
verbothene Ausfuhre der dort im Lande gewonnenen Wolle und des 
daraus geſponnenen Garus nach Danzig und von da, oder yon 
einem andetn DandeldsPlage über See und durch andere Stra 
. Ben nah auswärtige Lande, fie haben Namen, wie fie wollen, mit 
allem gehörigen Ernft und genauefter Aufficht pflichtmäßig zu hal- 


A. fiber die Verwaltung von Weſtpreußen. 111 

n, und folche hinlaͤngliche Vorfehrungen zu treffen, daß bei Con- 
‚caliom der Wolle: and der im Ediet feftgefegten Strafe unter 
inerlei praetext Dagegen ‚gehandelt und- contraveniret werde, Zu 
m Ende denn gedachte Kammer ſolches fämmtlichen Einwohnern 
ı den Städten und auf dem Lande, vornemlich in den Bor 
idten von Danzig aufs fhärffte zu intimiren und zu unterfagen, 
id da Die den: dorfigen Juden zum Wollhandel bemwilligten Con- 
ssiones zu vielen Mißbräuchen ‘und Anterfchleifen Anlaß geben, 
om Juden Salomon Hirsch, fo. wie allen andern. foldye unverzüg⸗ 
ch abzunehmen; und an das 5. Däpartemient deö General - Di- 
ctorii einzuſenden, auch ohne deſſen Borwiffen und. Genehmi⸗ 
ung hinfuͤhro Leine: dergleichen Concessiones zu ertheilen hat. 
Signalum Berlin, den 7. Septbr. 1774. | 





235. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. laſſen Dero 
Beſtpreuß. Kr. und Dom, Kammer in gnaͤdigſter Resolution auf 
exſelben allerunterthaͤnigſten Vorſchlag vom 15. d. M. hiedurch 
efannt machen, daß Allerhoͤchſt dieſelbe wohl zufrieden find, daß 
on denen bei Expedition derer Gewerfs, Privilegien auffom- 
enden Stempeljuribus 1000 Thaler zu Anlegung einer Färs 
ei auf. den. Danziger Vorftädten verwendet werden, - 

: Potsdam, den 19. Septbr. 1774. 


239. Se. Königl, Majeftät von. Preußen ıe. find die, Schwie⸗ 
hfeiten die dem Brombergfchen und. Graudenzfdyen: Handel. zum 
achtheil des Danziger aufzuhelfen: entgegen ftehen, bekannt ge 
Nr. dag Allenhöchfidiefelbe ſich nur wundern, ‚wie Dero Weſt⸗ 
ß. 16, Kammer, eimfältig genug: fein kann, foiche ‚im derjelben 
nerthänigjien Bericht. vom 15. Mı: St. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
‚vieler Weitläuftigkeit herzuerzälen. So richtig indeffen diefe 
wierigkeiten gedachter Kammer auch immer vorkommen mögen, 
leibt gleihmwohl immer. richtig, daß, fobald nur mit Ernſt das 
WM. Werke gegangen wird, folche mit der Zeit fchon: koͤnnen 

iegen werden, und, dies ift auch nur Sr, Königl. Majeftät 
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Mllerhöchfte Abficht bei der der ıc. Kammer hlerunter gerhanen 
Auflage, und muß dann die Kammer um ſolche suceessive zu eb 
reichen, damit je eher, je beffer den Anfang machen, 

"- Potsdam, den 21, Septbr. 1774, 


240. Seine: Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben die Hei 
den allerunterthänigften Berichte - Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. 
Kammer vom 419. und 20, d. M. erhalten, und wenn zufoͤrderſt 
-die ꝛc. Kammer verfichert fein kann, daß die in Marienwerder 
liegende Esquadron wegzuziehen, um ſo weniger etwas daraus 
werben wird, da die Stadt dadurch noch mehrere Nahrung bat, 
und folche und die gute Miethe der Häufer mehrere Anbauer dar 
bin ziehen, hinfolglich die Aufname der Stadt nicht wenig befoͤr⸗ 
dern wird, fo werden hiernächft, was die deren Einfaßen der EI- 
bingfchen und- übrigen Niederungen zuftändige Remiffion anbetrifft, 
* Koͤnigl. Majeſtaͤt, ſobald die ꝛc. Kammer ſolche ganz genau 
ausgemittelt haben wird, eine zuverlaͤßige Nachweiſung derſelben 
in Gnaden anwaͤrtig fein. Potsdam, den 25. Septbr. 1774, 





241. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. erfehen leider 
aus dem allerunterthänigften . Bericht Dero Weſtpreuß. Kr. und 
Dom. Kammer vom 23. d. M. wie fchlecht felbige in Hoͤchſtdero 
Iddes wegen des Betablissements Derer Weftpreuß. Städte entri- 
vet, wenn’ fie ſolches ſchon auf Stargardt, Strasburg, Neumark, 
Loebatı ‚und Gollub extendiren will. Bor der Hand muß die 
sc. Kammer nur bloß bei Culm, Bromberg, Graudenz und Mewe 
mit ihren Borfchlägen ftehen bleiben, und dafelbft auf Anfeßung von 
Zuhmachern und andern Wollarbeitern, wodurch nur das Verkehr 
diefer Urt in Conitz und. andern Eleinen Städten längft der Mebe 
und felbit in »der ‚Neumark zur Genüge bereits etablirten Leute 
behindert werden dürfte, vor der Hand und bis man fichet, dag 
diefe zum ins und auswärtigen Debit nicht hinreichend find, 
gar nicht, vielmehr nur erft auf die gemeinften Handwerker, als 
Maurer, Zimmerleute, Tifchler, Lohgerber und alle Arten Leder: 
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Berarbeiter auf polnifihe Urt, hiernaͤchſt Stellmacher, die auch 
bie polnifhen Wagen und Kalefchen zu machen verftehen, Borten- 
wuͤrker zu Verfertigung der polnifchen Schärffen und der Art zum 
Verkehr nach Polen nöthige und müßliche Handwerksleute ihr 
vorzügliches Augenmerk richten, und darnach ihre Retablissements- 
Plans wohl überlegt einrichten und abfaffen, und folchergeftalt zu 
St. Koͤnigl. Majeftät Höchfter Approbation allerunterthänigft ein 
ſchicken. Potsdam, den 28, Septbr. 1774, 


242. Zu einer Papier» Fabrife bedarf der Hofbuchdruder 
Kanter feines Borwerks. Eine Mühle ift dazu hinlaͤuglich, und 
hiernach befehlen Se, Königl. Deajeftät von Preußen ıc. Dero 
Weftpreuß. Kammer, denfelben auf feine unmittelbar eingefandte 
und in originali angefchloffene Vorſtellung vom 20, Septbr. zu 
befcheiden. Potsdam, den 7. Octbr. 1774. 


243. Seine Königl. Meajeftät von Preußen ꝛc. haben den 
von Dero Weftpreuß, Kr. und Dom. Kammer unterm 4. d. aller; 
unterthänigft erftatteten monatlichen Napport pro Sept. c. erhal⸗ 
ten, und Derfelben Alferhöchfidero Zufriedenheit davon in Gnaden 
biedurch befannt machen wollen. Potsdam, den 9. Octbr. 1774, 


P. S. Auch haben Seine Könige. Majeftät von Preußen 
ꝛc. mit dem allerunterthänigften Bericht Dero Weſtpreuß. Kr. und 
Dom. Kammer vom 4. d. M. den Cassen-Extract pro Septbr. 
c. erhalten, und ob zwar Allerhöchfidiefelbe fonft von deffen In— 
halte allergnädigft ſchon zufrieden geweſen, gleichwohl die Abs 
nahme der Zoll» Gefälle, und fogar gegen voriges Jahr daraus 
ungern erfehen. Indeſſen, und da die Polen um ihre Haupt— 
Producta zu verfilbern, folche noch vor Winters zu verfahren 
gendthigt find, fo muß der laufende und folgende Monat allem 
Mermuthen nach um fo ergiebiger ausfallen. 

Potsdam, den 9, Octhr. 1774. 


IV. urtundenbuch. H 


- 


114 Kabinetdordres Friedrichs des Großen 


244. uͤberſteigen Finnen die Abgaben der Danziger VBorftädte 


| unmdglich die Abgaben des Danziger Stadtbürgerd. Ohne bie 


andern Gefälle anzuführen, welche diefer vor jene zu enthalten hat, 
muß derfelbe fchon doppelten Zoll erlegen. Seine Königl. Maje 
ftät von Preußen ꝛc. Eönnen ſich dahero aus denen in original 
angefchloffenen Beſchwerden der Erftern gar nicht vernehmen, und 
befehlen zu dem Ende Dero Weftpreuß, Kammer hiermit, ſolche 
näher zu unterfuchen, und von deren Befchaffenheit pflichtmäßig 
zu berichten; indeffen aber die Supplicanten vorläufig nur zur 
Geduld zu verweifen. Potsdam, den 12. Octbr. 1774. 


249. Faſt feit drei Monaten erwarten Se. Königl. Maje 
tät von Preußen ıc. von Dero Weſtpreuß. ꝛc. Kammer die Nachweis 
fung derer ſowohl im Elbingfchen ald denen übrigen an der Weichiel 
und Nogat belegenen Niederungen durd) uͤberſchwemmung verur⸗ 
ſachten Schaͤden, und ſind uͤber derſelben Außenbleiben um ſo 
mehr befremdet, da gedachte Kammer vermoͤge derſelben allerun⸗ 
terthaͤnigſten Berichts vom 19. Sept. c. nur noch eine Nachrecherche 
dieſerhalb vorzunehmen vor noͤthig befunden. Ge, Koͤnigl. Maje 
ſtaͤt kͤnnen dahero gedachter Kammer über diefe derfelben "ganz 
unverantwortliche Nachläffigfeit und Saumſeligkeit Dero Hoͤchſtes 
Mißfallen hiedurch zu erfennen zu geben, fich nicht länger entübris 
gen; mit der ausdrücklichen Verwarnung und dem gemeffenen Be 
fehl, Sich bei Vermeidung Höchfidero ‘Ungnade dergleichen nicht 
weiter zu fchulden. Fommen zu laffen, die vorerwaͤhnte Nachweiſung 
aber ohne den allermindeften weiten Anftand alferunterthänigft ein, 
zufchicfen. Potsdam, den 25. Octhr. 1774, 


—* 


246. Da Seine Koͤuigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. von 
Dero Ministre am Warschauer Hofe, dem Legations-Rathe 
Benoit neuerlich einberichtet worden, daß von Seiten der Republit 
Polen gewiffe vor der dieöfeitigen Befignehmung von Weftpreußen 
fällig gemwefene Contribution der Unterthanen anverlangt wuͤrde, 


# 
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Se. Könige. Majeftät aber davon nichts bekannt ift, fo befehlen 

Se. König. Majeftät alergnädigft Dero Weftpreuß. ıc, Kammer 

fich nach diefer in Ruͤckſtand geweſen fein follenden Contribution, 

wovon die Rede fein Fönnte, genau zu erkundigen, und Höchftdes 

nenfelben ihren Bericht darüber, mit Anzeigung des etivanigen 

Betrags derfelben förderfamft allerunterthänigft zu erſtatten. 
Potsdam, den 26. Octhr. 1774. 


* 





247. Bon denen Sr, Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ıc. 
von Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer in derfelben aller 
. unferthänigften Bericht vom 20. d. M. angezeigten Bedingungen, 
unter welchen fich der Färber WVeber aus Danzig zu Anlegung 
einer großen Färberei auf denen Vorftädten bei Danzig erboten 
bat, find Allerhoͤchſtdieſelbe allergnädigft wohl zufrieden und daß 
nunmehr die unterm 19. Septbr. c. zu diefer Faͤrberei⸗Anlage bereits 
bemwilligte Privilegien- Stempel» Gelder zur Einrichtung eines 
Wol- Magazins für die Fabrifanten auf gedachten Vorſtaͤdten 
mögen verwendet werden. 

Potsdam, den 26. Octbr. 1774, 


248. Nach dem von dem Nittmeifter von Szekely, Mala- 
chowskyfchen Hufarens Regiments, feiner in originali angefchlof- 
fenen Vorftellung beigelegten Privilegio, von welchem er, das ihm 
zurückgefertigte Original vorzulegen, angemwiefen worden iſt, fcheint 
feine Holz» Gerechtigkeit aus der Gniewkowafchen Heide nicht 
ganz ungegründer zu, fein, und daher wollen Ge, Königl, Majeftät 
von Preußen ꝛc. daß Dero Weftpreuß. Kammer folches näher, 
jedoch wegen des angezeigten Periculi in mora mit dem allerför- 
derfamften pflichtmäßig unterfuchen, und fodann von dem Befin- 
den zu Dero meitern Entfchliegung berichten fol. 

Potsdam, den 28, Octhr. 1774, 


— — — 


He 


116 Nabinetsordres Friedrichs des Großen 


249. Seine Königl. Majeftit von Preußen ıc. haben aus 
dem allerunterthänigften Bericht Dero Weſtpreuß. Kr. und Do- 
mainen- Kammer vom 29. abgewichenen Monats. und dem dabei 
gefügten Extract aus den UnterfuchungssTabellen von denen Über 
ſchwemmungs ⸗/ Schäden an der Weichfel und Nogat die denen 
Berunglücten competirende Verguͤtigung ded Betrages von über 
haupt 10,385 Thlr. 8 Gr. 3 Pf. erfehen, und daß folche zugleich 
vorgefchlagenermaßen aus denen dazu etatsmäßig ausgeſetzten Gel 
dern genommen und besalet werden, hiemit allergnädigft accordı- 
ten wollen. Potsdam, ben 5. Novbr. 1774. 





250. Se. Königl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛec. haben beide 
von Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer unterm 1. d. M. 
alferunterthänigft erftattete Berichte erhalten, und laffen derfelben 
in allergnädigfter Nefolution darauf bekannt machen, daß wegen 
der diesjährigen uͤberſchwemmungs⸗ Schäden, die unterm 29. ver 
wichenen Monats allerunterthänigft von ihre gethane Anzeige einges 
fommen, die sc. Kammer auch bereitd darauf befchieden fei. m 
deffen wollen Se. Koͤnigl. Majeftät daß dergleichen Remiſſions—⸗ 
mäßige Schäden jederzeit fo bald als moͤglich unterfucht und dw 
nen Verunglücdten, mit der Vergütigung zeitig zu ftatten gefoms 
men werde, weil folche durch den Verzug fonft doppelt leiden. 
Dahingegen muß ſich der Nittmeifter. von Szekely mit feinem Ge 
fuch fo lange gedulden, bis die Grenze wird regulirt fein; al 
dann aber Fann die Brombergfche Kammer-Deputation mäher 
examiniren, in wie fern demfelben die freie Holzung, in denen zur 
‚ ehemaligen Staroftei Gniewkowa gehörigen Wäldern, zu geftatten 
ſei, oder nicht. Potsdam, den 6. November 41774. 


251. Seine Koͤnigl. Majefiit von Preußen ꝛc. haben aus 
dem alferunterthänigften Bericht Dero Weftpreug. Kr. und Dom. 
Sammer vom 3. d. M, die Umftände derer vor der Befignehmung 
von Weftpreußen fällig getvefenen Contributions- Gefälle an Hy- 
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berner-Brods und Kopfgeldern, und daß folche hoͤchſtens 16,899 
Thaler betragen koͤnnen, erſehen, und geben und befehlen gedachter 
Kammer darauf hiedurch zur Reſolution, daß dieſelbe die davon 
zur justiſication gehörige Papiere wohl asserviren und in Bereit— 
ſchaft Halten fol, um wenn es zu feiner Zeit zur Sache kommen 
und nöthig fein wird, folche fodann bei der Hand zu haben und 
gehörig vorlegen zu koͤnnen. 
Potsdam, den 8. November 1TTA, 


252. Seine Köntgl, Majeftät von Preußen ıc. Unfer Aller 
gnädigfter Herr haben Dero Weſtpreuß. Sir. und Dom. Kammer 
ſowohl monatlichen als befondern Bericht vom 4. d. M. und mit 
lettern den Cassen - Extract pro Octbr. c. erhalten, und find von 
deren Inhalte allergnädigft wohl zufrieden gemwefen, Zu der Eins 
nahme wird nunmehro auch bald der District an der alten Netze 
und dem Goplower See zutreten, da felbiger unter denen im 
Etat aufgeführten Domaimen- und Gontributions- Gefällen aus 
dem District jenfeit der Netze annoch nicht mit begriffen iſt. 

Potsdam, den 9. Novbr. 1774. 


253. Seine Königl. Majeftät von Preufen ıc. haben Dero 
Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer auf derfelben, wegen der von 
dem Nittmeifter, von Szekely in Anfehung feiner Güter praeten- 
dirten freien Holzung in denen Gmiewkowafchen Heiden andermweit 
erftatteten allerunterthänigften Bericht vom 8. d. hierdurch zur 
Hefolution bekannt machen wollen, wie gedachter NRittmeifter mit 
diefem Geſuch bis das Grenz Regulirungs» Gefchäffte beendigt 
fein, er aber feine Gerechtfane fodann rechtlich ausgeführet haben 
wird, fich noch gedulden muß, und in der Maße ingwifchen von 
der ıc. Kammer zu befcheiden tft. 

Potsdam, den 13. Novbr. 1774. 
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254. Seine Könige. Majeftät von Preußen ꝛc. befeblen 
Dero Weftprenß, ꝛc. Kammer hierdurch in Gnaden, von Denen 
Cassen derfelben Departements, halbjährige Abſchluͤſſe, nemlich 
vom 4. Juni bis ult. Novbr. a. c. anfertigen zu laffen, und diefe 
Cassen-Abfchläffe dergeftalt abzuſchicken, daß folche um den 20. 
bevorfiehenden December Monats in Berlin fein, und Allerhoͤchſt 
Derofelben fodann bei Dero Anmwefenheit dafelbft ohnfehlbar zu⸗ 
kommen müffen. Potsdam, den 21. Novbr. 1774. 


255. Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer Aller 
gnädigfter Herr, haben aus dem alferunterthänigften Bericht Dero 
‘ MWeftpreuß. Sr. und Dom. Kammer vom 21. d. M. in wie fern 
die von denen Einfaßen derer Vorfiädte bei Danzig über zu hohe 
Abgaben geführte Befchwerden gegründet find, mit mehrerem er 
fehen, werden auch folchen abhelflihe Maße zu verfchaffen aller 
gnädigft ſchon Bedacht fein, nur müffen fich diefe Einfaßen, bis 
die Differenzien mit der Stadt Danzig felbft verglichen und bes 
endigf fein werden, und wozu ed nunmehro bald kommen muf, 
noch ſchon gedulden. Borläufig finden Se, Königl. Majeftät ins 
deffen gar nicht bilfig, daß diefe Einfaßen außer der eingeführten 
Accise noch die alte hohe Grundzinfen entrichten, und muß das 
hero, wie die ꝛc. Kammer felbigen zu ihrer Beruhigung ſchon bes 
Fannt machen fann, eins oder das andere ſchon abgeftellt werden, 
und die ꝛe. Kammer zu dem Ende einberichten, auf wie hoch der 
alte Grundzins fich überhaupt beläuft, damit Se. Koͤnigl. Maje 
ftöt folchen gegen den Ertrag der eingeführten Accise fünnen ba- 
lancıren, und nach deffen Maßgabe mehrgedachten Einfaßen einige 
Vergütung angedeihen laſſen. Potsdam, den 27. Novbr. 1774. 


256. Seine Königl. Majefiät von Preußen ıc. haben. nun 
mehro die Starofteis Bergätigungen nach der Allerhöchft Dero— 
felben von Dero Weſtpreuß. ıc. Kammer davon allerunterthänigfi 
eingereichten, hierbei gehenden General, Defignation des Betrages, 


* 
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ael. derer zu Bezalung derer Schulden des Fuͤrſtbiſchofs von 
rmland audgefeßten 50,000 Thlr. von überhaupt: 550,054 Thle. 
uszalen zu laffen allergnädigft resolviret, und in diefer Abſicht 
othane Summe gedachter ic; Kammer in, Silbergelde zu uͤber— 
sahen Dero Kriegess und Dom. Kath, Hof⸗Etats-Rentmeiſter 
3uchholz aufgegeben. Die Weftpreuß. ꝛc. Kammer bat demnach 
ac) obiger General»Designation die Auszalung diefer Etarojtei- 
3ergätigungen, fo wie die Schuldenbezalung des Kürfibifchofs 
sit Zugiehung der Weftpreuß. Negterung ordnungsmaͤßig vorzu: 
ehmen, und’ daß dabei fein Verſtoß unterlaufen müffe, ſorgfaͤl— 
gſt zu vermeiden, Poisdam, den 29. November 1774. 


General - Designation 

ler von Sr. Königl. Majeftät auf Borftellung Dero Weſtpreuß. 
te, und Dom. Kammer für die ehemalige Staroſtei-Beſitzer im 
Beftpreuß, Kammer» Departement allergnadigit ausgefegten Gra- 
fications - und Verguͤtigungs⸗Poſten. 

Gemäß allergnfdigfter Cabmets- Ordre vom 11, Jun 1775 
nd nachfolgende Gratilications ausgeſetzt: 
1) der verwittw. Generalin von Bexin wegen 

Bahrenhoff „co oosooeserorencnnnene 12,000 Thlr. 
2) dem Staroften von Korfl wegen Tolkemitt . 6,000 — 
3) den Generalmajgr v. d. Golz wegen Graudenz 30,000 ⸗ 
4) dem sc. v. Graböwskı wegen Lippinken „... 10,000 » 
5) dem Generalmajor Heinrich v. d. Golz wegen 

Baldenburg „u. eo r00csreneonncnnce 14000 ⸗ 
6) dem Woywoden v. Przebendowski - wegen 

Pius KR, 
7) demfelben wegeu-der Starofiei Behrendt .... 20,000 + 
8) der verwittw, Generalin v. d. Golz wegen . 

EB .. 50,000 ⸗ 


-,  Sumpma. 152,000 Thlr. 
In der unterm 12 % April 1774 allerunter: 
hänigft eingefandten Designation find noch Grati- 
kations in Vorſchlag gebracht: 
- *  Latus 152,000 Tpie. 


a 
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Transport 152,000 Alt. 

1) der verwittw. Geh. Raͤthin 

v. Schmidt wegen Stras- 

 burgesoooo00n..0.. 36,000 Thle, — Gr. 

2) der Fürftin Radeziwil we 

gen Zlotterie ........ 16,066 s 16 + 
-3) der Gräfin von Hülsen 

wegen Paschau ...... 11,000 » — ». 
4) dem Staroften v. Kezewski | 

wegen Stargardt 2... ... 10,00 s — » 
5) dem ze. v. Tucholka we 


gen Jesczenitz sm .or0.». 7,900 ⸗ — — 
6) dem Staroſten v. Unruh 
wegen Hammerstein ... 7,500 ⸗ — — 


7) dem Woywoden v. Prze- 

bendowski wegen Nlır- 

Chu ass 00 #165 
8) dem Fräulein ‚Stift Ma- 

rienwille ‚zu Warschau 


wegen Tie enhoff , .... 47,354 16 — — — 
ie 140,185 Shlk 


Die Summe, um welde der Lieutenant v. 
Rexin, Thaddenfcyen Regiments zu Ergänzung des 
auf den Bahrenhofffchen Gütern gehafteten Pfand» 
Schillings alferunterthänigft erfuchet, beträgt „.. 27,000 Zur 
Das zu Vergütigung der Inventarien-Stüde in 
den ſaͤmmtlichen Starofteien noch fehlende Quans 
tum befrägt gemäß der unteren: 29. Maerz c. allers 
unterthänigft eingefandten Nachweifung «+0... 10,866 + 


Summa 330,054 Thlr. 
Hiezu zu Bezalung derer Schulden ded Fürfts 
DO ee nn 50,000 # 


Summa aller Gratificaions 380,054 Sir 
Potsdam, den 29. Novbr. 1774. 


— — — — — 
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257. Se. Königl, Majeftät von Preußen ꝛc. befehlen Dero 
Weftpreuß. ꝛc. Kammer auf anliegende der v. d. Goltz alferunter- 
thänigfte Vorftellung vom 9. d., worin Sie Sich befchwert, daß 
der ihrem Sohne dem v. WVeyher gegebenen Berficherung zumis 
der, die dafige Provincial- Accise- Direction, von denr in dem 
Langefuhrfchen Braus und Brandthaufe verfertigten Getränke die 
Accıse fordere, worin ſolche gegeben fein follende Verficherung 
beftehe, näher zu examiniren, und Gr, Königl. Majeftät mit Zus 
ruͤckſendung der Anlage ihren Bericht darüber allerunterthänigft zu 
erftatten, Potsdam, den 13, Dechr. 1774. 





258. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben Dero 
Weftpreuß. ꝛe. Kammer allerunterthänigften ſowohl monatlichen, als 
befondern Bericht nebft dem Cassen- Extract pro November c., 
beide vom 5. d. M., und bei deren Inhalte Allerhoͤchſtdieſelbe 
nichtö zu erinnern gefunden haben, deögleichen den Bericht wegen. 
derer Borftädte bei Danzig vom 6, d. erhalten, und da Allerhoͤchſt⸗ 
diefelbe nicht billig, vielmehr zu hart finden, daß diefe VBorftädte 
nebft der Accise zugleich mit einem Grundzind von jährlich 
2,807 Thle, 12 Gr. chargiret bleiben, fo haben Allerhöchfidiefelbe 
felbige von dem. Grundzins zu befreien, und derfelben Betrag zur 
Domainen- Kaffe mit jährlid 2,807 Thlr. 12 Gr. in denen ges 
wöhnlichen Terminen zu vergütigen, Dero Generals» Accise- und 
301» Administration aufgegeben. Die ꝛc. Kammer wird folches 
demnach gedachten Vorftädten zu ihrem Soulagement, fo wie dem 
Amte Oliva, daß ſolches von felbigen diefen Grundzins fernerweit 
nicht einzuheben habe, bekannt zu machen Eeinen Anftand nehmen. 

Potsdam, den 11, Dechr. 1774. | 


259. Seine König), Majeftät von Preußen ꝛc. finden bei 
denen von Dero Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer in derfelben 
über die Befchwerden der Generalin v. Golz auf Langefuhr ges 
gen den Provinzial-Director la Coste erftatteten allerunterthänig- 
ften Bericht vom 20, d. M, angeführten Umftänden, Hoͤchſtſelber 


122 Rabinetsordres Friedrichs des Großen 


nicht billig, daß ein zur Accise gezogener Ort zugleich Contribu- 
' tion entrichte, und haben dahero, da in Langefuhr die Accise zu 
laffen, wegen der Nähe von Danzig und daher zu beforgenden 
Einfchleppung der Contrebande, unumgänglicy nothwendig fein 
will, diefen Ort von der Contribution zu befreien resolviret, und 
deren von der Kammer angezeigten Betrag. der 289 Thlr. 8 Gr, von 
der Accise- Gasse übernehmen und an Dero Generals Accise-Admi- 
nistration aufgegeben. Berlin, den 27. Dechr. 1774. 


-260. Da die dermalige Pacht - Jahre derer Domainen- 
Aemter in Weftpreußen auf Trinitatis 1776 zu Ende gehen, und 
daher nöthig fein will, daß auf anderweite Verpachtung fothaner 
Domainen-Xemter bei Zeiten und um fo mehr Bedacht genoms- 
men werde, da das dabei zu eruirende beteägliche Plus ganz be 
fondere Attention ſchon meritirtz fo haben Se, Kgl. Majeftät von 
Preußen ꝛe. Dero Weftpr, 2c. Kammer hiedurch zum voraus daran 
su erinnern Sich allergnädigft nicht entübrigen, zugleich aber der- 
felben die AUnfchläge davon ſchon nunmehro mach grade anzufertis 
gen und folchergeftalt in Bereitfchaft zu halten, hiermit aufgeben 
wollen. Berlin, den 2, Januar 1775. 


261. Seine Kgl. Majeftät von Preußen ıc. haben Dero 
Weſtpr. Kammer fowohl befondern, ald monatlichen Bericht pro 
Dechr. pr., beide vom 6ten d. M., und mit erflerm den Cassen- 
Extract vom verfloffenen December- Monat erhalten, und dabei 
weiter nichts zu erinnern gefunden, ald daß die Kammer in ihren 
Berichten fich mehr teutfcher Ausdrücde bedienen, und nicht, wie 
in gedachtem monatlichen Bericht, Kohlrüben, Erdtoffeln, Getreide 
ertrag 2c. mit ganz ungewöhnlichen Namen von Wrucen, Cartof- 
feln und Erdruſch benennen fol, Berlin, den 11. Januar 1775. 


— 


262. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛtc. befehlen Dero 
Weſtpr. ꝛc. Kammer hierdurch in Gnaden, Allerhoͤchſtderoſelben allet⸗ 
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unterthaͤnigſt anzuzeigen, auf welche Tage die in Bromberg anzulegen 
befohlne Meffe eigentlich angefeßet iftz desgleichen ob die Kam— 
mer ſchon von,denen Danziger Stellmachern, welche die polnifchen 
Wagen oder Kalefchen zu machen verftchen, zu engagiren Be 
und in welchen Weftpreuß. Städten angefeget hat. 

Berlin, den 13. Januar 1775. 


263. Sr. Königl, Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. ift ganz lieb, 
aus dem afferunterthänigften Bericht Dero Weftpr. Kr. und Dom. 
Kammer vom Tfen d. M. zu erfehen, daß Allerhöchfiderofelben 
Drdre gemäß die Kammer auf Veranfchlagung der auf Trinitatis 
41776 pachtlos werdenden Aemter bei Zeiten und zum voraus 
den forgfältigften Bedacht nehmen wird, und hoffen Allerhöchfidies. . 
felbe, daß bei fothaner neuen Verpachtung gedachter fümmtlichen 
Aemter inclusive derer im District an der Neße, fchon ein Plus 
von 80,000 Thlr. auffommen fol, Uebrigens haben Se, Kol. 
Majeftät nunmehr resolviref, und machen gedachter Kammer hie 
durch befannt, daß das Deputations- Collegium untet dem Sams 
mers»Director von Gaudı dergeftalt nunmehro erheben fol, daß, 
da der Brombergfche District noch fehr füglich von der Kammer 
felbft mit respieiret und bearbeitet werden kann, der Depulation 
nur der ganze District jenfeits der Netze bis Filehne und Driesen, 
deögl. der Crouſche District bis incl. Nackel verbleiben und zur 
Bearbeitung zugetheilt werden foll, wozu dann vier Krieges» und 
Domainen-, deögl. zwei Steuer-Mäthe, die Seiner Kgl. Majeftät 
die ꝛc. Kammer nunmehr förderfamft vorzufchlagen nicht ermangeln 
wird, vollkommen hinlänglich find. Berlin, den 14, Januar 1775. 


264. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben außer. 
der, der ehemaligen Staroftin von Mewe, Gräfinn von Flem- _ 
ming zuftehenden und ausgefeßten, Vergütigung der Fnventarien- 
Stäcde annoch eine Gratificaion von 6000 Thlr. zu bewilligen . 
“resolviret, und ſolches Dero Wefipreuß. ꝛc. Kammer zur alleruns 
terthänigften Achtung hierdurch in Gnaden bekannt machen wollen. 
Berlin, den 19, Januar 1775. 


— 
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265. Bei Sr. Königl, Majeftät von Preußen ꝛc. bat Dero 
am Warschauer Hofe accreditirter Ministre v. Benoit vorge 
ftelfet und nachgefuchet, daß da bderfelbe und viele andere Dero 
Unterthanen ganz beträgliche. Forderungen in. Polen hätten, welche 
fie alles sollicilirens ohngeachtet nicht erhalten könnten, die dem 
$räufeinftifte Marienwille zu Warschau wegen des Gebietes 
Tiegenhofl auf der Staroſtei⸗Verguͤtigungs⸗Liſte ausgefeßte 47,000 
Tpir. bis zur Berichtigung vorgedachter Forderungen in Befchlag 
behalten: werden möchten, und dann Seine Königl, Majeftät die 


ſem Gefuch zu willfahren ganz Fein Bedenken gefunden, als haben 


Allerhöchfidiefelbe folches Dero Weftpr, Kr. und Domainen-Kams 
mer, an welche und der Weſtpreuß. Negierung Sie gedachten Mi- 
nistre v. Benoit mehrerwähnfer Forderungen wegen verwiefen ba; 
ben, zur allerunterthänigften Achtung biedurch in Gnaden bekannt 
machen wollen, Potsdam, den 26, Januar 4775, 


266. Seine Königl. Dajeftät von Preußen ıc. haben ans 


dem allerunterthaͤnigſten Bericht Dero Weſtpr. Kr. und Dom. 


Kammer vom 18ten d. M. die Tage, auf welche die in Bromberg 
zu haltende vier große Jahrmaͤrkte eigentlich angeſetzet ſind, erſehen. 
Und was die Facilitirung des Abſatzes derer von denen bereits 
angefegten Stellmachern verfertigenden polnifchen Kalefchen durch) 
Anfegung eines ſchon im Ruf feehenden Danziger Gattlerd ans 
betrifft, fo follte Sch denken, daß dergl. Menfchen aus Danzig zu 
erhalten, fo ſchwer eben nicht fein dürfte, und muß die ıc. Kam⸗ 
mer ed ihrer Seits hierunter nur an Mühe und Gorgfalt nicht 
ermangeln laffen, wie dann auch felbige die bereitd befohlene An 


ſetzung derer Weiß » und Loh« Gerber, wie auch Leders Arbeiter, nicht 


aus der Acht Iaffen, fondern dergleichen Handwerker, denen es an 
Verdienſt niemals fehlen Fann, vorzüglich zu etabliren fuchen muf. 
Potsdam, den 24, Januar 1775. 


267. Seine Königl, Majeftät von Preußen ze. ertheilen Dero 
Weſtpr. Kt. und Dom. Kammer auf derfelben allerunterthänigften 
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Bericht vom 27ten abgewichenen Monats hiedurch zur Resolu- 

tion, daß die Kammer mit der YAuszalung derer geordneten Sta— 

eofteirVergütigungen nur immer fortfahren, und wenn folches ord» 

nungsmaͤßig und gegen Quittung. gefchehen, und diefes Gefchäft 

folchergeftalt völlig beendigt fein wird, Sr. Königl. Majeftät fols 

ches alddann, allerunterthänigft anzuzeigen nicht ermangeln fol, 
Potsdam, den 4. Februar 1775, 


268. Seine Königl, Majeftät von Preußen ꝛc. Fönnen das . 
von Dero Weſtpr. ıc, Kammer unter dem 31ten abgewichenen Mo— 
nats allerunterthänigft angezeigte Verfahren wegen der dem Stifte 
Marienwille ausgefeßteh Gralifications- Summe, und dag davon 
nicht mehr, als die von Dero Ministre von Benoit in Anfpruch 
genommene 50,300 Thlr. in DBefchlag genommen, der Ueberreſt 
aber dem Stifte gegen gehörige Quittung, gemeinfcbaftlich mit der 
Weftpr. Regierung bereitd ausgezalet worden, nicht anders, als 
billigen, und übrigens hiermit genehmigen, dag wegen gleichmäßiger 
Berabfolgung obiger inne behaltenen Summe die ıc, Kammer fich 
mit dem ꝛe. v. Benoit noch zuvor gehörig concerliren und eins 
verfiehe. Potsdam, den 5. Februar 1775. 


269. Seine Königl, Majeftät von Preußen ıc. haben Dero 
MWeftpr. ıc. Kammer fowohl befondern, als monatlichen Bericht 
pro . Januar a. c.,. beide vom Aten d. M., und mit erflerm den 
Cassen -Extract von dem leßtabgemwichenen Monat erhalten, auch) 
bei der im gedachten Extract nufgeführten Einnahme, fo lange bie 
Schiffarth gefchloffen ift, und alfo die Zolleinfünfte nur fehr mäs 
fig ausfallen müffen, eben nichts zu erinnern gefunden. Uebris 
gend ift Sr. Koͤnigl. Majeftät aus dem monatlichen Bericht die 
Aufnahme des Städtes Verkehrs zu erfehen zwar ganz angenehm 
geweſen, Allerhöchfidiefelbe hoffen indeffen, daß fobald in denen 
Städten nur erft die gehörige Professionisten und Kraͤmer ange, 
ſetzt fein werden, dieſes Verkehr bald ein noch beſſeres Anfehen 
gewinnen fol. Potsdam, den 8. Febr. 1775. 
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270. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. können fich 
aus denen beiden in originali angefchloffenen Borftellungen der 
. Gemeinden Wangst,  Ferstenau und Gorwangen, Seeburgfchen, 
imgleichen Hamktendorff, Allensteinfchen Amts nicht recht ver 
nehmen, und erwarten demnach von Dero Weftpr. Kammer nd 
here pflicitmäßige Anzeige, von was für Abgaben diefelben eigent- 
lich befreit fein wollen? wie Hoch fich diefelben belaufen ? und ob 
ihnen folche erlaffen werden können? Potsdam, d, 20, Febr. 1775. 


271. Ob der v. Lerchenfeld auf Wargenko nicht eigene 
Holzung hat? und ob ihm dergl. allenfalld aus denen Königl. 
Forften, ohne deren Nachtbeil, verwillige werden fann? darüber 
wollen Seine Königl, Majeftät von Preußen ıc. auf deffen ın orı- 
ginali angefchloffene Vorſtellung den pflichtmäßigen Bericht Dero 
Marienwerderfchen Kammer erwarten, 

Potsdam, den 22, Februar 1775. 


272. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. laſſen Dero 
Weſtpreuß. ıc. Kammer bierneben in originali zufertigen, was 
Dero Weſtpr. Regierung wegen der Befchwerden des General: 
Lieutenantd Grafen von Prebendowski über Anfegung der Juden 
und des Bürgermeifters in feiner Adelichen Mediat- Stadt Wey- 
hersfrei, oder Neustadt unter dem 24ten diefes Monats gufacht- 
lich berichtet hat, und wollen daß gedachte Kammer fich darnach 
genau achten fol. Potsdam, ven 26. Februar 1775. | 


273. Veſter Rath, befonders lieber Getreuer! Euer An 
trag vom 28, Februar zu Erbauung zweier Schuppen bei dem 
Grabowfchen Fortifications - Bau zur Beherbergung der Arbeis 
ter findet, angezeigten ‘Umftänden nach, Meinen ganzen Beis 
fal. Da die Umftände hiebei befonders find, fo genehmige Ich 
nicht weniger, daß, nach Eurem Vorfchlag, die dazu erforder 
liche Koften von 3439 Thlr. 20 Gr. aus den Extraordinariis der drei 
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Preuß. Kammern hergefchoffen, und wenn Fünftig die Arbeit vor: 
bei, die Materialien zu diefen Schuppen verkauft, und diefer Vor: 
ſchuß aus dem daraus löfenden Geld zum Theil wieder erſetzt 
werden möge; als welches Jh alles Eurer nähern Verfügung 
überlaffe. ’ 

Wie ftehet ed aber mit dem Kadettenhausbau in Culm? Ich 
habe lange davon nichts gehöre, und müffer Ihr Mir dahero fürs 
derfamft anzeigen, wenn eher Ihr glaubt, daß folches in wohn 
barem Stand fein wird? damit Ich Mich wegen Zufammenzie- 
bung der dazu beftimmten jungen Edelleute darnach richten Fünne, 
Ich bin Euer gnädiger König. Potsdam, den 5. Maerz 1775. 


274. Veſter, befonders Tieber Getreuer! Die 50 meift trächs 


figen Stuten von tüchtigem Dragoner-Schlag und 4 ftarfe Hengfte, ' 


welche Ich bei der diesjährigen Remonte zur Zucht ‘habe auffau- 
fen laffen, werden nun nmächftend zu Ratibor in, Schlefien eintref- 
fen, und Ich habe Meinen General-Major von Dalwig bereits 
beordert, Euch folche nach Bromberg in Wefipreußen abführen 
und überliefern zu laffen. Sobald folche dafelbft eintreffen, ift 
Mein Wille, dag Ihr ſolche längs der Netze denen dafigen Bauern 
austheilen follet, um mit ſolchen einen Verſuch zu machen, ob 
man nicht mit der Zeit ein ordentliches Bauern» Geftüte von dies 
fem Schlag Pferde errichten, und daraus fürs erfte, wenigſtens 
für ein Regiment, die Nemonte ziehen könne. Ich überlaffe fol 
ches Eurer nähern Einrichtung und Beforgung und bin Euer gnäs 
diger König. Potsdam, den 3. Maerz 1775 


275. Ge. Königl, Majeftät von Preußen ıc. haben aus dem 
Bericht Deco Weftpreuß. Kammer vom iten d. M. ungern erfe 
ben, daß ducch den ſtarken Eidgang in der Weichfel und daher 
erfolgte Stauung des Waffers hin und wieder an den Dänmen, 
auch fonft, einiger Schaden gefchehen. Und befehlen demnach der 
Kammer, alles mögliche anzuwenden, umb den Ablauf bed Waffers 
zu befchleunigen, und fobald folches gefallen, den verurfachten Scha; 


* 
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den auf das genauefte zu unterfuchen, auch zu Wiederherftellung 
dee Damme ohne Zeitverluft alle Vorkehrung zu treffen. Bon 
denen deshalb nöthigen Koften fowohl, ald auch was denen Um 
terthanen, die bei dem Durchbruch Schaden gelitten, zu vergüfigen, 
wollen Se, Königl, Majeftät von der Kammer pflihtmäßige An- 
fchläge erwarten, wobei derſelben zugleich zu erkennen gegeben 
twird, daß in dem Behuf, vor künftige Trinitatis, nichts angemwie 
fen werden kann. Im übrigen ift es indeffen gut, daß ed dem 
Miederungen bei Elbing und Marienburg nicht betroffen hat, denn 
nach Fordon zu kaun der Schaden fo considerable nicht fein. 
Potsdam, den 7. Maerz 1775. 


276. Seine Könige, Majeftit von Preußen ıc. haben den 
monatlichen Bericht Dero Weftpr. Kammer vom 6ten d. von dem 
Zuftande in der dortigen Provinz erhalten, und dag Sie in fo, 
weit zufrieden, derfelben zu erfennen geben, zugleih auch bemerken 
tollen, wie der vom Waffer verurfachte Schaden, wenn nur alles 


erſt wird gehörig unterfucht worden fein, fo considerable night 


wird befunden werden, tie anfänglich geglaubet worden. Es if 
indeffen fehe gut, daß die Elbingfche Gegenden dieſes Jahr fo 
glücklich davon Fommen werden. Potsdam, den 12. Maerz 1775. 


277. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. haben Dero 
Weftpr. ꝛc. Kammer auf den unterm 6ten d. eingefandten Kaffen 
Extract pro Februar c. hieducch zu erkennen geben wollen, wie 
Höchftdiefelben die angeführte Urfachen, wegen der die Einnahme 
überftiegenen Ausgabe, gut und dagegen nichts zu fagen finden, 
und wird das Minus in. den folgenden Monaten ſchon wieder ge 
deckt werden können. Ueberdem wird auch die Schiffarth bald 
twieder den Anfang nehmen, und die Accise - und 30, Revenues 
werden dadurch verbeffert werden. Potsdam, den 12, Marti 1775. 


278. Veſter Kath, befonders lieber Getreuer! Da Ich bei 
denen von Euch in Eurem Bericht vom 14ten d, angeführten Um: | 


\ 
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fanden, befchloffen, daß die Beziehung ded Kadettenhauſes zu Culm 
noch bis zum 4. Juni des Fünftigen Jahres ausgefegt fein fol, 
damit das neue Gebäude bis dahin recht und völlig austrocknen 
kann; fo habe ich Euch folches hieducch befannt machen, und zus 
gleich aufgeben wollen, die zu der Unterhaltung bereitö angetviefene 
und folchergeftalt für das Fahr zu menagirende Gelder, befonders 
ju asserviren und nachzuweiſen. Ich bin Euer gnädiger König. 
Potsdam; den 19. Martii 4775. 


279. Befter Rath, befonders lieber Getreuer! Ich bin von 
denen, nach Eurem Bericht vom 14. d., von Euch vorläufig ges 
machten Arrangements, wegen Vertheilung der, von Meinem Ges 
neral»Dajor von Dallwig in Bromberg abzuliefernden 50 meift 
frächtigen Stuten und 4 Hengſten zur Zucht, in fo weit ganz wohl 
zufrieden, und wird es Mir lieb fein, wenn Ihr noch vor anges 
benden Sommer den ganzen Netz-Diſtrict felbft bereifen und dar 
auf allen erfinnlichen Bedacht nehmen werdet, wie die Einrichtung 
eines folchen Bauern s Geftüts, woraus mit der Zeit ein Theil der 
DragonersRemonte für meine Armee zu nehmen, Meiner Inten- - 
tion gemäß, auf’3 Beſte zu etabliren, und da Jch von Eurer 
Kenntniß in diefem Stuͤck, Mir einen guten Erfolg verfpreche, fo 
koͤnnet Ihr die, bei Meinem Geh. Finanz Rath von Brenckenhoff 
annoch befindliche Pferde, die für 2 Jahren zu eben der Abſicht 
angefchaffet worden, abfordern, und dazu nehnten, und folcherges 
fialt ein Werk daraus machen. Ich will hiernächft, wie Ihr als 
led eingerichtet habt, Euren nähern und ausführlichen Bericht er- 
warten, und bin Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 19. Martii 1775. ö 

280. Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. übergeben die 
in originali angefchloffnen Befchwerden des Kaftellans Myızinski 
zu Poſen, der pflichtmäßigen Unterfuchung Dero Marienwerder- 
fhen Kammer, und wollen daß diefelbe dem Befinden nach, ent 
weder folchen abhelfen, oder ihn fonft rechtlich darauf befcheiden 
fof. Potsdam, den 28, Maerz 1775. 


IV. urtundenbuch. J 
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281. Da Seine Königl. Mojeſtaͤt von Preußen ꝛc. die ge 
woͤhnlichen Abfchlüffe von Dero fämmtlichen Gassen pro 1774 ge 
gen den 20. Mai a. c. gerne erhalten möchten; fo wollen Allerhöchit- 
dieſelben folche au von Dero Weſtpr. Kr. und Dom. Kammer, in 
Anfehung aller unter felbige ressortirenden Gassen, zu der beftimm; 
ten Zeit obnfehlbar gemwärtig fein, wonach alfo die Kammer fich zu 
arrangiren hat. Potsdam, den 28, Maerz 1775. 


282. Soviel Sr. Königl. Majeftät von Preußen zc. erin 
nerlich, ift die Salz: Infpeftor, Stelle zu Conitz, um welche der 
Bürgermeifter Sorgatz' zu Baldenburg in der Original - Anlage 

Anfuchung thut, bereits dem, von Dero Steinkellerfchen Regiment 
verabſchiedeten Staabs⸗Capitaine v. Blücher zu Theil worden, 
Dero Marienwerderfchen Kammer wird ſolches am beften befannt 
fein, und folchenfalld wollen Höchfidiefelbe gedachten Burgemeifter 
darnach befchieden wiſſen; daferne aber diefe Stelle noch unbefeßt 
fein follte, derfelben pflihtmäßigen Bericht über deffen Gefuch erw 
warten. 

Eben dergleichen aber erfordern auch Höcfigedachte Seine 
Könige. Majeftät über die zweite in originalı anliegende Vorſtel⸗ 
lung des Schulen Wessel zu Stobendorff, wegen erbetener 20 
oder 30 Morgen von dem fogenannten Hegewald im Elbingfchen, 
damit HDöchftdiefelbe ihn, befundenen Umftänden nad), darauf be 

feheiden laſſen können. Potsdam, den 4. April 1775. 





233. Se. Königl, Majeftät von Preußen Unfer allergnädig- 
fier Herr haben auf die Vorftellung Dero Weftpreuß. Kr. und 
Dom. Kammer vom 30. Maerz c. an Dero Generals Accise- und 
Zoll» Administration die Ordre ertheilet, wegen freier Passirung 
der zur Verforgung ded untern Theild vom Gulmfchen Kreiſe er 
forderlichen 100 Laften Coctur- Salz, bei'dem Fordoner-Zoll das 
nörhige zu beforgen, welches der gedachten Kammer zu ihrer Ach: 
tung biedurch befannt gemacht wird. Potsdam, d. 5. April 1775. 


— 





— 
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234. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben mit 
dem Bericht Dero Weftpr. Kammer vom Tten diefes den Cassen- 
‘ Extract pro Martio erhalten, und find davon in fo meit zufries 
den geweſen. "Höchfidiefelben geben zugleich der gedachten Kammer 
auf deren zweiten Bericht von demfelben Dato zu erfennen, wie 
Dero Intention nicht ift, daß die Kaſſen-Abſchlüſſe ſchon jetzo ges 
macht werden follen, denn im Aprıl und Mai geht die Schiffarth 
erft recht an, und die Zölle haben die befte Einnahme in der Zeit, 
folhe muß allerdings denn auch den Abſchluß ſehr verbeffern, 
Und mas die erwähnte 60,000 Thlr. betrifft, fo liegen folche hier 
‚parat, und koͤnnen allemal erfolgen. Da aber von dorten her 
Gelder zum Tresor zu übermachen find, fo würde es unnörhig 
fein, wenn die Gelder erft von bier dahin gefchickt werden follten. 
Seine Königl. Majeftät verlangen daher von der Kammer zu 
wiffen, wieviel dermalen auf das Tresor- Quantum noch rüc, 
ftändig ift, und wollen demmächft die 61,359 Thlr. 23 Gr. 1 Pf, 
Darauf anmweifen, damit die Gelder nicht vergebens hin und wie 
der gehen dürfen, Allerhoͤchſtdieſelben haben im übrigen aus ber 
gedachten Kammer Zeitungs »Bericht vom 7. d. erfehen, daß bie 
dortigen Einfagen, wegen Futtermangels, ihr Vieh auf das Feld 
zu treiben gendthigt find, das gefchiehet aber allhier bereits feit 
6 Wochen, und wenn die Leute dorten Feine andern Klagen has 
ben, fo find fie immer noch gut daran. 
Potsdam, den 42, April 1775. 


235. Ge. Königl. Majeftät von Preußen ve. Unfer allergnds 
digfter Herr haben nunmehro resolviret, daß zu Bromberg jähr, 
ih 4 große Jahrmärkte, die der Meffe nahe kommen, gehalten 
werden follen, und zwar der Erfte im Januar, der andere im’ Mos 
_ nat Mai, der dritte den Sonntag nach Jacobi, und der vierte den 

28. November, und legtere beide aus dem Grunde zu der Zeit, 

. weil den 25. Juli zu Frankfarth die Margarerhens Meffe erft zu 

Ende gehet, -und den 11. November die Martini- Meffe dafelbft 

‚ erft anfängt. Allechöchftdiefelben Iaffen demnach Dero Weftpr. 

Krieges und Dom: Kammer ſolches hiedurch zu ihrer Achtung mit 
J 2 
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der Aufgabe bekannt machen, ſich darnach in allem Betracht ge 
hörig zu arrangiren, auch mis Dero Geheimen Finanz ⸗Rathe 
Tarrach ſich daruͤber naͤher zu concertiren. 

Potsdam, den 15. April 1775. 


— 


286. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Befehlen Dero 
Weftpreuß. Krieged- und Domainen - Kammer hiedurch in Gmaden, 
für das Hol, fo Dero Hbriftlieutenant Graf d’Heinze Behufs 
des Grabowfchen Veſtungs-Baues aus Pohlen erkaufen Läffet, 
den bedungenen Werth nur in Ducaten zu bezalen. | 

Potsdam, den 46. April 1775. 


287. Seine König. Majeftät von Preußen ıc. haben mit 
dem Bericht Dero Weftpreuß. Kammer vom 14. diefed bie Nach⸗ 
weiſung und Schaͤtzung derjenigen Inventarien⸗Stuͤcken, ſo ſich 
auf den ehemalig Koͤnigl. Polniſchen Oekonomien in Weſtpreußen, 
zur Zeit der Beſitznehmung, gefunden, erhalten, ‚und dag Hoͤchſt⸗ 
diefelben davon in fo weit zufrieden, der Kammer bieducch befannt 
machen wollen. Potsdam, den 19. April 1775. 


288. Seine Königl. Majeftät von Preußen Unfer aller 
gnaͤdigſter Here, befehlen Dero Weftpr. Kr. und Dom. Kammer 
hieducch in Gnaden, dem Krieges» und Domainen-Rath Lilien- 
thal, in Anfehung der demfelben aufgetragenen Bauten an bet 
- Montauer- Spiße, und DBertiefung des Neufahrwassers bei Dan- 
zig, nad) Erfordern der Umftände, und auf fein Verlangen gehoͤ⸗ 
rig zu assistiren, Potsdam, den 23, April 1775. 


289. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. erinnern Sic 
nicht mehr, ob und was, wegen der von Rexinſchen Anfpräche 
an die Marienburgfche Staroftei veranlaffet oder befchloffen wor; 
den, und wollen demnach, die in originali ängefchloffene ander 
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weise Vorſtellung beffelben der Entjcheidung Dero Weftpreuß. 
Kammer überlaffen, oder erforderlichen Falls, deren pflichtmäßiges 
Gutachten darüber erwarten. Potsdam, den 25, April 1775. 


290. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. laſſen Dero 
Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer auf deren Bericht vom 19, 
diefes hieducch befannt machen, wie Alterhöchftdiefelben die. Sache 
wegen der fehlenden 60,000 Thlr. allhier arrangiren und richtig 
machen, folche auch gleich jegt bezalen laffen werden, daher denn die 
Kammer fich deshalb meiter nicht, fondern um die übrigen Ihr 
angehende Einnahmen zu befümmern: hat, und wenn Seine Königl, 
Majeftät werden nach Preußen kommen, fo follen noch die Revenues 
aus dem neuen District an der Netze, die etwa 20,000 Thlr. bes 
tragen können, mie auch die Salz, Einnahme daſelbſt, fo auf 
12,000 Thlr. ohngefähr gerechnet wird, mit dazu gefeßet werden, 
Und da außerdem noch auf dem Weſtpreuß. Etat an Überfchäffen 
gebracht werden follen 1500 Thlr. an Zudenfchußgeldern, 2000 
Thlr. an Zuwachs bei der Chargen- Kaffe von den Weſtpreuß. 
Provinzen, imgleichen 6,508 Thlr. 6 Gr. an Zuwachs bei den Ges 
neral»s Salzs und Generals Pofts Kaffen, fo macht diefes die Summe 
von 9808 Thlr. 6- Gr. aus, und erhält alfo der dortige Etat da» 
ducch eine Vermehrung in diefem Jahre von ohngefähr AO, bis 
41,000 Thlr. — Im Übrigen wird die Kammer gegen die Zeit 
auch ſchon einen Tiberfchlag anzufertigen im Stande fein, wieviel 
an Plus bei der neuen’ Verpachtung aller dortigen Amter aufkom⸗ 
men, und deöhalb dem Fünftigen Etat zumachen wird, 

Potsdam, den 25. April 1775. 


291. Se. Königl. Majeftät von Preußen ze, find von ber 
unterm 19, diefes von der Weftpreuß. Kr. und Dom. Kammer 
gefchehenen Anzeige, daß diefelbe in AUnfehung der zu Bromberg 
zu haltenden A großen Märkte mit dem Geheimen: Finanz⸗Rath 
Tarrach ſich näher concertiren werde, in fo weit zufrieden, und 
erwarten, daß gedachte Kammer ihrer Seits, alle dahin dienfame 
Borkehrungen treffen wird. Potsdam, den 25. April 1775. 
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292. Seine Könige. Majeſtaͤt von Preußen Unfer allergnaͤ⸗ 
digſter Herr find davom zufrieden, was Dero Weftpreuß. Kr, und 
Dom. Kammer, über das Gefuch des Bürgermeifterd Sorgatz- zu 
Baldenburg, tie auch des Schulzen Wessel von Stobbendorff 
Amts Tiegenhoff berichter hat, und fann die Kammer darnad) 
die Supplicanten auf Deren hiebei zurücerfolgende Vorſtellungen 
nur befcheiden. Potsdam, den 26. April 1775. | 


293. Seine Königl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. Unfer Aller 
gnädigfter Herr laffen Dero Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer 
auf deren Vorſtellung vom 25. d. hiedurch befannt machen, wie 
Höchfidiefelben bei denen darin angezeigten Umftänden resolviret 
haben, daß abmwechfelnd von 8 zu 8 Tagen 20 Mann von denen 
Negimentern von Pomeiske und von Malakowsky commandirt 
werden follen, um das ſtarke Ausreißen derer zum Fortifications- 
Bau bei Grabow, vom Lande geftellten Arbeiter zu behindern, 
und die Leute beffer beifammen zu behalten. Gedachten Regimen⸗ 
tern ift diefe Aufgabe bereitd gefchehen, und hat die Kammer im 
übrigen mit felbigen wegen der Sache fich näher zu concertiren, 
Sonften find Seine Königl. Majeftät auf. der Kammer 2, Be 
richt vom 22. d. davon ganz wohl zufrieden, daß der Werth für 
dad, Behufs des Grabowfchen Veftungsbaued aus Polen zu ew 
handelnde Holz, in Ducaten bezalet werde. 

Potsdam, den 30. April 1775. 


294. Seine Könige. Majeftät von Preußen Unfer Aller, 
guädigfter Herr Haben aus dem Bericht Dero Weſtpreuß. ıc. Kanıs 
mer die nähern Umftände wegen des Geſuchs des ehemaligen 
Marienbargfchen Staroften von Rexin erfehen, und find umb fo 
weniger gefonnen, demfelben eine jährliche Penſion von 2600 Thlr. 
gu geben, da er die Starofiei geſchenkt befommen, und fie alfo 
Ihm gar nichts gekoftet hat. Die Kammer kann ihn daher nur 
befcheiden. Höchftdiefelben find im übrigen davon zufrieden, daf 
nach deren zweiten Bericht von 1. diefed dem Krieges-Rath Li- 
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lienthal zur Ausführung der ihm aufgetragenen Bauten an der 
Montauer - Spige und am Danziger Hafen, gehörig zu assistiren, 
die Vorkehrung getroffen worden. 

Charlottenburg, den 7. Mai 1775. 


295. Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. haben mit 
Dero Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer Bericht vom 5. dieſes, 
den Cassen-Extract pro April erhalten, und daraus ganz gerne 
erfehen, daß ed doch anfüngt etwas ordentlich zu gehen, und wols 
fen auch verhoffen, daß es fo continuiren werde. In Anfehung 
der Kammer monatlichen Bericht vom 6, diefes hingegen Fünnen 
Allerhoͤchſtdieſelben Dero Berwunderung nicht bergen, daß die 
Getreide, Preife in dortiger Provinz fo hoch ftehen, zumal bei 
dem guten Auſchein zur künftigen Erndte; die Kammer bat alfo 
die Urſach davon anzuzeigen, Potsdam, den 10, Mai 1775. 


296. Seine) Königl. Majeftät von, Preußen Unfer Aller 
- gnädigfter Herr haben aus dem Bericht Dero Weftpreuß, Kr. und 
Dom. Kammer vom 9. diefed ganz gerne erfehen, daß die bisher 
in Befchlag behaltenen 30,300 Thaler Gratificationss Gelder für 
das Stift Marienwille zu Warschau nunmehro ausgezalet, und 
die Sache abgemacht worden. Potsdam, den 14. Mai 1775. 


297. Veſter Rath, befonderd lieber Getreuer! Ich mache 
Euch hiedurch befaunt, wie ich die diesjährigen NevuesTage bei 
Grandenz und Mockerau auf den 8., 9., 10, und 11, Juni ans 
gefeget, und daß die Trouppen den 8. einrücden follen. Ihr 
habt Euch alſo darnach zu achten, und Eures Orts alles erfor— 
derliche in Anſehung des Hin, und Ruͤckmarſches, wie auch der 
Berpflegung gehörig zu beforgen und zu verfügen, Euch. auch mit 
Meinen Generals Infpefteur fowohl, ald mit den Megimentern 
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ſelbſt, wo es noͤthig iſt, zu concertiren, und dahin Bedacht zu 
nehmen, daß alles mit Ordnung arrangirt werde. Ich bin Euer 
guädiger König. Potsdam, den 15. Mat 1775. 


298. Seine Königl.-Majeftät von Preußen ıc. haben Dero 
diesjährige Weftpreuß, Nevues Reife, und zwar den 5, Juni von 
Stargardt nach Conitz, den 6. nad) Marienwerder und ‚von da 
den 8. nach das Lager bei Mockerau feftgefet, und wollen Dero 
Ruͤckreiſe fo machen, daß Sie den 13. wieder allhier zu Potsdam 
eintreffen. Allerhöchfidiefelbe befehlen demnach Dero Weftpreuf. 
ıc. Kammer hiedurch in Gnaden, die richtige Geftellung derer in 
anliegender Designation aufgeführten Pofts und Vorfpanns Pferde 
auf. denen gewöhnlichen Relais, und zwar 24 Stunden vorher 
ordentlich und fchuldigft zu beforgen, und fich deshalb ſowohl 
mit der Pommerfchen Kammer, ald mit dem Geheimen Finanz 
Rath v. Brenkenhoff, befonderd in Abficht auf die Nückreife bei 
Zeiten zu concertiren, auch übrigens die Koftens Liquidation Geis 
ner Königl. Majeſtaͤt zur Vergütigung deren Betrages, hiernaͤchſt 
gehörig einzureichen. Potsdam, den 16. Mai 1775. 


299. Se, Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. haben aus dem 
Bericht Dero Wefipreuß. Kr, und Dom. Kammer vom 16. d. 
mit vielem Misfallen erfehen, daß das Tresor- Quantum nicht 
complett abgeführet werden Eönnen, und deshalb noch ein Zuſchuß 
verlanget werden wollen. 

Allerhoͤchſtdieſelben ſind dazu keinesweges geneigt, und vers 
langen vielmehr, daß die ruͤckſtaͤndige Gelder voͤllig abgefuͤhrt und in 
deſſen Entſtehung gegruͤndete Urſachen angebracht werden ſollen, 
warum die Gelder nicht erfolgen koͤnnen. Und eben ſo ſehr be— 
ſremdet es Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt, wie gedachte Dero Kammer den 
diesjährigen Waſſerſchaden im dortigen Departement auf 43,833 
Thlr. 3 Gr. 6 Pf. angeben mögen. Das ift ja ganz enorm, und über 
ſteiget die erftere Anzeige der Kammer gar fehr. Es kann daber 
diefer Überfchlag ohnmoͤglich richtig fein, vielmehr befehlen Aller: 
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böchfidtefelben der Kammer hiedurch fo gnädig als ernftlich, die 
Umftände und die gefertigten Anfchläge gründficher zu examini- 
ten und eine billigere Koftenberechnung zu formiren, und dieſe 
fodann wieder einzureichen. Berlin, den 21..Mai 1775. 


300. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. befehlen Dero 
Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer das in anliegender Vorſtel⸗ 
lung der von Goltz gebornen v. Kayserlingk vom 16, d. ent 
haltene Gefuch wegen des Vorwerks Tarpe, was es damit für 
eine Bervandniß hat, zu examiniren, und darüber, ob ihr und 
ihrem Ehemanne folches zu ihrem Fünftigen Aufenthalt auf ihre 
Lebenszeit ohnbedenklich vermillige werden Eönne, Höchftdenenfelben 
ihren Bericht mit Remittirung der Anlage allerunterthänigft zu 
erftatten. Berlin, den 21. Mai 1775. 


301. Seine Könige. Majeftät von Preußen Unfer aller 
gnaͤdigſter Herr laffen Dero Marienwerderfche Kammer auf deren 
Bericht vom 19. d. hiedurch näher befannt machen, dag Höchfts- 
Derofelben auch des Erbpring von Braunschweig Durchlauchten 
auf den Revue⸗Reiſen begleiten werden, Die Kammer hat alfo 
zu beförgen, daß für Dero Wagen ebenfalld acht angefchirrre 
Pferde auf den gewöhnlichen Belais in Bereitfchaft gehalten wer; 
den, davon auch den Geheimen Finanz⸗Rath von Brenckenhoff 
zu benachrichtigen. Potsdam, den 24, Mai 1775. 


. 302. Seine Königl. Majeftät von Preußen, Unfer Alfer- 
gnädigfter Herr, haben zwar aus dem Bericht Dero Weftpreuß. 
Kr. und Dom. Kammer vom 17. d. erfehen, welchen Urſachen 
felbige die »dermalige hohe GetreidesPreife zufchreiben wollen. 
Wann aber hier im Lande das Getreide ganz gut fiehet, und die 
zeitherige fühle Witterung felbigem nicht gefchadet hat, und alfo 
eine gute Erndte zu hoffen fiehet, fo wird ed dorten ſich eben 
wohl fo verhalten, und gefeßt auch, daß der Kroft hin und wie 
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ber einigen Schaden gethan haben möchte, jo hat das doch nur 
einzelne Flecke betroffen, die auf das ganze gar feinen Einfluß 
haben können. Es müffen daher wohl noch andere Umftände fich 
finden, die den hohen Getreidepreiß verurfachen. 

Se. Königl. Majeftät geben demnächft der ‚gedachten Kammer 
aus der Anlage zu erfehen, wie fehr fich die Einfaßen der Dorf, 
ſchaft Biesterfelde, über die Bedrücungen des Marienburgfchen 
Intendanten Schlemmer befchweren, und befehlen Derfelden Zu 
gleich, die Sache nac) allen Umftänden auf das genanefte zu um 
terfuchen, und fodann mit Zuchckfendung der.Einlage, ihren pflicht 
mäßigen Bericht zu erflatten. Potsdam, den 23. Mai 1775. 


303. Seine Königl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. haben aus 
dem nähern Bericht Dero Wefipreuß. Kr. und Dom. Kammer 
die Befchaffenheit der Urfachen erfeben, woher an Erfüllung des 
Weſtpreuß. Etats de 1773 ammoc 5847 Thle. fehlen, und werden 
deshalb ſowohl, als auch in Anfehung des Wafler» Schadens der 
7007 Thlr. 6 Gr. 7 Pf. bei Hoͤchſtdero Hinkunft das nöthige Ar- 


rangement ſchon treffen. Potsdam, den 31. Mai 1775. 


304. Befter Rath, befonders lieber Getreuer! Ich mache 
Euch auf Euren Bericht vom 26. d. hiedurdy bekannt, mie das 


.von Euch ad militaria des Netze-Diſtrikts verlangte Quantum 


ad 7928 Thlr. 18 Gr. viel zu ſtark tft, und folches von Meinem 
General; Lieutenant und Krieged-Minisire von Wedell auf 3620 
Thlr. 9 Gr. herunter gefeßt worden, welche Summe Jch billiger 


finde und folche auf den Eiat bringen laffen will; wornach Ihr 


Euch denn zu achten, und mit Meinem Krieges» Departement 
wegen eigentlicher Regulirung des Servisweſens Euch näher zu 
concertiren habt. Ich bin Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 31. Mai 1775. 
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305. Seiner Koͤnigl. Majeftät von Preußen, Unferm allers 
gnädigften Herrn tft es lieb, aus dem ‚Bericht Dero Weſtpreuß. 
Kammer vom 30. Mai zu erfehen, daß diefelbe in Anfehung der 
für des Erbprinzen von Braunschweig Durchlauchten zur dortis 
gen Revue⸗Reiſe erforderlichen Vorſpannungen das Nöthige bes 
forget hat. Stargardt, den 3. Juni 1775. 


306. Veſter Rath, befonders lieber Getreuer! Da Ih - 
resolviret, Meine RevuesReife nah Pommern und Preußen, 
einen Tag auszufeßen, und folche den 2, Juni erft von bier anzus 
treten, fo habe Euch hiedurch aufgeben wollen, Eures Orts Euch 
darnach zu richten, und das deshalb erforderliche, überall wo es 
nöthig zu arrangiren, auch Meiner Weftpreuß. Kammer und Meis 
nem Geh. FinanzsRath v. Brenkenhoff zu ihrer gleichmäßigen 
Achtung, wegen der parat zu haltenden VBorfpannungen folches 
befannt zu machen. Ich bin Ener gnädiger König. 

Potsdam, den 31. Mai 1775. 


307. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Unfer allergnaͤ⸗ 
digfter Herr, befehlen Dero Weſtpreuß. Kr. und Dom. Kammer, 
bei uͤberſendung des von Blankenburg Vorſtellung vom 5. d., 
worin derfelbe bei vorkommenden Umftänden, fein ohmmeit 
Callies in dem Diftrift an der Netze belegenes Städtchen Fried- 
land, von Entrichtung der Accise zu befreien allerunterthänigft 
Anſuchung thut, da allerdings gedachtes Städtchen nicht Accise 
und Contribution zufammen berichtigen kann, was e8 damit für 
eine Bervandniß hat, mit Zurkekfendung-der Anlage Sr. Koͤnigl. 
Majeftät hiefelbft in Marienwerder fogleich ihren Bericht aller 
unterthänigft zu erftatten. Mlarienwerder, den 8. Junias 1775. 


308. Bei Sr. Königl, Majeftät von Preußen ıc. haben die 
Einfaßen des neuen Megediftrifts anliegendermaßen vorgeftellt, 
und gebeten, daß der Landrath des Brombergfchen Kreifes von 
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Oppel-Bronikowski bei ihnen zum Landrath beſtellt werden möchte, 
weil derfelbe der polnifchen Sprache völlig gewachſen und fie 
einen folchen nothwendig gebrauchten, damit er fie von der neuen 
Landeöverfaffung unterrichten koͤnne: Da nun Alferhöchftdiefelbe 
wohl geneigt find, diefem Gefuch, infofern fonft dagegen nichts 
bedenkliches im Wege ſtehet, zu deferiren; fo hat Dero Weftpreuß. 
c. Kammer die Sache in nähere Erwägung zu ziehen und nad) 
Befinden derfelben, das deshalb nöthige zu beforgen, und Fann 
auf den Fall, daß die Sache angehet, der für gedachten District 
bereitö destinirte Landrath dagegen in ded v. Oppel Stelle pla- 
cite werben. Allenfalld kann die Kammer darüber näher berichten, 
Marienwerder,' den: 8. Juni 1775, _ 


309. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. r&mittiren an 
liegend an Dero Weftpreuß. Kammer die Vorftellung worinn der 
Namens von Lukowitz um die Entfchädigung feines angeblich 
bei Bromberg angehaltenen Holzes allerunterthänigft Anfuchung 
thut, und befehlen Seine Königl, Majeftät vorgedachter ꝛe. Kams 
mer, die Art und Weife, auf den Fall deffen Bitte gegründet, mie 
ihm geholfen werden Fünne, zu. examıniren, und Gr, Koͤnigl. Ma— 
jeftät zu Derofelben Entfchließung darüber allerunterthänigft . zu 
berichten, Marienwerder, den 8. Juni 1775, 


310. Da St. König. Majeftät von Preußen. ıc. Haupt⸗ 
augenmerk dahin gehet, ber hiefigen Provinz, mo es noch feblet, 
immer mehr aufzuhelfen, fo haben Alferhöchfidiefelben in der Ab- 

ficht Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer hiedurch folgendes befannt 
machen wollen: 

4) Weil in Pommerellen bei der Ackerkultur wenig Nuͤtz⸗ 
liches zu unternehmen ſtehet, fo muß auf den Holzanbau beſſer 
Fleiß gewandt, und folches in 50 Schläge eingetheilt werden, als 
fo viele Zeit das Fichtenholz etwa gebrauchet, ehe ed brauchbar wird. 
So wie der erfie Schlag gefchehen, fo muß der Platz fogleich wie 
der beſaͤet, und gegen die Viehtriften vermahret, und fo von Jah— 
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ven zu Jahren fortgefahren werben. Diefes muß in alfen Staros 
ftei-Forften, auch in der Tuchelfhen Heide gefchehen, und aus 
dem Schlage jeden Jahres auch alles Bauholz, fo die Kammer 
und die Unterthanen gebrauchen, genommen, auch kann mit dem 
Holze, was fich ſchickt, auf der Brahe und fo weiter, ein guter 
Handel getrieben werden. Auch wird ed an einigen Orten In 
Pommerellen füglid angehen, den Schaafftand zu vermehren, und 
Eönnen da, wo ed an Futter fehlet, häufig Pappelweiden gepflans 
get twerden, welche für dad Schaaf-Vieh recht gut find, und nicht 
zuviel fein koͤnnen. 


2) Sehlet ed im Lande gar fehr an Kreis⸗Phyſicis, Badern, 
Chirurgen und Apothekern, daher denn die armen Leute, fo einen 
oder andern gebrauchen, fehr weit darnach laufen müffen, Ge, 
Königl. Majeftät wollen demnach, dag in jedem Kreife ein tüch- 
tiger Kreis⸗Phyſicus beftellet, auch hin und mieder in den Städ- 
ten gefchickte Apotheker, Feldfcheer und Bader angefeget werden, 
und wenn dergleichen in zwei oder drei Eleinen Städten, auch nur 
einer ift, wenn bie Hrter nicht zu weit aus einander liegen, fo ° 
ift dad vors erfte fchon genug, und muß folches, wenn es damit 
fo weit gefommen, dem Lande ordentlich bekannt gemacht werden, 
Die Kammer hat alfo diefed auszuführen, gehörigen Bedacht zu 
nehmen, überhaupt auch, die Anfegung mehrerer Profefjioniften 
und Handwerker in den Städten wo fie fehlen, fich angelegen fein 
zu laſſen, und ſich zu bemühen, die Leute in den Stäbten und auf 
dem platten Lande zu mehrerer Arbeitſamkeit, Reinlichfeit und 
Drdnung zu gewöhnen und fie durch Beifpiele aufzumuntern, 
denn fie machen jeßt noch, befonders in den Pommerellifchen Doͤr⸗ 
fern gar eine fchlechte Figur, und thun wenig was ordentliches. 
Auch muß die Kammer dahin fehen, daß in den Amtsdörfern 
nach und nach beffere Häufer erbaut werden, denn die jegigen 
find mehrentheild in den fchlechteften Umftänden, und eher Vieh— 
fällen ähnlich. 


3) Zu Erreichung dieſes Zwecks wird ein vieles beitragen, 
wenn von den vielen Vorwerkern, die einige Amter zuviel haben, 
welche abgenommen, und Colonisten. und andere gute und ordent- 


142 Kabinetsordres Friedrichs des Großen 


liche Wirthe darauf angefeßet werden, dadurch. wird das Land 
mehr bevölkert, und die alten trägen Einwohner werden aufge 
muntert, fi) auch beffer zu rühren und mas ordentlidyes vorzus 
‚nehmen, und da bin und mieder bei der erften Einziehung ber 
Cantonisten wohl einige angefeffene Leute mit eingezogen worden, 
fo wollen Se. Königl. Majeftät nad) der Revue deshalb eine 
nähere Recherche anftellen, und alle angefeffene Leute, und was 
fonft zu Soldaten fich nicht fchicker, los geben · laſſen um ſich zu 
possessioniren, 

4) Allerhöchfidiefelben find auch gefonnen, zum mehrern Ans 
bau, und befferer Aufnahme der Städte 100,000 Thaler herzuges 
ben, übetdem wollen Sie noch befonders für die Stadt Elbing zu 
Bertiefung ihres Fahrwafferd nach) dem Haff, und damit bie 
Schiffarth dafelbit um fo beffer betrieben werden Fünne, die Summe 
von 13,000 Thaler audfegen. Ju der gewiffen Erwartung, daf die 
Elbinger diefe Königl. und Iandesväterlihe Huld, mie es ſich 
gehöret, erfennen, und mehr Fleiß und Mühe ſich geben werden, 
den Polniſchen Handel beffer an fi) zu ziehen, auch überhaupt 
die Fabriken und dad Commerciam mehr auszubreiten; . 

5) Und da die armen Leute bei Putzig herum und den Ga 
genden, Fein ander Gewerbe haben, als daß fie Hol; nach Dan- 
zig bringen und bdafelbft verkaufen, fo ift Sr. Königl, Majeftät 
Allerhoͤchſter Wille, daß felbigen, wenn fie dad Holz aus Dero 
Heiden nehmen, ettvad Soulagement angedeihen, und ihnen alle 
Erleichterung gefchehen fol, damit fie dabei doch ihr Brod noth⸗ 
dürftig verdienen koͤnnen. 

Die Kammer bat alfo ihr Augenmerk auf alle Gegenftände 
zu richten, die zur Verbefferung und Aufnahme des Landes gereis 
hen, und fuchen, die Einwohner in den Städten und auf dem- 
Lande zu mehrerer Ordnung und Arbeitſamkeit zu gewöhnen. 
Beifpiele werden hiezu vieles beitragen, und diefe zu geben, muß 
auf Anfegung guter und zunftmäßiger Handwerker in den Staͤd— 
ten und guter "fleißiger Wirthe auf dem Lande aller Bedacht ge 
nommen werden. lbrigens laffen Se. Koͤnigl. Majeftät Dero 
Weftpreuß. Kammer, was in eben der Abfihe an Dero Geh. 
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Math von Gaudi ergangen hiebel abſchriftlich mit dem Befehle 

zuferfigen, fich ihres Drtd darnach gleichfalld zu achten, und Dero 

Allerhoͤchſte Willensmeinung pflichtfehuldigft mit ausführen zu ia 
Marienwerder, den 7. Juni 1775. 


311. Se. Königl. Majeftät von Preußen zc. iſt mit Dero 
Weftpreuß. Kammer Bericht vom 7. d., der Generals Kaffen- Abs 
fhlug von Weftpreußen incl. des Districts an der Netze pro 
Trinitatis 1778 zugefommen, und. find Allerhöchfidiefelben davon 
um fo mehr zufrieden, da die an dem Etats⸗Quanto noch gefehlte 
5847 Thle. 16. Gr. 1 Pf. völlig gedeckt werden, und noch 159 Thlr. 
15 Gr. 10 Pf. zur Disposition und. fernern Berechnung verbleiben, 
Was den bei den Ducaten eriwachfenen Überfhuß von 17,838 
Thaler hingegen betrifft, wovon die Kammer in ihrem Bericht 
befonders Erwähnung thut, fo find Se. Königl, Majeftät Allerhoͤchſt 
gefonnen, davon die diesjährige Revue - Manoeuvre - Koften und 
Bergütigungen megen der befäten Felder bonificiren zu laffen, ‚und 
erwarten dahero von der Kammer mit dem förderfamften,die Vers 
anfchlagung fämmtlicher Koften, und wie hoch folche fich belaufen. 
Übrigens ift auch der monatliche Kaffen»Ertract pro Majo einges 
gangen, wobei fich weiter nichtö zu bemierfen gefunden hat. 

Marientverder, den 8. Juni 1775. 


312. Seine Königl, Majefiät von Preußen ze, ertheilen 
Dero Weftpreuß. ıc. Kammer auf derfelben allerunterthänigften 
Bericht vom 8, d. wegen der von den Einwohnern ded Städtchens 
Friedland an der Nee zu entrichtenden doppelten Abgaben an 
die Contributions- und Accise-Gassen hiedurdy zur Resolution, 
daß bei vorfommenden Umftänden vorgedachten Einwohnern das- 
jenige, fo fie zue Accise-Casse entrichten, aus folcher zur Con- 
tributions - Casse zurücd gegeben, und ihnen aus der Contributions- 
Casse vergütet werden fol, und haben Übrigens Se. Königl. Ma 
' jeftät Dero General» Accise « und Zoll Administration folches ' 
zur Achtung unterm heutigen Dato befannt gemacht. 
Marienwerder, den 9. Juni 1775. 
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313. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben Aller; 
höchft resolviret, daß von dem uͤberſchuß der 17,538 Thaler fo 
nach dem Bericht Dero Weftpreuß. Kammer. vom 7. d. bei Ber: 
ausgabung, der Ducaten entftanden, 13,658 Thlr. 23 Gr. 8 Pf. 
ald der Betrag der moderirten diesjährigen Nevues KojtenLiquis 
dation vergütet, und die übrige 4179 Thlr. 4 Pf. Behufs der Re- 
paraturen und Bauten an der Montauer- Spiße bezalet werden 
ſollen. Allerhoͤchſtdieſelben haben auch in Anfehung der erfteren 
Poſt, Dero Dber-Pröfidenten von Domhardt bereit? das Noͤ— 
thige aufgegeben, und befehlen der Weftpreuß, Kammer fich dars 
nach zu achten und auch in Anſehung der 2. Poſt das Nöthige 
zu verfügen, und mit dem Kriegsrath Lilienthal deshalb zu con- 
certiten, und da Inhalts des Haupt» Cassen -Abfhluffes pro 
1778 annoch 159 Thlr. 13 Gr. 10 Pf. zu Sr. Königl. Majeftät 
Disposition verbleiben, fo follen diefe ebenfalld, Behufs der 
Montauer-Spige, auf des Lilienthals Anfchlag mit verwendet 
werden. Die Kammer hat hiernach alles gehörig zu beforgen. 
Mockerau, den 10, Juni 1775. 


314. Veſter Rath, befonderd lieber Getreuer! Da Ich 
resolviret bin, Meine Kückreife, und zwar für meine Perfon, über 
Culm, Ostrometzko, Fordon, Bromberg und fo weiter den naͤch— 
ſten Weg zu machen, die übrige Wagen aber gleich bei Graudenz 
über die Weichfel gehen und fo die nächfte Tour machen follen; 
fo habe Jh Euch Hierdurch aufgeben wollen, hiernach das erfors 
derliche, von Seiten der hiefigen Kammer gehdrig beforgen, und 
die erforderlichen, Poſt⸗- und Vorfpann- Pferde auf denen gemöhns 
lichen Relais in Bereitfchaft halten zu laffen, davon auch denen 
übrigen Kammern, fo betroffen werden, ohnverzuͤglich Nachricht zu 
geben, und alles dergeftalt zu arrangiren, daß ed überall an den 
nöthigen VBorfpannungen nad) der bekannten Lifte nicht fehlet. Ich 
bin ꝛc. Marienwerder, den 8. Juni 1775. 


315. DBefter Kath, befonders lieber Getreuer! Es iſt Mir gan; 
recht, daß Ihr die mit Eurem Bericht vom 9. d. überreichte Liqui⸗ 
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ation von den Revuekoſten und von der Verguͤtigung fuͤr den 
devueplatz, dahin moderirt habt, daß daraus wegen des 2. Ma- 
deuvre-Platzes 2509 Thlr. 6 Gr. 6 Pf. und wegen Erweiterung 
es erfien Pages 1070 Thlr. 22 Gr. 9 Bf. weggefallen, und das 
uch die gefammte Unkoften auf 13,658 Thlr. 25 Gr. 8 Pf. her- 
nter geſetzet worden. ch will auch nunmehro. diefen Betrag 
us dem von der Marienwerderfchen. Kammer wegen der Duca- 
n, Mir unterm: 7. d. angegebenen Überfchuß der 17,833 Thlr, 
salen laffen, als weshalb. Ihr denn das Erforderliche bei ges 
schter Kammer verfügen Eönnet, und da folchergeftalt von diefem 
berſchuß noch 4179 Thle, 4 Pf. zu. Meiner Disposition verbleis 
m, fo habe ch folche dem Kriegsrath Lilienthal zu RKeparatur 
rw Montauer Spitze angewieſen, und bin ꝛc. 
Mockerau, den 10, Juni 1775. 


316. Da Se. Könige, Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. auf anlies 
ade uuterthaͤnigſte Vorftelung der Evangelifch» Lutherfchen Ges 
einde zu Culm vom 11. d. nicht abgeneigt find, ihr die dafelbft 
findliche Englifche und Dänifche Packhaͤuſer zur Kirche -und 
chulhauſe, wenn. anders Höchftdiefelben darüber disponiten-füns 
n, zu accordiren; fo befehlen Se. Köhigl, Majeftät allergnaͤ⸗ 
st Dero Weftpreuß. Hammer, was ed mif' gedachten Packhaͤu— 
n für eine Bewandniß hat, und ob folche unbedenflich zu vor⸗ 
ſagtem Behuf destmiret ‚werden‘ können, Sr, Königl. Majeftät 
ten- Bericht, zu. Dero pofitiven Entfchließung daruͤber, foͤrder⸗ 
mit allerunterthaͤnigſt zu erſtatten. 

“Potsdam, den 16. Jünius 1775. 


317. Da Se; Königl. Dajeftät, von: Preußen ꝛc. Unfer aller- 
Äbigfter Herr, Allerhoͤchſt resolwiret, in denen Weſtpreuß. Städs 
ı Di. Crone, Flatow,: Schönlanke, Lobsens, Culmsee, Vesch, 
ah und Nova. Miasa gegenwärtig die Accise einführen, und 
zegen den bisherigen Contributionss Betrag, fo diefe Städte zu 
richten haben und der. nunmehro - ausfällt, zu "den gehörigen 
vV. urkundenbuch. K 


146 Kabinetsorbres Friedrichs des Großen 





Cassen aus den Aceise-Gefaͤllen, verguͤtigen zu laſſen, fo befeh— 
len Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt Dero Weſtpreuß. ıc. Kammer hiedurch 
in Gnaden, ſich hiernach allergehorſamſt zu. achten und de con- 
cert mit dee General: Accıse- Administration das dieferwegen noͤ⸗ 
thige zu beforgen und zu regulicen, auch demnaͤchſt den Contri- 
butions-Betrag zu. den ressortirenden Cassen gehörig einziehen 
und ‚berechnen zu laſſen, indem die Einwohner ber benannten 
Städte, da fie zur Accise gezogen worden, dergleichen nicht meiter 
entrichten können. Potsdam, den 17. Juni 1775. 


313. Se. König. Majeftät von Preußen ꝛc. haben auf den 
‚Bericht Dero x. Kammer vom 13. Juni resolviret, daß dem von 
Lerchenfeld auf Warczenko vorgefchlagenermaßen 82 Stüd Fi» 
ten Bauholz; verabfolget werden follen; weshalb denn die Kammer 
dad nöthige darunter ‚beforgen und veranlaffen kann. Sodann 
wird derfelben auf Ihren zweiten Bericht, wegen der zu verguͤti⸗ 
genden Vorfpannkoften, bei Sr. König. Majeftät diesjährigen Re— 
‚vue-Meifen zugleich bekannt gemacht, daß Dero Krieges» Math und 
Hof: Etats - Rentmeifter Buchholz bereits angewieſen, ſolche auszu⸗ 
zalen und kann daher die Kammer die liquidicte 813 Thlr. 21 Gr. 
von demfelben nur. einziehen. Potsdam, den 18. Juni 1775. 


319. Se. Königl. Majeftät von Preußen zc. find von dem 
Einhalt ded Berichts Dero Weftpreuß, ıc. Kammer vom 14, d. 
und der darinn gefchehenen pflichtmäßigen Verficherung, in fo weit 
zufrieden, und laffen Derfelben darauf zu erkennen geben, wie ad 1. 
die Beförderung des Holzanbaued, und Vermehrung des Schaaf 
Futters in Pommerellen, ſo wie auch die dafigen Wälder in Schläge 
einzutheilen, eine ſehr nothwendige Sache ift, und die Kammer folches 
nicht aus den Augen laffen muß. Ad 2, hat felbige ſich auch alles 
Fleißes angelegen fein zw Inffen, in den Städten mehrere Profes- 
sionisten und Handwetfer, befonders gute Apotheker, Feldfcheer 
und Bader anzufeßen, und den Nahrungsftand in den Städten 
und auf dem platten Lande. zu verbeffern, auch mehrere Arbeit: 
famfeit, Reinlichfeit und Ordnung, durchgehends einzuführen. 
Tüchtige KreidsPhysici find ebenfalis bald. anzuſtellen nothwendig 
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und wird ſich zu deren Salarırung ſchon ein Fonds finden, bei 
denen Behufs der Kreis Ausgaben per Hufe aufgelegten. 8 Pen 
nige, indem. dabei weit mehr heraus kommt, als gebrauchet. wich, 
die Kammer muß alfo fuchen, das. erforderliche Gehalt für die 
anzuftellende Kreis⸗Phyſici auszumitteln, und die Sache nicht 
lange ausfegen. Ad 3. ift. ed ganz recht, menn vom demen..bei 
einigen Ämtern zuviel vorhandenen Vorwerkern einige abgenom⸗ 
men und an tüchtige Wirthe zum Abbau ausgethan werden. 
Ad. 4. haben Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt die Allerhoͤchſt verfprochene 
Beihuͤlfsgelder, als 100,000: Thlr. für.die Städte und 13,000: Dpke, 
befonders für Elbing. zw Vertiefung :ihred Fahrwaſſers, fo‘ wie 
auch die. 7000 Thie, zu Wiederherftellung. der Wafferfchaden,; :und 
in ebem den Behuf 8000 Thlr. zur Beihuͤlfe für die Einſaßen, 
auf Dero Hoff Etats-Rentmeifter: Buchholz bereits angewiefen, 
der folches alles nach und -nach-überfenden wird, da folches auf‘ 
einmal, und fogleich nicht. angehet, und fann- die Kammer mit 
demfelben darüber correspondiren. Endlich-ad Ei find Sei Königl. 
Majeftät auch vonder Zum Soulagement der Einſaßen Bei Putzig 
und der Gegenden, gemachten Berfügungen zufrieden, und erwar⸗ 
ten übrigens, daß die Kammer Hoͤchſtdero Landesvaͤterliche Abſich⸗ 
ten, durchgehends zu. erreichen pflichefchuldigft : allen erfinnlichen 
Bedacht nehmen wird. Potsdam, den 21. Juni? 47754: 

320. Se. Königl. Majeſtaͤt von Preußen ıc. haben zwar 
erhalten, was. Dero Weftpreuß, Kr. und Domi-Kanımer, twegen 
ded Geſuchs dev Generalin von. Goliz vorſtellen wollen. Wann 
aber Hoͤchſtderoſelben die Umftände der Sache bekannt find, Tar- 
pen auch nus ein DVorwerk-ift, woſelbſt ‚dev /Beamte feine Wohr 
nung nicht, fondern. ſolche vielmehr im Amtshauſe nehmen wird, 
fo kann :die Kammer diefe Frau .dafelbft fihon--wohnen laſſen; 
jedocd unten der Bedingung, daß fie fish ‚int mindeſten / nicht von 
der Wirthfchaft zu meliren, wornach denn die Kammey das Erf or 
derliche zu verfuͤgen hat. Potsdam,. den 21, Juni 4775. 


321. Bei Sr. Königl, Majeſtaͤt von seußen sc. hat: Dero 
Oberſt / Lieutenant Graf d’Heintze ‚angezeiget 2.008 es demfelben 
82 


+ 
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an hinlaͤnglichen Arbeitern, Behufs der Grabowfchen Feſtungs⸗ 
Arbeit fehlet. Allerhoͤchſtdieſelben befehlen demnach Dero Weſt—⸗ 
preuß. ıc. Kammer hierdurch in Gnaden, die ohngefäumte Ber: 
anftaltung zu treffen, daß die verlangte 4000 Mann Arbeiter zus 
fammen ‚gebracht, und auch ‚beifammen erhalten werden; deshalb 
auch mit dem Graf d’Heintze fich zu concertiren. 

: . Potsdam, den 21, Juni 1775, 


322. Se. Könige. Majeftät von Preußen sc. begreifen nicht, 
warum bie. Gräfin von Flemming nach ‚ihrer Original- Anlage, 
noch Keine Entfehädigung für Mewe erhalten hat, und befehlen 
demnach. Dero ıc. Kammer dieſe Entſchaͤdigungsſache ohne Anftand 
in Nichtigkeit zu bringen, und davon —— zu er 

Potsdam, den 23. Juni 1775%:. 1 

—— 

323. Se. Kdnigi. Majeſtaͤt » von Weechen ꝛc. — die 
Ordte geſtellet, daß die zum Grabowſchen Veſtungs ⸗Bau erfor 
derliche Gelder, von Dero Krieges⸗ und Dom. Rath und Hof 
Etats - Rentmeifter "Buchholz, snecessive an Dero Weſtpreuß. x. 
Kammer angewieſen werden follen, : und.;befehlen -denmach derſel⸗ 
ben hiedurch, dieſe Gelder einzuziehen, und: an den Capitain Gont- 
zenbach zur ‚weitern Berechnung nach und nach wieder zu bezalen. 

Potsdam, den 22, Juni 1775. 


324. Veſter Rath, befonders lieber Getreuer!- Da Ich aus 
Eurem Bericht vom: 3. d. erfehen,.daß.die für dad Brombergſche 
Deputations- Collegiom im ‚vorjährigen Etat, ausgeſetzt geweſene 
8000 Thaler, in denen monatlichen Weftpreuß. Cassen+ Extracten 
ſowohl, als auch in dem General» Cassen - Abflug gebörig aus⸗ 
gebracht und berechnet worden; ſo will Mir ſolches für dasmal 
wohl gefallen laſſen; dagegen der-in Eurem 2, Bericht -in Abjes 
hung des Unterhaltungs» Fonds, der- Culmfchen Cadetten Schule 
gefchehene Antrag keine Statt finden kann, vielmehr: das mas das 
bei dieſes Jahr erfpart wird, zu Erbauung des Haufes für das 
Kammer, Deputationds Collegium zu Bromberg verwendet wer, 
den. muß. Übrigens will Ich, die wegen Preußen und Litthauen 
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an Mich einzufendende Gelder künftig foviel thunlich in —. 
Eurem Berfprechen gemäß, erwarten, und bin ic. 
Potsdam, den 18, Juni 1775; 


325. Befter Rath, befonders lieber Getreuer! Da Ihr im 
Eurem Bericht vom 13. d. der Meinung -feid, daß dem Gefuch 
der Mdelichen Einſaßen ded neuen Negdiftritts wegen Beftellung 
des jüngern von Oppel-Bronikowskı zum Landrath in ihrem 
Kreife wohl zu deferiren ftehe, Ihr auch gegen feine Führung 
nichts einzumenden habt, fo will Ich folches wohl accordıren,. wes⸗ 
halb Ihr dann das weitere zu beforgen nicht unterlaffen werdet. 
Dagegen ift Mir von dem Landrath von Sacken gemeldet wor 
den, daß er eine üble Aufführung haben, und die Edelleute in feis 
nem Kreife ſehr unanftändig begegnen fol, Wenn dem fo ift, fo 
kann derfelbe nicht Landrath verbleiben, mwornach Ihr denn Eure 
Maafregeln zu nehmen habt. Übrigens will Ich dem Oberforft- 
meifter von Koschenbar den in Eurem Bericht vom 14, d. gebetenen 
zweimonatlichen Urlaub zur Reife nach Schlefien auf eine gele 
gene Zeit wohl erlauben, welches Ihr ihm bekannt zu machen, 
und demmächft zu beforgen habt, daß während deffen Abweſenheit 
im feinen Dienft-Angelegenheiten nichts verfäumet werde, Ich bin ıc. 

Potsdam, den 18, Juni 1775. 


326. Se, Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben aus 
Dero Weftpreuß. ıc., Kammer Bericht vom 19, d. dem bei der 
Stadt Freystadt durch das Wetter entftandenen Feuer- Schaden, 
ungerne erfehen, und wollen den Berungläckten zum Wiederaufbau 
den Bedarf von Bauholz, nach dem Anfchlag der Kammer, wohl 
verabreichen laffen, als weshalb felbige das Nöthige beforgen 
und veranlaffen kann. Allerhöchftdiefelben machen zugleich auf der 
Kammer zweiten Bericht vom 20, d, in Anfehung der von der Dorf 
fchaft'Biesterfelde wider den Intendanten Schlemmer zu Marien- 
burg wegen der erhöheten Contribution geführten Befchwerde Dero 
Höchfte Willensmeinung derfelben dahin bekannt, daß fie fuchen 
muß, die Leute klaglos zu frellen, und die Sache nach Recht und 
Billigkeit abjuthun. Potsdam, den 25. Juni 1775, 


\ 
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307. Se. Königl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. laſſen Dero 
Marienwerderfchen sc, Hammer auf deren Bericht vom 24.9. M. 
biedurch bekannt machen, wenn Sie über die ſogenannte Packhäufer 
zu Culm zu disponiren haben, daß Allerhöchftdiefelbe auf den 
Fall folche der evangeliſchen Gemeine in Culm zu Einrichtung 
einer Kirche und Schule gerne einraͤumen faffen wollen, weshalb 
denn die Kammer das meiter Nöthige verflgen und beforgen Tann. 

Potsdam, den 28. Juni 1775. 





328. Seine Könige. Majeftät von Preußen ꝛc. genehmigen 
hiemit, daß Dero Weſtpreuß. rc. Kammer Inhalts deren Bericht 
vom 24. d. in Anfehung der Contributions- Gefälle von denen 
mit Accise zu belegenden Städten mit der Generals Accise- und 
Zoff» Administration fi) gehörig concertirt, - und muß fie dafür 
forgen, daß der Betrag derfelben zu feiner Zeit ordentlich einge, 
zogen wird. Potsdam, den 1. Zuli 1775. 


329. Ob dem in originali angefchloffenen Gefuch des von 
Lerchenfeld auf Warzenki zu mwillffahren fiehet? folches wollen 
Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. dem pflichtmäßigen Er- 
meffen Dero Weftpreuß, ıc. Kammer anheim geben, nach welchem 
Diefelbe entweder den Supplicanten befcpeiden ober nöthigenfalls 
darüber an Höchfidiefelbe berichten muß. 

Potsdam, den 1, Juli 1775. 


330. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. befehlen Dero 
Weſtpreuß. ꝛc. Kammer hierdurd) in Gnaden, fobald felbige we 
gen Erkaufung einiger Ghther, eins werden kann, davon in Zei— 
ten Anzeige zu hun, damit die dazu erforderliche Gelder ange 
tiefen werden fünnen. Potsdam, den 3. Juli 1775. 





331. Da Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. aus Dere 
Weſtpreuß. ıc. Kammer Bericht vom 27: Juni erfehen, dag unter 
denen ausgeſetzten Gratificationen für die ehemalige Starofteibe 
fißer, für die Gräfin v. Flemming, in Anſehung der Staroſtei 
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Mewe, noch nichts befindlich gervefen, fo haben -Alfechöchftdiefelben 
resolvirt, an felbe, die Gratihcation allbier bezalen zu laffen, und 
ſolddes der Kammer hiedurch bekannt machen laſſen wollen. uͤbri⸗ 
gens haben Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt aus der Kate: andern beiden 
Berichten vom 27. gerne vernommen, daß felbe ſowohl in Auſe— 
bung der zum Feftungsbau angemiefenen Gelder, ald auch der zus 
fammen zu bringenden A000 Arbeiter wegen die nöthige Vorkeh⸗ 
rungen gefroffen, und hat die Kammer der fegtern megen mit 
dem Obriſtlieut. Graf d’Hemtze fleißig zu concerliren, und die 
Mittel ausfündig zu machen, um zu verhäten, daß die Arbeiter 
Fünftig nicht fogleich davon laufen koͤnnen. 
Potsdam, den 2, Juli 1775. 





— 


332. Se. Koͤdigl. Majeſtaͤt von Preußen ze. laſſen Dero Weſt⸗ 
preuß. ıc. Kammer hiedurch bekannt machen, daß um die Arbei—⸗ 
‚ter bei der Veſtung Grabow defto genauer zu beobachten und de- 
ven Ausdreißen um fo mehr zu behindern, Allechöchfidiefelben die 
Ordre geftellet, daß nicht nur die jeßigen Cavallerie Commandos 
verftärket, -fondern auch ein Infanterie Gommando- von 60 Mann, 
des von Tümplingfchen Regiments dahin verleget werden fol, 
um die Graben, Zäune und Hecken in den Niederungfchen Gegen. 
den, wo man tur zu Buße passiren kann, zu befegen. Wornach 
denn die Kammer ihres Oris ſich zu achten hat. 

Potsdam, den 6. Zuli 1775. 


333. Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. haben mit 
dem Bericht Dero Weftpreuß. ıc. Kammer den Cassen-Extract 
pro Juni erhalten, und daraus nicht gerne erfehen, daß die Zoll: 
Revenues gegen andere Fahre, nur geringe find, und immer fchlech- 
ter werden, wovon Sie die eigentliche Urfach nicht wiffen. Aller, 
höchfiderdfelben iſt auch der Kammer monatlicher Bericht von dem 
Zuftande in dortiger Provinz zugefommen und ift es recht gut, 
daß nach dem erfolgten fruchtbaren Regen, doch noch eine mittel- 
mäßige Erndte zu erwarten ftehet. Die angemerkte Getraidepreife 
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ſind jedoch fuͤr daſige Gegenden noch immer ſehr hoch. Wern 
indeſſen die fruchtbare Witterung continuiret, und dadurch der 
Anfchein zur guten Erndte immer beffer wird, J werden die Se⸗ 
treidepreiſe auch wohl wieder fallen. 

Poisdam, den 12. Juli 1775. 


334. Se, Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ıc. haben aus dem 
Bericht Ders Weſtpreuß. ꝛc. Kammer ungerne erſehen, daß dies 
ſelbe wegen Ankaufs einiger Güter, noch nicht reüssiren können. 
Es ift diefes das einzige der. dortigen Angelegenheiten fo Mic) 
embarrassitef, indem ch die Revenues von dergleichen Gütern, 
zu Haltung der Schulmeifter anzumenden gefonnen bin. Ihr müfs 
fet Euch daher alle mögliche Mühe deshalb geben, und fuchen, 
wie Ihr mit dem Ankauf einiger Güter, Meiner Intention gemäß, 
je eher je beffer zu Stande kommt. 

Potsdam, den 45. Juli 1775. 


339. Ge, Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. laffen Dero 
MWeftpreuß. ꝛc. Kammer auf derem Bericht vom 11. d. hiedurch 
befannt machen, wie Höchftdiefelben von denen genommienen Maaf- 
vegeln, wegen Verlegung des Infanterie» Commandos zu Berhü- 
tung des Ausreißens der Grabowfchen Vefiungd- Baus Arbeiter in 
fo weit ganz wohl zufrieden find, und hat die Kammer das des 
halb weiter nörhige, gemeinfchaftlich mit dem Oberfilieut. Graf 
d’Heinze zu beforgen. Potsdam, den 16. Juli 1775. 


336. Da Se, Koͤnigl. Majeflät von Preußen ꝛe. Allerhoͤchſt 
resolvirt haben, zu eben der Zeit, wenn der Dominic zu Danzig 
ift, draußen in den Borftädten auch eine Dieffe halten zu laffen, au 
dem 5. Departement Dero GeneralsDirectoru das nöthige dei 
balb zu beforgen, bereits ‚aufgegeben haben; als befehlen Er. 
Königl. Majefiät Dero Wefipreuß. rc. Kammer hiedurch in Gua— 
den, in den gedachten Vorſtaͤdten ald in Schoilland, wo das 
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Danziger Territorinm anſtoͤßt, oder in Langenfarth, oder mo 
ed fonft erforderlich, die Vorkehrung zu treffen, daß die fich 
einfindende Kaufleute und Gommercianten ihr Unterfommen” finden, 
in der Abſicht auch mit dem Geheimen Finanz Rath Tarrach 
der nach beendigtem Bromberger Markt dahin überfommen wird, 
ſich gehörig zu concertiren. Potsdam, den 17. Juli 1775. 


337. Se, Königl, Majeftät von. Preußen ꝛc. laſſen Dero 
Weftpreuß. rc. Kammer auf deren Bericht vom 17, d. hiedurch 
befaunt machen, wie es nicht angehet, aus Schlefien fo viele Zins 
merleute, wie die Kammer verlanget, dorten hinzuſchicken, weil fie 
in Schlefien eben fo nöthig bei denen Feftungss und andern Baus 
ten gebrauchet werden. Ge. Königl, Majeftät wollen aber zufehen 
laffen, ob aus dem Sächfifchen und aus dem Voigtländifchen ders 
gleichen herzuziehen, und ift dabei Höchftdero Intention, daß diefe 
Leute fodann in den dafigen Städten, wo ed ohnehin an Hands 
werkern fehlet, etablire werden follen. Worauf alfo. die Kammer 
bei dem vorfeienden Netabliffement der Städte zugleich Bedacht 
mitzunehmen bat, Potsdam, den 25, Juli 1775, 


338. Ge, Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. befehlen Dero 
Meftpreuß. ıc. Kammer auf anliegende beide Vorftellungen der 
Einwohner der Doͤrfer Komrau und Ober s und Nieder Grupp 
vom 13. und 15.d, M. worinnen fie um Minderung der auf fie 
von Alvenslebenfchen Regiment zur Grafung repartirten Pferde 
allerunterthänigft Anfuchung thun, denfelben auf einer verftändlis 
chen Art von Allerhöchit Sr. Koͤuigl. Majeftät wegen zur Reso- 
lution zu ertheilen, daß da die. Pferde von der Cavallerie, nah 
einer allgemeinen in ſaͤmmtlichen Königl, Provinzien eingeführten 
Einrichtung zur Grafung repartirt würden, obgebachtem ihrem 
Geſuch nicht deferirt werden fünnte, und fie fich zu dem, fo ans 
dete Unterthanen in-Sr. Koͤnigl. Majeflät Provinzen praestiren 
gewöhnen und dazu einrichten müßten. Potsdam, den 24, Juli 1775. 


# 
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339: Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. find von denen 
getroffenen Vorkehrungen Dero ꝛc. Kammer in Anfehung der in 
denen Danziger Vorftädten zu etablirenden Meffe allerhöchft zur 
frieden, und laffen derfelben folches auf ihren. unterm 21. d. des⸗ 
halb erftatteten Bericht hiedurch bekannt machen. 

Potsdam, den 26, Juli 1775. \ 


340. Se, Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. laſſen Dero 
Weſtpreuß. sc. Kammer auf deren Bericht vom 25. d. in AUnfehung 
der, Behufs der in den Danziger Vorftädten zu haltenden Meſſe 
gemachten Vorkehrungen hiedurch zu erkennen geben, wie Hoͤchſt⸗ 
diefelben ‘von denen getroffenen Arrangements wohl in fo meit 
zufrieden find, es foll diefed aber nur zur Probe fein, um erft zu 
fehen, nie ed damit gehen wird. Potsdam, den 30, Juli 1775. 


341. Se. Königl. Majeftät von Preufen ıc. Iaffen Dero 
MWeftpreuß. ꝛe. Kammer auf deren Bericht vom 29, Juli hiedurch 
befannt machen, daß fobald einige Zimmerleute aus dem Saͤchſi⸗ 
fhen und aus dem Boigtlande ſich einfinden werden, folche dahin 
überfandt werden follen. Potsdam, den 6. Ang. 1775. 


342. Seine Königl, Majeftät von Preußen ꝛc. laffen Dero 
Weftpreuß. ıc. Kammer hiebei ein namentliched Verzeichniß von 8 
ausländifchen Zimmergefellen zufertigen, die fich hier gemeldet, und 
nach Weſtpreußen gehen mollen; das hiefige Bau-Comtoir wird 
folche an die Kammer addressiren und mit derfelben weiter cor- 
respondiren, wie fie denn auch einen Vorſpann ⸗Paß auf einen 
Magen zur Fortſchaffung ihres großen Handwerks⸗Zeuges und 
einen Meifepaß zu ihrer Sicherheit echalten, und hat alfo die 
Kammer twegen ihrer guten Aufnahme und Anftelung: in Arbeit 
das weitere gehörig zu beforgen, und werden ohne Zweifel fodann 
bald mehrere nachfolgen, mit deren -Engagirung das Baus Com- 
tor im Werke if. Potsdam, den 8. August 1775. 
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343. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben aus Dero 
Weſtpreuß. ıc. Kammer Bericht vom 5. d. von dem Zuftande in 
bortiger Provinz pro Juli ©. zwar nicht germ erfehen, daß der 
Sturm fo viele Scheuneh und Ställe umgeworfen hat. Es ift 
aber das fein Wunder, denn die Gebäude in’dem alten Pohlniſchen 
Preußen find, ja mehrentheils fo fchlecht, daß fie Keinen andern 
Erfolg haben können. Potsdam, den 12, Aug. 1775. 


344. Sr. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. ift aus dem 
von Dero Weftpreuß. Kammer unterm 5. d. eingefandten Cassen- 
Extract pro Juli nicht lieb zu erfehen geweſen, daß die Zoll⸗Ein⸗ 
nahme bei Fordon, den Monat fo geringe geweſen. Höchftdies 
felbe halten indeffen dafür, daß wegen ded niedrigen Waffers in 
der Weichfel die Schiffarth nicht fo ſtark gegangen, und daß, weil 
die Ruſſen ſoviel Getreide in Polen aufgekaufet, nicht foviel Ges 
freide nach auswaͤrts verfchifft werden können, und daß diefes die 
Urfache fei, warum fo wenig an Zoll» Gefällen bei Fordon einge 
tommen. Potsdam, den 12. Aug. 1775. 


345. So wie Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛe. mit 
dem monatlidyen Cassen-Extract Dero Weftpreuß. ıc. Kammer 
pro August zufrieden find; eben fo wenig finden Höchftdiefelbe 
bei deren monatlichen Bericht vom 5. etwas zu erinnern, und 
wollen hoffen, daß die nachfolgenden beffere Rachrichten von des 
nen GefundheitdsUmftänden der dortigen Unterthanen, enthalten 
erden. Potsdam, den 42. Septbr. 1775. 


346. Da Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. aus dem 
Bericht Dero ıc. Kammer vom 8. d. und der, derfelben beigefügs 
ten Designation erfehen, daß auf der diesmaligen Meffe zu Alt- 
Schottland 84,000 Thle, verfehret und an Waaren debitirt mors 
den, fo ift folches vor den Anfang ſchon ganz huͤbſch, und wenn 
nur auf jeder Meſſe ſoviel abgefeger wird, fo macht das in 3 
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malen einen Betrag von 250,000 Thlr, und dachber aus, fo die 
Fabriken debitiven, . Se. Koͤnigl. Majeftät. zweifeln auch keines— 
weges, die Meffe wird ſich von Zeit zu Zeit noch mehr aufneh⸗ 
men, und ed damit-in der Folge immer beffer geben. 

Potsdam, den 13. Septbr, 1775. 


347. Die Befchtwerden, welche laut der 3 Driginals-Anlas 
. gen die Dorffchaften Gr. und Kl. Komorez imgleicyen Kommrau 
über die Grafung der Cavallerie-Pferde anbringen wollen, über: 
laffen Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. dem pflichtmäßigen 
Ermeffen Dero Weftpreuß. ꝛc. Kanimer, die im der 4. hingegen 
wollen Höchfidiefelbe auf Anfuchung der Dorffchaft Sendberg, 
näher unterfucht wiffen, und fodann von deren Befchaffenheit ni 
hen, Bericht erwarten. Potsdam, den 15, Septbr. 1775. 


348. Veſter Kath, befonders lieber Betreuer! Ich finde 
vor nöthig, dag zum Beften der Commercirenden nachbenannte 
Passagen, die fehr fchlecht fein follen, in einen guten Stand ge 
fegt, und unterhalten werben, nemlich die Passagen ohnweit Hohn- 
‚stein über der WVaplitzer Waffer-Mühle, die Passage bei Na- 
drow, wenn man von Ortelsburg herfährt, auch die Passage über 
der Schlag- Mühle, wenn man von dem Dorfe Kurken herfommt, 
Ferner im Culmfchen, über die Urfprünge des Drewenz Fluſſes, 
two zwar ſchon von alten Zeiten her Passagen befindlich, aber 
im ſchlechten Stande ſind, als bei Bratschau, und bei dem Dorfe 
Rossonne, auch iſt eine Passage zu machen zwiſchen erſtere beide 

von Loebau aus, daß das Amt Bratschau links bleibet, und das 
Dorf Rossonne rechts, wo auch hoher Ader an die Wiefen der 
‚ Drewenz auf beiden Seiten heran ſtoͤßet. Ich gebe Euch daher 
hiedurch auf, dieferwegen die nöthige Vorkehrung zu treffen, und 
zu veranftalten, daß die gemeldete Passagen in gehörigen Stand 
gefeßet, und auch darin unterhalten werden, und will Ich demnächft, 
wie Ihr folches beforget, Euren Bericht erwarten, und bin Euer 
guädiger König, Potsdam, den 17. Septbr. 1775. 
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349. Demnach Seine Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıcz bei 
dem Grabaufchen Feftungsbau fo wenig als in andern Vorfälfen 
Praegravationen Dero Unterthanen, nachgefehen twiffen wollen, 
als befehlen Höchftdiefelbe, auf die Original- Anlage, Dero Wefts 
preuß. sc. Kammer, ebenfalls darauf zu halten, daß die Handwer⸗ 
fer, Hausleute und Tagelöhner des Amts Weyhershoff darüber 
ſich mit Grund zu befchweren feinen Anlaß oder Urſach haben. 

Potsdam, den 20. Sepibr. 1775. 


350. Seine Königl. Majeftät von Preugen ꝛc. erfahren noch 
gar nichts, wie Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer in dem Güter An- 
kauf, zu Unterhaltung der Schulmeifter reussirt, und mas ffe 
deshalb für Ausficht und Hoffnung hat. Allerhöchfidiefelbe wol— 
len indeffen zu der Sache ernftlich gethan, und die fo norhmens 
dige Schulen gerne je cher je beffer angelegt wiſſen, und ift dabei 
Dero höchfte Intention, dag wenn der Güter» Ankauf nicht reus- 
siren till, die dazu destinirte 200,000 Thlr. auf fichere Hypothes 
fen zu 5 pro. Gent vor der Hand und bis Solche auf Gründe ans 
zulegen, ausgethan werden follen. Se. Königl. Majeftät befehlen 
demnach der Kammer hieducch förderfamft anzuzeigen, ob denn 
gar keine Möglichkeit ift, für diefes Geld Güter zu acquiriren, 
und in dem Fall, mas die Kammer dorten für Gelegenheiten 
nachweifen kann, das Geld bis dahin auf Hypothek zu 5 pro Cent 


ſicher unterzubringen. Potsdam, den 29, Septbr. 1775. 


—⸗ 


351. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. laſſen Dero 
Weſtpreuß. ꝛc. Kammer hiedurch bekannt machen, wie Allerhoͤchſt⸗ 
dieſelben nunmehro resolviret, daß jaͤhrlich zu Bromberg 4 Märkte, 
nemlich 2 ganz große, die den Meſſen nahe kommen, und 2 mit: 
telmäßige gehalten werden follen. Es ift auch das 5. Departement 
ded Generals Directorii bereitd angetviefen worden, das darunter 
erforderliche zu reguliren, und befonderd die convenablefte Zeit 
auszumitteln, wenn die Märkte eigentlich mit Nutzen zu halten, 
und der befte Fortgang zu ‚hoffe ftehet, darüber auch und was - 
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fonft zu beobachten, mit der ıc, Kammer zu concerliven, GSelbige 
bat alfo ihres Orts ſich darnach zu achten, und gemeinfchaftlich 
mit der Kammers Deputätion zu Bromberg, pflihtmäßig ſich an 
gelegen fein zu laffen, diefe Märkte in die befte Aufnahme zu brin- 
gen, zu dem Ende auch für die Bequemlichkeit und das Unter- 
kommen ber fremden Käufer und Verkäufer, alle Sorge zu tragen, 
damit die Fremde animirt werden, die Märkte fleißig zu befur 
chen. Potsdam, der 7. Octbr. 1775. 


392. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben aus Dero 
Meftpreuß, rc. Kammer Bericht vom 3. dieſes die Urfachen erjehen, 
warum diefelbe mit dem Güter Ankauf zu Unterhaltung der Schuls 
meifter bis anhero nicht reussiren koͤnnen. Von den übrigen Kor, 
derungen, die die zeitige Befiger dafür machen, laͤſſet ſich urtheis 
len, daß fie zum Verkauf noch Feine rechte Luft bezeigen, und muf 
“ man alfo die Zeit erwarten. Und da auch nach eben diefem Be 
richt in dortiger Provinz noch Feine fichere Gelegenheit ift, das, 
zum Schulen-Fonds destinirte Capital der 200,000 Thlr. auf 
fichere Hypotheken zu 5 pro Cent unterzubringen, fo wollen Se. 
Koͤnigl. Majeftät Zuvor verfuchen, ob ed allhier angehet, indem 
Höchfidenenfelben an der Regulirung des dafigen Schulweſens 
und daß folches balde gefchehe, fehr gelegen if, Im Ball aber 
die Unterbringung dieſes Fonds Dero höchften Intention gemäß 
biefelbft nicht zu bemerkftelligen ftehet, fo werden Se. Königl. Ma 
jeftät fodann in den Vorfchlag der Kammer entriren, und diefes 
Kapital in Dftpreußen zu 5 pro Cent lociren laffen. Selbige 
muß fich daher immer ſchon im voraus bemühen, dergleichen Lands 
güter ausfündig zu machen, wo eine reine und fichere Hppotbef 
gefchafft werden kann, damit fie im Etande ift, auf Erfordern 
folche gleich nachzumweifen. Im übrigen find Seine Königl. Ma 
jeftät davon. zufrieden, was die Kammer Inhalt deren Berichts 
vom 2. diefed in Anſehung der von einigen. Dorfichaften, über die 
Grafung geführten Klagen, wie auch wegen der von der Dorf 
fhaft Sendberg angebrachten Befchwerden verfüget hat. 

Potsdam, den 8, Octbr. 1775. 
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353. Se. abrigl. Majeſtaͤt von — sc. haben zwar einen 
Verſuch angeſtellet, ob die zum Fonds der Weſtpreuß. Schuls 
Anftalten, destinirte 200,000 Thlr. zu 5 pro Cent und balde all, 
bier placırt werden koͤnnen; ed finden ſich aber dabei von einer 
Seite Bedenklichkeiten, und auf der andern Seite Faun die Unter 
bringung nicht fo gefchwinde gefchehen, da nun Allerhöchftdiefelben 
das dortige Schulmwefen gerne balde, in die fo. nothwendige Ord⸗ 
nung gebracht mwiffen möchten; fo muß nunmehro Dero Weſtpr. 
2c. Kammer ohne allen Verzug darauf Bedacht fein, dergleichen 
Güter in Oftpreußen ausfündig zu machen, die eine reine und 
fichere Hypothek zu verfhaffen im Stande find, und auf melche 
diefe 200,000 Thlr. zu 5 pro Cent vor der Hand und bis fich zum 
Güter Ankauf eine vortheilhaftere Gelegenheit findet, placiret' wers 
den koͤnnen. Ge. Königl. Majeftät wollen demnach der Kammer 
umftändlihen Bericht ob, und wie balde die fichere Unterbrius 
gung zu bemwerkftelligen ftebet, nebſt wamentlicher Benennung der 
Güter, mit dem förderfamjien erwarten. 

Potsdam, den 10. Ocıbr. 1775. 


(L. S.) Auf Er. Königl. Majeftät Allergnaͤdigſten Spe— 
cial ⸗· Befehl ift gegenwärtige Cabinets- Ordre, 
wegen Dero chiragraifhen Anſtoßes an der 
rechten Hand, ſtatt Dero Höchfteigenhändigen 
Unterfchrift, mit Dero Königl. Kammer s Siegel, 
in Höchftdero Gegenwart bedrücfet worden, 

Potsdam, den 10, Octbr. 1775. 


354. Se. Königl, Majeftät von Preußen sc. haben den monat- 
lichen Bericht Dero Weftpreuß. ıc. Kammer vom 6. d, von dem Zur 
fiande in dortiger Provinz erhalten, und für dasmal deshalben 
nichts zu bemerken gefunden, deögleichen ift auch mit dem zweiten 
Bericht der Cassen -Extract vom September eingegangen, woraus 
Allerhöchftdiefelbe gern erfehen, daß ed jetzt mit allem ganz ordents 
fich gehet, und haben alſo darüber Dero Höchfte Zufriedenheit 
Dero Kammer biedurch zu erkennen geben wollen. 

Potsdam, den 11, Octbr. 1775. 


* 
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355. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben den Be 
richt Dero Weftpreuß. sc. Kammer vom 12, d. in- Anfehung der 
zu Bromberg zu etablivenden 4 Märkte erhalten, und find von 
denen darunter getroffenen Vorkehrungen zufrieden. Da auch Aller 
höchftdiefelben in Erfahrung gebracht, daß in den Vorſtaͤdten 
von Danzig, wo die Brandtweinbrennereien find, gar feine Zu- 
fuhr ift, und daß diefe Leute deshalb gendthige find, alles was 
‚fie zu ihren Brennereien gebrauchen, aus Danzig zu holen, und 
fehe thener zu bezalen, ſo befehlen Se. Roͤnigl. Majeftät 
der gedachten Kammer hiedurch, darunter andere Vorkehrungen 
zu treffen, und die Sache dahin zu arrangiren, dag nad) den 
Vorſtaͤdten beſſere Zufuhr geſchiehet, damit es daſelbſt nicht feh— 
let und die Sachen wohlfeiler werden, auch die Brandweiun— 
brenner ihre Bedürfniffe daſelbſt bekommen fünnen, nicht aber 
wie bisher alles aus Danzig geholet: werden darf, 

Potsdam, den 17. Octbr. 1775 


356. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. verlangen von 
Dero Weftpreuß, ꝛc. Kammer zu wiffen, ob die, bei einem ent- 
fiehenden Kriege von dortiger Provinz aufzubringende Artillerie 
und Broviant- Pferde gehörig aufgezeichnet worden, auch ob in 
Anſehung der durch Entrepreneurd anzufchaffenden Anzahl aus: 
ländifcher Pferde felbige die Contracte ordentlich gefchloffen hat; 
Allerhoͤchſtdieſelben wollen alfo hierüber der Kammer Bericht fürs 
derſamſt erwarten, twie denn auf den Fall, daß es noch nicht 
geſchehen, der Gen.-Lieut. und Kriegs-Ministre von Wedell 
angewieſen 'ift, derfelben die Anzahl Pferde, die auf daſige 
Provinz repartirt worden, befannt zu machen, und muß ſodann 
die Kammer diefe Sache ohne Anftand in Ordnung und Richtige . 
keit bringen. Potsdam, den 22. Octhr. 1778 


357. Se, Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. verlangen von 
Dero Kaffen für das halbe Jahr vom 1. Juni bis legten No- 
vember c. gegen den 20, Dechr. c. richtige. Abſchluͤſſe zu erhalten, 
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und Befehlen demnach Derd Weſtpreuß. Kr und Dom. Kammer 
hiedurch in Gnaden;“ diefe Halbjährige Abfchläffe: von denen. Kaf 
fen’ ihres 3-Departements "zu einer Zeit: gehoͤtig 4 amfertigen zu 
laſſen, und folche an Hoͤchſtdieſelbe gegenc'dem:20,.Dechr,. un 
fehlbar ———— — den — Octbe:i: — ROT 
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358. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. laſſen Dero ꝛe. 
Kammer auf deren Bericht «vom: 19. de hiedutch. zu erkennen ges 
ben, wie das- nicht hinlänglich und nichts hilft, wenn die KRam— 
mer ſaͤget, daß ſie Guͤter kaufen koͤnne, ſondern fie maß ſuchen, 
mit den Beſitzern zu entriren, und fehen ob mit ſelbigen zu con! 
trahireti ‚auf. eine vortheilhafte Art, und denn davon berichten. 
Die Güter bei Mockerau wie auch Ossamtühl;bei-Graudenz-, find 
ſchon recht gut, deögleichen auch Schönlanke - und" andere :derglei 
chen; die Kammer muß nur: fehen, daß was zu Stande: kommt. 
Die dazu destinirte 200,000 Zhhr; koͤnnen zibifehen.chier "aid den 
Monat Mai insgefammt erfolgen, und wird ed Gr. Königl, 
Majeftät lieb fein, wenn folche balde auf eine nügliche Weife zu 
dem beſtimmten Behufköiniens augeleget werden. "Sobald: alfo 
die Kammer von den Geldern welche igebrauchet,. chat fie. deshalb 
nur jebesmal Anzeige .zw.thum, . worauf das rn — 
folgen ſoll. men den an. — 1775. 152 m u 
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359. Demnach Se. Aönigl. Majefät, von Preußen ac. bie 
"Arreragen- Angelegenheit ded Bifchofs von Cujayien je eher je 
lieber beendigt wiſſen wollen, als befehlen Höchfidiefelbe ‚Deus. se 
Megierung und Kammer, die ihnen deshalb gewordene. Aufträge 
fobald als nur immer moͤglich pflichtmäßig zu befolgen und op 
zurichten, Potsdam, ‚den. 24. Ocibr. 1775. m. 9005 Anl 


360, Bei denen Yon der verwittweten von, Grambkow, : geb, 

v. Rosen in der Original -Anlage angezeigten. Umftäuden, koͤnnte 

ihr dad Gracial-Gut. Berlomin: Mirchawfchen Kreifes, gebete 
IV. urtundenbuch. L 
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nermaßen wohl gelaſſen werden; ehe ſich aber Seine Koͤnigl. Ma- 
jeftät von Preußen ꝛc. dazu entſchließen, wollen Höchftdiefelbe Dero 
ꝛc. Kammier- pflichtmäßigen Bericht und Gutachten über die ange 
gebenen Umftände, fo: wie-auch über den eigentlichen Werth, deffel 
ben, erfordern, und: folches bei Zurücdfügung der Anlage fördern 
famft erwarten. Potsdam, den 29, Octbr. 1775. 





361. Ge. Königl. Majeflät von Preußen ıc. haben aus Dero 
Weftpreuf. ıc. Kammer Bericht vom 27. des v. M. gern erfehen, 
daß in AUnfehung der auf die dortige Provinz repartirten Artil- 
lerie - und. Prodiant- Pferde, die im Lande aufzubringende Anzahl 
bereits aufgezeichnet und wegen der Ausländifchen ordentliche Liefes 
tungs+ Gonträcte ;gefchloffen worden, und muß diefe Einrichtung für 
beftändig gehörig unterhalten werden, damit erfordernden Balls 
die Pferde gleich : geftellet werden : können. 

Potsdam, den A; Norbr. 1775. 


: 362. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. haben die Anzeige 
Ders ꝛc. Kammer vom 2. d. wegen des einzufendenden halbjäh- 
eigen Cassen-Xbfchluffes erhalten, und wollen folchen zu der vor 
gefchriebenen Zeit erwarten. Zugleih laſſen Höchfidiefelben der 
Kammer hiedurch befannt machen, daß der Oberftlieut. d’Heinze feis 
ner kraͤnklichen Umftände wegen, um fi) curiren zu laffen, anhero 
berufen, und bis zu deffen Wiederherjtellung, dem Capitaine 
Gontzenbach die Ditection des dafıgen Veftungs-Baues übers 
fragen worden, der alles dabei, ſowohl in Anfehung der Arbeis 
ter, als auch fonft überhaupt, ed auf dem nemlichen Fuß mie 
in Schlefien, halten fol. Wornach denn die Kammer ihres 
Orts fich zu richten hat. Potsdam, den 8. Novbr. 1775. 


363. Se. Königl, Majeftät von Preußen ıc. haben mit 
dent Bericht Dero ıc. Kammer vom 7. d. den monatlichen Cas- 
sen- Etat für den October c. erhalten, und. daraus gerne erfehen 
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daß in-dem Monat die Einnahme, befonders an Zoll» Gefälfen 
fo gut gegangen. Hingegen aber befremdet ed Höchftdiefelben fehr, 
aus, der Kammer monatlichen Bericht von demfelben Dato zu bes 
merfen,. daß die Getreide, Preife in Weftpreußen noch immer fo 
hoc) ſtehen, da doch die Erndte nicht eine der fhlechiten gewe— 
fen, uhd auch die Saatzeit laͤngſt vorbei ift, dag es an Zufuhre 
nicht fehlen Ffann. Und verlangen deshalb von der Kammer eine 
gründliche Ausweifung, ob die häufige Anfuhre nach Danzig, oder, 
was fonft die Urfache der anhaltenden hohen Getreide: Preife ift, 

Potsdam, deu 12, Novbr. 1775. | 





— 


364. Se. Königl. Majeftät von Preugen ꝛc. laſſen Dero ꝛc. 
Kammer auf deren Bericht vom 8. d. in Anfehung der zu befürs 
dernden Zufuhren nach den Danziger Vorftädten, hiedurch zu er— 
Eennen geben, wie das eine Sache ift, die alle Attention verdient, 
denn davon dependiret fehr viel in Nücficht auf unfere andere 
dafelbft zu machende Arrangements. Höchftdiefelben befehlen dem⸗ 
nach der Kammer hiedurch andermeit, darauf alle mögliche Auf: 
merkſamkeit zu menden, und fich Außerft amgelegen fein zu laffen, 
die Zufuhre nah gedachten Vorftädten auf alle -erfinnliche Weife 

zu ‚befördern, und deshalb die gehörige Vorkehrungen pflichtmäßig 
zu treffen. Potsdam, den 14, Novbr. 1775. a | 


365. Se, Königl. Majeftät von "Preußen ꝛc. erfahren'nun 
feit vieler Zeit weiter nichts mäheres -von Dero Weftpreuß, ıc. 
Kammer, twie weit ed mit dem’ Güter- Ankauf Behufs der Ber: 
befferung der dortigen Schul»Anftalten, gediehen iſt. Hoͤchſtdie— 
felben haben Dero bierunter hegende Intention der Kammer bes 
reits hinlänglich befannt gemacht, und wollen auch num gerne, daß 
diefe fo nothwendige Sache einmal zum Stande gebracht werde. 
Wenn daber die Kammer mit dem Ankauf felbft noch nicht fo 
bald zu reussiren gedenket, fo muß fie fich bemühen, wie die das 
ju destinirte 200,000 Thlr. vor der Hand auf 1 oder 1% Jahr 
auf Zinfen ficher unterzubringen, damit die Schulmeifter um fo 
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eher — * von den aufkommenden Juteteſſen salariret 
werden koͤnnen. Das Geld liegt parat, und binnen einer Zeit 
von 14 Fahren werden ſich convenable Gelegenheiten zum An— 
fauf wohl finden. Schönlanke ſchickt fi). befonders ſehr guf das 
zu, und ift faft allein fo viel merth, denn das ift ein großes und 
importantes Gut, wo noch anfehnliche Verbeſſerungen anzubrin 
gen find, die Leute kommen auch duch deſſen Ankauf aus ber 
Fatholifhen Oppression, zumal ohnehin eine Kirche dafelbft ge 
bauer werden muß. Die Kammer muß fih alfo Mühe deshalb 
geben. Sodann fchickt fih das Gut Ossa-Mühle bei Graudenz 
auch fehr gut zum Ankauf, da Se. Königl. Majeftat die Mühle 
ohnedem haben ıhüffen, wenn Cie Dero Arrangements dort mas 
chen wollen. Höchfidiefelben Halten auch dafür, - daß diejenige 
Holen, fo in mehreren Territoriis nody Güter -haben, als entweder 
in Polen felbft oder unter Hfterreichfcher "oder Ruſſiſcher Hoheit, 
fih lieber unter einer Herrfchaft sistiren, und -ihre Güter in 
Meftpreußen-fodann gerne verkaufen werden. Die Kammer muß 
nur recht ernftliche Mühe deshalb fich geben, bis dahin aber fich 
angelegen fein laffen, die 200,000 Thlr. ad mterim auf ein oder 
13 Jahr auf Zinfen, ficher unterzubringen, damit folche nicht fo 
lange vergebens da liegen, auch die Schulmeifter gleich angejtel- 
let werden können; woruͤber denn der ic. Kammer Bericht foͤrder— 
famft erwartet wird. - Potsdam, den 18, Novbr, 1775. - 


366. Se. Könige. Majeftät von Preußen ꝛc. haben bei der 
nen von Dero Weſtpreuß. ꝛc. Hammer: in ihrem -Bericht vom 18 
d. angeführten Umftänden, Alferhöchft resolviret, der verwittweten 
von Grumbkow das vom ihr in Beſitz Habende Gratial- Guth 
Berlomin, jedoch ohne Folge auf die uͤbrige Weſtpreuß. Gratial- 
Befiger, erb⸗ und eigenthuͤmlich zu Aberlaffen, und dad darunter 
nöthige zu beforgen, Dero General-Directorium aufgegeben und 
laffen folched der ıc. Kammer, umb fich- ihres Orts darnach zu 
achten, hiedurch bekannt machen. Potsdam, den 
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367. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛe. erſehen aus 
Dero Weſtpreuß. ꝛc. Kammer Bericht vom 21. d. wohl ohnge—⸗ 
faͤhr, warum die Getreide /Preiſe in dortiger Provinz annoch fo 
hoch ſtehen, Hoͤchſtdieſelben halten aber auch dafuͤr, daß der gar 
zu ſtarke Zug nach Danzig, beſonders aus den Gegenden an der 
Weichfel, großen Antheil daran hat. Und wuͤrde es daher gut 
fein, wenn, die gar zu. häufige Abfuhre in etwas behindert werz, 
den koͤnnte. So viel die Niederungen von Marienburg und El- 
bing hingegen betrifft, denen kann der Verkauf ihres Getreides 
nach Danzig wohl nicht füglich unterfage werden. Es ſtehet 
indeffen zu hoffen, daß die bevorfichende Erndte reichlicher aus: 
fallen, und fodann die Getreidepreife wohl auf dem vorigen Fuß 
herunter gehen werden. Potsdam, den 26. Novbr. 1775. 





368. Da Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. aus dem 
Bericht Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer vom 22, d. erfehen, daß fels 
bige mit dem Befiger der-Leistenaufchen Güter, wegen deren Ankauf 
zum Behuf dee Schulanftalten, bereits in Handel ftehet, ſo find 
Höchfidiefelben, in Anfehung der von der Kammer davon gemachten 
vortheilhaften Befchreibung, davon um fo mehr zufrieden, ald das 
Kapital zu 6 pro Cent ſich verinterefficen wird. Ge. Königl, - 
Majeftät genehmigen demnach den Ankauf der in Vorſchlag ges 
brachten Güter, und kann die Kammer daruͤber den Handel fo 
gut ald immer möglich fchließen, und berichten wenn das dazu 
erförderliche Geld von hier überfchicket werden foll, und muß fos 
dann gleich. Anftalt gemacht werden, fo viele Schulbediente, als 
davon salarıret werden koͤnnen, vord erfie an den Orten, mo 
folche am nothwendigſten find, anzuſetzen. Se. Königl. Majeftät 
haben indeffen dad Gut Schönlanke auch fehr im Kopfe, zumal 
die Einwohner alle Evangelifche, find, und wollen aus der Urfache 
ed gerne. aus Fatholifhen Händen bringen. Die Kammer muß 
fih alfo deshalb ſowohl, ald auch wegen der Güter bei Grau- 
denz und der Ossa- Mühle weiterhin alle Mühe geben. Möchte 
fie indeffen damit fobalde noch nicht zum Stande kommen Fönnen, fo 
finder fi) vom 1. Juni des fünftigen Jahres an, eine gute Gele 
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genheit, dad übrige Geld in Oſtfriesland zu 5 pro Cent ſicher 
anzulegen, und fann die Kammer die davon fallende Intereſſen 
fodann durch die Dftfriefifche Kammer einziehen, und zu dem ge 
ordneten Behuf anwenden. Hierhber aber muß die Kammer ſich 
balde und beftimmt expliciren, weil, wenn die Gelder folcerze 
ftalt in Dftfriesland angeleget werden follen, deshalb die Arran- 
gements in Zeiten gemacht werden müffen, 
Potsdam, den 29. Novbr. 1775. 


369. Da Se, Königl, Majeftät von Preußen ꝛc. im künftigen 
Fahre 100,000 Thlr. zum Betablissement der Städte in dortige 
Provinz wieder bezalen laſſen merden, fo ift Dero höchfte Inten- 
tion dahin gerichtet, daß die Weftpreuß. ıc. Kammer fi) nic 
mit dem Aufbau wuͤſter Häufer und Stellen allein begnügen, fon 
dern daß fie vornemlich auch dahin beforgt fein fol, die Städte 
mit nüßlichen und möthigen Professionisten und Dandwerkern ju 
befegen, wie folche jeden Orts erforderlich find, und fich ermähren 
koͤnnen, befonders hin und wieder in theild Städten gute Apothe 
fer, auch Roth» und Weißgerber, fodann Leute die Acer un 
MWirthfchafts- Geräthe für die Bauern auf dem Lande anfertigen, 
deögleichen Schmiede, Schlöffer, Wagens und Stellmacher, Schub 
der, Schufter und dergleichen. — liberhaupt muß die Kamme 
darauf fehen, was jeden Dres für Handwerker fehlen, und, jelde 
anzufchaffen und anzuſetzen bemühet fein, woferne fie aud dw 
gleichen Leute nicht hinlänglich dorten befommen fünnen, jo ba 
fie von dem fehlenden eine Designation an Ge. Königl. Majefit 
einzufenden. Höchfidiefelben wollen fodann fehen, folche ander 
waͤrts anfchaffen zu laffen, und dorten hinſchicken. Im übrigen 
haben Se. Königl. Majeftät in Anfehung des Güter Ankauf 
Behufs der Schulanftalten die Kammer noch erinnern wollen, daf 
fie die darauf haftende Praestanda und öffentliche, Laften, um 
andere Abgaben in genaue Erwägung ziehen, und folche von dem 
Kaufprätio vorher gehörig abfegen muß, fonften fie ſich dadurd 
großen Nachtheil bei dem Kauf zufügen, und die Güter über den 


A. Über die Verwaltung. von Weſtyreußen. 167 


j 





eigentlichen Werth und wirklichen Ertrag bezalen, und nicht .auf 
die Yutereffen kommen wuͤrde. Worauf alfo alle Attention zu 
nehmen. — den 3. Decbr. 1775. - : : ° 


370. &e. Königl, Majeftät von — ꝛe. haben den von 
Dero ıc. Kammer unterm 8. d. eingefandren Cassen - Extract 
von dortiger Provinz, mit Inbegriff des Ermelandes,. und der 
Meg» Diftrikte, für den Monat November c. erhalten, und find 
davon ganz mohl zufrieden geweſen. Befonders nimmt ed Höchft- 
diefelben Wunder, daß die Zoll» Einnahme auf der Weichfel in 
dem Monat noch fo anfehnlich geweſen, da die Jahreszeit für 
die Schiffarth doch ſchon ſchlimm und gefährlich ift, und mas 
der gedachten Kammer monatlichen Zeitungss-Bericht betrifft, fo 
haben Se. Königl. Majeftät deshalb nichts zu bemerken gefunden, 
und ſolches derfelben hiedurch befannt machen ai) wollen, 

Potsdam, den 13, Decht. 1775. 


371. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. haben mit dem 
Bericht Dero ıc. Kammer vom 13. d. den halbjührigen Cassen- 
Abfchluß der verfloffenen 6 Monate vom 1. Juni bis legten No- 
veınber erhalten, und find davon um fomehr zufrieden geweſen, 
da die Kammer die Attention gehabt hat, in deren Bericht anzu— 
zeigen, wie der Abfchluß diefer 6 Monate, gegen eben diefelben 
des vorigen Jahres, ſich verhält, welches denn ganz ordentlich 
ift, und der Kammer hiedurch bekannt gemacht wird, 

Potsdam, den 17. Dechr. 1775. 


372. Der Weg findet Sr. Königl. Majeftät von Preußen sc. 
völligen Beifall, welchen Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer nad) ihrem 
Bericht vom 12, zu Erreichung Dero landesväterlichen Abfichten im 
Iletablissement der dortigen Städte einzufchlagen gedenfet, und 
Höchfidiefelben geben derfelben hiemit vollfommene Gewalt, auf fol 
chen dies Höchftderofelben fo angelegentliche Gefchäfte zu. Dero Zu- 
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friedenheit zu feiner: Zeit zw Stande zu bringen. Vorlaͤufig und bis 
ber Zalungsteritin der dazu beſtimmten 400;000 Thlr. ‚heran 
ruͤcken wird, befehlen Höchftdiefelbe. zu .dem: Ende gedachter Kam 
mer hiermit, einen Distributions- Etat diefer 100,000 Thle. anzus 
fertigen, und zu Dero Genehmigung einzufenden, wobei Höchftdies 
felbe : denn derfelben zugleich nicht‘; verhalten wollen, daß Dero 
gnädigfte Willend - Meitüng dahiu gehet, daß die Stadt Culm 
von dieſer Summe einen guten Theil, 'hiernächft aber die Städte 
Gräudenz, Bromberg :und Mewe‘ das meifte davon zu ihrem 
Betablissemetit erhalten ſollen. : Won denen dabei erforderlichen, 
und in denen»dotkigen: Gegenden: etwa - nicht aufzufindenden nuͤtz⸗ 
lichen Professionisten und Handwerkern: hingegen, wollen Höchft- 
gedachte Se. Königl. Majeftät allenfalls ein näheres Verzeichniß 
erivatten, und diefelbe ‚dorthin zu fenden, Bedacht fein. 
. Potsdam, den 17. Dechr. 1775. -- 


373. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. bemerken aus 
dem Bericht Dero Weftpreuß. ıc. Kammer vom 20. d., daß fie 
Höchfiderofelben eigentliche Intention, in Anfehung der anzufaus 
fenden Schulgüter gar nicht recht verftianden; denn Se. Königl. 
Majeftät wollen zu dem Behuf in Oſtpreußen Feine Güter kaufen, 
fondern in Weftpreußen, die Leistenauſchen Güter hingegen liegen 
im Alten Preußen, und die Grafen von Dohna befinden ſich ja 
in guten Umftänden, warum wollen die ihre Güter verfaufen? Se. 
Königl, Majeftär geben dahero der Kammer hiedurch wiederholentlich 
zu erfennen, wie Ders Willendmeinung lediglich dahin gehet, daf 
die Schulgüter in Weſtpreußen angefaufet werden follen, wohin 
die Kammer fich alfo bemühen muß, die Abſicht zu erreichen, jo 
wie derfelben auch ſchon an die Hand gegeben worden, daß fie 
ſich megen der Schönlankenfchen Güter, wie auch in der Gegend 
bei Graudenz, wo die Ossa- Mühle fich befindet, Mühe geben 
folle. Es erfolget demnach der Kauf-Kontraet wegen der Leis- 
tenaufchen Güter ohme Confirmation hiebei zurüc. Übrigens ver 
langen Se, Königl; Majeftät auch eine Nachweiſung von denen 
anzuſetzenden · Schulmeiſtekn/ und wieviel derer Katholifche und 
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wieviel Evangelifche anzuſetzen nöthig ift, damit man vorhero zu: 
ſehen kann, wo man diefe Leute zufammenbringt. Die Kammer 
hat daher diefe "Nachweifung förderfamft einzufenden. 

ER den 2& Dechr. 1775; 


374. Se. Koͤnigl. Majeſtãt von — ic. haben mißfaͤl⸗ 
fig vernommen, daß Dero Weſtpreuß. ꝛc. Kammer Schtwierigfei- 
ten macht, die von dem ugenieursCapitaine Gontzenbach zu 
dem Grabowfchen Beftungsbau verlangte 16,000 Klafter Feld» 
fteine, vom Lande gegen Bezalung 4 Thaler vor die Klafter, ans 
fahren und abliefern zu laſſen. Höchfidiefelben bemerken daraus, 
wie wenig die Kammer im Geſchick ift wegen dergleichen Bauten,’ 
und geben derfelben zu erfennen, daß diefe noch nicht die letzte Fe— 
ftung ift, die dorten gebauet werden wird, und daß ed darunter 
fchlechterdings, wie in Schlefien gehalten werden foll, denn was 
deshalb in einer Provinz einmal eingerichtet ift, muß auch im ei- 
ner andern ebenfalls reguliret werden. Ge. Königl. Majeftär ber - 
fehlen’ demnach der Kammer hiedurch fo gnädig ald ernftlich, dem 
Capitaine Gontzenbach feine Hinderniffe im Weg zu legen, 
vielmehr die fehleunige und gemeffene Vorkehrung zu treffen, daß 
die 16,000 Klafter Feldfteine, fo viel möglich bei guten Winters 
wegen, da ohnehin der Landmann dadurch Gelegenheit bekommt, 
etwas im Winter zu verdienen,‘ für die auögefegte 4 Thaler pro 
. Slafter abgeliefert werden, überhaupt auch dem Gontzenbach 
bei dem Beftungsbau alle Assistence zu leiften, und fich darunter 
mit den Kammern zu Künigsberg und Gumbinnen, die dazu ebens 
falls angewiefen worden, gehörig und hinlänglich zu concertiren. 

Potsdam, den 27. Dechr. 1775. " 

375. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. befehlen Dero 
Weſtpreuß. ıc. Kammer hiedurch in Gnaden, fih dahin in Zeiten 
zu arrangıren, daß die gewöhnliche Cassen - Abfchlüffe pro 1735 
von ihren unterhabenden Gassen gegen den 20, Mai a. f. ohnfehl; 
bar bei Höchfidverofelben eingehen koͤnnen. 

Potsdam, den 50, December 1775. 
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376. Wenn dem Gärtner Baudouin zu Mewe das in der 
Driginal» Anlage nachgefuchte Bauholz zu_feinem Haus und Gar 
ten ohne Nachtheil der Forjten verabfolgt. werden fann, fo mol 
len Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. daß Dero Weftpreuf. . 
Kanımer ihm folches unter den gewöhnlichen Bedingungen frei 
verwilligen und ihm davon Nachricht geben foll. 

Potsdam, den 31. Dechr. 1775. 


377. Seine Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. finden ben 
von Dero Wefipreuß. ıc. Kammer entworfenen und mittelft Ber 
richtö vom 26, d, eingefandten Distributions - Etat über diejenige 
100,000 Thaler, welche fir das Jahr, zum Betablissement der 
dortigen Städte ausgefeßet worden, Dero der Kammer verfchie 
dentlid) zu erkennen gegebenen Willensmeinung gemäß gar nicht 
eingerichtet, denn Höchftderofelben Intention gehet vorzüglich dahin, 
zuvor die Städte Bromberg, Culm und Graudenz, auch Mewe, 
weil dafelbften das Retablissement am allernothwendigſten ift, 
in Ordnung bringen zu laffen. Es erfolget demnach diefer Dis- 
tributions - Etat hiebet zurhcd, und muß die Kammer foldyen abäns 
dern, und wegen der zum Betablissement accordırten 100,000 
Thaler eine andere Vertheilung machen, dergeftalt, daß die ber 
nannte Städte Culm, Bromberg, Graudenz und auch Mewe das 
durch vorzüglich. aufgeholfen, und in Ordnung gebracht werden. | 
Wornach denn diefelbe fich zu achten, und den anderweiten Verthei— 
lungs; Plan einzureichen hat. Potsdam, den 31, Decbr. 1775. 


378. Da &e, Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. aus dem Be 
richt Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer vom 2. d. bemerken, dag es 
dorten mit dem intendirten Ankauf der Güter, Behufs der Schul; 
Auftalten noch etwas mweitläuftig ausfiehet, und folcher noch nicht 
- fo balde zum Stande kommen möchte, fo haben Höchtdiefelben, 
um dad Schulmwefen um fo eher in Ordnung zu bringen, resolvi- 
vet, die zu diefem Güteranfauf destinirte 200,000 Thlr. vor der 
Hand bei der Dfifriefifchen Landfchaft, gegen 5 pro Cent Zinfen 
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dergeftalt unterbringen zu laſſen, daß die, Intereſſen mit dem 
1. Juni d. 5. zu laufen anfangen, und daß auch das Gapital, 
wenn Binnen Fahreöfrift Gelegenheit zum Güter» Ankauf ſich fins 
det, gang oder zum Theil zuchefgezalet werden kann. Hiernach 
nun.bat die Kammer fich gehörig zu achten, und mit der Dfts 
feiefifchen Kammer, welche die zu feiner Zeit fälligen Intereffen 
jedesmal an fie zu übermachen, angewiefen werden fol, fich. dat» 
über ordentlich und hinlänglich, hiernächft zu concertiren. Im 
übrigen werden Ge. Königl, Majeftit, wegen Aufchaffung der 
nach der Kammer eingefandten Designation erforderlichen Schul⸗ 
meifter, zu feiner Zeit die noͤthige Vorkehrung treffen. 
Potsdam, den 7. Januar 1776. 


379. Se. Königl, Majeftät von Preußen ıc. haben mit 
dem Bericht Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer vom 5. d, den Cassen- 
Extract dortiger Provinz für den December pr. erhalten, und 
find von dem Berrag der Einnahme in fo meit ganz wohl zus 
frieden. Es werden aber nunmehro einige fchlimme Monate fols 
gen, worinn die Einnahme nicht fo gut fein wird. Zugleich ift 
auch der Kammer monatlicher Bericht von dem Zuftande in der 
Provinz eingegangen; woraus Se, Königl. Majeftät befremdend 
erfehen, daß ein fo großer Waflerfchaden gefihehen fein fol, 
Bis jest Fann das Waffer an den Daͤmmen wohl noch nicht 
fo ſtarken Schaden thun; fondern das pflege im Frühjahr und 
wenn dad Eid aufgehet fich erft zu ereignen. Indeſſen muß die 
Kammer darunter alle mögliche Praecaution nehmen, und dafür 
forgen, daß die Dämme in einem guten Stande beftändig erhals 
ten werden, Potsdam, den 10, Januar 1776, 


380. Se König, Majeftät von Preußen ıc. haben aus dem 
Bericht Dero Weftpreuß. sc. Kammer vom 5ten d. erfehen, was fie 
in Anfehung der Stein-Anfuhre zum Beftungsbau bei Grabom 
für Arrangements gemacht hat, und find Allechöchft der Mei 
nung, daß nicht bloß lauter Seldfteine, fondern auch Kalkfteine, 
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woran ed im dortiger Gegend gar nicht fehlet, zw diefem Fortih- 
catıons- Bat, mitgebrauchet werden koͤnnen, als weöhalben -die 
Kammer mit dem Gapitaine Gontzenbach ſich gehörig einzu 
ftehen, und auszumachen hat, wieviel unumgänglich an Felditer 
sen nöthig, und wie viele Klafter Kalkiteine anzufhaffen, und fü 
dann der Anfuhre wegen das meiter nöthige in Ordnung zu regu 
liren. Im übrigen muß die Kammer diefee Sache halber auf 
mit der Kammer zu Königsberg ſich ordentlich zur Erreichung 
des Endzwecks vereinigen, und mit darauf Bedacht fein, au 
denen Oftprenfifchen Unterthanen bierunter alles mögliche Saul 
gement zu verfchaffen. Potsdam, dein 10, Januar 1776, 


381. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen sc. Haben Dero Bet 
preuß. ꝛe. Kammer Beriht vom Sten d. erhalten und mollm 
darnach die verlangten gewöhnlichen Gassen - u pro IM | 
zu der gefehten Zeit erwarten. | 

Potsdam, den 14. Januar 1776. | 


332. Se. Könige. Majeftät von Preußen ꝛc. laſſen Der 
MWeftpreuß. ıc. Kammer den Bericht von Dero Litthauifchen Kam 
mer wegen Anfchaffung der Feldfteine zum Grabowfchen Feſtung— 
bau, hiebei mit der Aufgabe zuferfigen, in Anfehung der Am 
fuhre der auf dortiged Departement treffenden Quantität mit der 
felben fich gehörig zu concertiren, und dahin zu fehen, wie denen 
Unterthanen darunter alle mögliche Erleichterung verfchaffet werden 
fann, Potsdam, den 17. Januar 1776. 


* 


383. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. laſſen Dem 
Weſtpreuß. ꝛc. Kammer hiedurch bekannt machen, wie nah Au 
zeige Dero Capitains Gontzenbach zu der Fortſetzung des Grabow- 
fchen Beftungsbaues für gegenmwärtiges Jahr täglich 5000 Dant- 
arbeiter, 150 vierfpännige Wagen, 100 Maurer, 70 Ziegelfireicher 
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und 40 8immerleute vom Lande erforderlich find, die alfo von 
denen Preußenſchen Kammer geſtellet werden müffen. "Die Weftpr, 
‚Kammer bat daher ihres: Orts fich in Seiten dazu gehörig ’ zu 
arrangiren, und mit dem andern Kammern fich deshalb: ordentlich 
zu Hereinftändigen, auch mie dem »Capitain Gontzenbach fich ge 
hoͤrig und fleißig zw concertiren, und dahin aͤußerſt beforgt zu 
fein, daß die Leute und uhren prompf und vollzaͤlig ſiſtirt, und 
auch beſtaͤndig eomplett beiſammen gehalten werden, damit der 
Feſtungsbau beſſer, wie im vorigen Jahre von ſtatten gehet. 
Wie denn der Ober⸗Praͤſident v. Domhardt angewieſen worden, 
dahin zu ſehen, daß die Repartition· auf die Departements mit 
Ordnung geſchiehet, und alles hierunter erforderliche auf dad 
— und beſſer wie vorm Jahre zn erde, 

"Poisdam, den 1. Jan, 41776. U 


384. Se. König, Mojeſtaͤt von Preußen ꝛc. Haben die Ders 
fügung getroffen, dag in Anſehung der bei dem Grabowfcen 
Seftungsbau fowohl, als bei dem Aufbau der dortigen Städte 
benöthigten vielen Zimmer- und Mauerleute, moran es dafelbjt 
fehr fehlet, das biefige Baus Comtoir ſich bemühen foll, dergl. 
aus dem Voigtlande, und aus dem Saͤchſiſchen herein zu zlehen, 
umb ſolche dahin abzuſchicken. Hoͤchſtdieſelbe laſſen demnach Dero 
Weſtpr. sc. Kammer ſolches mit der Aufgabe bekannt machen, des 
förderfamften anzuzeigen, wieviel Maurer und Zimmerleute fie 
dorten benoͤthigt iſt. Se, Könige. Majeftät Allerhoͤchſte Willens⸗ 
meinung gehet zugleich dahin, daß dieſe Leute ſoviel moͤglich in 
den daſigen Staͤdten in den neu zu bauenden Haͤuſern demnaͤchſt 
angeſetzet und etablirt werden ſollen, wodurch die Anzahl guter 
Bürger vermehret wird. Worauf dann die Kammer ihr Augen⸗ 
merk zu richten, und fih deshalb ale Mühe zu geben “ um: 
diefe Alfechöchfte Intention zu erreichen. 

Potsdam, den 18. Januar 1776. 


335. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. Taffen Dero 
Weſtpr. Kammer auf deren Bericht vom 14. d. —— bekannt 


— 
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machen, .. daß da die zu Werbefferung der SchulsAnftalten be 
ftimmte 200,000 Thlr, vor der Hand und damit die Sache nur 
den Anfang nehmen kann, bis fich eine convenable Gelegenheit 
zum Güteranfauf findet, bei der Dftfriefifchen Landfchaft gegen 
5 pro Cent Zinfen ‚untergebracht - werden follen, Selbige dieſer 
Sache, und der Uebermachung der davon: fallenden Zinfen wegen 
ſich auch an Dero Etats-Ministre $reiheren von der Schulen- 
burg addressiren und das nöthige abmachen muß. Gr, Königl. 
Majeſtaͤt Ullerhöchfte Intention »gehet indeſſen zugleich dahin, dag 
für diefe 10,000 Thlr. Zinfen fofort fo viele: Schulmeifter, ſowohl 
Evangelifihe ald Katholifche, als davon salarıret werden können, 
welches ohngefaͤhr 170 fein werden, an den nothwendigfien Dr: 
ten angefeget merden ſollen. Die Kammer hat alfo davon ei 
namentliched Verzeichniß mit Benennung der Sprache und der 
Religion anderweit "anzufertigen und nachhero einzufenden. Ge. 
Königl. Majeftät wollen fodann zufehen, die. Evangelifch- Deut 
fhe aus der Berlinſchen Real- und andern Schulen, die Katho— 
lich sDeutfche aber aus Schlefien zu befommen, und worüber 
die Kammer demnächft mit Dero Etats- Ministre Freih. v. Zed- 
hiz und von Hoym meiter correspondiren fol. — Was aber 
die Katholifch-polnifche Schulmeijter betrifft, deshalb muß fi 
die Kammer fodann an den Bifchof von Ermeland menden, der 
wird ſolche ſchon anzufchaffen wiffen, und fie allenfalls unter den 
Jesuiten ausfuchen und erhalten Lönnen. Wornach denn die 
Kammer fih gehörig zu achten. | 
Potsdam, den 20, Januar 1776, 


386. Se. Königl. Majeftät vom Preußen ıc. haben mit 
dem Bericht vom 14ten d. den abgeänderten VBertheilungs« Plan 
über die pro 1734 zum Retablissement dortiger Städte ausge 
feßte 100,000 Thlr. erhalten und nunmehro im fo weit nichts 
dagegen, und kaun folcher in der Urt verbleiben. In Anſehung 
derer zu Anziehung und Etablirung nüßlicher Professionisten 
destinirten 10,000 Thlr. hingegen verlangen Se, Königl. Mu 
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jeftät- zuvor zu wiffen, was für welche Professionisten ‚die Kam⸗ 
mer darunter: verftehet, und mieviel deren noch fehlen, Hoͤchſt⸗ 
diefelben wollen alsdann fehen, foldhe aus der Fremde, als aus 
dem. Thüringicyen, aus dem Sächfifchen, Anhaltſchen und wo es 
ift, herein ind Land zu sieben, und deöhalb von der Kammer 
eine ordentliche und- deutliche Anzeige ER um darnach das 
weiter noͤthige verfügen zu können. > 
- Potsdam, den 20. Januar 1776. 


387. Se; Koͤnigl. Majeftse von Preußen ıc. laſſen Dero 
MWeftpreuß.:c. Kammer hiedurch bekannt machen, wie wegen zins⸗ 
barer Unterbringung des zu Salarırung der Schulmeifter in der 
dortigen Provinz: ausgefegten Capitals der 200,000, Thlr, bei der 
Dfifriefifchen Laudſchaft dad ;nörhige nunmehr bereitö dergeitalt 
arrangıret worden, daß die Zinfen vom 1. Juni c. angerechnet, 
davon mit 5 p. Ct, erfolgen werden. Wornach denn die Kam- 
mer ſich gehörig zu achten, und in Anfehung der anzufeßenden 
Schulmeiſter, der Ordre vom 20ten d. gemäß, das Möthige 
überall zu beforgen hat. Potsdam, den 24. Januar 1776, 


388. Se, Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben wegen 
dee von Dero Obriſt y. Hohnstock, über die ſchlechte Befchaffen- 
beit der für das Regiment v. Usedom erbaueten Casernen, ges 
fehehenen Anzeigen der KammersDeputation: zu Bromberg aufge 
geben, felbige durch einen ihrer Baubediente, der zuverläffig und 
unparteiifch fei, genau befichtigen und beurtheilen zu laffen, und 
im all fie dergleichen bei fich nicht fogleich entbehren koͤnne, dazu 
einen Baubedientn von Dero Weftpreuß. Kammer zu ‚leihen, 
Höchfidiefelben laſſen der -Ießtern daher folches hiedurch im vor⸗ 
aus mit der Aufgabe bekannt machen, 'wenn die Deputation es 
verlanget, :derfelben fofort einen zuberläßigen und vernünftigen 
Baubedienten zu dem Ende zuzufchicken, 

Potsdam, den 28, Januar 1776. 
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389. Da Sr. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. Dero Capi- 
taine Goritzenbach angegeiget hat, tie zum Grabowfchen Forti- 
heations -Bau in bdiefem Jahre auch 4000 Klafter Kalkfteing, 
ftatt fo vieler Feldfteine mit gebrauchet, -und daß ſolche zu 
Schwetz ausgebrochen: werden koͤnnten; fo. find Höchfidiefelben 
davon ſehr wohl zufrieden, und befehlen Dero Weftpreuß. ꝛc. Kam⸗ 
mer hiedurch in Gnaden, nunmehro mit dem Capitaine Gontzen- 
bach auch zu überlegen, mie es zu machen, daß dieſe Steine von 
* Schwetz ab, glei) den Strom herunter auf Prahmen und Bret— 
ter bis nach Grabow zu Waffer fortgefchaffet werden koͤnnen, 
alsdenn es nur der. Anfuhre bid an das Waſſer bedarf, welches 
deren Unterthanen eine große Erleichterung bei den zu leiftenden 
Fuhren verurfachen wird. -Die Kammer hat dahero diefe Sache 
näher zu erwägen und hiernächft das weiter noͤthige de concert 
mit dem ‚Capitaine Gontzenbach zu —_ und zu beforgen. 

——— den 3. Februar 1776. 


390. Da ©. adnigl. ** von — ꝛc. Allerhoͤchſt 
resolviret, daß die Beurlaubte der Artilletie aus Neupreußen 
dieſes Jahr nicht nach Berlin kommen, ſondern dorten exerciret, 
und zu dem Ende wieder bei Conitz und den kleinen Staͤdten 
der Gegend auf. 4 Wochen zuſammen gezogen- werden follen. Go 
haben Höchftdiefelben ſolches Dero 20. Kammer, umb fich ihres 
Orts darnach zw achten, hiedurch befannt machen wollen. 

“ Potsdam , den 2. Februar 1776. - - | 


391. ‚Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. haben mit dem 
Bericht Dero Wefipreuß. Kammer vom 31. Januar die Nachweis 
fung derer in diefem Jahre in dortiger Provinz. vorläufig anzu 
ſetzenden 170 Schulmeifter erhalten, und in. Anfehung der 43 Evans 
: gelifhen an Dero Etats: Miniftre v. Zedlitz, wegen der 4 fa 
rvlifchen Teutfhen an Ders. Etats, Minifire v. Hoym, wegen 
der 85 Katholifch- Poinfchen hingegen an den Fürfibifchof von 
Ermland das MNöthige bereitd ergehen laſſen, um folche anzu 
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fchaffen, und dazu gute, des Schulmefend Fundige Leute auszu— 
fuchen. Und wenn in Schlefien die ganze Anzahl der Katholifch- 
Teutfchen- Schulmeifter nicht völlig ausgemittelt werden können, 
wird der Bifhof von. Ermland die übrigen dorten wohl anzus 
fchaffen mwiffen. Die Kammer hat. demnach der Sache wegen an 
die 3 tter weiter zu correspondiren und alles darunter erfor⸗ 
derliche zu beſorgen. Wie ſie denn auch wegen Einziehung der 
10,000 Thlr. Intereſſen von Oſtfriesland an den Etats-Miniſtre 
v. d. Schulenburg ſich ferner addressiten und die Sache ſolcherge— 

ftalt reguliten muß. Potsdam, den 7. Februar 1776. | 


— — —— —— 


392. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. haben die 
3 Berichte Dero Weſtpreuß. ꝛc. Kammer vom 6. d., nemlich 
wegen der im Conitzfchen Kreiſe in dieſem Jahr zuſammen zu 
giehenden Preußenfchen Beurlaubten der Artillerie, ferner von dem 
Zuftande in dortiger Provinz im Monat Januar und auch mit 
dem monatlichen Kaffens Ertract pro Januar erhalten, und find 
von allem wohl in fo meit zufrieden geweſen. Höchftdiefelben 
wollen aber auch mwünfchen, daß das Waffer, wenn es aufgehet, 
dasmal nicht Schaden an den Dämmen, und fonften im Lande 
thun möge. Und befehlen demnach der Kammer biedurch in 
Gnaden, dieferwegen alle mögliche Sorgfalt anzuwenden und in 
Zeiten alle nur erfinnliche Gegenvorkehrung zu treffen, umb als⸗ 
dann allem Schaden und Unglück möglichft und promt vorbeugen 
zu koͤnnen. Potsdam, den 11, Februar 1776. 


393. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. laſſen Dero 
Weſtpr. ꝛc. Kammer auf deren Bericht vom 12, d. hiedurch befannt 
machen, wie das hiefige Bau⸗Comtoir beordert worden, die zum 
dortigen Feftungsbau benöthigte 100 Maurer, 70 Ziegelftreicher 
und 40 Simmerleute aus dem Saͤchſiſchen, Thhringfchen und 
fonft außerhalb, je eher je beffer anzufchaffen, und ſolche, wie 
ed fonft gefchehen, an gedachte Kammer abzuſchicken. Wornach 

IV. urtundenbuch. Mm 
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dann die Kammer ihres Orts ſich in jo weit zu achten, indeſſen 

aber auch dafuͤr gehoͤrig zu ſehen hat, daß bis dahin dieſe Leute 

successive zuſammen gebracht werden und dort zur Stelle anlan— 

gen koͤnnen, ed dem Capitaine Gontzenbach daran nicht fehle, 

vielmehr der Keftungsbau immer feinen Fortgang haben kann. 
Potsdam, den 18, Februar 1776. 


394. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. laffen Dero 
Weſtpr. ꝛc. Kammer auf deren Bericht vom 16ten d. nebſt der 
Auzeige von denen in den Weftpreuß. Städten nothwendig anzus 
feßenden Professionisten hiedurch befannt machen, wie Allerhöchit: 
diefelben davon in fo weit zufrieden, die dazu erforderliche Gelder 
aber jetzt noch nicht anmeifen können, und hat daher die Kammer 
gegen Trinitatis deshalben wieder Erinnerung zu thun. 

Potsdam, den 21. Februar 1776. 


395. Se. Könige. Majeftät von Preußen ıc. laffen Dero 
Weftpreuß. ıc. Kammer hiedurch bekannt machen, tie in An- 
fehung derer in den Weftpreuß. Städten anzufegenden nüglichen 
und nothmendigen Profeffioniften, twovon dad Verzeichniß mit 
deren Bericht vom 16ten d. eingegangen, der Präfident Philippi 
und auch der hiefige Magiftvat angemiefen worden, durch die hie 
figen Meifter tüchtige und ordentliche Gefellen aus dem Saͤchſi⸗ 
ſchen, Thuͤringſchen und ſonſten von auswaͤrts verſchreiben zu 
laſſen, und ſolche ſodann mit Paͤſſen nach Bromberg und Ma- 
rienwerder abzuſchicken, damit ſie ſodann in den Staͤdten, wo ſie 
noͤthig, als Bürger und Meiſter frei angeſetzet und etabliret 
werden können. Wornach alfo die Kammer fich gehörig zu achten 
hat. Potsdam, den 22. Februar 1770, 


396. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. verlangen zu 
wiffen, wie es mit dem Aufgang ‚des Wafferd in der Weichiel 
abgelaufen? ob der Eisgaug vorbei? und ob dadurch an den 
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Dämmen und ſonſt einiger Schaden geſchehen, oder nicht? im— 
gleichen ob die Schiffahrt bereits wieder im Gange, oder wie 
balde ſolche wieder anfangen wird? und wollen alſo deshalben 
Dero Weſtpreuß. ꝛc. Kammer Bericht mit dem foͤrderſamſten 
erwarten. Potsdam, den 24. Februar 1776. 


. 397. Da Se, Königl. Majeftät von Preußen ıc. den Vor⸗ 
ſchlag Dero Präfident Philippi wegen Verfchaffung derer in den 
Weftpreuß. Städten fehlenden nothwendigen Profeffioniften in fo 
weit genehmiget, daß folches Feine Leute aus Dero Landen, ober 
die hier bereit in Arbeit ftehen, fein, fondern dazu lauter Aus, 
länder, Sachfen, Thüringer und dergleichen, auch ordentliche und 
tüchtige Leute genommen twerden, die alödenn außer dem freien 
Bürgers und Meifterrecht, bei dem Betablissement und Anbau 
der Städte noch mehr beneficia ihrer Einrichtung wegen zu erwars 
ten haben follen; fo laffen Se. Königl. Majeftät Dero ıc. Kams 
mer nebft Zufertigung der Anlagen, folches zu ihrer Achtung hie- 
durch bekannt machen, und hat die Kammer diefer Sache wegen 
ſich mit dem Philippi naͤher zu concertiren. 

Potsdam, den 25. Februar 1776, 


. Auf Em. Könige, Majeftät allergnädigften Befehl habe ich 
biefigen Altmeiftern von den in Weftpreußen mangelnden Profeffios 
niften, aufgegeben, die benannte Anzahl der Gefellen von auss 
waͤrts zu verfchreiben, welche freied Bürger» und Meifters Recht 
von der Weftpreuß. Kammer und Brombergfchen Kammer»Depu- 
tation erhalten, von mir aber mit nöthigen Paͤſſen verfehen wer— 
den follten. Die Gewerke werden diefes allerunterthänigft befols 
zen, fie zweifeln aber, ob Auswärtige gegen bloßes freied Bürger: 
and Meifter-Recht, fo etwa 5 Thlr. Eoftet, fich zu einer ſolchen 
Keife entfchliegen möchten, hingegen diefe Allerhöchfte Abficht vers 
nuthlich eher erreichet würde, wenn Ew. König. Majeftär Aller, 
nädigft zu genehmigen geruhen, diefe Ordre den hier wöchentlich 
yaufig ein und aus paſſirenden überfläffigen ausländifchen Gefellen 


sefannt zu machen, und würde ed befonders veigen, wenn ſolche 
M2 
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Gefellen an Drt und Stelle zu ihrer Einrichtung eine Begnadi- 
gung von 25 bis 30 Thlr. zu gewärtigen hätten. 

Wegen dev fehlenden 3 Apotheker habe ich die Ordre von Em. 
Königl. Majeftät fowohl dem Hof» ald den Stadtapothekern kund 
gemacht. ıc. Berlin, den 24, Febr. 1776. Philippi. 


398. 8.8.2. ©. Ich genehmige wohl in fo weit Euren 
unterm 24ten d. gethanen Vorſchlag in Anfehung derer für Welt: 
preußen anzufchaffenden und dahin abzufchickenden Profeffioniften. 
Es muͤſſen ‘aber foldyed fchlechterdingd Feine Leute aus meinen 
Landen, oder welche hier ſchon in Arbeit ftehen, fein, fondern dazu 
lauter Ausländer, als Sachfen, Thüringer und dergleichen, auch 
ordentliche und tüchtige Leute genommen werden. 

Und da Ich die dortige Städte successive retabliren und neu 
anbauen laſſe, fo haben auch die fich dahin begebende fremde Pro- 
fessionisten außer dem freien Bürgers und Meifter- Recht noch 
mehrere Beneficia zu getwärtigen, und wird die Kammer zu Ma- 
rıenwerder dad Noͤthige zu ihrer Einrichtung mit beforgen, mit 
welcher Fhr Euch deshalben und auch wann und wie, bie Ab 
ſchickung der fich findenden fremden Professionisten geſchehen fol, 
zuvor mäher zu concertiten, und die etwa gefhane Auslagen von 
derfelben wieder einzufordern. Sch bin ꝛe. den 25. Fehr. 76. 


An den Präfident Philippi zu Berlin. 


399. Da Se. Königl, Majeftät von Preußen ꝛc. gerne balt 
wiſſen wollen, twie ed mit dem Aufgange ded Wafferd im Weichfel: 
ftrome dieſes Fahr abgelaufen, ob es ohne Schaden an Dämmen und 
fonften abgegangen, oder nicht, und was für Schaden dadurch 
gefchehen, fo befehlen Höchfidiefelbe Deco Weftpreuß. ıc. Kam: 
mer hiedurch in Gnaden, den darüber bereitö erforderten Seid 
mit, dem förberfamften zu erftatten. 

Potsdam, den 2, Maerz 1776, 


I 
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400. Se. Königl. Majeftät von Preußen sc. laſſen Dero 
Weftpreuß. ıc. Kammer auf deren Bericht‘ vom 28, Februar hie⸗ 
durch zu erkennen geben, daß da der Aufgang des Waſſers im 
Weichſelſtrohm oberhalb fo glücklich und ohne Schaden dasmal 
abgelaufen, wie folches die Nachrichten von Bromberg befagen, 
fo wird auch im dortigen Departement nicht eben viel zu befürch- 
ten fein, und kann Fein großer Schaden entitehen. Indeſſen thut 
die Kammer daran fehr wohl, daß fie alle erfinnliche Workfehs 
rungen und Gegenanftalten machet, womit fie denn auch ohnauds 
gefegt, fo lange ed noͤthig fortfahren, und von dem weitern Ers 
folg berichten muß, Rune den 3. Martu 1776, 


- 


401. Se, Königl. Majeftät von —* 16. haben den fer, 
wertveiten Bericht Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer vom 2. d. von 
den Aufgang des Waffers im Weichfelfttohm erhalten, und daraus 
gerne erfehen, daß dadurch Fein fonderlicher Schaden gefchehen, 
und muß die Kammer daher bedacht fein, den beſchaͤdigten Grabow- 
chen Niederungsdamm baldmöglichft wieder in Stand zu fegen. | 

Potsdam, den 6. Marti 1776. * 


402. Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. find bie viet 
Berichte Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer vom 4., 6. und bten d. zuge 
kommen, und laſſen Hoͤchſtdieſelben in Anſehung des Kaſſen⸗Ex⸗ 

tracts pro Februario der Kammer zu erkennen geben, daß da der 
Weichſelſtrohm wieder offen und die Schiffarth nunmehro balde 
wieder in Gang kommt, die. Zoll⸗Revenues ſich in diefem Monat 
auch beffern werden. Übrigens find Se, Koͤnigl. Majeſtaͤt von 
dem angezeigten Zuftande in der Provinz in fo weit zufrieden, mie 
ed denn Höchfiderofelben auch lieb ift, daß der Eisgang in ber 
Weichfel und Nogath dasmal fo glücklich und ohne fonderlichen 
Schaden abgelaufen. Potsdam, den 10, Maerz 1776. 


403. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. — durch 
die Original- Anlage des Fuͤrſtbiſchofs zu Ermland veranlaßt 


* 
- 
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Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer hiermit aufzugeben, demfelben mit 

dem allerförderfamften die Örter nahmhaft zu machen, mo, Dero 

Berordnung gemäß, die Schulen errichtet werden We. 
ER, den 10. — 1776. 


404. Se. Königl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. laſſen Dero 
Weſtpreuß. ıc. Kammer hiebei zufertigen, mas die Ingenieur— 
Lieutenants Kistmacher, Wolff und Müller wegen der Durch— 
ftechereien, fo der Oberſtlieut. d’Heinze fowohl, ald die Capi- 
tains Gontzenbach und Franski mit dem Entrepreneur derer 
vom Lande zum Feſtungsbau zu Grabow zu geftellenden Fuhren 
> gehabt und fich fchuldig gemacht haben follen, angezeigt haben, 
und befehlen derfelben zugleich fo gnädig und ernftlich, die Sache 
wegen der Fuhren auf das fohärffte und ohne Anfehen der Perſon 
genau und gründlich zu unterfuchen, den Schlemmer darüber 
zu vernehmen, und wenn die Sache andem, ihn wegen der zum 
größten Nachtheil des Baues felbft und derer Unterthanen began- 
genen Ducchftechereien zur Verantwortung zu ziehen und demnädhit, 
wie alles befunden worden, des förderfamften pflichtfchuldigft aus— 
führlich zu berichten. Wobei der Kammer befannt gemacht wird, 
‚daß die Unterſuchung der übrigen angeführten Punkte dem Obriften 
von Rohr bereitö aufgetragen worden, 

Potsdam, den: 12, März 1776, 


405. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen etc. laſſen Dero Weſt⸗ 
preuß. ꝛc. Kammer auf deren Bericht vom 15. d. hiedurch be 
kannt machen, daß Höchfldiefelben zu Wiederherftellung der Daͤmme 
und durch das hohe Waſſer verurfachten Ducchbrüche bei Grabow, 
gegenwärtig Fein Geld anweiſen Eönnen, fondern ed damit bis 
. auf Trinitatis Anftand haben muß. Die Kammer hat fich dem: 

nach zu bemühen, bis dahin fich fo gut, wie möglich, zu helfen 
und Kath zu fchaffen. Potsdam, den 20, Maerz 1776, 


— — — — 


— 


A. fiber die Verwaltung von Weſtpreußen. 183 


406. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben aus 
dem Bericht Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer vom 19. d. hoͤchſt 
misfällig erfehen, was für eine üble Wirthſchaft mit denen zum 
Veſtungsbau bei Grabow auf Koften des Landes geftelleten Fuh⸗ 
ven getrieben worden, und hat die Kammer fehr unrecht gethan, 
daß fie folches gefchehen laſſen und nicht beffer darnach gefehen 
bat, Und da Seine Königl, Majeftät nunmehr resolviret, von - 
dem Feftungsbau bei Grabow zu desistiren und ftatt deffen bei 
Graudenz eiue Feftung bauen zu laffen, fo befehlen Se, Koͤnigl. 
Majeftät der Kammer hiedurch alles Ernſtes, bei dem bevors 
fiebenden Bau pflihtmäßig darnach zu fehen, daß mit den Fuhs 
ven beffer und ordentlicher gewirthfchaftet werde und dergl. Placke⸗ 
reien nicht weiter geſchehen. Viel eher wollen Hoͤchſtdieſelben 
denen Oſſiciers eine honette Zulage accordiren, ſolche aber 
Hoͤchſtſelbſt und dergeſtalt reguliren, daß die Capitains jeder 
taͤglich 1 Thlr. und die Lieutenants jeder täglich 12 Gr. Diäten 
erhalten und ihnen gut gethan werden follen. uͤbrigens ift auch 
St. Königl. Majeſtaͤt Allerhöchfter Wille, dag die Feſtungs⸗Bau—⸗ 
Kaffe künftig zu Marienwerder unter der Kammer Aufficht ‚ver 
bleiben, und dieſe alles Geld auf 'Assignation ded SKapitain 
Gontzenbach auözalen laffen foll, damit auch hierunter alle Rich- 
tigkeit und Ordnung beobachtet werde. Die Kammer hat fich 
alfo hiernach gehdrig zu achten, und von dem Gontzenbach die 
Kaffe ordentlich zu übernehmen und für deren Nichtigkeit beforgt 
zu fein. Und da aller weiterer Bau zu Grabow ganz und gar 
aufhoͤret, fo müffen alle dafelbft vorräthige Materialien an Holz, 
Steinen und andern Sachen auf der Weichfel ——— und nach 
Graudenz herauf gebracht werden. 

Potsdam, den 24. Maerz 1776. 


407. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen se. verlangen zu 
wiffen, worin das in dortiger Provinz bei denen Amtern und 
übrigen Etats pro 4747 auffommende Plus eigentlich beſtehet 
und wieviel ſolches beträger, und befehlen demnach Dero Welipr. 


/ 
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x, Kammer hiedurch in Gnaden, davon eine ganz accurate und 
detaillirte Nachweiſung anzufertigen, und ſolche mit dem foͤrder⸗ 
ſamſten einzuſenden. Potsdam, den 5. April 1776. 


408.. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. haben aus 
dem Bericht Dero Weſtpreuß. ꝛc. Kammer vom 2ten d. gerne 
erſehen, daß von denen zum Grabowſchen Feſtungs⸗Bau ausgeſetzten 
Geldern noch 191,483 Thlr. 18 Gr. 5 pf. bei der dortigen Kriegs⸗ 
Kaffe im Beftande find. Diefe fowohl wie die vorräthigen Mate 
tialien, die auch zu Gelde gerechnet werden müffen, follen bier 
nächft zum neuen Fortikications -Bau wieder mit angewendet ter, 
den, Ge. Koͤnigl. Majeftät genehmigen auch das von der Kam⸗ 
mer vorgefehlagene Arrangement bei der fünftigen Auszalung 
und finden es billig, daß dem Nendanten 1 Thlr. Diäten füglich 
gereichet werde, fo wie ed auch ganz recht und ordentlich iſt, 
daß die Auszalung in Gegenwart eined dazu commandirten ns 
genieur-Dfficierd gefchiehet, und von felbigem folches atteftiret 
wird. Dem Capitain Gontzenbach ift ſolches zur. Achtung be 
Fannt gemacht worden, und hat die Kammer dad ihres Orts 
weiter nöthige zw beforgen, und auch dahin zu fehen, daß von 
fünmtlichen vorräthigen Materialien, Utenfilien und andern 
"Sachen die wieder zu employren find, ein richtiges Verzeichniß 
aufgenommen, und alles zu Gelde gerechnet werde. Wovon for 
darin der Betrag anhero anzuzeigen, Potsdam, den 7. April 1776. 


409. Se. Koͤnigl. Majeftät ‘von Preußen ze. Taffen Der 
Meftpreuß. ıc. Kammer hiedurch bekannt machen, . wie mach der 
Anzeige des Capitaine Gontzenbach außer dem baaren Gelde 
der 191,483 Thlr. 18 Gr. 5 pf. auch noch an 100,000 Thlr, 
werth an Materialien und Utenfilien vom Grabowfchen Veftungs 
Bau vorräthig find, die bei dem neuen Fortificationsbau mit em- 
ployrt werden folfen. : Sodann muͤſſen auch die nicht zu transporti- 
renden Gebäude, die Kampe, die überflüßigen Rammen und alles 
was fonft weiter nicht brauchbar, durch. eine Licitation verkaufe, 
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nd die dafür eingehende Gelder ebenfalls an die Kortificationsbaus 
taffe abgeliefert werden. Die Kammer hat fih alfo bierunter » 
sit dem Kapitain Gontzenbach zu concertiren und den Verkaufs⸗ 
eftand mit beforgen zu helfen, auch wenn folcher gefchehen, 
inen accuraten Abfchluß zu machen, wieviel aus dem Verkauf 
Ingegangen, und wieviel Geld alddann in der Fortifications-Baus 
taffe überhaupt vorcäthig ift, und davon Anzeige zu thun. 
Potsdam, den 9, April 1776, 


410. Se. Könige. Majeftät von Preußen sc. haben mit dem 
Bericht Dero Weftpreuß, ıc. Kammer vom 5. d. den Extract 
ee dortigen Kaffen für den Monat März c. erhalten, und find 
son dem Betrag deffelben in fo weit zufrieden geweſen, laffen det 
dammer auch hiedurch aufgeben, - wegen der zum Weſtpreuß. Etat 
ro 1733 noch zuzufchießenden 19,714 Thle. 7 Gr, I pf. nun eine 
Assignation auf dad Tresor- Quantum einzufenden, damit eö des 
Hins und Herſchickens ded Geldes nicht beduͤrfe. Und was der 
Hammer monatlichen Bericht von dem Zuftande in dortiger Pros 
ding‘ betrifft, fo haben Se. Königl. Majeftät deshalb in fo weit 
fie dasmal nichts zu bemerken gefunden, | 

Potsdam, den 10. April 1776, 


411. St. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ıc. find die beiden 
Berichte Dero Wefipreuß. ꝛc. Kammer vom 11. und 12, d. zuges 
fommen, und da Höchftdiefelbe was den erftern betrifft, das vers 
langte Detaille wegen ded Etats-Plus bereitö erhalten, fo hat es 
dabei fein Bewenden. In Anfehen des ziveiten Berichtd hingegen 
laſſen Se. Königl. Majeftät der Kammer zu erkennen geben, daß 
wenn gleich bei Grabow der Feſtungsbau, meil der dafige Boden 
ſich dazu nicht qualificirt und nichts nuße ift, aufhöret, fo wollen 
Höchftdiefelben dafuͤr bei Graudenz wieder eine Fefiung bauen 
faffen. Die Kammer muß daher die Handwerker und Leute, die 
bei’ Grabow gearbeitet haben, durchaus nicht auseinander laufen 
laffen, vielmehr alles beifammen behalten, denn fie follen nun. 


\ 
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mehro beit Graudenz twieder arbeiten, woſelbſt naͤchſtens der Aus 
fang damit gemacht werden wird. Wornach denn die Kammer 
ihres Dres fich gehörig zu achten, und ift dem Gapitain Gontzen- 
bach ſolches auch befannt gemacht worden. 

Poisdam, den 17. April 1776. 


412. Da Se. Königl. Majeftät von Preußen sc. Allerhoͤchſt 
resolviret, daß der Kriegsrath Jester von der Königsbergfchen 
Kammer auf Trinitatis c. mit Beibehaltung feined bisherigen 
Gehalts zur Weftpreuß. ıc. Kammer verfeßet werben ſoll, umb 
die dafige Raͤthe zu subleviren, fo laffen Höchfidiefelben Dero 
Weftpreuß. ꝛc. Hammer folches zu deren Achtung nnd Beforgung 
ded weiter nöthigen-hieducch befanut machen. 

Potsdam, deu 23. April 1776, 


413. Seine Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben gegen 
dad in originali angefchloffene Geſuch der vermittibten von Or- 
toawska, gebornen Ciborska, Dero hoͤchſten Orts nichts zu erin- 
nern. Gleichwie jedoch Höchftderpfelben die eigentlichen Umftände 
davon nicht bekannt find, als wollen Höchfidiefelbe folches der 
nähern Unterfuchung und Ermeffen Dero Weftpreuß. ꝛc. Kammer 
hiemit übergeben. Charlottenburg, den 27. April 1776, 


414. Da Se. Königl, Majeftät von Preußen ıc. nunmebre 
den Fortificationds Bau bei Graudenz resolviret und Dero Inge 
nieur Capitaine Gontzenbach bereits beordert haben, dahin abs 
zugehen und in AUnfehung dieſes Baues das Nöthige zu arrangi- 
ven; Zu dieſer Fortification aber ein Stüf Land vom Amis— 
Terrain nothtwendig gebrauchet wird, fo laffen Höchftdiefelben 
Ders Weftpreuß, :c. Kammer folches hiedurch befannt machen 
und dabei zugleich aufgeben, diefes vom Amts» Grunde, bendthig- 


ten Platzes wegen, mif dem Capitaine Gontzenbach ficy näher 


ju concertiren, und die Sache mit Drbnung und. gehörig zu re- 
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guliven, hiernächft aber dahin ſich zu bemühen und zu beforgen, 
fiatt diefed dem Amt eutgehenden Stuͤck Landes für das davor aus 
der Fortifications» Baus Kaffe zu erhaltende_Geld wieder ein ans 
dered Pertinenz- Stuͤck von gleichem Ertrage zu acquiriren, Damit 
der Etat micht alteriret wird, und bei-den Revenuͤes Fein Ausfall 
entfiebet, und mwollen- Se, Königl. Majeftät hiernaͤchſt, wie diefe 
Sache regulirt, der Kammer nähern Bericht erwarten. 
. Potsdam, den 29, April 1776. 


415. Se. Königl. Majeftät von Preußen ıc. haben den Bes 
richt Dero ꝛc. Kammer vom 29, April in Unfehung des bei felbiger 
mit angefeßten Kriegsrath Jester erhalten und überlaffen ver 
Kammer, wegen ordentlicher Eintheilung der Arbeit, nunmehro 
dad Erforderliche zu beforgen. Potsdam, den 5. Mai 1776... 


416. Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen ꝛc. laſſen Dero 
Weſtpreuß. ꝛc. Kammer aus beigehendem Bericht Dero General; 
Lieutenantd von Stutierheim zu erfehen geben, was derfelbe in 
Anfehung der nöthigen Arrangements wegen der diesjährigen 
Revue angezeigt hat. Wann ed nun in Anfehung des Platzes 
darauf ankommt, ob die hohen oder niedern Gegenden befäet 
find, fo muß man ſolches zuvor wiffen, da dann, wenn die Hoͤ— 
ben befäet worden, die niedrige Gegend, fo wie im Gegentheil, 
wenn darinn auögefäet ift, die Höhen dazu genommen werben, 
Die Kammer hat ſich alfo hierunter mit dem Generals Lieutenant 
v. Stutterheim gehörig zu concertiren, und dad ihres Orts 
nöthige zu beforgen, wie denn auch, wenn hin und wieder auf 
dem zu nehmenden Plage ein Fleck etwa befäet ift, folches nur 
gleich tariret werden muß, damit man weiß, was dafür nach 
richtigen Principis zu vergütigen if. Ge. Königl. Majeftär 
wollen biernächft auch, daß ed wegen des Hins und Rüdmarfches 
der Megimenter, imgleichen wegen der Verpflegung, fo wie im 
vorigen Jahre gehalten und denen Leuten, wie ed vorm Jahre 
gefchehen, das nöthige Commis-Brod verabreichet werden fol. 


! 


! 
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Die Kammer hat alfo das dieſerwegen Möthige durchgehends 
auf dem Fuß, mie vorm Jahr zu reguliren und zu veranftalten, 
auch mit dem Gen. Lieutenant v. Stutterheim ſowohl, als mit 
den Oſtpreuß. Kammern, megen aller dabei vorkommenden Um⸗ 
fände gehörige Ruͤckſprache zu nehmen, damit alles um fo mehr 
mit völliger Ordnung arrangiert merden kann und ed nirgends 
fehlet, vielmehr das jeden. Dres Erforderliche, forwohl. auf dem 
Marſch, als während der Revue parat und im Bereitfchaft ift. 
Potsdam, den. 14. Mai 1776. 





— 


417. Sind die Ruͤckſtaͤnde des Biſchofs von Cujavien fo 
liquid, wie ſolche von demfelben in der Original- Anlage ange 
geben worden, fo wollen Ge. Königl, Majeftät in Preußen ıc. 
von Dero ꝛc. Kammer nach angeftellter Unterfuchung förderfamft 
vernehmen, woher ed kommt und woran es liegt, daß dergl. bis 
anjego noch nicht abgeführet worden find, 

Potsdam, den 8, Mai 1776. 


418. Da Se. Königl, Majeftät von Preußen ıc. aus dem 
Bericht Dero Weftpreuß. Kr. u. Dom. Kammer vom 2ten d. über 
dad Gefuch der verwittweten v. Ortowska die nähere Umftände 
deffelben erfehen, fo find Höchfidiefelben davon wohl zufrieden, 
daß der v. Ortowska das ihrem verftorbenen Manne ad dies vitae 
verliehen geweſene Stück Landes noch ferner belaffen werde. Die 
Kammer hat alfo in Anfehung der” dafür zu entrichtenden jährs 
lichen Erbpacht das Erforderliche gehdrig zu reguliren, und bier, 
nächft alles darunter weiter nöthige zu beforgen. ! 
Potsdam, den 8. Mai 1776. 


419. Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Taffen Dero 
Weſtpreuß. ꝛc. Kammer in Anfehung ded unterm 7. diefed einge 
fandten Cassen-Extracts pro April hiedurch zu erkennen geben 
wie Hoͤchſtdieſelbe von der darin aufgeführten Einnahme vom den 


- 
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Zöllen für den Momat, bei denen obwaltenden Umftänden und bei 
der fortdauernden Opiniatretd derer Danziger ganz gut zufrieden 
find, und nicht zweifeln, der jeßige Monat Mai werde noch 
weit ftärker ausfallen, und was der gedachten Kammer monatlichen 
Bericht von den Umftänden in Lortiger Provinz betrifft, fo haben 
Se. Königl. Majeftät, außer. daß die KornsPreife noch immer 
ſehr hoch fiehen, dabei weiter nichtd zu bemerken gefunden. 
Potsdam, den 12, Mai 1776, 


— 1 — — 


420. Befter, befonders lieber Getreuer. Es ift bilfig, dag 
nach dem in originali angefchloffenen Antrag Meines Obriften von 
Hallmann, die Subaltern- Officiers feines unterhabenden Regis 
mentd bei der bevorftehenden Revue zum Hins und Ruͤck-Marſche 
die bendthigten Reitpferde unentgeldlich erhalten, und werdet Ihr 
demnach das dazu erforderliche verfügen. Ich bin ıc. 
Potsdam, den 15. Mai 1776. 


421. Befter Rath, befonders lieber Getreuer. Es hat nun 
mehro Mein Generals Lieutenant Freiherr v. Buddenbrock einen 
anderweiten jährlichen Etat für die Cadetten-Ecdhule zu Culm, 
auf 6N Cadets, 7 Hofmeifter und 1 Director eingereichet, welchen 
Ich auch vollzogen. Wann nun der zur Verpflegung und zum 
Unterhalt diefer Schule angewieſene Fonds beträgef . 8557 Thlr, 
nach diefem Etat aber nur erforderlich findd....... 7900 s 


fo bleiben vom Fonds jährlih übrig und befonders 
gu berechnen .oooooossonnrnornonnnncen.. 657 Thle, 
Ich Saffe Euch dieſemnach von dem vollzogenen Etat hiene—⸗ 
ben eine Abfchrift zufertigen, umb das darunter weiter nöthige zu 
veranlaffen, und mit dafür zu forgen, daß in der Cadetten- 
Schule alles erforderliche veranftaltet und in Bereitfchaft geſetzet 
werde, damit vom 1. Juni c. an die Sache ihren Anfang nehmen, 
und die 60 Cadets darin aufgenommen und untergebracht werben 

fönnen, Ich bin sc. Potsdam, den 17. Mai 1770. 


190 Kabinetsordres Friedrichs des Großen 


422. Da Se. Königl, Majeftät von Preußen ꝛc. Dero dies⸗ 
jährige Revue-Reiſe und zwar den 5. Juni von Stargard nach 
Conitz, den 6. Juni von Conitz geradezu nach Graudenz, ohne 
auf Marienwerder zu geben, und den 8. nach dem Lager bei 
Mockerau feftgefeßet, von da aber den 14. Juni Dero Rückreife 
nach Potsdam wieder antreten, und den Tag und auch den 12, 
uni, ſoweit Höchfidiefelben kommen können, gehen wollen, um 
den 13. wieder allhier einzutreffen; ‘fo wird Dero Weſtpreuß. ꝛc. 
Kammer folched mit der Aufgabe befannt gemacht, die rithtige 
Geftellung derer in anliegender Lifte aufgeführten Poft- und Bor 
fpanns Pferde auf den gewöhnlichen Relais und zwar 24 Stuns 
den vorher mit Ordnung Zu beforgen, und fich deshalb mit der 
Pommerſchen Kammer, ald befonders auch in Anfehung der Ruͤck⸗ 
teife durch den Megdiftrift mit der Brombergfhen Deputation 
und der Neumärkfchen Kammer zu concertiren, hiernaͤchſt aber die 
Koften» Liquidation zu feiner Zeit gehörig und — einzureichen. 

Poisdam, den 16. Mai 1776. 


423. Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛc. laſſen Dero 
Weftpreuß. sc. Kammer auf deren beide Berichte vom 14. und 
15. Diefeö, und wegen des mit. eingefandsen Gassen - Abfchluffes 
pro 1753 hiedurch bekannt machen, wie Se, Königl. Majeftät zus 
vor wiſſen müffen, wie hoch die diesjährigen dafigen Revue⸗Ko— 
fien fih belaufen, damit Höchfidiefelben folche von dem angezeig- 
ten Überfchuß der 18,190 Thlr, abziehen und anmeifen können, 
was fodann davon Äbrig bleibt, kann der Kammer wohl überlaf 
fen werden, und haben Se. Könige, Majeftät derfelben außerdem 
noch ein Haufen Geld mehr zu bezalen, ald wegen Reparaturen 
am Danziger Hafen und wegen Wiederherftellung der von ber 
Weichfel befchädigten Dämme und Brücden, und was dergleichen 
mehr für Poften find, welches alles zu feiner Zeit regulirt werden 
wird. Ge. Könige. Majeftät wollen demnach den Aufſatz von 
den Revue⸗Koſten bald erwarten. Potsdam, den 19, Mat 1776. 


— — — — — — — —— nn 


424. Seine Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen ꝛe. haben aus 
Dero Weftpreuß. ıc. Kammer Bericht vom 21. diefed, daß diefelbe 
die ihr unterm 16. d, erfheilte Ordre, betreffend die Veranftaltung 
zu Höchfiderofelben diesjährigen Revue⸗Reiſe nach Preußen, ges 
börig befolget, erfehen, und haben Ge. Koͤnigl. Majeftät gedachter 
sc. Kammer Höchftvero Zufriedenheit darüber hiedurch allergnädigjt 
zu erkennen geben wollen. Coerbelitz, den 27. Mai 1776. 


425. Da Se. Königl. Majeftät von Preußen ꝛc. Allerhöchft 
resolviret, daß die, nach geendigter Frankfurther Margarethen: 
Meffe, den 5. August c. eintretende Dominicker- Meffe zu Schott- 
land ebenfalls wieder gehalten werden fol, ſo befehlen Höchfidie, 
felben Dero x. Kammer bieduch in Gnaden, alle zu Aufrecht- 
haltung und zu Förderung eined guten Ausfalld diefer Meffe noͤ— 
thige Arrangements, fo wie ſolches im vorigen Jahre gefchehen, 
mit aller Umbficht in Zeiten zu treffen, nicht weniger auch die Tuch- 
und andern Fabrifanten der Provinz zum Beſuch diefer Meffe 
gehörig anzumeifen, und Überhaupt alles zuc Sache dienfame und 
erforderliche pflihtmäßig zu beforgen und zu reguliren. 

Potsdam, den 29. Mai 1776. 


426. Veſter Rath, befonders lieber Getreuer! Da Ich finde, 
daß in der hiefigen Provinz noch fehr vieles zu desideriren, und es 
noch nicht foweit in Ordnung ift, wie Ich ed wohl mwünfche, fo 
babe Euch über einige Punkte, die Ich befonderd angemerket, 
Meine Idees und Willendmeinung hiedurch zu erfennen geben wol 
len, umb darnach die Sachen zu arrangıren, nemlich: Ä 

4) die Leute find gar zu träge und zu faul, und haben nicht Luft 
zu arbeiten und dadurch mas zu verdienen, wozu befonderö bei dem 
Beftungsbau zu Graudenz viele Gelegenheit iſt. Euch ift bereits 
bekannt, wie viel Geld ich dazu ausgefeget, und daß ich den Bau 
gerne befchleunigt wiffen will, : Es muß daher Anftalt gemachet 
werden, daß die Leute zu diefer Arbeit fich beffer gewöhnen, und 
mehr mit guten Willen daran gehen. In Schlefien bei dem da- 
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figen Feftungsbau koſtet e3 in Anfehung der Wrbeiter gar Feine 
Schwierigkeit, und die Leute ſind dorten dazu weit williger. Es 
gereichet ſolches ja auch den Leuten zu ihrem eignen Beften, indem 
fie dabei ein Haufen Geld “verdienen. Man muß fich daher 
mehrere Mühe geben, folches den hiefigen Leuten begreiflich zu 
machen, und ihnen mehr Luft zur Arbeit beizubringen. Da es 
auch überhaupt bier an Arbeitern, befonders in der Erndte fehr 
fehlet, und eine Menge Meufchen zu der Zeit aus Polen herfoms 
men, und den Verdienſt, den fie fich bei der Erndtes Arbeit ge 
‚wonnen mit aus dem Lande nehmen; fo muß 


2) mit allem Fleiß darauf gedacht werben, Arbeiter aus 
fremden Landen herein zu ziehen, und folche als Halbbauern oder 
Büdner auf dem platten Lande anzufeßen, mo noch Plag genug 
it. Aus dem Eichöfelde wollen fih ein Haufen Familien gerne 
in Meinen Landen etabliren, das find recht gute Leute und kann 
deshalb, an Meinen Etats-Ministre v. Derschau nur gefchrieben 
werden, an den Ich diefe Leute gemwiefen habe. Es ift fehr noͤthig 


.. 2— 53000 dergleichen fremde Kamilien ald Häusler oder Büdner 


bier im Lande zu etabliren, ed fei folches in Dfts oder Weftprews 
fen; doch muß vorzüglich bei den Amtern in Weftpreußen der 
Anfang gemachet und unterfuchet werden, was dafelbft angefeket 
werden kann. Alsdann muß alle Mühe angewandt werden, um 
fremde Leute herzuziehen, es fei woher es wolle, wann ed nur 
gute und ordentliche Leute find. Es mird die Population da, 
durch vermehret, und es fehlet fodann nicht fo fehr an Arbeitern 
in der Erndtezeit, und das Geld wird im Lande verdienet. 


3) Ohnerachtet hier fo viele Seen find, fo wird die Fifcherei 
doch fchlecht betrieben, und die hiefigen Leute ſcheinen darauf gar 
nicht zu achten, fondern negligiren folhe gang. Es muß alfo 
darauf Bedacht genommen werden, an den Orten wo die biefigen 
Leute die Fifcherei nachläffig betreiben, oder gar verfäumen, daf 
man fremde Fifcher anfeßet, und felbigen ruffifche Nege verſchaf— 
fet, die fehr gut find, damit wenn fleißiger gefifcht wird, die Fi 
ſche im. Lande mwohlfeiler werden. uͤberhaupt ift ed eine vorzuͤg 
liche Angelegenheit, die Lebensmittel fo wohlfeil als möglich zu 
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machen; denn wo dieſes ift, fo ift auch das Arbeitslohn umb fo 
swohlfeiler, und deſto mehr Debit und Abfag haben alle Waaren, 
indem nach Verhaͤltniß des mohlfeilern Arbeitslohns auch die 
Preife aller Sachen geringer geftellet werden können. Die Fifche 
wenn fie häufig find, kann man auch einpöfeln und auch räuchern 
und auswärts. verkaufen‘, fo kommt davor noch Geld ind Land, 
Nur wuͤſſen zu Fifchern folche Leute angefeget werben, welche die 
Fifcheret recht verftehen, und damit ordentlich umzugehen wiſſen. 

4) Wenn fremde Familien etabliert werden, fo muß das nicht - 
einzeln mit den hiefigen durch einander gefchehen, fondern es müjs 
fen gleich ganze Dörfer und Colonien, mitten unfer dem groben 
und butten Zeuge angelegt werden, die ganz allein wohnen, und 
ihre Nahrung und Gewerbe vor fich treiben, damit das hieſige 
Bolk um fo beffer fiehet, und gewahr wird, wie jene fich einrich⸗ 
ten und wirthſchaften. Wenn fie fodann den Nuten davon fehen, 
fo werden fie nach und nach fich auch ſchon gewöhnen, den frem—⸗ 
den Leuten nachzuahmen und fleißiger und ordentlicher zu werden. 
Gleich im Anfang ift folhes wohl nicht zu erwarten, aber mit 
ber Zeit werben fie wohl klüger werden, und begreifen lernen, 
was Fleiß und Induſtrie vor Nutzen und Bortheil fchaffet. 

5) Iſt eine generale‘ und deutliche Vorſchrift nöthig, tie 
fich gemeine Leute auf dem platten Lande bei Krankheiten befon- 
vers bei Kindern, wenn felbe die Pocken Friegen, zu verhalten, 
was in jeden Fall zu gebrauchen und was als fchädlich zu 
vermeiden. Dad Ober⸗Collegium medicum ift bereits beordert, 
eine dergleichen deutliche und ganz fimple Borfchrift zu entmer- 
fen, die von dem gemeinften Leuten auf dem platten Lande ver 
ſtanden und begriffen werden kann. Diefe Vorfchrift fol auch 
hieher gefchict werden, und muß ſolche fodann durchgehnds ber 
fannt gemacht und von allen Kanzeln abgelefen, uͤberdem auch 
noch denen einfältigen Leuten durch die Geiftlichen auf dem Lande 
roch eigentlicher erklärt werden. 

6) Mit den hieſigen Haiden ift es auch noch nicht in Dede 
sung. Solche müffen in gehörige Schläge, nach der Art ded 
Holzes eingetheilt werden, und zwar das: Eishenholz in Schlägen 

IV. Urkundenbuch, % 
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von 400, und das Kieferuholz in Schlägen von 40 Jahren. 
Alsdann aber muß fein Baum anders gefchlagen werden, als in 
demjenigen Schlage, den die Ordnung ftifft, und wenn ein Schlag 
völlig ausgehauen worden, muͤſſen die Stubben gegen freie Über: 
laffung derfelben ausgerodet, gleich wieder befäet, und, damit fein 
Dich herein Eommt, umgraben und umzäunt werden. Es kam 
diefes gleich in der Tuuchelfchen Haide angefangen unddenn damit 
immer weiter continniet werden, 


7) Es muß auch mehr Ernft und Fleiß darauf gewandt 
werden, um die Wölfe, derer in vorgedachter Halde noch fehr viel 
find, beffer zu vertilgen und audzurotten, wozu man vorzüglich der 
Fangeiſen fich bedienen muß, und un den Endzweck darunter deſto 
beffer zu erreichen, muß man auf Mittel denfen, die unzugänglide 
Brücher und Löcher, worin fi ch die Wölfe am mehrften aufhalten, 
nach und nach auszuteocknen, das Waffer durch Graben abzuzie 
hen, und die Brücher dergeftalt zugänglich zu machen, alddenn 
und wenn der Moraft ausgetrocknet, können die Brücher vollends 
urbar gemachet, und wo es faisable mit Familien beſetzet werden. 


8) Die: Leute. muſſen auch zu Pflanzung mehrerer Obſtbaͤume 
aufgemuntert werden, denn das Obſt iſt eine ſehr nuͤtzliche Sache, 
ſowohl zur eigenen Nahrung, als auch um Geld damit zu ver— 
dienen, wenn ſolches friſch oder getrocknet auswaͤrts nach Polen 
oder ſonſt wohin verfauft. wird, ‚Ju den Gegenden an der Netze 
ift noch fehr wenig Obft, und muß alfo dahin gefehen, und bie 
Leute dazu angemwöhnet twerden, mehrere Obitbäume zu ‚pflanzen 
und zuzuziehen. 


9) In Anfehung der 100, 000 — die Ich —— Jeht 
zu Verbeſſerung der Ämter und Vorwerksgebaͤude herzugeben ge⸗ 
ſonnen, muß in dem deshalb anzufertigenden Verwendungs ⸗ Plan 
auf die allerſchlechteſte Gebäude, beſonders im Culiſchen umd 
an der Nebe vorzüglich reflectirt, und dabei die Reparatur zuerft 
vorgenommen, auf neue Gebäude aber nicht gefehen werden, bevor 
niche wegen der Grenze alles regulirt und in gehörige Ordnung 
gebracht if, Und wenn 
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40) künftig Jahr zum Betablissement der Städte wieder 
Gelder erfolgen, fo fol im Plan eine zu Culm zu erbauende evan- 
gelifche Kirche, die etwa 6000 Thlr. Eoften wird, mit angefeßet 
werden. Ich werde, auch mit der Zeit noch mehr evangelifche 
Kirchen erbauen laffen, ald zu Schönlanke, und wo es meiter nd» 
fhig und in der Mähe dergleichen nicht befindlih ift. "Das Kann 
aber nur nach und nach gefchehen; mit einemmale gehet nicht 
alles an. Hiernächft bringe auch in Erfahrung daß 

41) das mehrſte Holz, fo bier herum gebraucht wird, aus 
Holen kommt; das ift Mir nicht lieb, daß dafür ſoviel Geld aus 
dem Lande gehet, und muß folchesd nicht weiter gefchehen, vielmehr 
darauf Bedacht genommen merden, den Holzbedarf im Lande 
felbft von den Edelleuten, oder wo es zu haben ift, zu verfchaffen. 
Da find zum Erempel die Scorzewskas, die haben die Menge 
Holz auf ihren Gütern und werden ed gerne verkaufen. Das 
Holz; kann auch von daher, von der Nee in die Brahe und Weich- 
fel, fehr leicht gefiößet werden. Man muß fih nur darum Mühe 
geben und Anftalten dazu. mit Ordnung und Zuſammenhang ma- 
chen, hiernächft den Preis nach den. Koften gehörig berechnen, fo 
wird dad Holz; mwohlfeiler, wie das aus Polen zu ſtehen kommen. 
Überhaupt ift es ja auch allegeit beffer, unfern Edelleuten im Lande 
das Geld zu gönnen; als foiches denen Polen zuzumenden, 

Diefes find vor der Hand einige Punkte, die Ich gern in 
Drdnung gebracht wiſſen will. Ach gebe Euch daher auf, deshal⸗ 
ben alle pflichtfchuldige Bemühung ſowohl für Euch felbft anzu⸗ 
wenden, als auch durch die Kammern dahin anwenden zu laffen;z 
zu welchem Ende Ihr fie von diefer Meiner Willensmeinung hins 
länglich au fait feßen und gehörig instruiren müffet, - damit fie 
Meinen Iddes, nach ihrer Pflicht und Obliegenpeit, zu Hülfe kom⸗ 
men und fich alles Ernftes und Fleißes angelegen fein laffen,'die 
Provinz von Zeit zu Zeit mehr. in aa an Ordnung zu 
bringen. Ich bin ꝛc. 

Graudenz, den 7. Juni 1776. 


— —— — 
- * 
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B. 
Kabinetsordres Friedrichs des Großen 


an den 


(ſchleſiſchen) Statsminiſter v. Hoym. 


— — — \ 


1. Din 17. Januar 1778. Da ed leicht fein Fann, de 
gegen das Frühjahr eine Armee in Schlefien zufammengezog 
werden muff, fo habe Ihr Euch im Voraus deshalb zu arran 
giren und daran zu denken, um Anftale zu machen, damit, men 
die Ordre erfolget, die Fourage-Magazine auf das Geſchwit 
defte und Leichtefie mit Beobachtung aller möglichen Skonom 
zufammen gebracht werden fann. 


2. Den 18. Januar 1778. - Sr. Maj. wäre ed lieb, du 
dad beftimmte Quantum Magazin» Roggen von 36,000 Win 
im Febr. c. zufammen fein mwürden, und was dad neue Magaji 
in Gilberberg anlange; fo muͤſſte zu deffen Anlegung gleich gi 
than werden. Des. Endes Se. Maj. dem Geh. Rath Buchhel 
aufgegeben hätten, bie gu dieſem Se erforderlichen Gelder ; 
bezahlen, | 


3. Den 28, Januar 1778. Se, Maj. find mit denen we 
gen Anlegung dee Fourage - Magazine getroffenen Arrangement: 
wohl zufrieden und würden Sie, wenn Dero Ordre deshalb cin 
ginge, auch gleich dad Geld dazu anteifen. 


4. Den 28. Januar 1778. Ge. M. befehlen, wenn es geger 
dad Frühjahr noͤthig fein follte, das Feldproviantweſen für di 
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Schleſiſche Armee zufammen zu bringen, im voraus auf lnters 
Commissaire und andere dazu gehörige‘ Leute zu denken. Es 
müfften aber ehrliche Leute gewählt werden. Se. Maj. würden 

Ihnen felbft eine Instruction machen, wie fie fich verhalten fol, 
ten, weiln dies Volk, was im vorigen ‚Kriege getvefen, nichts 
gethan, ald geftohlen hätte und lauter gottlofe Placerei gemacht, 
ſowohl mit dem Übermaß, als Lieferungen, und dafür Geld er 
prefft. Diefen Leuten follte bei ihrer Annahme hiernächft gefagt 
werden, daß fie ja ehrlich fein follten, fonft würden Se. Maj. fie 
alfe wie Kramsvoͤgel aufhängen laffen, auch um ein Exempel zu sta-' 
tuiren, ein par folche diebifche Kriegesfommiffaire ohne alle Um— 
ftände aufhängen laffen, denn eher bliebe das Stehlen doch nicht nach. 


9. Den 8. Rebruar 1778. Mit den Anſtalten wegen Füuͤl— 
lung der Magazine waͤren Se. Maj. zufrieden; nur muͤſſten in 
Glatz, Coſel und Neiße die größten Mehlvorraͤthe vorhanden fein. 





6. Den 13, März 1778. Ge. Maj. befehlen, daß zu Neiße 
und Coſel die ftärkften Fourage-Borrätbe fein müffen. Wenn 
der Borrath für eine Armee von 70,000 Mann vorerft auf 3 Mo: 
nathe dort angefchafft würde, fo fei ed genug; doch müffte es an 
den Orten fein, die Ge. Maj. beſtimmt hätten.‘ 


7. Den 15. März 1778. Es haben Se. K. M. resolvitt, 
daß nunmehro die Fourage auf 4 Monate zufammen gebracht 
werden ſoll. Daher auch gleich alfe Vorkehrungen zu freffen. 
Nach der bereitd geäußerten Intention müfften zu Cosel und Neisse 
die größten Vorräthe fein, hiernächft auch zu Glatz, in Silber 
berg und Schweidnig anfehnliche Vorraͤthe. Das Nöthige die 
ferhalb fei überall ohne Zeitverluft zu beforgen, 
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8. Den 2. April 1778. (Bei Gelegenheit der Disposition 
wegen Anlegung der Magazine zu Glatz) Höchfteigenhändiges 
Postscript: 

„Ich bin fehr von ihm (dem Minifter v. Hoym) zufrie⸗ 
den, bei dieſer Gelegenheit hat er wie ein rechtfchaffener 
„Mann ſeine Sachen expediret.” 


9. Den 16. April 1778. Es machen Se. M. bekannt, daß 
es nicht nöthig fein würde, auf 3 Monate Fourage und Provi- 
sion anzufchaffen, dad märe mehr, wie man hier (in Schlefien) 
gebrauchte, Wenn man für den Monat Mai noch hätte, fo fei 
ed ſchon genug, denn im Junio gingen die Operationes an und 
dann kaͤme die Armee in Feindes Land zu ſtehen, wo fouragirt 
würde; und was den Einkauf aus Polen betreffe, fo müffte der 
Kornauffauf nicht eher, ald gegen den Herbſt geſchehen; denn erſt 
mäffte man fehen, wie die Umftände kämen und die Sachen geben 
würden, darnach müffte man fich richten und eher Fünnte man 
auch nicht wiffen, wo. man die Magazine eigentlich nöthig hätte, 


10. Den 23. July 1778. Se. M. gäben dem Minifter v. 
Hoym zu erkennen, daß es mit der Verpflegung der Armee ganz 
gut ginge und Sie damit zufrieden wären, Nur müffte auch mit 
der Zufuhr für die Armee an Zugemüfe, ald Erbſen, Rüben und 
dergleichen, ferner, twie bisher geforgt werden aus Schlefien, damit 


das Geld für diefe Sachen im Lande bliebe und man nicht noͤthig 


hätte, das Geld dafür in Böhmen auszugeben. 


11. Den 18. Yug. 1778. Es haben Se. M. den Bericht 
wegen ded Mehl» Transportd zu den Armeen erhalten und muͤſſen 
geftehen, daß Sie bisher alle Anftalten des Minifters v. Hoym in 
der beften Ordnung gefunden und müfften Allferhöchftdiefelben den 
Fleiß und Attention, fo der Minifter durchgehends bewieſen, rüb, 
men. Dahero Sie denn auch Ders Zufriedenheit vor allen hier 
ducch zu erkennen geben wollten, 
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12. Den 4. Sept. 1778. Weiln es bier (in Böhmen) ohn⸗ 
möglth ift, gegen die Oftreicher was rechts auszurichten, fo bfiebe 
St D, nichts übrig, als Sich gegen Schlefien zuruͤckzuziehen. 
Se. Mejs hofft, fich durch fouragiven noch durch zu helfen; aber 
im Dftober würden Sie auf den Gränzen fein und Sich dann 
mit einem Theil der. Armee in der Gegend bei Landshur herum 
zu fegen um da zu decken, auch ein Corps gegen Lömenberg zu 
und ein Detachement gegen Friedland. Und nachdem die Um— 
ftände wären, würden Allerhöchfidiefelben auch vielleicht noch was 
nach Ober» Schlefien detachiren. Se. M. avertirten den Minifter 
davon, um feine mesures darnac) in Zeiten. nehmen zu können 
und im Unfehung der-Verpflegung und der erforderlichen Fourage 
das darunter nörhige im Voraus zu veranftalten und zu beforgen, 





13. Den 10. Sept. 1778. Da der Mehl: Transport zu 
Trautenau bis ‘incl. den 23, d. für die dortige Armee zu Brod 
hinreichte, fo hätten Se. M. befohlen, daß die Bäckerei fich dahin 
arrangiren und fleißig backen folle, daß den 17. alles aufgebaden 
fei, damit die Bäcerei fodann weiter zurhckgefchieft werden könnte, 
und wuͤrde denn vielleicht ein Theil davon vors erfte nach Schaf: 
lar etablirt werden, Dem Minifter twürde dies befannt gemacht 

und ihm aufgegeben, wegen des ferneren Mehlbedarfs im Voraus 
das Nöthige zu arrangiren und die Veranftaltung zu treffen, daß 
zu Landshut auf einen Monat das Mehl zufammengebracht würde, 


14. Den 11. Sept. 1778. Se, Maj. hätten zwar gehoffer, 
bis den 25, oder bis zu Ende diefes Monats Fourage (in Böhmen) 
zu Friegen, allein durch die vielen Sottises, die fie dort gemacht, 
und daß Allerhöchft Ihre Ordre nicht gehörig executirt worden, 
würde es nicht viel länger, als ohngefähr bis den 17. Se, M. 
avertirten alfo den Minifter davon, damit er im voraus dazu— 
thun und die nöthigen Anftalten treffen Eönnte, daß vor dem 17. 
die nöthige Fourage bei Liebau und Landöhut parat gehalten würde, 


— — — 
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15. Den 14, Sept. 1778. Es hätten Se. M. aus dem 
Bericht vom 13. die getroffenen Arrangements wegen Anſchafung 
eines Mehl» Borrathd zu Landöhut und Anlegung eined Forrage- 
Depots allda erfehen. Es fei folches alles vecht gut urd Ge; 
M. von den gemachten Anftalten fehr zufrieden. Man werde 
aber hier nicht fo viel, als zufammengebracht, nöthig haben. 


16. Den 26. Sept. 1778. Hiernächft würde aach zur Ber: 
pflegung des Corps d’Armee des Erbpringen von Braunfchweig 
ein Fonrage- Magazin zu Leobschütz errichtet werden müffen, das 
mit auf den Fall, wenn ed gar nicht mehr möglich fei, daß bie 
Truppen aus feindlichen Landen ihre Fourage würden kriegen fün- 
nen, daß fie folche aus dem Magazin erhielten. 


17. Den 6. Dkt. 1778. Se. Maj. bejeigen Ihre Zufrie 
denheit über die von dem Minifter fchon im Voraus getroffenen 
Anftalten wegen des in Leobfchüg errichteten Fourage- Magazins, 
ald auch wegen Lieferung des Getraides zum Magazin. 

Da Se. M. auch) einigen Soupcon hätten, dag die Sſtreichet 
in der Lausnitz Incursions machen würden, fo könnte ed wohl 
nöthig werden, bei Lömwenberg und Lauban ein Corps von ohnge⸗ 
faͤhr 28 Batt. und 30 Esq. zufammenzuziehen, und dieferhalb 
wäre es ganz güt, daß der Minifter Anftalten zu Verſtaͤrkung der 
Magazine und befonders der Mehlvorräthe in Glogau gemacht hätte, 


18. Den 25. Okt. 1778. Se, Maj. geben zu erkennen, dag 
die Arrangements in Anſehung der Lieferung von Fourage an 
dad Dberfchlefifche Corps d’Armee noch nicht genugfam und bins 
veichend find, mie fie fein ſollten: der Fleck Landes zwiſchen 
Troppau und Jägerndorf, Ratibor und Cosel würde ohnmoͤglich 
im Stande fein, die Fourage für alle die Regimenter dort den 
Winter hindurch liefern zu können; mithin fei ed nothwendig, die 
Sache fo zu arrangiren, daß der Theil, fo jenfeitd der Dver liege, 
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fiber Ratibor und Cosel, mit dazu gezogen würde, und daß fie 
von da mit den Lieferungen weiter vorfommen. Se. Maj. könn 
ten zwar noch nicht positive fagen, wie die Dislocation der Res 
gimenter wuͤrde gemacht twerden, denn ed wäre noch eine Expedi- 
tion im Werke, aber fobald die vorbei fei, würden Allerhoͤchſtdie⸗ 
felben folches accurat fchreiben, damit der Ministre fodann wegen 
der Verpflegung alles ordentlich reguliren koͤnnte. Indeffen müffte 
immer vor dem Winter in Cosel ein Magazin angelegt und fols 
ches fehr verftärkt werden, weil der Krieg fich doch in dortige 
Gegend hinziehen wuͤrde. 


19. Den 29. Okt. 1778. Mit den getroffenen Einrichtungen 
wegen Berpflegung der Armee in Dberfchlefien bezeigen S. M. 
Ihre Zufriedenheit, da fie ganz gut und dem Zwecke angemeffen find. 





20. Den 5. Nov. 1775. Se. M. haben den Bericht des 
Minifterd v. 4. d. wegen Auſchaffung der Fonrage zu Verpflegung 
der Armee in Schlefien nebft der Nachweifung, mie viel folche 
monatlich £oftet, erhalten und find damit in ſoweit ganz gut zufrieden. 


21. Den 31. Dez. 1778. Es wären einige Ausfichten zum 
Frieden, und wenn das gefchähe, fo wären Se, M. fehr embarras- 
sirt wegen der vielen Artillerie - und peoslants Pferde bei der 
Armee, um folche wieder anzubringen ıc. 

Was die Magazind beträfe, da folhe nur auf gewiffe Mo, 
nate und Zeiten geliefert würden, nachdem die Armee folche ges 
brauchte, fo. würde das gar Feine große Difficultäten foften, um 
fih davon wieder zu debarrassiren; aber megen der Menge von 
Pferden wären Se. M. mehr verlegen. 


J 
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C. 
Kabinetsordres Friedrihs Des Großen 


an den 


G.-⸗L. und Kriegesminifter v. Wedell 





1. Mein lieber General: Lieutenant und Krieges, Minsir 
v. Wedel, Mir thut zwar fehr leid aus Eurem Schreiben m 
8. dieſes Monaths Eure Fränklihe Gefundheits -Umftände zu ® 
fehen: wenn indeffen folche, mie Ich gleichwohl nicht hoffen mil 
Euh die Hoffnung der Befferung nicht laffen möchten; fo merk 
Ich Euh fodann die von Euch zugleich anverlangte Erlafun 
Eurer Dienfte zwar nicht refusiren: nur wollet Ihr dieſetheb 
noch etwas in Geduld fiehen und Mic die Zeit laffen, auf cn 
anderes tüchtiged Subjectum zu Wiederbefegung Eures Pole! 
Bedacht nehmen zu koͤnnen; will Euch indeffen eine baldige gu: 
Befferung zu Eurer Wiederherftellung annoch anwuͤnſchen di! 
Euer Wohlaflectionirter König. 

Potsdam, den 9. Deceinber 1774. 


2. Dein lieber G.⸗L. und Krieges-Ministre v. Werd. 
Dhnerachtet Meiner Euch hiebevor gegebenen Verficherung kam 
Ich Mich doch mod) nicht entſchließen, Euch Meiner Dienjte auf 
Eure geftrige Vorſtellung zu entlaffen. Sind Eure Gefundheiti 
umftände gleich noch nicht die beften, fo kann Ich Mir ded 
folche auch nicht fo ſchlecht vorftellen, daß fie Euch am pflichtmös 
iger Wahrnehmung Eurer Amtspflichten gänzlich hindern folten: 
So viele Arbeit fället ja nicht bei dem Euch anvertrauten Pofen 
vor und ch möchte Mich dahero noch gern lange nennen Euer 
Wohlaflectionirten König. Potsdam, den 20, July 1775. 
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3. Mein lieber G.⸗L. und Krieges⸗Ministre v. Wedell. Da 
Ihr befage Meiner vorgeftrigen Ordre, mebft dem Geheimenrath 
Flesch bei der einen Armee mitgehen muͤſſet; So ift Meine 
intention, daß Ihr den bei Eurem Departement ftehenden Geheis 
mensKinanzrath v. Arnim zurüclaffen follet; der die etwa vor 
falfenden Gefchäfte, befonderd aber den Korneinfauf beſorget. 
Denn ed müffen zwiſchen hier und dem Fünftigen Fruͤhjahr 
72,000 ®ifpel in Mehl beifammen und davon 30,000 Wifpel in 
Schleſien und 36,000 Wispel in Magdeburg parat fein. Es 
find darauf bereitö 24,000 Wifpel Roggen erfauft, die wie Euch 
- bekannt, theils zu Cuͤſtrin, theild in Stettin befindlich, wozu 
der Dberpräfident v. Dombardt noch 4000 Wifpel und der Dbers 
proviantmeifter Nein noch 20,000 Wifpel kaufen wird. Dieſes 
macht zufammen 48,000 Wifpel und fehlen alfo an dem Quanto, 
dad Ich haben muff, noch 24,000 Wifpel, welche alfo nebſt dem, 
was der Bein aus Polen nicht zu verfchaffen im Stande ift, 
an andern Orten, befonderd an folhen, wo ed zum mwohlfeilften 
ift, mit aller nur möglichen Menage und Oeconomie eingefaufet 
und fodann auf das gefchtwindefte eingemahlen und in Fäffer ges 
paket und davon, tie Ich ſchon gefagt, 36,000 Wifpel nach 
Schlefien und 36,000 Wifpel nach Magdeburg zufammen gebracht 
werden müffen. Und da Ich zu dem Magazin- Einkauf noch 
einen Fonds von 600,000 Thlr. bei dem Kriegesrath Buchholz 
liegen habe, fo Fünnen davon die zum Einkauf wie auch zum 
Vermahlen, zu den Fäffern und zum Transport erforderliche 
Koften und Gelder gegen Assignation und Quittung Meines 
Etats-Ministres Frhrn. v. Schulenburg und des Geh. Finanz- 
raths v. Arnim erhoben werden. Ihr habet demnach den 
v. Arnim wegen alles deſſen, beſonders was die Poussiruug des 
Einkaufs und die ſchleunige Vermahlung betrifft, auf das ge— 
naueſte und ganz eigentlich zu instruiren und denſelben waͤhrend 
Eurer Abweſenheit an den Ministre v. Schulenburg zu verweiſen, 
Als welchen er in allen vorfallenden wichtigen Sachen, beſonders 
was den Einkauf und die Anfchaffung des Mehles betrifft, feinen 
Rapport thun muff. Übrigens habe Ich Euch auf Euer Schreis 
ben vom 23. diefes hierdurch zu erkennen geben twollen, tie 
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Meine Intention nicht ift, daß Ihr mit der Armee aller Orten 
mit bin marchiren follet, fondern. Ihr werdet immer hinterwärts 
in seiner Stadt bleiben, wo Ihr nichts zu beforgen haben merdet 
und iſt es nöthig, dag Ihr in der Nähe feid, um auf Alles Meis 
ner intention gemäß die gehörige Aufficht haben und nach allen 
fehen zu koͤnnen. Ihr werdet Euch alſo darnach arrangiren, denn 
zu Berlin feit Ihr zumeit davon ab. Ih bin ıc. 
Potsdam, den 24. März 1778. 


4. Mein lieber G.⸗L. und Krieges Minifter v. Wedel. Da 
Ich aus Eurem Bericht vom 31. Martii erfehen, dag Ihr wegen 
Eurer derangirten Gefundheitd:Umftände nicht im Stande feid, 
die Euch aufgetragene Verrichtung bei dem Feld» Krieges, Koms 
miffariat zu übernehmen; So koͤnnet Ihr alfo in Berlin verblei- 
ben und fol dagegen der Obriſt v. Marwitz, der ehedem bei 
dem Negiment Gens-d’Ärmes  geftanden, in Eure Stelle bei der 
Sächfifchen Armee mitgehen, dem Ihr alfo alles das, was Ich 
Euch zu dem Ende committiret, auftragen und ihm von Allem 
und was eigentlich bei dem*Commissariat zu beforgen und mie 
er da über die Leute die Aufficht führen foll, gehörig instruiren 
fünnet. Ich bin Euer mwohlaflectionirter König. 

Potsdam, den 4. April 1778. 


9. Mein lieber G.s2. und Krieges Ministre v. Wedel. Ich 
vernehme mit dem größten Mifffallen, daß Ihr den Obriften 
v. Goͤrne, den Ich hier bei der Armee fo nothwendig gebrauche, 
dorten aufhaltet, um erft den FuhrsWefend, Train vor die 
zweite Armee in Stand zu feßen: das iſt ja ganz ohne Über 
legung von Euch gehandelt und befremdet Mich recht fehr, mie 
Ihr Euch dergleichen unterftehen und den v. Goͤrne fo vor Euren 
Kopf dorten zurüchalten fönnet, da Ihr doch von felbft wohl 
begreifen folltet, daß ec hier nöthiger, wie zu Berlin ift und daf 
er bier gebraucht wird, fonft würde ihm nicht dazu beordert haben: 
Und was gehet ihm der Train vor die jiveite Armee an, dazu 
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iſt ja der General v. Marwitz, dem Ihr dort habet, und der das 
Alles beforgen muff, warum gebrauchet Ihr denn den nicht das 
zu? Der kann folches Alles dorten thun. Ich verweiſe Euch 
demnach hierdurch alles Ernftes, daß Ihr den Obriſt v. Goͤrne 
fo unnöthigerweife dorten aufhaltet und befehle Euch zugleich, 
denfelben dorten nicht einen Augenblick weiter zu arretiten, denn 
er foll- fofort und ohne den allermindeften Zeitderluft hieher kom⸗ 
men. Ihr habt Euch alfo hiernach stricte zu achten, wenn Ihr 
wollet, daß Ich fein fol Euer mwohlaffectionirter König. 
Schönwalde, den 3. May 1778. 


— 


6. Mein lieber G.⸗L. und Kriegsminiſter v. Wedel. Ich 
habe Euch auf Euer Schreiben vom 2, diefes, worin hr um 
die Erlaffung Eurer Dienfte anderweit nachfucher, hierdurch zu 
erfennen geben wollen, daß wenn Ihr meinet, daß Ihr Eurer 
kraͤnklichen Umftände twegen dem Euch anvertrauten Poften nicht 
weiter vorftehen koͤnnet, Ich Euch den gebetenen Abfchied wohl 
accordıren will, und bin im übrigen ıc. 

Potsdam, den d. September 1779. 


7. Mein lieber G.⸗L. v. Wedel. Da Ich Euch die gebe 
tene Erlaffung Eurer Dienfte bereits in Gnaden accordiret, So 
mache Jh auf’ Euer Schreiben vom 5. diefed befannt, dag Ich 
das Euch bisher anvertrauet gemefene Departement, mit allem 
was dahin ressortiret, und dazu gehdref, dem General: Major 
v. Schulenburg wieder conferiret und das dieferwegen Erforders 
liche an dad General»Directorium bereits habe ergehen laffen: 
Ihr werdet demnach dahin ſehen, und mit dafuͤr forgen, daß 
demfelben alle zum Departement gehörige Sachen in gebühren- 
der Drönung fiberliefert, befonders aber die Cassen ihm ſaͤmmt⸗ 
fih mit aller Accuratesse und im genauer Nichtigkeit nachger 
tiefen werden. Ich bin ꝛec. Potsdam, den 6, Sept. 1779. 


— 
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8. Befter, befonders lieber Getreuer. Ich habe aus Eurem 
Schreiben vom 9, diefes erfehen: daß Ihr dad Euch anvertraut 
gemwefene Militair- Departement, nebft allen dahin ressortirenden 
Cassen an den ‚General»Major v. Schulenburg in gehöriger 
Drdnung abgegeben und überliefert habt und iſt folches ganz 
‚recht. Ich danke Euch bei diefer Gelegenheit für- Eure Mir ge 
leiftete Dienfte. Es werden Mir folche unvergefflich fein und 
werde Jch Mir dagegen gelegentlih ein plaisır daraus machen, | 
Euch zeigen zu können, daß Ich fei Euer .guädiger König. 





Potsdam,. den 10. Sept. 1779. 


9. Veſter, befonders lieber Getreuer. Dermahlen kann Ich 
Euch wohl noch nicht eine Gnadenpenfion anweifen; die Zeiten 
find gegenwärtig’ etwas knapp. Für immer will Ich Euch jedod 
dazu nicht alle Hoffnung benehmen. Ich werde vielmehr dereinft 
einmal fehen, ob Ich Eure Wünfche erfüllen und Euch dergleichen 
anweifen kann als Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 1. April 1780, | 


10. Befonders Tiebe, Euer Abfchiedsgefuh für den Pre- 
mier- Lieutenant Alt-Woldedfchen Regiments, Euern nunmehrigen 
einzigen Sohn würde zuverläffig den Beifall feines verftorbenen 
Vaters nicht finden. Diefer diente, ohnerachtet feiner Güter und in 
gleicher Abficht gab er ihn unter die Armee, um ſich in folcher 
zu poussiren. Bei feinen ferner verfphrenden Dienfteifer wird 
auch fchon für ihm forgen Euer guädiger König. 

Potsdam, den 22, Januarüi 1785. 

An die Wittwe des General⸗Lieutenants v. Webell 
geb. v. Braͤcker auf Goͤritz. 
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D. 
Kabinetsordres Friedrichs des Großen 


an den 


General der Infanterie v. Tauentzien. 





1. Mein lieber General der Infanterie v. Tauensien. Da 
5 Leicht fein Fan, das gegen dad Frühjahr Drdre zum March 
folget; So habe Ich Euch davon hiedurch vorläufig avertiren 
nd zugleich aufgeben wollen, Euch dazu im Voraus ein Bisgen 
ı arrangiren und folche Vorkehrungen zu treffen, damit hiernächft, 
enn die Ordre zum March wirklich erfolget, die Negimenter 
au um fo mehr in Bereitfchaft, und im Stande find, den March 
nireten zu Eönnen, und mas felbigen ‚aledenn am completten 
Stande noch fehlet, das muͤſſen fie aus denen Cantons nehmen: 
hr Habt Euch alfo hiernach zu achten, und alled darunter erfor- 
liche vorläufig dergefialt zu arrangiren, damit ed hiernaͤchſt an 
ichts fehlet, vielmehr der Nlarch, der eingehenden Ordre ven 
or fich gehen kann. Ich bin ıc. | 

Berlin, den 16. Januarıı 1778. 


⸗ 


2. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauentzien. Ich glaube, 
aß Ich die Regimenter in Schleſien beordern werde, daß ſie auf 
en 4, April zuſammen kommen ſollen, und wenn das geſchiehet, 
» muff ed unter dem Praetext geſchehen, daß Ich dasmal die 
tevue über felbige früher, wie fonften, und gleich im Sommer hal 
m wolle: die Regimenter müffen aber alödenn gang complet 
in, und was an dem compleiten Stande fodann noch fehlet, müffen 
e aus denen Cantons nehmen: Ich fchreibe Euch indeffen diefes 
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‚nur vorläufig, um Euch dazu im Voraus ein Bisgen zu aman 
giren, und bei den Regimentern das Noͤthige vorläufig zu verm 
ftalten, damit wenn die nähere Ordre erfolget, daß fie zufammı 
fommen follen, fie dazu in Bereitfchaft find, und fich gleich com 
plet machen können. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 20, Januarıı 1778, 


3. Mein lieber Gen. der Juf. v. Tauengien. Ih af 
Euch auf Euren Bericht vom 1, diefed, wegen Complettirung e 
Megimenter aus den Cantons, biedurch zur Antwort, daß, m 
die beiden Regimenter Markgraf Heinrich und Falckenhayn b 
trifft, man der Sache eine andere Tournure geben muff, ma 
kann nehmlich die Leute unterm praetext, daß fie bei Brig u 
der Feftung arbeiten follen, einholen und die Officiers binfhide 
daß fie folhe nach Brieg hinbringen, und wenn man fie da hit 
fo werden fie, ftatt an der Feftung zu arbeiten, dorten exertl: 
Auf folhe Weife muff man ed anfangen, umb die Leute vr de 
beide Regimenter zufammen zu Eriegen: Ihr habe alfo das in 
unter erforderliche mit aller Vorficht dergeftalt zu arrangiren, W 
Ihr die Leute gegen den Monat April nach Brieg hinbringet, @ 
wird fodann das tractament für felbige gleich bezahlet, dem W 
Etat ift bereits auf den completten Stand eingerichtet, und er 
ten alfo die Negimenter, fobald fie an Mannfchaft complet fa) 
auch darauf das volle tractament: wornach Ihr alfo das mei 
nöthige gehörig beforgen werdet. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 4. Februaru 1778, 


(Eigenhändig), 
ed Sihet Sehr nach Erich aus 


4. Mein lieber General der Infanterie von Tauenkien. d 
Ih vor gut gefunden, daß die Schlefifchen Negimenter die feott 
fo felbigen an der Augmentation noch fehlen, um damit compk! 
zu fein, den 4. April aus ihren Cantons einziehen, folen, & 
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mache Ich Euch folches hierdurch befannt, und ift zugleich Meine 
Intention, daß folched unter gewiſſen Praetexten gefchehen fol, 
damit die Sache nicht fo groß Auffehen und Lärm machet. Ihr 
habt demnach das dieſerwegen nöthige zu beforgen und die Regi—⸗ 
menter deshalben gehörig zu instruiren, und felbigen zu fagen, 
unfer was für Praetexten fie die Leute alsdenn einziehen folfen. 
Was hingegen die Beurlaubtem betrifft, fo follen ſolche auf den 
1. April noch nicht zufammen kommen, fondern das kann etwa 
8 oder 10 Tage nachher erft gefchehen; wornach Ihr Euch alfo 
achten koͤnnet. Ich bin ꝛe. Potsdam, den 17. Februar 1778, 


5. Mein lieber Gen. d. Inf. v. Tauentzlen. Da die jeßigen 
Umftände fo dringend find, dag alles nicht geſchwinde genung zus 
fammen gebracht werden kann; So habe Ich Euch hierdurch aufs 
geben wollen, alles in der Welt anzuwenden, damit die Negimens 
ter ihre "Pferde und Sinechte, und alles was fie gebrauchen, auf 
das Schleunigfte zufammen -Friegen. Welches denn nah Meiner 
Mechnung gegen den 10. April ſchon wird angehen können, und 
fobald wie die Negimenter die Pferde und alles beifammen haben, 
fo muff dad ganze Regiment v. Brehmer in Glatz gleich zufammens 
ehefen, deögleichen auch 3 Bataillons v. Saß in Cosel, und das 
4. Bataillon muff fofort nach Brieg marchiren, damit das dortige 
Megiment gleich kann herausgezogen werden. Und da ich die 
Hfterreicher. bei den Umftänden nicht viel traue, fo müffet Ihr, 
im Sal daß es Lärm wird, che ald Ich Mich ed veriehe, for 
gleich und ohne Zeitverluft beforgen, daß ſowohl Infanterie- als 
Cavallerie -Regimenter zwiſchen Neisse und WVoitz zufammen 
fommen, auf den Lagerplag allda, der Euch ſchon befannt ift, 
MWie denn auch das Megiment v. Keller und dad Megiment v. 
Anhalt, fobald fie ihre Pferde und alle Sachen .beifammen 
haben, zu Gewinnung der Zeit gleich näher heranruͤcken müffen, 
und wenn nur 1 Grenadier-Bataillon folange zu Glogau ift, 
fo ift es fchon genung. Die beiden Hufaren»Regimenter Podjursky 
und Czettritz, die nach Meiner Ordre in der Gegend Haynau 
in die Cantonnirungen ruͤcken a müffen da ftchen bleiben, wenn 

IV. Urfundenbud, O 
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auch die Armee zufammenräcdet, dagegen die beiden Cuirassier- 
Regimenter, fo bei Neisse und Cosel auf den Fall wenn ed nd; 
thig, die Negimenter zufammen zu” ziehen, nebft den Regiment 
v. Werner, ebenfalls dahin kommen müffen zu den übrigen Regi— 
mentern. Ihr habt Euch alfo hiernach ganz genau zu achten 
und alles denen vorkommenden Umftänden gemäß auf dad prom- 
teste zu arrangiren und zu beforgen. Vorzuͤglich aber müffet Ihr 
Euch der Sache wegen fchleuniger Zufammenbringung der Regiments, 
Artillerie- und Proviantpferde mit annehmen und mit Meinem 
Etats-Ministre v. Hoym Euch auch) fleißig daruͤber concerliren, 
und alle nur zu .erdenfende Mafregeln ergreifen, daß Ihr bie 
Hferde fo gefchtwinde, ald ed nur immer in.der Welt moͤglich ift, 
zufammen krieget. Und habe Ihr Mir mit dem forderfamften zu 
melden, wie bald die Regimenter ihre Pferde beifammen haben 
werden; denn fie werden gegen den 12. April bei Neisse fchon 
zufammen fommen mäffen. Übrigens habe Ich vor jetzt allbier 
noch ein Haufen zu thun, fobald Ich abet damit ferfig, So werde 
alödenn fogleih Selbften dorthin fommen. Sch bin w. 
Potsdam, den 25. Martiı 1778. 


6. Mein lieber Gen. der Juf. v. Tauengien. Jch habe Euch 
biedurch zu erkennen geben wollen, was Ihr bei dem Aufbruch 
der Regimenter Eurer Inspection beobachten follet: 1) müffet Ihr 
wohl Acht geben auf Eure ganze Inspection, daß fowenig Wagens, 
als nur möglich, mit genommen werden, und daß vielmehr alles, jo 
viel thunlich, auf Packpferden fortgebracht wird. 2) daß durchaus 
fein Silberzeug, ed habe Namen, wie ed wolle, weder von Gene- 
rals, noch von andern Officiers und fonften mitgenommen toirdz 
und 3) müffen vor dem Ausmarſch die Tornifter der Leute ale. 
genau visitiret werden, damit fie feine unnuͤtze Sachen mitſchlep⸗ 
pen und fich damit befchweren, fondern daß fie nur das mothmens 
dige und unentbehrliche mitnehmen. Wornach Ihr alfo die Re— 
gimenter gehörig zu beordern habe. Zum 4) verbiete Ich auch 
hiedurch ausdrücklich, daß, bei Cassation, keine Ofhicier- Weis 
ber follen im Felde mitgenommen werden, daß die Bagage durdr 
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geheuds fo compendieuse, ald nur immer möglich, eingerichtet, 
und daß überhaupt keine überflüffige Dinge mitgefchleppet wer 
den follen. Welches Ihr alfo denen Regimentern fcharf ans 
deuten muͤſſet. Übrigens mache Jch- Euch auch bekannt, tie 
Ich wegen der 108 Artillerie- Knechte, die aus Schlefien nach 
Magdeburg geliefert werben, weil das zu weit iſt, die Sache 
dahin abgeändert, daß von den Kuechten, fo hier die Mark vor 
die Artillerie aufbringet,. 108 nach Magdeburg abgegeben, das 
gegen aber die 108 Schlefifche Artillerie- Knechte wieder hieher 
genommen werden follen. Wornach Ihr Euch) alfo auch Eures 
Orts zu achten habt. Ich bin ꝛc. Potsdam, den 26, Martii 1778+ 





\ 


7. Mein lieber G.⸗L. v. Thadden und Mein lieber Hbrift 
v. Regler. Da Ich erfahre, daß die Hfterreicher, die den 15. April 
fchon beifammen fein werden, ein Dessein auf Glatz haben; fo 
befehle Euch hiedurch, die Pallisaden bei dortiger Fejtung fo 9% 
ſchwinde, ald es nur immer möglich ift, einzufeßen und in Stand 
zu bringen, die Canons auf die Wälle und die beiden Citadellen 
zu bringen, dad Pulver aus denen Behältniffen In die Feftung zu 
chaffen und alles, was darunter erfordert wird, auf das fchleus 
nigfte zu beforgen. Mehl und Brod habt. Ihr da, nur müffet 
Ihr fogleih Anftalt machen, daß eine Anzahl Rind», Schaf 
and andered Vieh, wie auch Malz zum Brauen, Erbfen, Graus 
sen, Grüße und allerhand Victualien, und überhaupt was zum 
-avitaillement der Feftung gehöret, auf das fchleunigfte angefchafs 
et wird, Ich habe auch bereitd Ordre geftellet, dag Hussaren 
ahin gefchicket werden follen, um auf der Gränze zu patroulliten 
nd Euch von allem gleich Nachricht zu geben, damit Ihr auch 
‚a6 Signal gleich nach Silberberg geben zu können im Stande 
eid. Ihr habt alfo alles diefes und mas fonften noch die Sis 
herheit erfordert, nach Eurem beften Wiffen zu veranftalten und 
nöffet Ihr fehr vigilant und attent fein gegen alle Fälle und 
ehe auf Eurer Hut fein. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 27. Martis 1778, 


D2 


m 
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8. Mein lieber Gen. der Jnf. v. Tauentzien. Da Ihe 
fahre, daß. die Hfterreicher, die den 15. April ſchon beifamm 
fein werden, ein Dessein auf Glatz haben; Eo habe Ich dr 
G.⸗L. v. Thadden und dem Obriſt v. Regeler dato bie Oriı 
ertheifet, die Pallisaden auf das fchleunigfte einzufegen, die (— 


nons auf die Wille und das Pulver aus denen Behaͤltniſſen 


die Feftung in, Sicherheit zu bringen, deögleichen auch die Anfı 
zu machen, dag Malz zum Brauen, allerhand Schlachtoieh, Vi 
tnalien und überhaupt allerhand Lebensmittel auf das fchleunig 
in die Feftung gefchaffet werden, wie Ihr folches alles ausd 
abfchriftlichen Ordre, die hierbei erfolget, des mehreren erih 
werdet. Ich mache Euch folches daher hiedurch bekannt, um Eu 
Eured Orts nach diefen Umftänden zu richten, und auch mit N 
für zu forgen, daß zu Glatz Meiner Ordre gemäß alles auf de 
fchleunigfte in Stand gefeget und die Feftung mit alfen none 
digen Lebensmitteln verfehen wird. Beſonders aber möüffet J 
beforgen, daß die 4 Bataillons v. Brehmer Meiner Ordre vom ð 
diefes gemäß, in Glatz fofort zuſammentuͤcken. Und da die Ar 
tillerie fich befchiveref, daß die dortigen Handwerker, bei dem 
Artillerie- Sachen anzufertigen beftellet find, die Arbeit fo vn) 
gern, und die Sachen fo langfam abliefern. So gebe Ich Eu 


- hierdurch) auf, der Artillerie hierunter zu assistiren und die Han 


werler mit Schärfe zu der fchleunigjten Ablieferung der bei ihne 
beſtellten Artillerie - Sachen anzuhalten. Ich bin ꝛc. 
Potsdam, den 27. Marti 1778. 


— 
ich gedenke den 12. April in breßlau zu Seindt, er Mu⸗ 
nichts davon Sagen, dan Man Mus den feindt, In der In 
ſicherheit laßen von was wihr vohr haben, aber id halt 
vihle Sachen dar im vohtaus zu arangiren 


9. Mein lieber Gen. d. Inf. v. Tauentzien. Da die alle 
Mondirung der Infanterie - Regimenter noch gut iff; So habt Ith 
resolviret, daß die Regimenter in der alten Mondirung marchitet, 
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neue hingegen, die fie nun haben muͤſſten, hiernaͤchſt, wenn fie 
der Campagne fommen, erft in die Winter» Quartiere Friegen 

m. Ihr Habe Euch alfo hiernach zu achten und denen Negis 

ıtern. Eurer Inspection folches Dein! zu machen, Sch bin ıc, 
Potsdam, den 28, Marti 4778. 


10. Melin lieber Gen. v. Tauentzien. Ich habe den Mas 
is Wolffgang Knotte zu Breslau wegen verfänglicher Cor- 
pondance ſogleich arreticen zu laffen resolviret und müffet Ihr 
felben zur fihern Verwahrung nach Neisse an den GM. v. 
thficch abliefern laffen. Ich bin sc. 

Potsdam, den 29. Martii 1778. 


11. Dein lieber Gen. der Infanterie v. Tauengien. Ich, 
ve Euch hiedurch befannt machen wollen, daß wenn die Megis 
nter dorten zufammen Eommen, der G.-⸗L. v. Thadden fanımt 
tem Megiment nicht mit aufbrechen, fondern in Glatz mit dem 
giment ftehen bleiben fol. Wornach Iht Euch alſo zu achten 
r Sodann ift ed nunmehro auch die Zeit, daß die Adjudan- 
„ſo die Generals in der Campagne bet fi) haben mäffen, 
die Negimenter ausgefuchet werden, Ihr habet daher folches 
Eurer Inspection gehörig zu beforgen und Mir darüber des 
derfamften Eure Vorfchläge zu thun. Ich bin ꝛc. 
Potsdam, den 31. Martii 1778, N 


untändig). 
ich wehre d. Sten abends In — Seint 


12. Dein lieber General der- Inf. v. Tauentzlen. Es fehlet 
rt bei der Armée noch an einen General-Profos, wozu Ich 
me einen alten gedienten Ofhcier haben möchte, der nicht mehr 
der Armee ift, der aber noch vigueur und Kräfte hat, daß er 
en Poften wahrnehmen kann. Ich habe Euch daher hierdurch 
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auftragen wollen, darauf zu denfen, und Mir dazu einen dw 
gleihen alten Officier dazu vorzufchlagen. Ich bin ꝛc. 
Schönwalde *), den 13. May 1778. 


13. Mein lieber Gen. der Inf, v. Tauengien. Ich agrei 
"den In Eurem Schreiben vom 21. dieſes vorgefchlagenen che 
maligen Capitain v. Sydow zum Generals Gemwaltiger bei de 
biefigen Armee, und Eönnet Ihr demfelben nur befannt made, 
daß er fi zu dem Ende alhier einfindet: Wegen ded ihm zw 
kommenden Felds Tractamenıs ift dad Möthige bereits verfüge, 
‚und auch die Ordre ergangen, daß für denfelben eine ordentliche 
Instruction audgefertiget werden fol. Ich bin ıc. 
Schönwalde, den 22. May 1778. 


14. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Ich babı 
Euch hieducch auftragen wollen, an die ganze Armde, ſowohl 
Infanterie ald Cavallerie, bei der Parole befannt zu machen, 
daß wenn ber Krieg angegangen fein wird, wor jede feindliche 
Canone 40 Ducaten, und vor jede feindliche sahne 4 Ducateı 
denenjenigen, fo folche erobert, fie fein von der Infanterie ode 
Cavallerie, zum Douceur gegeben werden follen, welches Iht 
alfo zu beforgen. Ich bin ꝛc. 

Schönwalde, den 13. Juny 1778. 


15. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauentzlen. Da der 
Erbpring von Braunſchweig mit 30 Bataillons vom rechten Flügel 
beider Treffen, imgleichen der G.s2, v. Bülow mit dem rechten 
Flügel der Cavallerie, den 4. July aufbrechen und ins Glatzife 
vorruͤcken werden; Go behaltet Ihr die 20 Bataillons von linken 
Fluͤgel bei Euch; dazu kommen die 10 Bataillons reserve unter 
den Generald v. Lestwitz und v. Braun, die auch bereits beordett 


*) Der König verweilte in Schönwalde vom 13. April bis 2, Jul. 1778, 


2. da DEI DEN, D il. b. RBUNEIBIEN, “id 
int, den 4. July aus ihren bisherigen Quartieren aufzubrechen 
ınd in die Dörfer Schönwalde, Raschdorf und Olbersdorf in 
vie Quartiere zu rücken, das find. alfo 30 Bataillons, Ihr müffet 
odam die Negimenter näher zufammen ziehen und zu dem Ende 
‚a8 eine Treffen mit dem andern dubliren, damit die Truppen beffer 
ınd enger beifammen find: Und kann der General v. Dalwig mit 
em Imfen Flügel der Cavallerie auf den Wiefen zwiſchen Camentz 
ınd Frankenberg campiren: Wornach Fhr alfo alles erforderliche 
jehörig zu arrangiren und zu beſorgen; hiernaͤchſt müffet Ihr alle 
Tage erwarten, ob Ich Euch) Ordre geben merde weiter vorzu- 
ücken, oder nicht: Wenn Ihr alödenn vorrüden folfet, fo muͤſſet 
Ihr die Artillerie und deren Zubehör, die der Dbrift v. Holgens 
‚orff zu Camentz Euch überliefern wird, mitnehmen, auch die 
> Bodbrüden, fo der Obriſt v. Regler zu Glatz anfertigen 
affen, und auf Bauerwagen vor Glatz in Bereitfchaft halten 
ol, fobald Ihr ihn davon avertıret, an Euch ziehen, und 
such mitnehmen. Wornach Ihr Euch alfo gehörig zu achten 
yabt. Ich bin. Schönwalde, den 2. Juli 1778, 


Eigenhändig) 
ich merde aber erfilih Schen warn ih Sie nach glak 
marfchiren laße 


16. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauentzlen. Ich Aber- 
ichife Euch hiebei die March-Routen vor die Colonnen immer 
im Voraus: Ich werde morgen früh um 6 Uhr von hier auf 
brechen und Euch noch näher fchreiben, wenn Ihr einrücken laffen 
folfet: Ihr müffet aber Ordre ftellen, daß das Lager nicht ruini- 
vet wird: Und wenn hr hiernächft fehen werdet, daß die ſchwe⸗ 
ten Canons auf dem einen Wege nicht durchzubringen, fo müffet 
Ihr folche auf dem Weg von der zmeiten Colonne marchiren 
laffen, da werden fie können eher durchkommen? Ihr habt Euch 
alfo hiernach zu achten und dad weitere zu arrangiren. Ich 
bin ꝛc. Piskowitz, den 3, July 1778, | 
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17. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tanengien. Ich ertkeil 
Euh nun die Ordre, morgen, ald den 5., mit Eurem Corps 
aufzubrechen und in das Lager bei Wiese einzuruͤcken: 20 Ba- 
taillons davon kommen im Lager zu fiehen; und 10 Bat. in die 
- Dörfer dabei, wie Jh Euch ſchon gefagt habe: ald Eckersdorf, 
und wie fie beißen: die ſchwere Canons muͤſſet Ihr nicht ae 
fahren, fondern alle bei ‚Mickwitz ftehen laſſen: Übermorgen | 
marchiret Ihr ſodann hieher, und da muͤſſet Ihr die Wege von | 
Glatz hieher alle weit linker Hand nehmen mit die Canons wat 
fie wollen bier bet Hummel ins Lager rücken, fonften müffen ji 
alle ſchwere Canons ftehen laſſen, wenn fie wollen folche Keraf 
bringen: Wegen der Haubigen, und das alle, zweifele Ich, daß 
fie werden in einem Tage ducchfommen: Wenn das alfo nidt| 
angehet, fo müffet Ihr Mich nur gleich davon avertiren laffen. | 
Es ift aber nothwendig, daß fie auch um 3 Uhr aufbrechen md 
ſie werden doch noch Mühe haben, wegen der ſchweren Canons 
und des allen, daß fie fo gefchwinde fortfommen: Sobald hr 
alfo fehen werdet, daß es nicht angehet, müffet Ihr fofort Mit 
‚ davon Nachricht geben. Sch bin ıc. 
Bey Hummelschlofs, den 4, Juli 1778. 





t&igenhändig) | 
Nohtwendig Müßen Jägers bei die Canonen gegeben wer 
den umb fie fort zu Schafen abjonderlich. bei Reinerts if 
ed Sehr Schlim. NB. vohr die Schwere Haubitzen und 


Brummers, 


18. Mein lieber Gen, der Inf. v. Tauengien, Ich habe 
Euren Bericht vom 8. diefed erhalten, und Euch vor die Rad 
richt danken wollen. Ich verhoffe, Ihr werdet wohl eine Ar- 
riere - Garde, oder was gelaffen haben, umb die Fahrzeuge den 
Negimentern machzubringen. Ich bin ıc. Im Lager gegen 
Jaromirs den 9, July 1778. R 
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19. Mein lieber Gen. d. uf. v. Tauengien. Ich mache 
uch hiedurch bekannt, daß morgen die Brigade vom Gen. v. Er- 
ch marchiren wird, mit der Cavallerie vom rechten Fluͤgel, 
shmlich die Garde du Corps, Gensd’armes, Pannwitz und 
‚oeder. Ich merde zu dem Ende ein Lager abftechen laſſen bei 
kalitz hinter die Leiche, und werde auch einen Ofhicier hins 
biefen, um das Lager da zu nehmen. Ihr habt Euch alfo dars 
ach zu achten und das Eures Orts darunter erforderliche zu 
sorgen. Ich bin ıc. 

Sm Lager vor Jaromirs, den 41. July 1778. 


20. Mein lieber Gen. der uf, v. Tauenkien. Da Mir 
ugegeiget worden, daß dad Lazareth ambulant, nebft allem 
ad dazu gehöret, nach Nachod gefendet ift; So habe Eudy 
iedurch aufgeben wollen, folches nebft den Feldfcheeren und allem 
ubehör nur fogleich und bis auf weitere Ordre, nach Glatz zus 
uͤck zu ſchicken, weil ed vor der Hand zu Nachod noch nicht 
ebraucht wird: Welches Ihr alfo beforgen werdet. Ich bin ꝛc. 
{m Lager vor Jaromirs, den 12. Julu 1778. 


Eigenhändig) 
Der General Falkenhein Kan bei die brigade von Schka- 
litz Campiren 


21. Dein lieber Gen. der Jufant. v. Tauengien. Ich 
nache Euch hiedurch befannt, daß das Grenadier-Bataillon- 
 Kamde feine Canons da, wo es jeßt ift, ſtehen laffen, und 
as Bataillon in Nachod eintheen fol: dagegen habt Ihr das 
3ataillon v. Bremer morgen früh her zu ſchicken: dieſes Ba- 
aillon muff aber morgen etwas früh aufbrechen und kann über . 
5kalitz gehen, da ift es etwas näher, und von da foll ed gegen 
infern linken Fluͤgel marchiren: Wo Ich denn fchon weiter fagen 
verde, wo es hin ſoll: Ihr werdet diefed alfo gehörig beforgen. 
Ich bin ꝛc. Im Lager vor Jaromirs, den 13, Juli 1778. 
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22. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauentzien. Ich babe 
Euren Bericht v. 13. d. erhalten, und danke Euch vor die Nach— 
richt wegen des zu Nachod abgeloͤſeten und hieher geſchickten 
Bremerſchen Bataillons. Ich bin ꝛc. 
Im Lager vor Jaromirs, den 14. Julu 1778. 


(Eigenbändig) 
Der General Stuterheim mus Sich parat halten, mit die 
brigade von Rohr, und die Gr: battaillons Kamke und 
Hort, nach oberfchlefien zu Marfchiren, NB: die beide bat- 
trien brumers merden aber bei dißer armde bleiben 


23. Mein lieber Gen. der Inf. dv. Tauengien. Ich babe 
Euch hiedurch aufgeben wollen, Euch fo einzurichten, daß Shr 
mit der Brigade des Generald v. Anhalt und des Generals 
v. Ramin forderfamft alhier bei und eintreffet: der Gen. v. Thad⸗ 
den bleibt da mit 13 Bataillons vom linfen Flügel, und auch 
der Gen. dv. Leftiwig mit der Reserve: die Brigade v. Billerbed 
die Idfet den Gen. v. Bornftädt bei Kwalkowitz ab, welchen Ich 
hieher habe ziehen müffen: Ihr habt Euch alfo hiernach zu achten, 
und alles hierunter nöthige gehörig zu arrangiren. Sch bin ıc. 

Im Lager vor Jaromirs, den 15. Julü 1778. 


24. Mein lieber Gen. v. Tauengien. Ihr werdet aus dem 
beigehenden Schreiben des Lieut. v. Salawa Poderilsfchen Regir 
ments den Einhalt deffelben mit mehrern erfehen, und werde Ich 
Euren Bericht über deffen, bei dem den 15. Juli auf den linken 
Flügel bei Nachod gefchehenen feindlichen Anfall gehaltenen guten 
conduite, mit Zurhcfendung der Anlage, erwarten. Sch bin ı. 

Im Lager vor Jaromirs, den 1. August 1778. 


25. Mein lieber Gen. "der Inf. v. Tauengien. Es find 
Mir Eure beide Berichte vom 1. diefes, wie auch die monatliche 
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Lifte pro Julio, der Megimenter Eurer Inspection zugefommen 
und mache Ich darauf .befannt, daß der Lieutenant v. Salama, 
Podewilsfhen Regiments, weil er fi fo gut und brav verhal 
ten, den Drden pour le merite haben fol ıc. Ich bin ıc. 

Im Lager vor Jaromirs, den 2. Auguft 1778. 


26. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Da ber 
Lieut. v. Buröfy, Falckenhaynfhen Regiments, wegen feines 
fchlechten Berhaltend gegen den Feind, und meil er feinen 
Poſten nerlaffen, durch eine Eriegesrechkliche Sentenz, die Jch con- 
firmiret, cassiret worden; So habe Euch folches hiemit befannt 

machen wollen, und koͤnnet Ihr alfo in deffen Platz den Borfchlag 
thun. Ich bin ꝛc. Im Lager vor Jaromirs, den 5. August 1778. 


| 27. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauensien. Ich über: 
ſchicke Euch hiebei das Schreiben des Majord v. Freyſtedt, bei 
dem in Brieg zu errichtenden Frei-Bataillon, woraus Ihr den 
Zuftand deffelben erfehen werdet: Bei diefen Umbftänden wird es 
wohl das Beſte fein, man läffet beide Bataillons zufammenftoßen, 
umb nur 4 Bataillon complet zu kriegen. Ich will darüber Eus 
ren Bericht erwarten und bin ꝛc. 
Im Lager bei Burkersdorff, den 16. August 1778, 


23. Mein lieber Gen, der Inf. v. Tauengien. Ich bin das 
von ganz gut zufrieden, daß nach Eurem Antrage gefucher wird, 
dad Steinmetzfdhe FreisBataillon erft complet zu machen, aber 
warum eben zu Brieg die Werbung fortgefegt werden fol, das 
fehe Ich nicht ab, da merden fie lauter Leute aus Schlefien neh⸗ 
men, das muff’aber nicht fein, fondern fie müffen fehen in Polen 
die Leute anzumerben. Hiernächft ift ed allerdings nothwendig, 
daß dem Dbrift v. Bremer von denen, zur Errichtung des Ba- 
taillons bereits ‘erhobenen Geldern, die Rechnung fammt den 
übrigen Geldern abgenommen wird, denn er wird vermuthlich 
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die voͤllige Summe ſchon eingezogen haben. Ich trage Euch 
demnach hiedurch auf, ſowohl wegen der baldigen complettirung 
des Steinmetzfchen Bataillons, ald auch wegen Abnehmung der 
Rechnung vom Obriſt v. Bremer, und wegen Ablieferung der 
übrigen Werbegelder und Errichtungskoſten, dad Noͤthige zu ver 
fügen und zu beforgen. Sch bin ıc. 

Im Lager bei Burckersdorff, den 17. August 1778, 


29. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauenkten.. Ich mache 
Euch hiedurch bekannt, daß die Verpflegungägelder vor die Ar- 
mée pro September, den 26. zu Trautenau empfangen merden 
können, Ihr habt alfo die Negimenter dapon zu. avertiren, daß 
fie den 25. nach Trautenau hinſchicken, und die Gelder in Em— 
pfang nehmen laſſen. Ich bin ꝛc. 

Im Lager bei Burckersdorff, den 22. Aug. 1778. 


30. Mein lieber Gen. der Fuf. v. Tauentzien. Es ſtehen 
7 pfündige Haubigen da, und gebe Jh Euch hiedurch auf, 
6 Stuͤck diefer fiebenpfündigen Haubigen über Sohr nach dem 
Hoften von Meinem Neveu, des Prinz von Preußen Liebden, 

forderfamft abzuſchicken, welches Ihr alfo ohne Anftand zu befor 
gen. Ich bin sc. Im Lager bei Leopold, den 23. August 1778, 


31. Mein Tieber Gen. der Inf. v. Tauentzien. Ich ertheile 
Euch hiemit die Ordre, Morgen zu  marchiren bis Wilt- 
schütz und den Poften von Sohr auch mitzunehmen, und da ber 
näher hin hat, fo kann folcher über Pilnickau fommen, und ftoßen 
bei Tfcherma zur Armee; die Gavallerie -Regimenter v. Krockow, 
Podewils uud Bosniaquen, die follen in der Gegend zwiſchen 
Trautenau und Alten-Buch ſtehen bleiben,“ umb den Rücken der 
Armee zu decen, und die Communication mit Trautenau zu 
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unterhalten und ficher zu machen: Mit den übrigen und der In- 
fanterie und Haubigen werdet Ihr alfo morgen nach Wiltschütz 
marchiren und werde Ich einen Officier dahin fchicfen, der das 
Lager nimmt und den andern Tag merdet Ihr denn weiter gehen; 
den Gen. v. Luc muͤſſet Ihr mit 3 Bataillons auch an Euch 
jiehen, 2 Bataillons aber bei Trautenau laffen: Ihr habt Euch 
alfo hiernach zu achten und alles dieſerwegen erforderliche gehörig 
ju arrangieren und zu beforgen, , Übrigens trage Euch noch auf, 
nach Trautenau die Ordre zu ertheilen, daß das Lazareth am- 
bulant von da nicht weggehen, fondern dafelbfi bis auf weitere 
Ordre verbleiben fol. Ich bin ıc. 
Im Lager bei Leopold, den 24. August 1778, 


(Figenhindig) t 


bier bei die Marſch Route 





32. Mein lieber General der Inf. v. Tauengien. Es ftehen 
5 Escadrons von Zieten und das 2. Bataillon Eures Regiments 
da bei Pilnickau: Und habe Ich Euch hiedurch aufgeben wollen, 
folche ablöfen zu laffen ducch das 2. Bataillon von Lossow Hus 
faren und 2, Bataillon v. Buddenbrock: die Hufaren von Bieten 
ſollen fodann bier bei das erfte Bataillon anftogen und Euer 
2, Bataillon ſoll hier zu unferm Lager anfchließen: Welches Ihr 
alfo gehörig arrangiren werdet: Denn fo möchte Ich auch. gerne 
die Haubigen vorhaben,. wenn die bis Hermanseiflen vorgefoms, 
men, fo koͤnnet Ihr da die Übrige preußifche Bataillons und das 
Bataillon v. Schwarg hinfchicken, umb die Haubigen fo lange 
da zu bedecken. uͤbrigens habe Ich Euch zivar geftern gefchrie 
ben, morgen weiter zu gehen; da ed aber bier etwas regnigt 
Wetter ift, fo fürchte daß folches Eurem morgenden March Hin, 
derniff machen möchte; Ich werde Euch aber heute noch Meine 
Ordre näher ertheilen, ob Ihr morgen weiter gehen follet, oder 
nicht. Ich bin ıc. 

Im Lager bei Leopold, den 25, August 1778. 
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(Eigenhändig) 

ich wehre ihnen zu Wißen thun ob wihr morgen werben 
marfchiren koͤnnen dießes Kömt auf die Wege an ob die nicht 
zufehe vom Regen verderben werden. 


33. Dein lieber General der Infanterie v. Tauengien. Ihr 
babt, wie Ich vernehme, die Brodwagen an Euer zweite Ba- 
. taillon geſchickt, das ift nicht recht: Ihr habt es ja viel näher 
und gerade hieher, mad braucht das über Leopold zu fein, es 
ift ja viel näher und, viel ficherer, über Hermanseiffen, da ftehen 
‚die Hufaren v. Zieten, von welchen was entgegen gefchickt werden 
fönnen und von die 2 Bataillons wann eine Bedeckung mitgege 
ben, fo mären die Brodmwagen viel näher und ficherer bieher 
gekommen: Welches Euch alfo zu Eurer Achtung hieducch zu er 
fennen geben wollen. Ach bin ıc. 

Im Lager bei Lauterwasser, den 26. August 1778. 


34. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauenkien. Ich trage 
Euch hiedurch auf, durch die Officiers unter die Negimenter aus 
bringen zu laffen, bie Hfterreichifche Deserteurs hätten hier aus 
geſagt, daß fein Tag vorbei ginge, wo die Hfterreicher nicht 10 
bis 12 Kerld alle Tage todt prügelten und die fie faum mahl 
begrüben: Imgleichen hätten fie von den Deserteurs, die von 
und herüber gekommen, ein hauffen, die fie in Frankfurt am 
Main angeworben, und die fie wieder erkannt, weil fie nicht bei 
ihnen Dienfte genommen hätten, aufhängen laffen. Ihr habt 
denmach dieſes fo anzuftellen, daß die Officiers davon unter fid 
Öffentlich fprechen, daß die Burfche folches hoͤren, und fie von 
der Desertion ein Bisgen abgefchrecft werden. Ich bin ıc. 

Im Lager bei Lauterwasser, den 1. September 1778. 


35. Mein lieber Gen, der Inf, v. Tauengien. Ich babe 
Euren Bericht v. 5. diefes von dem Vorfall bei der gefirigen 
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Fouragirung erhalten; dad iſt nicht gut, und ift bloß die Schuld 
der Officiers, daß fie ihre Anftalten fo fchlecht gemachet: hätte 
das Battaillon v. Bornstedt einige Canon- Schäffe darin gethan, 
und einige Haubigen unter das Zeug drein geworfen, fo wäre 
alles balde verjaget und meggelaufen fein: Aber die Sache ift 
ein bisgen dummdreifte, und ohne gehdrige Überlegung angefans 
gen: Wären fie nur dreifte drauf losgegangen, und hätten fie 
nur brav mit Haubigen darunter gefchoffen, fo würde alles meit 
beffer reussiret fein; es ift alfo ihre eigene Schuld, weil fie die 
Sache nicht beffer veranftaltet haben: Wie denn auch überhaupt, 
bei fo einer Art Fouragirung in die Berge, dad Commando 
nicht an einen General von der Cavallerie gegeben werden muß: 
fondern da muff ein General von der Infanterie immer dad Com- 
mando führen, denn die von der Cavallerie find dazu in den 
Bergen nicht fo gut zu gebrauchen, die von der Infanterie vers 
ftehen ed da beffer: Wornah Ihr Euch alfo in Zukunft zu 
achten Habt: da Ich auch vernommen, daß zwifchen Groß Oppa, 
und gegen Dunckelthal fi) einiges Zeug von Croaten und 
Scharfſchuͤtzen hingezogen hat, fo ift Meine Idee, diefes Zeug 
unvermuthet aufm Hals zu fallen und alles gefangen zu nehmen: 
Es foll daher der Obriſt v. Thüna,. Erlachfchen Regiments, 
diefen Coup ausführen, und zu dem Ende mit ein paar Ba- 
taillons und was Hufaren dahin marfchiren, auch einige "Heine 
Haubigen mitnehmen, und damit brav unter dad Zeug hereins 
hießen: Wie Jh ihm auch bereit die Ordre ertheilt habe: 
Ihe habt alfo, was Eures Orts hierunter nöthig, zu beforgen, . 
und demfelben zu dieſer Expedition einige Kleine Haubigen mit 
ugeben. Ich bin ic. i 
Im Lager bei Lauterwasser, den 5. September 1778. 


36. Dein lieber Gen, d. Juf. v. Tauengien, Ich mache 
kuch Hiedurch befannt, daß dad Regiment v. Anhalt in Pilnickau 
oll abgelöfet werden durch das Regiment Prinz v. Preußen, und. 
v0 dad meggehet, ftoßt ein anderes wieder in die Stelle, es ift 
»as nur fo ad interim: Und da ed mit der Fourage fo befchwer- 
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lich, ſo werde Ich die 6 Battaillons von Luck, alle die ſchwere 
Artillerie, nebft den Regimentern Dallwig und Podewils, tie 
auch dad Regiment von Lossow, alfe binfhicen unterm Com- 
mando ded General v. Bülow, in die Gegend von Braunau, um 
das Terrain dorten reine aus zu fouragiren: Aber das koͤnnet Ihr 
| felbigen alödenn nur fagen, 14 Tage müfften fie da leben, im die 
Gegend von Pollitz bis Braunau, und der Schlefifchen Gränze 
entlang, und wenn fie denn da — ſo muͤſſte auch nicht 
ein Halm von Fourage dorten in der Gegend übrig bleiben. 
Wornach fie ſich alfo arrangiren, und ihre Einrichtung machen 
muͤſſen: Sch fchreibe Euch diefes nur im Voraus, und werde 
biernähft die Ordre ertheilen, wenn fie marchiren follen. Ich 
bin ꝛc. Im Lager bei Lauterwasser, den 6. September 1778. 


/ 


37. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Ich möchte 
gern wiſſen, ob in Tscherma annoch Fourage befindlich: Wir 
haben zwar einen Theil da ſchon fouragiret, aber ed ift noch ein 
groß Stuͤck übrig, was fo nach Neuschlofs heraufgehet, mo 
noch Fourage fein muff: Jh will alfo darüber des forderfamften 
Euren Bericht erwarten. Ich bin ıc. 

Sm Lager bei Lauterwasser, den 6. Sept. 1778. 


33. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauentzien. Da Ich 
aus Eurem heutigen Antwortfchreiben vom 6. erſehen, daß zu 
Tscherma, Pilnickau und Pilsdorfl, ganz und gar feine Fourage 
mehr zu haben ift, fo if es nur gut, daß Ich das weiß. Ih 
bin übrigens ꝛc. Im Lager bei Lauterwasser, den 6. Sept. 1778. 


(Eigenhändig) 
Sie haben Mihr eine Üble Sache gemacht Freiheit *) habe 
ih mit großer precaution Schonen lagen und das haben 
Sie ausfouragiret 








*) ‚Ein Marktſtecken am vechten Ufer der Aupa, oberhalb Trautenau. 
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39. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauengien. Ihr muͤſſet 
nur ein Wenig darauf bedacht fein, wie der Abgang der Leute 
zu erfegen: Und ift Meine Idee, dag man von die angemworbene 
Gefangene foviel bei die Garnifonregimenter giebt, und dagegen 
von die Garnifonregimenter fo viel andere Leute wieder bei die 
Regimenter nimmt, umb die damit zu complettiren: Ihr habt 
alfo das ein bisgen nachzurechnen, in wie weit das hinreichet: 
die Gantons werden alsdenn auch etwas zufchießen müffen: Aber 
Ich weiß nicht, wo das Negiment v. Erlach einen fulchen enor- 
men Abgang her hat: der ift ja größer wie bei allen andern Res 
gimentern, und muß das ein biögen näher examiniret werden, 
ob die negligence der Ofhciers dabei mit Schuld ift: Welches 
Ihr alfo beforgen, und Mir fodann darüber berichten werdet. 
Ich bin ꝛc. Im Lager bei Schatzlar, den 8, October 1778. 


40. Mein lieber Gen, der Inf. v. Tauengien. Ich aver- 
tire Euch hiedurch, wenn Ihr gegen Neisse fommt, und Caval- 
lerie dorten nöthig habt, fo find da in der Gegend die beiden 
Kegimenter Pannwitz und Röder, unterm Gen. v. Bülow, die 
nach Erfordern der Umftände mitagiren können, umb alles, was 
fih da, und bis Neustadt vom Feinde findet, wegzujagen, und 
habe Ich folches dem General v. Bülow auch bereits befannt ges 
macht: Wornach Ihr Euch alfo zu achten habt. Ich bin ıc. 

Im Cantonnirungdquartfier zu Landshut, den 15. Oct. 1778. 


\ 


41. Mein lieber Gen. der Inf. v. Tauentzlen. Ich über ' 
chicke Euch hiebei die von Brieg fo eben erhaltenen Listen von 
en dortigen Feftungs-Gefangenen, wobei Dir der Obrift v. Rabe- 
au meldet, daß außerdem noch 519 Sfterreichifche Kriegs, Ges 
'angene dorten befindlich, wovon: doch noch eine Anzahl bei dem 
Barnifonregiment wird engagırt werden koͤnnen, und daß man bages 
zen fo viele andere Leute von dem Garnison- Regiment bei bie 
jiefige Feldregimenter nehmen kann, umb die Cantons zu menagi- 
‘en? die Liste von den Zeftungsgefangenen ift auch, Meines Er 

IV. urtundenbuch. “ P 
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aöftend, nicht ve defifänbig: denn ed muͤſſen ja auch noch Arrestan 
ten aus dem Lande dorten fein, die," wegen ein und anderer Ber 
brechen, dahin condemniret worden: Ich habe daher eine vollftän 
digere Liste davon gefordert: Sodann ift Meine Idee, daß mar 
folche Arrestanten, die darum fißen, daß fie fih vor Scharf 
richter Anechte und Schinders, und fich felbft vor infam and; 
geben, immer unter das in Brieg noch zu errichtende Freibattaillon 
gegeben werden Fünnen, denn eines Theil weiß man fo gemm 
nicht, ob ed wahr ift, und andern Theil3 thun ſie alsdenn dos 
einige Dienfte, und wenn auch ein und der andere in der Cam 
pagne desertiret, fo wird man fie doch aus der Feſtungsverpfie— 
gung los: Und wenn bier, und zu Glogau und Neifse dergleiche 
Arvestanten mehr find, fo koͤnnen fie ebenfalld zu dem Freibat 
taillon in Brieg abgegeben werden, umb folches defto eher com- 
plet zu machen: ch trage Euch demnach hieducch auf, biernad 
das meiter erforderliche zu veränftalten und gehörig zu beforgen. 
Ich bin ıc. Breslau, den 6. Nov. 1778. 








J 7 


42. Mein lieber Gen, der Inf. 6. Tauentzien. Ich über: 
ſchicke Euch hiebet die Facon von einer Hafsbinde, wie Ich wil, 
daß alle Meine Officiers derjenigen NRegimenter, die weiße Bin 
den- tragen, fie haben ſollen. ch Habe audy diefe Proben .bereits 
an, die verfchiedene- Corps d’Armde gefandt, -umb Meine Inten- 
ton befannt zu-machen, und ift bet dem-Corps des Erbprin 
von Braunfchweig Liebden nur das einzige Regiment Flemming, 
das weiße Binden hat. Ich trage Euch demnach hiedurch auf, 
gedachten Regimeüt dieſe Probehalsbinde zuzuſchicken und bie 
Officiers deſſelben dahin anzuweiſen, daß fie die Binden ale 
auf diefe Art tragen ſollen: Jedoch verfteher fich von felbft, daß 
ein jeder Ollicier folche- fich breit oder ſchmal machen laſſen Fant, 
nachdem er ehe langen oder kurzen Hals har: Nur müffen fe 
im Übrigen von der nehmlidyen Art, "wie: die hiebei erfolgende 
Probe, von der Facon, gemacht werden: Welches Ihr alfe 
beforgen werdet. Ich bin ꝛc. Breslau, den 7. Nov. 1778, 


v‚. Is» b 
MET , . 
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43. Mein lieber Gen, der Inf. v. Tauengien, Da Ich 
resolviret, da$ vacante Steinmetzfche Frei-Battaillon dem Major 
Delponts vom Beerenhauerfcher Regiment twieder zu conferiren;z 
So mache Euch folches hiedurch befannt, und habt Ihr dem⸗ 
felben von Meinetwegen aufzugeben, fich fofort zu gedachtem Bat- 
aillon, das bei Jägerndorfl ftebet, bin zu verfügen, und folches 
u übernehmen: Welches Ihr alfo, nebft dem, was Eures Orts 
eshalb weiter nöthig ift, beſorgen werdet. Ich bin ıc, 

Breslau, den 25. Nov. 1778, 


1 





——— 


44. Mein lieber Gen. der Infanterie v. Tauentzien. Ich 
abe Euch hiedurch bekannt machen wollen, daß das Frei, Bat- 
aillon D’Elpons beordert ift, mit Eurem Regiment von Jägern 
orf bieber zu fommen, desgleichen habe auch dem General v, Ram, 
rin gefchrieben, die beide Batiaillons v. Münfter und v. Pollitz 
benfalls gleich anhero zu ſchicken: Ihr werdet demnach, Meiner 
atention gemaͤß, wegen Ausſuchung der großen Leute, und auch 
n Übrigen, das weitere beſorgen. Ich bin ꝛc. 

Breslau, den 13. May 1779. 


45. Mein lieber Gen, der uf. v. Tauentzien. Ich habe 
uch hiedurch bekannt machen wollen, daß Ich resolviret bin, 
m Major D’Elpons, den Ich als einen guten Oflicier fenne, 
gleichen auch die Commandeurs der andern beiden biefigen 
veisBattaillons, im Dienft beizubehalten, welches Ihr felbigen 
fo -bei ihrer AUnherofunft, wenn die Battaillons auseinander 
hen, nur fagen Eönnet:z Aber von dem Münfterfchen Battaillon 
ill Ich nichts behalten: Wornah Ihr Euch alfo zu achten 
‚bie. Sch bin ıc. Breslau, den 16. May 1779. 





46. Mein lieber Gen. der Juf. v. Tauengien., Mit Eurem 
chreiben vom 23, diefes ift Mir die Lifte derer Ofliciers von 
nen reducirten Srei-Battaillons, die anderweit placirt zu werden 
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bitten, zugekommen. Was nun den Obriſt⸗Lieutn. v. Pollit 
und die Majord v. D’Epons und v. Freystädt betrifft, bi 
werde Ich im Dienft behalten, und wenn Ich folche nicht amber: 
placiren fann, fo werde Ich fie nach Potsdam hinnehmen. J 
Anfehung der übrigen Officiers aber, die im diefer Lifte aufge 
führet find, -muff Euch nur fagen, daß Ihr Euch mit den Of 
ciers, die hier ſchon in Dienften gemwefen, wohl in Acht zu neh 
men habt: denn das ift gemeiniglich lieberliched und fehlechte 
Zeug, fo darum ausrangiret worden, und wo alfo nicht vi 
dran iſt, mithin müffet Ihr Euch mit felbigen wohl in Ach 
nehmen. Ich bin übrigens ꝛc. Breslau, den 24, May 1779. 


47. Mein lieber Gen. der Infanterie v. Tauengien. Di 
Ich fir nöthig gefunden, wegen der im legtern Kriege bemmerkten 
vielen Unordnungen und anderen Umftänden für die Officiers von 
der Infanterie, abfonderlich für die Commandeurs der Regimen 
ter und Battaillons, eine neue Instruction zu geben, tie fie ſich 
fünftig, wenn wieder Krieg wird, verhalten follen, damit fodanı 
alles in befferer Ordnung iſt; So überfchicfe Euch diefe Mein 
' nähere Instruction hiebei, mit der Aufgabe, foldye für jeden Com- 
mandeur der Regimenter und Battaillons Eurer Inspection ab 
fihreiben zu laffen und ihnen felbige von Meinetwegen mit dem 
ausdrücklichen Bedeuten zuzufenden, daß fie fi) darnach auf das 
strictefte richten und derfelben ein vollkommene Genügen leiften 
ſolſen. Ich bin ꝛc. Potsdam, den... Zul. 1779. 


48. Mein lieber Gen. der Infanterie v. Tauengien, €: 
ift noch ein alter Gebrauch) bei der Armde, daß wenn vor die 
fen Generals geftorben, deren Parades Pferde ) an Mich gefchid! 


\ 





*) Bergl. die (4.) Kabinetöordre an den Major v. Götzen v. 16, Sept. 1770 und bir 
Kabinetsordre vom 13. April 1792 „Wegen der fünrtig nicht mehr abzulieferade 
ee verfiprbener Dffisiere” in Mylius N. €. €, M. 9», 9, Mr. 55 
p . 
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werden: Aber weil mancher von Ihnen Familie hat, denen 6 
nicht das Geringfte von ihrer Erbſchaft nehmen will; fo gehet 
Meine Intention dahin, daß diefer alte Gebrauch cessiren, und 
dag von nun an Feine Paradepferde der verftorbenen Generals 
weiter an Mich gefchicket werden, fondern die Erben folche für 
ich behalten follen und damit machen können, was fie wollen; 
Ich gebe Euch folches demnach hiedurch zu erfenuen, und habt 
Ihr diefes bei den Negimentern Eurer Inspeciion befannt zu 
nachen. Ich bin sc. Berlin, den 28. December 1779. 


19. Wohlgeborner Herr General. 

Ew. Wohfgeboren würden mich außerordentlich obligiren, 
venn Diefelben fich dahin bemühen wollten, bei St. Maj. dem 
Könige die Erlaubniff zur Verheirathung für den Lieut. v. For- 
:ade auszuwuͤrken. Um diefe zu erhalten, glaube ich, würde 
‚a3 vieles dazu beittagen, wenn Em. Wohlgeb. in dem Schreiben 
ın Se. Maj. mit einfliegen liegen, mit welcher Application 
md Eifer diefer Ofhicier des Königs Dienft oblieget. Für diefe 
Sefälligkeit werde ich jederzeit fein ıc. Ew. Wohlgeb. wohlafl. Freund 

Potsdam, Fr. Wilhelm 
den 15. Nov. 1781. (Prinz v. Pr.) 
An den Hrn. Gen. v. der Juf. v. Tauentzien in Breslau. 


50. Mein lieber Gen. der Infanterie v. Tauentzien. Hiebei 
berſchicke Ich Euch ein Schreiben, das Mir von dem v. Hanſtein 
ugekommen, der bei dem v. Erlachſchen Regiment geſtanden, und 
‚a feinen Abſchied genommen hat, und muff Euch dabei fagen, 
aß die Hälfte von dem, was der Menfch da fchreibet,. wahr ift, 
senn es ift Mir bekannt, daß der Gen. v. Erlach fich nicht recht 
ıppliciret, daS habe ch lange gefeben, und daß CGontrebandiers 
m Regiment find, das glaube Jh auch wohl, was aber der 
Menfch von dem Miffbrauch in Anfehung der Beurlaubten und 
ver Kreitvächter anzeige, daß ift eigentlich Eure Sache und das 
rauf folltet Ihr fehen und darauf halten, daß die feftgefeßte Zahl 
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nicht uͤberſchtitten werden duͤrfte; aber Ihr bekuͤmmert Euch nic 
darum, und dieſes ift die Urfache, daß folche Unordnungen ein— 
reißen können: Ich trage Euch denmach hiedurch auf, alles dieſes 
auf das Genauefte und Gründlichite zu unterfuchen, und Mir Tu 
dann, auf Ehre und Pflicht anzuzeigen, wie alles befunden mon 
den. Ihr werdet alfo das Noͤthige hierunter beforgen und Ich 
bin ꝛc. Potsdam, den 31. März 1785. 

Anm. Die äußerſt Harte Kabinetdordre vom 7. Eeptember 1754 fehlt im une 


Originalſammlung; aber fie ift in den Annalen des Krieges. Berlin 150% 
Bd. 3, ©. 252, abgedrusft. 


— — 





51. Mein lieber Gen. der Infanterie. Mit Eurem Schreiben 
v. 8, diefes ift Mir der Anfchlag von der Wiederberitellung dei 
an denen dortigen Feſtungswerken verurfachten Schadens zwat 
zugefonmen, aber das ift ja ein recht betrügerifcher und diebiſchet 
Anſchlag. Der Lieutenant Kaempf ift ein Erzdieb, daß er dev 
gleichen Anfchläge macht, denn es ift abfcheulich theuer, fo vie 
kann das ohnmöglich Foften. Ich werde Alles näher machfeber 
laffen und habe den Major v. Harroy gefchrieben, daß fobalt: 
ed nur thunlich, er nach Breslau hingehen, den wirklichen Sch 
den ordentlich nachfeben, und von deffen Wiederherftellung einen 
vernünftigen Anfchlag machen fol. Welches Ich Euch in Aus 
wort melden wollen, als Euer ıc. 

Potsdam, den 11. Mai 1785. 


Potsdam, den 13. August 1755. 
(Eigenhändig) 

an den Gen. der Juf. v. Tauengien: 

„ich wehre den 20ten umb 10 Uhr ind Lager Geindt den 
‚ 49. und 20ten Können Sie Exserciren zufamen, den 20ten 

mwehre nur die Fr. Corprals nehe untroficirs und Recroten 

Schen den 21. wehre ich die Cavalerie allein Seben, deu 

22ten Infanterie, und So alle Tage bis inclusive den 25 

wohr nach den Manocuyre die Regimenter nach Dero Gar- 

nisons Marchiren‘ „Fch“ 
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53. Mein! lieber Gen. ber uf, v. ——— Ich habe 
Euer Schteiben vom 26, d, erhalten, und habt Ihr mohl recht, 
daß bei Euren zunehmenden Jahren die Inspection Euch etwas 
fihwer fallen muff: Ich nehme auch dahero nicht Anftand, Eud) 
davon hiermit zu degagiren und ſoll die Inspection nunmehro 
getheilet werden zwiſchen den G.⸗L. ©. v. Anhalt, und den 
GM, v. Goͤtzen. Erfterer foll die Negimenter friegen: Anhalt, 
Erlach, Wolfframisdorff und die drei Negimenter, die hier ftehen, 
nebft dem Garnifons Regiment v. Natalis; und letzterer foll die 
Inspection befommen über die NRegimenter: Götzen, v. Hager, 
Rothkirch, v. Schwartz und v. Zaremba, nebft denen Garnifon; 
Regimentern v. Heucking, v. Könitz und v. Sals; Welches Jch 
Euch alfo zu Eurer Nachricht und Achtung biedurd) befannt 
machen tollen. Zugleich melde. Jh Euch auch, daß Ich die 
von Euch eingereichte Generalberechnung der Werbung, vom 
1, August 1784 bis legten Juli 1785, dem G.⸗L. v. Wartenberg 
ugeſchickt, und denfelben dabei gefchrieben habe, deren Abnahme 
vegen dad weitere zu beforgen. Sch bin Euer mwohlall. K. 
Breslau, den 27. August 1785. 


— — 





54. Mein lieber General % v. Tauengien. uͤberzeugt von 
ber Aufrichtigkeit Eures treuen Neujahrswunſches, danfe Ich 
Euch dafür, und mwünfche auch Euch und dem Euch anverfrauten 
Regimente Gluͤck, nebft einer vollfommenen Gefundheit und Zu: 
friedenheit; ald Euer wohlafleci. K. 

Potsdam, den 1. Jenner 1786, 

| An den General *) v. Tauenkien, 


) Hier fehlt der Beifan „der, Intianterie." 
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General⸗Major v. Gößen. 





1. Mein lieber Major und Fluͤgeladjutant v. Goͤtzen. 
Ihr empfanget hiebet die Specification dererjenigen Perfonen, und 
übrigen, fo Ich zu Meiner Reife nach Landsberg an der Warthe, 
und biernächft weiter macher Stargardt zu denen Revues mitneh 
men will, wegen des dazu erforderlichen Borfpanns, und dag Ich 
von Charlottenburg aus abreifen will, die erforderlichen Ordres 
an die Cammern bereitd ergangen feind, Wobei Euch zur Nas 
richt dienet, daß Ich noch drei Adjutanten mitnehmen will, die 
Ich aber bei denen Wagens von der Suite mit eintheilen werde, 
Ich bin Euer wohlaff. 8. Potsdam, den 18. Mai 1767. 


Eigenhandig). 
Jeisau 
Schladen 
und Heiden gehen mie nach Pomern und nach Magdeburz. 
Fr. 
Speciſication derer zu Sr. K. Maj. Reiſe nach Landsberg 
an der Warte und von da weiter nach Stargardt ba 
Poſt⸗ und Borfpannpferde 
3 Wagen EM 8 
2 Leibpagen zum reiten .............. - PORDIOA 
1 Wagen Prinz von Preußen K. H...... 8 Vorfpannpfer: 
1 Wagen Prinz Friedrich von Braunfchreig 
J DB ⸗ 


Latus ..... 26 Pferde 


us 
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Transport ..... 26 Pferde 
1 Wagen Prinz Wilhelm von Braunſchweig 
Ducchl, ...................... 8 Borfpannpferde 
41 Wagen Major v. Goͤtzen und Kriegesrath Ä 
Cöper ooosoroornesneseene 0000 
1 Proviſionswagen ................. 
4 Aſchen⸗Chalſee onen 0.0. 
1 Kammerlaquais- Wagen ............ 
1 Laquais-Wagen ................ 
4 Ki nn anne 
1 SilbersKammers Wagen .......... s 
2 Köche zum reiten ................. 2 Meitpferde 
RB 6466 
ODE re , 


Sa. 94 Pferde, 


Noch zwei Pferde zum Neiten vor die beiden Feldtjägers, fo 
ie Relais vifitiren. 


“ “ “ “ “ as 


on m om nm m 


2. Mein lieber Mafor v. Goͤtzen. Nach der Euch beftändig 
tragenden Königlichen Huld und Gemogenheit haben Mir die 
eflimmerten Umftände, in welchen Ihr Euch bei einer ftarken Familie 
efindet, und welche hr Mir unter geftrigem Dato zu erkennen 
egeben habt; nicht anders ald nahe gehen koͤnnen. Ich werde das 
ero auch bedacht fein, folche in Nückficht auf Eure Mir ganz wohl 
kannte Verdienfte bei der erften ſich dazu darbietenden Gelegen— 
eit zu verbeffern, und Euch folchergeftalt ein neues Merkmal Mei: 
er Zuneigung zufließen zu laſſen. Anjego gleich aber kann fol- 
hes noch nicht gefchehen, und Ihr habt Euch noch etwas zu geduls 
en, bis Zeit und Umftände Dir geftatten, Meine Neigung biers 
inter zu befriedigen. Inzwiſchen bin Ich unverändert Euer wohl- 
ffectionirter König. Potsdam, den 9. Martii 1770. 





— — 


3. Mein lieber Major v. Goͤtzen. Ich habe Eure Dankneh— 
nigkeit fuͤr das zur Bezeigung Meiner Zufriedenheit uͤber die Zeit— 
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hero Mir von Euch geleifteten Dienfte, Euch. gemachte Gefchent 
von 3000 Thalern aus Eurem Schreiben vom 183. dieſes gerne 
erfehen, und koͤnnet Ihr verfichert fein, daß Ich bei dazu vorkom— 
menden Gelegenheiten Euch ferner zeigen werde, daß Ich ſei ıc. 

Potsdam, den 14. Junius 1770. 


4. Mein lieber Major v. Goͤtzen. Ich habe das Parade 
pferd des verfiorbenen G.⸗L. v. Braun, fo nah Eurem Bericht 
dv. 15, d. deffen Erben anbero geſandt haben *), feinem Bruder 
dem Obriſten v. Braun Stojenthinfchen Regiments geſcheunkt, und 
müffet ihr ihm foldyed von Meinetwwegen nur zukommen laſſen. 
Ich bin ıc. Potsdam, den 16. Sept: 1770, 


9. . Mein lieber Major v. Gögen. Ich habe auf ben in 
Originali angefchloffenen Bericht der Curatoren der Graͤflich 
Nealefchen Kinder vom 21. diefes Monats Mich entfchloffen, den 
jungen Grafen Wilhelm v. Neale bei einem Meiner Kavallerie 
Negimenter ald Cornet zu placiren, und es ift dahero Mein 
Wille, daß Ihr ihn dazu aufzeichnen und Mir zu feiner Zeit iv 
Erinnerung bringen follet. Ich bin ıc, ' 

Potsdam, den 22. July 1771. 


— — — — — 


6. Mein lieber Major v. Goͤtzen. Ich kann es nicht anders, 
als ein Merkmal Eurer Mir bekannten rechtfchaffenen Ambition 
anfehen, und dahero nicht allerdings miffbilligen, wenn Ihr den 
Borzug des Majors v. Scheelen in der Ancienneld nicht gan 
gleichgültig empfinden mögen. Indeſſen, und da Euch erinnerlid 
fein wird, wie Ich mit Meinem erftien Bataillon immer einigen 


*) Es war Eitte, die Paradepferde der verftoibenen Stabsoffiziere dem Nr 
gimentschef, die der Generale dem Könige zu verehren, Diefe alte Eitte 
it erſt durch die Kabinetsordre vom 13. April 1792 „ Legen der fünstig mot 
mehr abzuliefernden Paradevferde verſtorbener Ofrijieve” abgeſtellt worden, weih: 
man in Mylius N, C. C. M. Bo, 9, Nr, 35, p. 931 finder. 
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Unterſchied observiret habe; fo muff Euch der gegenwärtige Fall 
fo befremdlich eben nicht vorfommen. ch bin ıc. 
Potsdam, den, 10, April 1772, 


7. Mein lieber Major v. Goͤtzen. Dieſesmal gehet ed nicht 
an, daß Ich Eurem Gefuch von geftern willfahren und Euch mit 
nach Meinen Schlefifhen Bevuen nehmen kann. Es find der zu 
Diefer Reiſe erforderlichen VBorfpannpferde fchon fo viel, dag Sch 
billig Bedenken tragen muff, foldye durch eine zahlreiche Suite zu - 
vermehren. Deffen ohnerachtet bin und bleibe Ich ——— 
lich ꝛc. Potsdam, den 20. July 1772, 


8. Mein lieber Major v. Goͤtzen. Ich habe Eure gluͤckliche 
und geſunde Zuruͤckkunft aus Euren vorgeſtrigen Schreiben recht 
gerne vernommen. Vermuthlich aber werdet Ihr bei Eurer An— 
weſenheit auf Eurem Gut verſchiedene zuverlaͤſſige Nachrichten von 
den dermaligen Umſtaͤnden in Boͤhmen eingezogen haben; und es 
wird Mir dahero zu gnaͤdigſtem Wohlgefallen gereichen, wenn Ihr 
Mir foͤrderſamſt anzeigen koͤnnet, wie ed ſowohl mit dem Militari 
als auch der Landwirthſchaft in dieſem Koͤnigreich ſtehet? ob aber— 
mals eine Hungersnoth zu beſorgen iſt? oder ob und was für 
YAnftalten gegen dergleichen Getreidemangel getroffen worden find? - 
wie hoch dafelbft das Getraide im Preis ſteht? und überhaupt, 
ob die dafigen Umftände gut, erträglich, oder fchlimm find? Ich 
erwarte darüber von Euch nächftend ausführliche Nachricht und 
bin ıc. Berlin, den 26. December 1772. 


——.. — — — 


9. Mein lieber Obriſtlieutenant v. Goͤtzen. Da Ich es aller 
Meiner Ordre ungeachtet in Schleſien noch nicht dahin bringen 
kann, daß die Feuers und Loͤſch-Anſtalten in den daſigen Staͤd— 
ten auf dem Fuß, wie zu Berlin folche find, eingerichtet werden, 
und darüber eine Stadt nad) der andern abbreunt, wie dem nur 
türzlich RKatibor und Jauer das Unglück gehabt, guten Theils im 
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Feuer drauf zu gehen; So fehe Mich genöthiget, deshalben 
andere Mesures zu ergreifen, und mehr Ernſt zu gebrauchen. Ich 


babe demnach das befondere Zutrauen zu Eurem Dienfteifer, Euch) 


bierducch auftragen wollen, dag Ihr Euch auf etwa 8 Tage nad) 
Berlin begeben, und Euch von den dortigen Feuers und Löfchan 
falten recht gründlich und volllommen unterrichten follet. Ich 
babe auch in der Abſicht an Mein Generals Directorium die Ordre 
geftellet, daß folches ſowohl feines Orts ald auch von Geiten 
des Molizeis Directorii Euch von allen Feuer» DOrdnungs, und da 


hin einfchlagenden Sachen, die genauefte- Nachricht geben foll: 


Und da ed hauptfächlich auf die fchleunige Anftalten bein Löfchen 
ankommt, was ein jedes Gewerk dabei zu beobachten, daß die Leute 
geſchwinde beifammen find, daß das Waffer prompt und- im Über 
fluff zugefahren wird, und daß alles, mas nöthig, auf das fchleunigfte 
herbeigefchafft und im ganzen eine vernünftige und gefchwinde 
Disposition und Veranftaltung getroffen wird; So muͤſſet Ihr 
Euch) von allen und jeden, und wie ed darunter zu Berlin gehal 
ten wird, auf das gründlichfte au fait fegen, und Euch die ge 
nauefte Kenntniff verfchaffen. Hiernaͤchſt ift Meine Intention, 
dag Ihr bei Gelegenheit, da Ihr auf Eure Güter ind Glaͤtziſche 
geht, daß Ihr alle Städte in Schlefien bereifen, und die Feuer 
und Löfchanftalten, wie Ihr folhe in Berlin erlernet, daſelbſt 
introdaciren, und darunter Alles auf dem Fuß wie zu Berlin, 
reguliren follet, und muͤſſet Ihr in den Städten, wo Garnison 
fi) befindet, dem Commandeur alles übertragen, und foll ber 
allezeit die Direction in der Sache haben. In den Städten hin 
gegen, wo feine Garnison ift, muͤſſet Ihr den vernünftigften und 
ſchicklichſten aus dem Magifirat ausfuchen, und dem die Direc- 
tion, Auffiht und Anordnung bei der Feuer» Ordnung und Loͤſch— 
Anftalt auftragen, fonft auch einen jeden auf das deutlichfte und 
gründlichfte unterrichten, und vorfchreiben, tie fie fich bei entites 
bendem Feuer zu verhalten, und wie dad Löfchen auf dem Fuß, 
wie zu Berlin, auf das geſchwindeſte und fchleunigfte zu bewerk— 
ftelligen. Sch zmweifele gar nicht, Ihr merdet Euch von diefer 
Commission Meiner Intention gemäß und dergeftalt acguitiren, 
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daß davon der befte Effect zu erwarten ſtehet. Wir hr denn 
auf der Hinreife die Städte Hirschberg, Naumburg, Sagan, und 
auch die kleine Städte Bolkenhayn, Schmiedeberg, Landshuth, 
Freyburg, Goldberg, Gottsberg etc., und auf der Retour die 
Heinen Städte im platten Lande, mo Feine Garnisons find, bereis 
fen, und dorten alles in gehörige Ordnung bringen koͤnnet: Und 
erfolget zu dem Ende ein Vorfpannpaff hierbei. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 11. Yuguft 1776, 


10. Dein lieber Obriſtlieut. v. Goͤtzen. Es ift Mir Eure 
Borftellung v. 29. d. zugefommen, worauf Ich Euch hierdurch zu 
erkennen geben wollen, daß, da Ihr in der Lifte immer hinter die 
Dbriftlieutenantd, die Ich jeßo zu Obriſten ernannt, geſtanden, 
Ihr Euch deshalben zu befchweren gar nicht Urſach habt, denn 
dad Avancement gehet nad) den Liften und Nangbüchern, und 
muͤſſen ja alfo auch natürlich die älteren Obriftlieutenantd, bie 
vor Euch find, eher avancırenz Ihr werdet dad auch von felb- 
fien wohl einfehen, und Euch noch etwas gedulden, die Tour wird 
ſchon auch) an Euch fommen, Ich bin ıc. 

Potsdam, den 30, May 1776. 


11. Sein lieber Obrift v. Goͤtzen. Da Ih noch Nieman- 
den bier habe, an den Ich Meine Ordres, wie ed wegen ber 
Etablirung der Feldbäckerei und der übrigen Verpflegungsds An- 
ftalten vor die Armée gehalten werden fol, ertheilen Fann, indem 
der Drift v. Goͤrne noch zu Berlin zurük if; So werde 
Euch vor der Hard diefe Commission auftragen, und Meine 
nähere Ordres Euch mündlich fagen, um darnach mit dem- Geh. 
Rath Roden, der in Schweidnik ift, das weiter Möthige zu re- 
guliren, Sch verhoffe, Ihr werdet Euch diefer Sache fo lange 
nur, bis der Dbrift Görne ankommt, fo binnen einigen Tagen 
gefchehen wird, unterziehen. Ich bin ıc. 

Schönwalde, ben 3, May 1778. 
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12. Mein lieber Obriſt v. Goͤtzen ). Ich ertheile Euch 
auf Euren Bericht v. 28. d. Hierdurch zur Antwort, wie Ich es 
felbft für ohnmöglich anfehe, daß der Feind bei diefer Jahreszeit 
auf Glatz was tentiren wird, zumal der General v. Wunfch mit 
feinen: Bataillons auch drein ftehet, und follte er ja fo naͤrriſch 
“ fein, und da anlaufen wollen, und fie fegen nur Balken auf die 
Waͤlle von der Stadt, und laffen folche auf die Feinde herunter 
rolfen, fo. iſt das fchon allein faft hinlänglih, um den Feind ab 
zufreiben, und mit dem Sanonens und Sinfanterie- Feuer Kann 
man fie brav zufammen fehießen, wobei fie denn nothwendig ein 
Haufen Leute verlieren müffen, Aber die Patrouillen müffen fie 
da ordentlich fehicken, und auf alles, was der Feind macht, fehr 
attent und auf der Hut fein, Ich werde noch ſehen, ob der 
Feind was ernfihaftes tentiret, denn komme Ich Selbſt mit 5 
Bataillons hin, um das Zeug da wegzujagen. Was Mich nod 
arretiret find die fchlimmen Wege und der viele Schnee. Ich 
bin ꝛc. Breslau, den 29, Januarii 1779. 


13. Mein lieber Hbrift v. Goͤtzen. Es ift Mir Euer Schreis 
ben vom 30. d. zugefommen, und gebe Euch darauf zu erkennen, wie 
Ihr Euch wohl einbilden könnet, daß, wenn der Feind was ernii- 
‚ haftes wo unternehmen möchte, Ich gleich auf die Gegend bin 
marfchiren werde. Ich weiß nur noch nicht eigentlich, wo der Feind 
‚ recht hin will, ob feine Abficht auf Glatz, oder auf den General 

v, Ramin bei Landshut, und erwarte Ich nur noch eine Nach— 
richt ab, denn will Jch gleich mit der Reserve in die Gegend 
von Neichenbach marfchiren, um da aportce, zu fein, und dem 
Feind entgegen zu gehen, entweder daß er was bei Landshuih, 
oder auf Glatz tentiret, und wenn das Letztere ift, fo bin Ih 
gleich da in der Nähe, und kann leicht dahin fommen, und ſo 
wird ed hoffentlich fo Leicht nichts zu ſagen haben: dabei made 
Euch befannt, dag Meine Truppen in Sachſen auch amfangen 
werden zu agiren, und ſowie Jch von daher die Nachricht habe, 


*) In Glas, 
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fol dorten auf den Grängen noch alles fo ftehen, wie es geftan- 
den hat. Und was die Schlitten anlanget, wovon in der Läusitz 
ein fo großes Gerede gewefen ift, fo haben die Sftreicher‘ folche 
nur darum angefchaffet, um Getreide und Fourage und folche 
Sachen darauf zu transportiren, aber nicht Leute und Canons 
darauf forfzubringen, und wenn das auch mahl hin und wieder 
gethan, fo ift das vielleicht nur zufaͤlligerweiſe geſchehen, und hat 
weiter nichts auf ſich. Ich bin ıc. 
Breslau, den 31. Januarü 1779. 


14. Mein lieber Obrift v. Goͤtzen. Ich ertheile Euch auf _ 
Euren Bericht vom 5. diefes hierdurch zur Antwort, - daß es in 
foweit ganz gut ift, aber ed mag fein, wie ed will, fo marſchire 
Ich immer dahin, den 6. dieſes werde Jch da fein bei Treichen- 
bach, da bin Ich A portde, entweder dem General v. Ramin zu 
souteniren, wenn der Feind gegen den was tentiref, ‘oder nad) 
dem Glatzifchen zu geben, wenn es nötbig iſt, und mie es die 
Umftände erfordern werden. Wornah Ihr Euch alfo zu achten 
habt. Ich bin ꝛc. Breslau, den 3. Februaru 1779. 


— — —— | 


15. Dein lieber Obriſt v. Goͤtzen *). Ich ertheile Euch auf 
Euren Bericht vom 7. d. hierdurch zur Antwort, daß Ich Euch 
teine Huſaren ſchicken kann, denn Ich habe nicht eine Escadron 
vier. Aber Ihr koͤnnet Euch ja helfen mit den Dragonern, die 
ei Neisse ftehen. Und. ‚wenn von daffelbe Regiment was von 
inten fommt und Ihr von vorne, fo gehet ed eben wohl an, den 
Seind bei den Fonragirungen wohl übern Hals zu fommen, und 
venn Ihr an den General v. Rothkirch es avertiref, und. mit dem 
"uch darüber concerliret, daß er wohl mit ein paar Bataillons 
on der Seiten kommt, und Ihr denn von vorne, fo Fönnet hr 


*) In Frankenſtein. 
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ihm vechte Prügel geben. Ihr habt alfo darauf zu denken un 
‘Eure Mesures darnach zu nehmen. Ich bin ıc. 
Meichenbach, den 8. Febr. 1779. 


16. Mein lieber Dbrift v. Goͤtzen. Auf Euer Schreibe 
vom geftrigen Dato, worin Jhr um Conferirung des vacanieı 
Podjurskyfchen Hufarenregiments nachfuchet, habe Ich Euch bie 
durch zu erkennen geben wollen, daß das ja eine ganz ander: 
Art von Dienft ift bei die Hufaren, da würdet Ihr nicht gu 
mit durchkommen. Überdem muͤſſet Ihr auf Euer Alter Ruͤc 
ficht nehmen, Ihr feid ein Bischen zu alt fhon vor den Dienfi 
bei die Hufarenz; das kann bei den Umftänden alfo nicht angehen. 
IH bin sc. Potsdam, den 19. März 1781. 


17. Dein lieber Obrift und Generaladjutant v. Gögen. 
Da Ich die diesjährigen Revuetage durchgehende wieder eben fo, 
wie im vorigen Jahre anzufegen für gut gefunden, nemlich bier 
bei Potsdam den 17. und 18. May, bei Berlin den 21., 22, und 
23. May, bei Magdeburg den 26., 27. und 28, May, bei Ei 
firin den 1. und, 2, Juny, bei Stargardt den 3., 4. und 5. Juny, 
und bei Mockrau den 8,, 9, und 10. Juny; So habe Jh Euch 
folches zu Eurer Achtung hierdurch befannt machen wollen. Ich 
bin sc. Potsdam, den 23. April 1783. 


18. Dein lieber Obrifter und General⸗Adjutant! Was mol 
let Ihe mit Euren aͤlteſten Eohn bei der Kavallerie machen, 
und warum wollt Ihr denfelben nicht zur Infanterie beftimmen? 
Da koͤnnet Ihr ihn hinbringen, um dereinft ein tüchtiger Soldat 
zu werden. ch bin ꝛc. Potsdam, den 5. Sept. 1782. 


19. Mein lieber Obriſter und Generaladjutant v. Gögen. 
Auf Euer geftriges Schreiben möget Ihr mit Eurem aͤlteſten Sohr 
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machen, was Ihr wollt, aber Ich werde Mich deſſen dabei nicht 
annehmen, ob ich gleich fonft bin ıc. 
Berlin, den 3. Jenner 1783. 


20. Dein lieber G.⸗M. v. Goͤtzen. Auf Euren Bericht 
vom 1, d. in Anfehung der reciproquen Passirung einiger Unter 
tbanen auf der Grenge in das dies- und jenfeitige Terrain zur 
Dermeidung eined weiten Umweges, habe Ich Euch hierdurch zur 
Autwort melden wollen, daß weun die Hfterreicher hierunter den 
dieffeitigen Leuten chicanen machen wollen; fo können wir ihnen 
auch dergleichen machen. Gefchiehet dies aber ihrerfeitd nicht, fo 
laffen mwir ihre Unterthanen auch passiren. Wornach Ihr Euch 
alfo zu achten und Eure weitere Maßregeln zu nehmen habt, 
Sch bin ꝛe. Berlin, den 5. Januar 1785, 


21. Mein lieber G.⸗M. v. Goͤtzen. Es ift Mir Ener 
Schreiben vom 18, d. zugefommen, und danfe Ich Euch für die 
mir darin gemeldete Nachrichten aus Ungarn und habt Ihr nur 
immer zu fuchen, weiter in Erfahrung zu bringen, mas da pafs 
firet, und Mir folches denn zu melden. Wegen Eures Zufalls 
der Steinfchmerzen will Ich hoffen, daß folche werden wieder vor, 
über gehen, dabei aber. muſſ Ich Euch fagen, wer diefe Maladie 
einmal an ſich hat, wird ſolche nicht ganz wieder los, indeffen 
muff man das Befte hoffen. Potsdam, den 23. Januar 1785, 


22. Mein lieber GM. v. Goͤtzen. Ich habe Euer Schreis 
ben vom 29, März erhalten, und danfe Euch für die Mir darinn 
gemeldete Gränz- Nachrichten, und melde Euch deöhalben zur Ant 
wort, daß das laufer Windbeuteleien find, die das Ofterreichifche 
Bolt nur fo ausfprengt, fie wollen und bange machen, aber bis 
Dato zittere Jch noch nicht vor fie; Indeffen demohngeachtet wer 
des Ihr Mir doch einen Gefallen chun, wenn he Mir Alles 

IV. urtundenbuch. Q 


.— 
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fchreibet, was Ihr da höret und erfahret, um nur immer fort 


zu fehen, was die Leute vorhaben. Ich will das alfo erwarten, 


als Euer ıc. Potsdam, den 3. April 1785. 


23. Mein lieber G.⸗M. v. Goͤtzen. Es find Mir Eure 
beide Berichte vom 16. und 19, diefed zugefommen, und danke 
Ich Euch für die Mir darinn gemeldete Gränz-Nachrichten. Es 
kann wohl fein, daß der Kaifer neue Negimenter errichtet im die 
Stelfe derer, die er nach den Niederlanden gefchickt hat, denn die 
will er nicht wieder zurückkommen laffen, fondern fie follen dorten 
bleiben. Und denn muff der Kaifer auch viele Leute gebrauchen 
zur Arbeit bei den Feftungsbauten. Indeſſen bin Ich wohl ver 
fichert, je näher e8 gegen das Frühjahr wird fommen, je mehr Lärm 
und je mehr Historien wird der Kaifer machen. Welches Id 
Euch in Antwort melden wollen und werdet Ihr fo gut fein, alles 
was Ihr höret, und erfahrer, Mir weiter zu fehreiben. Ich bin x. 

Potsdam, den 24. April 1785. 


24. Mein lieber G.⸗M. v. Goͤtzen. Auf Euren Bericht 
vom 10. d, in Anfehung der Ofliciers bei Eurem unterhabenden 
Regiment habe Ich Euch hiedurch zu erkennen geben wollen, daf 
fie es ſehr nöthig haben, zumeilen ein Bisgen gefchittelt zw wer⸗ 
den, um fie in Aufmerkjamkeit, Fleiß und Attention zu erhalten, 





ſouſten wenn das nicht gefijiehet, fo vernachläffigen fie fich, und 


was den Gemeinen Mann anlanget, fo ifi Euch das felber bw 
kannt, daß folcher noch mehr Hang hat, auf bie ſterreichiſche 
Manier: Ihr werdet indeſſen Eure Maßregeln ſchon zu nes 
men wiſſen. Hiernaͤchſt danke Ich Euch für die mir uͤberſchtie⸗ 
bene Graͤnznachrichten mit dem Vermelden, daß das lauter de- 
fensive Mesures find, welche die Sfterreicher gegen und neh 
men, auf den Fall eines Krieges twegen Bayern, wem es dazu 
kommen follte., Und wenn fie Mehl⸗Magazins machen laffen, 
fo ift das freilich vor fie beffer, wenn fie das vorhero thun, 
als wenn fie fo lange warten, bis es Krieg wird. uͤberdem auch 
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verpflegen ſie alle ihre Leute mit Brodt, und zu dem Behuf muͤſſen 
fie auch Mehl Haben: Aber, fo lange, wie noch feine Fourage 
zufammen gebracht wird, ift noch nichts zu beforgen; Welches 
Ich Euch alfo in Antwort melden wollen, ald Euer ꝛc. | 
Potsdam, den 15. May 1785. ‚ 


25. Mein lieber G.⸗M. v. Göken. Da Ich den General 
9. Tauengien auf fein Anfuchen von der bisher gehabten Inspec- 
‚tion über die fchlefifche Infanterie-Regimenter degagiref, und 
nun für gut gefunden habe, diefe Inspection zwifchen Euch und Meis 
nem G.⸗L. Gr. v. Anhalt zu theilen, dergeftalt, daß Ihr folgende 
Megimenter unter Eurer Inspection Befommen follet, nämlich 
Euer unterhabended Regiment, ferner das Regiment v. Hager, 
©. Rothkich, v. Schwartz und v. Zaremba, benebft denen Garnifon- 
Megimentern v. Heyking, v. König und v. Saß zu Eofel, fo habe 
Ich Euch ſolches zu Eurer Achtung hiedurch bekannt machen wollen, 
um Euch deöhalben zu arrangiren. Was das Regiment v. Saß bes 
trifft, fo ift ed genug, wenn Ihr des Jahres einmal dahin geher 
nach Eofel, um ed zu befehen, dagegen die andern Megimenter 
Euch näher an die Hand find, die Ihr denn auch fehon öfter, 
nachdem es nöthig ift, befehen Eönnet, Übrigens aber werde Ich 
Euch wegen Alles deffen, was bei der Inspection zu beachten, 
und worauf Ihr dabei zu fehen habt, noch eine befondere Instruc- 
tion erfheilen. Ich bin ꝛc. Breslau, den 27. Auguſt 1785, 


26. Mein lieber GM. v. Goͤtzen. Gegenwärtig habe 
Ich Euch nunmehro die nähere Instruction in Anfehung der Eurer 
Inspection anvertrauten Regimenter, und was dabei zu beobach- 
ten, hierdurch ertheilen wollen. hr wiſſet zum Theil, daß ch 
mist den Regimentern fehr übel zufrieden gemefen bin, aber der 
vornehmſte Fehler ift, dag alle die solide Sachen über den Dienft 
für Spielwerk genommen und nichts mit wahrem Ernft betrieben 
worden. Das eigentliche der Inspection, und was der Inspector 
zu thun hat, beficht nicht in Revision des Regiments, um zu fer 

Q2 
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hen, ob das Exerciren fo gehet, wie Ich es befohlen habe: es 
ift das freilich ein Theil mit, was dazu gehöret, aber vornehmlich 
ift nöthig zu fehen, auf die Ofliciers, ob fie einen jeden anhalten 
zu dem, was feine Schuldigkeit ift, und muſſ Mir fodann davon 
ein Rapport auf Ehre und Reputation gemacht werden, befon | 
ders von den Stab8-Offciers, die das Ihrige nicht gehörig 
thun, entweder aus Religion oder aus Flüchtigkeit, und wo « 
töthig, andere in ihre Stelle zu feßen, die beffer find; die beſter 
Capitains in der Inspection, und die zum mehreften verfprechen, 
gute Stabs-Ofhciere zu werden, müffen notiret werden, was hin 
gegen niederträchtige Leute find, die Feine gute Conduite haben, 
müffen Mic angezeigt werden, daß man fie mwegfchaffen Fam. 
Das vornehnfte, worauf fodann bei die Regimenter zu fehen, if 
die Egalite, ein Regiment muff fein, wie das andere, daß man 
feinen anderen Unterfchied fiehet bei denen Regimentern, wie den | 
von der Mondirung, und müffen beide Inspectores, nemlich Iht | 
mit dem G.⸗L. v. Anhalt mit einander bisweilen commmuniciren 





: über das, was fo vorzunehmen, abfonderlich was die Schritte 


find, dad muff fein bei dem einen Regiment wie bei dem andem, 
denn alle machen nur eine Armde, und müffen fich alfo vollkom 
men egal fein: aber das vornehmfte, und wodurch "fie fich den 
beften VBerdienft bei Mir’erwerben innen, beftehet darin, daß eine 
beffere Zucht in die Officiers kommt, daß Ihr Euch bemühet, felbigen 
mehr Ehre und Ambition beizubeingen, und abfonderlich den jun 
gen Schlefiern das flüchtige Wefen und die Leichtfinnigkeit bemeb- 
met, was felbigen jegt fo anhängt, denn kaum find fie 8 Tage 
Officiers, dann nehmen fie fehon den Abfchied aus einer vorgeb- 
lichen Krankheit, die nicht gegruͤndet ift, und hermach, weunn fie 
ihr Bisgen Geld verzehret haben, fo kommen fie wieder, und ver 
langen große Belohnungen und Poſten für die großen Dienite, 
bie fie geleiftet haben. Alſo koͤnnet Ihr dem Leuten nur fagen, 
tver einmal aus dem Dienft weg ift, und hat nicht vor dem Feinde 
Schaden genommen, daß er etwa ſtark blansitut ift, der hat fein 
Emplacemeht zu gewarten. 

Ihr wiſſet alles, mie das fein fol, und tie das befohlen 
torden, wie Jch bin im Lager gewefen, dag nemlich alle Sachen 


* 
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in der gehoͤrigen Ordnung gefuͤhret und erhalten werden ſollen, 
denn bad iſt nur pure Faulheit von die Ofliciers, wenn das 
nicht gefchiehet. Die Generald muͤſſen alle reiten, wie das ebens 
falls im Lager befohlen worden, fonft macht fie das hernach 
unbequem, weil es ihnen denn zu ſchwer ift, im Schritt ober 
im Galopp zu kommen. Was im übrigen das meitere Detail 
ift, das habe Ich Euch ſchon gefagt, und darf es nicht hier noch ' 
wiederholen. Überdem habe Ich jedem Regimente eine eigene In- 
struction zugeſchickt, wie fie fich nehmen follen, allein, wenn dar 
nach nicht gefehen wird, fo hilft das alles nichts. Deögleichen ift 
auch nöthig, das hin und wieder die Ofliciers ein Wenig geftraft 
werden, wenn fie nicht die gehörige Attention im Dienft bezeis 
gen, Diefes ift Alles, was Ich Euch zu Eurem Verhalten weis 
ter fagen kann. Meine Intention, und wie Ich will, daß alles 
fein foll, ift Euch ohnedem fchon bekannt. Ihr werdet alfo Alles 
auf dad Befte beforgen, und es darunter an feinem Fleiß und 
Mühe ermangeln laffen. Zugleich erfolge hiebei ein Auffag, 
wie die Inspection getheilet worden, zu Eurer Nachricht, desglei⸗ 
chen auch ein Vorfpannpaff zu Eurem Gebrauch, auf dag Ihr 
die Regimenter Eurer Inspection nach Erfordern der Umftände 
bereifen fönnet, Ich bin ıc. Breslau, den 28, Auguft 1785, 


27. Mein lieber GM, v. Goͤtzen. In Gefolge Meiner 
Euch unterm 28. August wegen der Euch anverfrauten Inspection 
ertheilten Instruction’habe Jh Euch noch nachftehendes zu erfen, 
nen geben wollen. Unter den Regimentern von Eurer Inspeclion, 
wozu aud) dad Bataillon v. Trofchfe zu Silberberg annod) gehört, 
ift dasjenige, was Ich zum Beten gefunden, das Negiment v. Ha— 
ger. Demfelben koͤnnt Ihr auch deshalben in Meinem Namen ein 
- Complimertt machen. Bei Eurem eigenen unterhabenden Regi— 
ment war ed auch passable. Nur die Stabs-Ofliciere müffen 
nicht fo herumlaufen, und die Majors und Adjutanten auf die 
Distancen beffer fehen. Das Regiment v. Saremba ift etwas 
beffer gewelen, wie vorm Jahre. Aber der. größte Fehler ift 
immer, daß fie nicht gefchloffen bleiben, und fo aus einander Taus 
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fen. Die ſchlechteſten beide Regimenter ſind die v. Schwarz und 
v. Rothkirch. Sonſten, wie Ich fie bei Neiße geſehen, babe Ih 
folche recht gut gefunden; aber diefed Fahr haben fie denſel⸗ 
ben Fehler gehabt, daß fie auseinander liefen. Das macht, die 
Stabs-Ofſiciers geben nicht acht. Da ift der Obriſt v. Ama— 
druß von Rothkirch, und ed kann wohl fein, daß an dem was 
mit lieget, weil er nicht hier im Dienft erzogen worden. Diele 
muͤſſt Ihr alfo näher nachfehen, wie ed damit eigentlich iſt, und 
Mir fodann darüber berichten. Das Übrige alles ift Euch in de 
vorgedachten Instruction bereitd gefagef, und Euch auch fonften 
ſchon bekannt, wie Ich will, daß es bei den Regimentern fen 
fol. Vorzüglich muff auf Egalite bei ‘den Schritten gefehen wer 
den, in die Differente Garnisons, daß darunter alles gleich und 
der Schritt durchgehende egal iſt; das ed iſt, wie eim einzig Re- 
giment. Denn wenn ein Regiment ftarf marchiret, und das 
andere ſchwach, fo muff das nothwendig confusion machen. Dem 
naͤchſt muͤſſen Wir auch, ob Wir fchon jegt in Friedendzeiten leben, 
die Kriegesgedanfen nicht einfchläfern laffen. Und aus dem Grunde 
ift nothwendig nöthig, die Negimenter zu gewöhnen, Seiten ⸗Pa— 
trouillen zu machen, abfonderlih, wo Höhen und Wälder find. 
Wenn Officıiers Seiten »Patrouillen machen, fo müffen fie 300 
Schritt abbleiben von die Negimenter, und Unter» Ofhciers 400 
Schritt. Wo Berg und Anhöhen find, da müffen fie folche immer 
erft mit ein paar pelotons befegen laffen, ehe fie durchmarſchiten. 
Und wenn fie fo was machen wollen, muff das immer im SHerbit 
gefchehen, wenn dad Korn aus dem’ Felde weg tft. Aber im Früb 
jahr geht das nicht an. NHiernächft muff auch bei die Officiers, 
die fie auf Werbung ſchicken, darauf gefehen werden, dag das 
feine Windbeutels, oder folche Leute find, die viel Geld depe- 
siren, fonften bringen fie nur ein Haufen Geld durch, und fchaffen 
nur fchlecht Volk an. Aus dem Reiche müffen fie Feine andere 
Leute nehmen, als die zum wenigften 6 Fuß groß find, nicht über 
42 Jahr alt find. Und wenn fie finden, daß die Ofhciers auf 
der Werbung nicht fleißig find, fo müffen fie folche zuruͤckkommen 
laffen, und beftrafen. Bei den Rapports, die fie mir machen, 
müffen fie mir bei jedem Regiment die beften Officiere anzeigen. 
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Es fein folche Capitains, Lieutenants, und wenn ed auch Fähns 
drichs find, die Fleiß und Munterkeit, auch activitaet im Dienft 
bezägen. Was aber folche Windbeuteld find von Officiers, bie 
den Abſchied haben wollen, fo ohne alle Überlegung, muff man 
fuchen folche zur Raison zu bringen. Wo aber das nicht hilft, 
und fie darauf beftcehen bleiben, fo muff felbigen. zu erkennen ge 
geben werden, daß fie nie auf eine Bedienung oder fonftige Ver— 
forgung Rechnung machen dürfen. Es müffte denn fein, daß bei 
dem einen oder dem andern die Krankheit wirklich vorhanden, und 
es nicht möglich wäre, beim Negiment länger zu dienen, Wenn 
alte linter-Ofüciers ausrangirt werden, fo muͤſſen fie ‚beforgen, 
und darauf dringen, bei der Kegie, auch beim. Salz; und To: 
backs / Weſen, daß fie mit folchen Dienften verforget werben, bie 
fie vorfichen koͤnnen. Deögleichen auch, wenn alte Burfche find, 
die ausrangirt werden und etwas fehreiben Finnen, die müffen fie 
ebenfallö fuchen unterzubringen. Und wenn Ihr damit nicht *), 
fo habt Ihr nur an mich davon zu berichten, und Mir den Nas 
men und die Sache anzuzeigen. Diefes ift es, was Ich Euch) 
zu Eurem Verhalten in Anfehung der Eurer Inspection anliegen- 
dermaßen anvertrauten Regimenter annoch habe fagen wollen, 
Wobei Ich Euch noch bekannt mache, daß die in den Schleſiſchen 
Seftungen ftehende Artillerie- Garnifon, Kompagnien und Com- 
wando’s unter der: Inspection der jeden Drtd befindlichen Gou- 
verneurs oder Commandanten verbleiben. Wornach Ihr Euch 
alfo überall zu achten habt. Sch bin ıc. 
- Potsdam, den 3. Sept. 1785. 

28. Extract. 

Nemlich ed müffen Mir immer von denen Inspecteurs die 
Anzeigen gefchehen, welche. die beften Capitams bei denen Regi— 
mentern find, Dazu wird erfordert, ein Menfch der Verſtand 
hat, der Exact in feinen Sachen ift, der Luft zum Dienft hat 
und einen gewiffen Eifer befiget vor der Welt fich Reputation zu 
machen. Wenn Sch folche Leute weiß, fo kann Ich gute Stabs- 


*) güde, 
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Officiers behalten, denn ich kriege fie, wenn fie fo ſehr vera tert 
noch nicht find, und fie werden. Stabö»Ofliciers, da fie in üprer 
beften force find, daß man fie fodann mit Nugen gebrauchen Eanı. 
Darauf muff alfo mit der ‘größten Attention gefehen, und Mir 
nach der Wahrheit angezeigt werden,. welche die beften Capitains 
bei die Negimenter find, und wenn ein folcher etiva der dritte Ca- 
pitain ift, fo feße Ich ihn bei vorkommender Gelegenheit mir 
Major bei ein ander Regiment hin, denn auf gute Stab3, Ofhiciers 
kommt alles an, find dieſe bei die Begimenter recht gut audge 
ſucht, fo kann man verfichert fein, daß die Negimenter denn aud 
gut find. Hiernächft muff auch auf die Zucht der Ofſiciers genau 
-gefehen werden, Bornemlich bei die jüngeren Ofüciers und kei 
die SreisCorporals. Junge Leute find immer etwas flüchtig und 
machen wohl Sottisen, das muff jedoch nicht allemal nach der 
größten Rigueur genommen werden, fordern das kommt immer 
auf die Umfiände an: Wann fie fich aber fo fehr in Schulden 
verthun, und fich nur zu liederlichen Sachen appliciren und das 
Gute negligiren, fo ift gewiſſ fein Tage von folchen Leuten kein 
guter Dienft zu erwarten: Denn wenn ein Officier feine Schul 
den nicht bezahlen Fann, fo zieht dad immer fehr üble Folgen nad 
fi, und darum muff man auch auf das Spielen fehr ſcharf fein, 
daß das nicht einreißt. Was denn hingegen folche Officiers br 
feifft, die wahre Luft und Eifer zum Dienft bezeigen, fleißiget 
beim Exerciren find, wie andere, oder fonften fich vor ander 
bervorthun, diefe müffen von den Commandeurs der Regimentet 
und Bataillons, auch vor andere distinguiret und immer den In- 
specteurs angezeigt werden. Und wenn auch Leute find, die fid 
vorzüglich über die andern distinguiren, die müffen ebenfalls aus 
an Mich gemeldet werden. Lberhaupt ift das eine fehr michtige 
Sache, auf die Zucht der Officiers ganz genaue Acht zu baden. 
Es muͤſſen daher die Inspecteurs deshalben ſeht fleißig nachſehen 
und im uͤbrigen bei die Regimenter alles fo einführen, wie Id 
ed hier befehle. Ich Habe Euch alfo dieſes hierdurch zu Eure 
Achtung annoch zu erfennen geben wollen und bin ꝛc. 
Potsdam, den 5. October 1785. 
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29. Mein lieber GM. v. Goͤtzen. Auf Euren: Bericht 
vom 29. Dctober approbire Jh Euren Vorſchlag, daß der zu 
Glatz ſtehende Ingenieur-Capitain Hartmann die junge Officiers 
in der Fortification, im Terrain- Yufnehmen und im Zeichnen 
instruite, Und koͤnnt Ihr zu dem Ende. auch die Officiers von 
den andern Negimentern Eurer Inspection, die dazu Luft und. 
Genie haben, in den Wintermonathen dorthin berufen und das 
Weitere darunter beforgen ıc. 

Potsdam, den 2, November 1785. 


30. Mein lieber G.⸗M. v. Goͤtzen. Ich danfe Euch für 
die unterm 3. d. Mir anderweit Überfchriebene Graͤnz⸗Nachrich⸗ 
ten, und werdet Ihr damit ferner continuiren, Es ift wohl Fein 
Wunder, daß die Hfterreicher fo feharf aufpaffen an der Gränze 
und alles fo fcharf exammiren, dem fie bilden fich ein, dag wir 
jemanden durchichicken werden, ihre neue Feftung zu bejehen, das 
ift aber nicht mehr nöthig, indem Ich die Plans davon ſchon 
habe, Ich bin ıc. Potsdam, den’ 7. December 1785. 


31. Extract. 

ꝛe. Hiernaͤchſt danfe Jh Euch auch für die in Eurem zwei⸗ 
ten Schreiben Dir gemeldete Gränz-Nachrichten, und werdet Ihr 
fo gut fein, damit zu continuren, was Ahr meiter in Erfahrung 
bringet. Dabei muff Ich Euch fagen, daß man in dem Lande von 
Projecten immer hören wird; denn das hört bei dem Kaifer gar 
nicht auf. Das ift indeffen das Befte, daß er mit denen Fortifi- 
cationen nicht fo balde fertig wird, wie er das gedacht Hat. So 
Id Euch zur Antwort melden wollen, und bin Euer ıc. 

Potsdam, den 14, December 1785. 


32. Extract. — 


ꝛe. uͤbrigens wird uͤber dee Graͤnze vor jetzt noch nichts 
Neues fein, aber der Kaiſer wird doch noch ein Haufen Fanfaro- 
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naden machen von Stengel⸗Reutern und ſo was. Jedoch was 
Rechts wird ed nie werden. Ich bin ıc. 
Potsdam, den 15. Febr. 1786. 


33. Mein lieber GM. v. Goͤtzen. Es ift Mir Eur 
Schreiben v. 8. d. zugefommen, und danfe Ich Euch für die Mir 
darin gemeldete Gränznachrichten. Aber was fie da in Böhmm 
alles machen, davon Eönnet Ihr positiv verfichert fein, daß bei 
fein Krieg annoncıret, Das find folche innere Landes, Arrange- 
“ ments, die zumeilen fo ettwad durch einander gehen, und derhal 
ben was anders zu fein fcheinen, als wirklich daran ift, und menn 
fie auch da in Böhmen von denen Beurlaubten welche einziehen, 
fo ift dad nur, um Arbeiter vor die Feftung zu Friegn. Es ik 
daher daraus noch gar Fein Schluff zu ziehen: Indeſſen Fönnte 
es doch wohl fein, daß von den Ungarifchen Granigern meld: 
zufammen gezogen würden, welches die Folge erft zeigen mid, 
Diefes habe Ich Euch zur Antwort melden wollen und bin ıc. 

Potsdam, den 22, Febr. 1786. 


34. Extract. | 
- Was aber den Capitain v. Schimonsfy vom Megiment v. 
Hager anlanget, fo fol der ganz und gar den Abfchied haben; 
Ihr koͤnnet alfo nur einen Praetext fuchen und ſchaffen ihn fort, 
denn dergleichen Leute, die immer befoffen find, und fich davon 
nicht corrigiren wollen, die verdienen weiter nichts, wie —— 
ſchafft zu werden. Ich bin ꝛc. Potsdam, den 29. März 178 


35. Dein lieber G.⸗M. v. Goͤtzen. Aus Eurer Anzeige 
vom 1. diefed habe Ich die Nachrichten erfehen, welche Ihr aus 
Böhmen in Erfahrung gebracht habt, allein das find lauter Wind 
beuteleien, denn wenn fie da marfchiren laffen, fo gefchiebet « 
bloß darum, daß die Leute an den Keftungsbau arbeiten ſollen. 
Ich bin übrigens Euer wohlaffectionirter König ’ 

Potödam, den 6. Auguft 1786.  ' Friderich. 
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Duartiermeifterlieutenant Lieutenant v. Goͤtze. 





1. Mir giebet die machgefuchte Erlaubniff zum Berfauf 
Eured Antheild in dem Dorf Wendemark eben feinen vortheil- 
haften Begriff von Eurer Wirthſchaft. Ich will Euch dahero 
wohlmeynend warnen, nicht Fiederlich zu feyn, fondern vielmehr 
vernönftig und gut wirthſchaften zu Iernen: damit Ihr nicht ges 
jungen werden möget, diefed Gut zu verfchleudern, und Sch 
noch ferner bleiben könne, Euer affectionirter König. | 

Potsdam, den 27. Octobris 1772, 

An den Quartiermeifter- Lieutenant v. Goͤtze. 


2. Der von Euch in Eurem Schreiben vom 2, dieſes ge- 
fuchte viermwöchentliche Urlaub nah Euerm Gut kann Euch von 
Mir nicht bemwilliget werden, indem hr, warn Ihr das Geld 
verreifet, gewiſſ nicht zum beften wirtbfchaften koͤnnet; Ihr muͤſſet 
alfo die Reifegedanfen nur fahren laffen und felbft zu Eurem 
Beften hier bleiben. Ich bin ꝛc. | 
Potsdam, den 3, November 1772. 

An den Q.⸗M.⸗L. v. Göße, 


3. Wegen Reparatur der Simmer muff Deine biefige Plan⸗ 
Cammer in andere Cammern gebracht werden, und Mein Quar⸗ 
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tievs Meifter sLieutenant v. Knobloch hat bei diefem Transport 
einen Gehälfen noͤthig. Ich habe Euch demnach dazu auser: 
ſehen und befehle Euch dahero hiermit, Euch dieſes Transport 
gemeinfchaftlich mit legterem, jedoch nach feiner Anmweifung, au 
zunehmen und zmeifle nicht, Ihr werdet dabei mit aller erforder 
lichen Berfchwiegenheit zu Werk gehen, und diefen Auftrag al: 
ein neues Merkmahl des Zutrauensd anfehen, mit welchem Yü 
bin Euer aflect. 8. Potsdam, den 23. April 1774, 


"4. Mein lieber Capitaine v. GdKe (in Landeshur). R 
gebe Euch auf Euren geftrigen Bericht hieducch zur Antwor, 
daß wegen der feihdlichen Stürme auf Glatz und Silberber 
wohl nichtd zu beforgen ift: Uber daß mir müffen darauf be 
dacht feyn, umb das Zeug aus dem Glatzifchen zu jagen, de 
ift nothwendig. Iſt der Feind ja fo närrifh, und lauft af 
einen der Orthe an, fo müffen fie ein Haufen Volk dabei verlie 
ren, ohne daß fie was ausrichten können: "denn der Gmzul 
Wunſch ift. mit feinen Battaillons in der Stadt drein, un 
wird er nah Silberberg wohl auch noch mas ſchicken: Abe 
wenn der Feind doch fo närrifch fein, und gegen Glatz anlaufe 
follte, fo ift_e8 nothwendig, wie Ich ed auch dem General 
v. Ramin gefchrieben, daß er mit einigen feiner Battaillons al% 
dann fogleih auf Braunau zugehet, und den Feind dadurd 
nöthiget, da abzulaffen, und auf fih zu denfen, und denn gebe 
der General von Ramin mit feinen Battaillons auch wieder je 
ruͤck. Ich werde fehen, ob es noͤthig, denn bis dato fiehet & 
Mir noch micht fo recht ernfihaft aus, denn werde Ich ſellt 
mit 8 Battaillons dahin gehen, umb den Feind aus dem Glatx- 
fchen mwegzujagen:e Ich kann Mir jedoch kaum einbilden, da 
der Feind fo närrifch fein, und auf einen der Orthe anlaufe 
wird, zumahl bey diefer Jahrszeit, denn das kann ohnmoͤglich 
reussiren. Ich bin ꝛc. 

Breslau, den 29. Jannarıı 1779. 


An den Capitaine v. Goͤtze, zu Landshuth. 


— 





* 
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I. Mein lieber Capitaine v. Göge-(in Landeshut). Ich 
erfbeile Euch auf Euer Schreiben vom 30. d. hierdurch zur Ant⸗ 
wort, daß, man bey diefen Umbftänden fehr attent muſſ feyn, 
auf alles was vorgehet, und ift es beffer, daß man lieber alles 
vorfehret, was nur möglich ift, ald dag man was übeld gefchehen 
fäffet: Wegen der Schlitten, welche die Hfterreicher haben 
machen laffen, und wovon man in der Laußnig fo ein hauffen 
lernı gemacht bat, hat es die Bewandtniff, daß man nicht Leute 
und Canons darauf gefahren, fondern bloß dazu gebraucht hat, 
umb Brodt, Getreide, Fourage, und ſolche Sachen darauf den 
Trouppen zuzuführen, und wenn ed aud hin und wieder mahl 
gefchehen fein mag, daß fie Leute oder Canons drauf fortgebracht, 
fo till, das doch weiter nichts fagen, das ift nur fo zufälliger 
Weiſe vielleicht Hefchehen. Ich bin ıc. 

Breslau, den 31. Januarii 1779. 


6. Mein lieber Capitaine v. Goͤtze*). Ich ertheile Euch 
auf Euren geftrigen Rapport hierdurch zur Antwort, wie Eure 
Beranftaltung wegen der Brücen recht gut ift, denn es muͤſſen 
freylich Communications-Brüden über die Steine gemachet 
werden, dag man allerivegen herüber kommen Fann, wo es noͤthig 
iſt: Welches Ihr demnach weiter gehörig beforgen werdet. Ich 
bin sc. GSilberberg, den 18. Febr. 1779. ' 


7. Mein -lieber Capitaine v. Goͤtze. Ich ſchicke Euch hiebei 
den Plan von dem BevuesPlag bei Cüstrin, umb folchen mit 
dahin zu nehmen, und wenn Ich hinfomme, Mir allda wieder zu 
geben, Ich bin ıc. Potsdam, den 30. May 1780, 


8. Mein lieber Capitaine 6. Göge. Ihr werdet aud dem 
angefchloffenen Schreiben des Conducteur bey dem Ingenicur- 


Zu Oberißteine ie et rin 
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Corps v. Engelbrecht hiefelbft, deffen Gefuch mit mehrern « 
feben, und merbet hr, wann Ihr ihn gefprochen, Mir, was ui 
ihm iſt, anzeigen. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 2, Yuguft 1780. 


9. Mein lieber Capitaine v. Goͤtze. Da Ih aus Eure 
Schreiben vom 3. diefes erfehen, daß der Conducteur v. Enge 
brecht ein fleißiger und ordentlicher Menſch ift, fo ift das gan 
gut, und wenn er ferner fo continuiren, und fi) weiter applıc- 
ren, und fleißig fein wird, fo will ihn wohl zum Ingenieur 
Lieutenant macyen, nur muff er bis dahin warten, daß bey dem 
Ingenieur-Corps was vacant wird, jeßt ift Alles beſetzet. Wor 
nach Ihr ihn alfo befcheiden koͤnnet. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 4. YAuguft 1780. 


10. Meine liebe Capitains v. Knobloch, v. Winterfeld u 
v. Goͤtze. Da Ich vor gut gefunden, Euch alle drey vom bir 
nach Preußen zu verfegen, und zwar Euch den v. Knobloch un 
v. Winterfeld wie Majors, den einen bey das Garnifon- Regı- 
ment v. Bernhauer und den andern bey dad Garnifon-Begiment 
v. Hallmann: Euch aber den v. Göge wie Capitain mit einer 
Compagnie bey das Grenadier-Bataillon v. Klingfporn, So 
habe Ich Euch folches Hiedurch bekannt machen mollen, mit 
der Aufgabe, Euch nunmehro darnach zu arrangiren, daf 
Ihr des forderfamften Eure Reiſe nach Preußen antreten Eönnkt, 


woſelbſt Ihr Euch bey dem GeneralsLieutenant dv. Anhalt zu 


melden habt. Zu welchem Ende denn auch ein Borfpannpaf 
für Euch alle drei zufammen hierbei erfolge: Ich bin übrigen 
Euer wohlaffectionirter König. 

Potsdam, den 45. Junüi 1783. 


— 





11. Hein lieber Capitaine v. Goͤtze. Eure Verſehung 


aus Deiner Suite iſt Eure eigene Schuld: Wenn man in der 
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plication im Dienft nachläffet, wenn man müfte im Kopf. 
ed, und ind Gelag hineinlebt; fo muff man fich nicht wundern, 
gleihen Schidfal, ald Euh, nah Eurer Borftellung vom 
widerfahren ift, zu empfinden. Indeſſen follet Ihr doch Euer 
pitaine-Patent nicht doppelt bezahlen; fondern Ich ſtelle heute 
:dre dazu ald Euer wohläflectionirter König. 

Potsdam, den 11. Auguſt 1783, 


An den Capitaine v. Göße, Klingfpornfchen 
Grenadier» Bataillons, 
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G. 
Kabinetsordres Friedrichs des Großen 


an den 


Quartiermeiſter-Lieutenant von der Goltz. 


1. Poisd. 7. Aug. 1769 an bie verwitwete v. d. Gl 
geb. v. Burgsdorf. - Jh habe Euer Schreiben erhalten: und de 
Mir Eures hiefigen Sohnes des Quartiermeifterlieut. lieder: 
Wirthfchaft bekannt ift; fo wundert Mich gar nicht, men Ju 
über Wechfel- Schulden, die Eure Kinder drücken, Euch beflast; 
dergleichen Schulden aber zu tilgen bin Jch eben fo menig pe 
meint, ald ed befonderd an gedachtem Eurem Sohne bewant Im 
dürfte. Sch bin ıc. | 





— — 


2. P., den 13. Nov. 1769 an den Quartier » Meifter- Fa 
v. d. Goltz. Ich habe aus Eurem Schreiben v. 12. dieſes Wi 
Gründe, aus welchen Ihr um Euer Avaneement bitten w 
mit mehrerem erfehen, und will Jh Euch in Antwort 
- nicht verhalten: daß folange Ihr niche von Lebensart 
fondern liederlich und windig zu fein fortfahren werdet, an 
avancement für Euch zu denken fein wird. 










3: Potsdam, den 9. März 1773 am denſ. Ales fo 
in Eurem Schreiben v. 4. diefes von Eurer guten Witrthſch 
Mir fagen können, uͤberzeuget Mich nicht, daß felbige, fo wie | 
fein follen, zeithero befchaffen gemwefen. Ich kenne ſolche 
als Ihr ed vermuthet. Sie wird Euch gewiſſ an den 
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bringen und werde Jh, fo lange Ihr folche nicht abändert, für 
Euch ficher nichts thun, inzwifchen bin Ih Ew. ꝛc. 


4. P., den 5. Zul, 1773. an denf. Eure an die Gene 
ralinn v. d. ©. auf Annedorf sc. habende Schuldforderung kann 
Ich Euch nicht verfchaffen. Ich bin Fein Advokat, um Eure recht 
liche Nothdurft dabei wahrzunehmen ꝛtc. 


/ 


5. 9., den 27. Sept. 1776. An den Capit. und Quar⸗ 
tiersMeiftersLieut. v. d. G. Mein lieber Cap. v. d. Goltz, 
Wie Jh Euren in Polniſchen Dienften ftehenden' Bruder bei 
Meiner Armee anftellen koͤnnte, weiß Ich nicht, Unbekannt kann 
ed Euch nicht fein, daß im Grunde ein Polnifcher Capitain und 
Adjutant fo viel ald ein Fähndrich bei Meiner Armee zu achten 
if. Wer bat ihm aber erlaubt gegen Meine Gefege außer Landes 
zu gehen und fremde Dienfte anzunehmen? Dies müfft Ihr Mir 
näher anzeigen. Ich bin ıc. 


6. P., d. 29. Nov. 1781. Noch kann Ich Euch nicht zum’ 
Major ernennen, und diefe Verfpätung Eures Avaneements habt 
Ihr Euch felbft beizumeffen, Erinnert Euch nur, wie mindig 
Ihr anfänglich gemwefen, ald Ich Euch hieher genommen habe, 
Wenn Ich demnach durch mehrere Proben überzeugt fein merde, 
daß Ihr recht solide geworden feid, alddann, eher aber nicht, 
könnt Ihr Euer Avancement erwarten von Eurem mwohlaff, K. 





7. Pots., d. 5. Dez. 1781. Nicht Eure fchlechte Sfonomte 
allein, fondern überhaupt Euer mwindiges und leichtfinniges Wefen, 
find ed, welche Ich an Euch zu tadeln gefunden habe, diefem 
muͤſſt Ihr abſtehen und recht folide werden, wenn Jch Mich an 
Euch wieder erweifen ” ald Euer wohlaf. u» — 





IV. uctundenbuch. R 
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8. P., den 14. Oct. 1782. Es ift ganz recht, daf Jr 
Euh nah Eurem gefirigen Schreiben Mir gänzlich uͤberlaſt 
und in Eurem dfonomifchen und moralifchen Fache Euch gebeſen 
habt. Nun bleibe nichts weiter übrig, denn an Eurem Dimd 
eifer will Ich gar nicht zweifeln, ald dag Ihr Euch der Solid 
“ein Biffhen mehr befleißigt, weil von Eurem großen flüchtige 
Wefen gar nichts hält Euer wohlaf. K. 


-9. P., den 19. Oct. 1782. Nun das ift recht gut, di 
Ihr Eure jugendliche Flüchtigfeit eingefehen und Euch gebe 
habt. Alsdann koͤnnet Ihr auch rechnen, daß Ich wieder mm 
ändert bleiben werde ıc. 


10. P., den 13. Sept. 1784, ‚Mein lieber Cap. Feib. u). 
G. Mic gereicht der, aus Eurer hierneben wieder zurüdgem 
den Entwurf über die Wahl der Läger und Stellungen, as 
Maͤrſche und deren Anordnung hervorgebender Fleiß und Applits 
zion in der Euch zu Theil gewordenen Carriere zu befonders ges 
digftem Wohlgefallen. WUllein, bei dergleihen Entwürfen ala 
kommt doch foviel nicht heraus, als wenn man felbft auf de 
Terrain ift, und da Alles bemerkt und die erlangten Kenntnit 
in gute Ausübung bringt, Dies diftinguirt einen Oflicıer in de 
Euch angewieſenen Poften und dies erwarte Ich von Euren Ts 
lenten und Dienfteifer, um fo mehr als Jh mit Wohlgefele 
bemerfe, daß Ihr weniger windig, ald vorbin feid. Dies min 
Mich and veranlaffen, Euch nunmehro zu feiner Zeit zu avancı- 
ren und müffer Ihr Euch damit nur noch in Etwas gedulden 
und folches geruhig abwarten von Eurem wohlaff. 8. 


. 11. P., den 17. Febr. 1785 Mein lieber Capit. v. d. 6. 
Mit Eurem Schreiben vom geftrigen Dat. habe Ich den wen 
Euch entworfenen generellen Plan in Anfehung der DBerpfiegung® 
anftalten bei den Armeen erhalten und melde Euch darauf zu 
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Intwort, wie ed ganz gut Ift, daß Ihr Euch Mühe gebet, an 
Sachen zu denken und fleißig feid. Dabei aber muff Ich Euch 
och fagen, daß ed Sachen find, die Ihr Mir da fchreiber, bie 
ein Menſch ignoriren fann, der nur ein Biffchen Fig gethan | 
at. Ich bin uͤbrigens Euer — K. 


12. P., den 7. Oct. 1785. Mein lieber Major v. Golız. 
28 iſt Mir Euer Schreiben vom geftrigen Datum zugefommen und 
abe Ich daraus Eure Danfnehmigung wegen ded Euch angediche- 
en Avancemenis erfehen; aber, da Ihr nun Major geworden, 
sad wollet Ihr num noch mehr haben? hr feid ja nicht „mehr 
eim Regiment von Woldeck *) und das hat auch hiermit nichts zu 
hun. Bielmehr gebe Jh Euch den Rath, Euch huͤbſch zu dem 
Jetier mobet Ihr feid zu appliciren, und dabei alle Euren Ver— 
and zw gebrauchen; fo werdet Ihr Euch dadurch eben ſowohl 
ier poussiren. So Jh Euch habe hierdurch zu ertennen geben 
vollen und bin Euer ꝛc. 





13. P., den 11. Dkt. 1785. Mein lieber Maf.- Freih. 
d. G. Ihr koͤnnet nunmehro über den Euch, in meiner letz— 
wen Ordre zu erkennen gegebenen Mangel von Solidit€ ganz 
sbig fein, Died galt allein Eure Jugendjahre, und hieß es 
ach dem alten deutfchen Spruͤchwort: Vorgethan und nachge— 
acht, hat Manchen in groß Leid gebracht. :- Nach Eurem geftris 
en Schreiben hingegen ſchlagt Ihr nun den entgegengefeßten 
Beg ein und werdet Euch weit beffer dabei befinden; denn vor- 
dacht und nachgethan, fo ift es recht, Und fo werdet Ihr an 
Rich wieder finden Em, ıc. | | 


*) Inf. Reg. Nr. 26. v. G. trat ein, als G.⸗M. v. Meyerink dad Meg. hatte; 
äulegt v. Larisch. Garnifon Berlin. — v. G. verlieh 1783 als Oberſt die 
preuß. Dienfte und iſt ald däniſcher ©.,% geftorben; geb, 1739. 


Y 
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u 
Kabinetsordres Friedrichs des Grofn 


an ben 


nachherigen General v. Raumer?). 





z 1. Mein lieber Major v. Raumer *). Ich habe ur 
Schreiben vom 8. diefed erhalten und accordire Ich Euch hes 
die darin gebetene Erlaubniff, Euch zu denen diesjährigen heh⸗ 
Manoeuvres, zu feiner Zeit, hiefelbft in Potsdam einufe 
Ich bin Euer wohlaflectionirter König. 
Potsdam, den 10, Junius 1770, 


2. ‚Mein lieber Obrift-Lieutenant von Raumer! Es Li 
daß Ahr wohl, bei Eurer Vorftellung vom 4. wegen der Anote 
nete Eures Betterd, die Sache nicht recht überlegt habet, DM 
ſtens traue Ich Eud) zu, daß Ihr fo vernünftig ſeyn und F 
keinen Proceff darüber machen merdet, wenn Ich be) Ds 
Regimentern Fahnenjunfer, welche fhon einige Jahre haben, M 
andern, welche jünger find, zu Ofliciers ernenne. Ich bin w 
fihert, daß Ihr die Unfchiclichkeit Eured Bettagens von 
anerkennen werdet, damit Ich Mich ferner nennen könne 
Wohlaffectionirten König. 

Potsdam, d. 6, August 1774. j 











v) Vergl. v. Lededur Archiv Wb.f 
) Plützifhen Desiments, 
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3. Mein lieber Obriftee von Raumer Y. Umb Euch einen 
Beweis Meiner Zufriedenheit von Euren Mir bisher geleifteten 
Dienften zu geben, habe Ich für gut ‚befunden, Euch bey das 
Fregiment von Golz zu feßen, und das Commando über Daffelbe 
Euch anzuvertrauen. Ich mache Euch alfo folches hierdurch bes 
Fannt, und erwarte von Euch, daß Ihr in Eurem bisherigen 
Dienfteifer fortfahren und Euch aͤußerſt angelegen ſein laſſen 
werdet, dieſes Regiment in die gehoͤrige Ordnung zu bringen 
und zu erhalten, und daß Ihr Mir dadurch weitere Veranlaſſung 
geben werdet, Mich gegen Euch zu beweifen als Euer wohlaffec, 
tionirter König. 

Mockerau, den 9. Juni 1783, 


4. Mein lieber Obrift v. Raumer *%. Da Ich für gut ges 
funden, dem General» Major Graf v. Schwerin das erledigte von 
Lengefeldfhe Regiment zu conferiren, dagegen aber deffen bis, 
ber gehabted Regiment, wobey Ihr jetzo ſchon fteher, Euch wie 
derum anzuvertrauen, fo babe Ich Euch folches hiedurch bekannt 
machen wollen, daß Ihr Euch danach achten, und gehörig arran- 
giren fönnet, wie Jch denn das DBertrauen zu Euch habe, Ihr 
werdet mit Eurem bisherigen Dienfteifer continuiren und Mir 
dadurch die Beranlaffung geben, Mich ferner gegen Euch zu 
bemweifen ald Euer mwohlaffectionirter König. 

Potsdam, den 5, April 1785. 


I. Mein lieber General-Major v. Raumer, Mir fol es 
vecht lieb feyn, wenn das Euch anvertraute Regiment im Fünffs 
tigen Fahr bey der Revue in befferer Ordnung ift. Diefed Jahr 
konnte Jh damit nicht zufrieden feyn; und inäbefondere das 
2, Bataillon war fehr ſchlecht. Nun hat folches beffere Recruten; 
dad Exercier- Haus ift auch fertig; wovon Ihr, auf Euren Rap- 


*) Zu Stargard, wo dad Kegihient Plötz fand. 
**) Su Braunsberg. 
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— —— — — — — — — — 
port vom 20., die Belege der dazu verwilligten 500 Thlt. m 
dem Kriegs- und Domainens Rath Lilienthal vorlegen könnt; 
und nunmehro hoffe Ich, daß es damit beffer gehen und daſche 
durch Eure Bemuͤhung den Beifall verdienen wird, welchen dm 
ſelben fo gern geben möchte Euer wohlafſeclionirter König. 

Potsdam, den 26. Dez, 1785. 





6. Mein lieber General-Major v. Raumer. Beil ir 
nach Eurem Schreiben vom 9., dad Euch verliehene Garnisoe- 
Regiment abfehnet, und lieber Euren Abſchied fordert; je Ü 
Auch damit zufrieden und laͤſſt Euch letzteren auöfertigen, Eu 
bisher twohlaflectionirter König. 

Poisdam, den 15. März 1786. 





— — — —— ——— — — —— 


I. 
Kabinetsordres Friedrichs des Großen 


verfchiedene Perfonen, 


1. Mein lieber &.,M, Gr. v. Dohna. Ich befehle hier, 
duch, daß hinfüro jedesmal, fobald Euer Negiment die Revue 
passirt fein wird, Ihr und die ſaͤmmtliche Capitains fogleich wie, 
berum auf Werbung fchicken follet, damit das Negiment allemal 
:omplett bleibt, fih auh an Mannſchaft nicht verfchlimmere, 
vohl aber verbeffere. Sonſten befehle Ich zugleich, dag wenn 
yinfüro Leute bei Eurem Regiment, welche -mwirklich in Reihen und 
Zliedern ftehen, und aus Meinen Landen feynd, fich verheirathen wol: 
en, deren Capitains vor den Traufchein und alles uͤbrige, es habe 
ch Namen, wie ed wolle, nicht das Geringſte mehr, als 6 Thlr. 
ſehmen follen, wegen der Enrollirten und Yusrangirten aber blei- 
vet ed bei Meiner vorigen Ordre, nach welcher von folchen der. 
Deirath und des Traufcheines halber durchaus nichts genommen _ 
verden muff, welches Meine striecte Ordre if. Ich bin ıc, 

Königsberg, den 19, July 1740,  \ 


2. Nachdem Se. K. M. in Br. alfergnädigft_ resolviret, daß 
yei vorfommenden Fall, wenn ein Soldat aus Melancholie ſich 
elbft das Leben nimmt, der Körper nicht mehr auf spectacaleuse 
Art von dem Schinder weggebracht und verfcharret, fondern viels 
nehe ganz in der Stille von Bettelvögten,. oder fonft vor Geld 
yazu gebungenen armen Leuten begraben, auch foviel möglich aller _ 
eelat davon vermieden werden folle. Wobei Se, K. M. Mir aller: 
guädigft befoplen, "die Auditeurs der Kegimenter, jedoch fonder 
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großen Eelat, darnach zu instruiren, ſich vorfommenden Umfim 
den nad) in folhen Fall darnach achten zu Eönnen. Als ni 
ſolches denen ſaͤmmtlichen Auditeurs bei Sr. K. M. Armee dırd 
diefed Circulare befannt gemacht, jedoch daß folcyes denen Kerm 
Chefs und Commandeurs zwar vorgetragen werden kann, übugens 
aber foviel möglich zu cachıren ift. Berlin, den 29, April 174. 
Mylius (Generalaudikt). 


3. Mein lieber Gen.⸗F. /M. v. Flans. Da bisher zu Zi 
fen gefchehen ift, daß der Chef oder der Commandeur derer Ir 
gimenfer, wern bei ihrem unterhabenden MRegimente \ acanıca 
von Dberfilieutenantd oder Dbriften entftanden find, zu Baelgun 
folder Stellen, fie Mir aus denen Stab8,Ofhiciers ihres A 
mentd dad Avancement vorgefchlagen haben; dieſes aber mit 
füglicy angebet, weil die Stabes; Ofhciers von der ganzen Inln- 
terie und Cavallerie mit einander rangiren, und ein Chef str 
Commandeur eined Regiments nicht mwiffen fann, wie folde in 
ihrer Tour auf einander folgen; So babe Ich resolviret, un 
feße ein vor allemal bei der ganzen Armee zur beftändigen Ub. 
servanz feft, daß jeder Chef oder Commandeur eines Regiment, 
wenn Olficiers - Stellen bei feinem unterhabenden Regiment ju bo 
fegen fein, nach als vor befugt fein foll, dad Avancement vem 
Faͤhnrich oder Cornet an zu rechnen bis zum Major inclasm. 
und zwar nach der Tour, wie fie im Range auf einander folm 
Mir vorzufchlagen. 

Sollte ein Chef oder Commandeur eines Regiments gegen 
bete Urfache haben, warum er in feinem Vorfchlage einen Ollen 
bei denn Avancement in feiner Tour vorbeigehen, und den nid! 
darauf folgenden vor folhen zum Avancement vorfchlagen milk; 
So fol Mir folcyes jedesmal expres mit Anführung der Uno 
chen gemeldet werden, 

Was aber die übrigen Stabs-Oficiers-Stellen, als Dbnl 
Lieutenants und Obriſten anlanget;z So foll ein Chef oder u 
Commandeur des Regiments, wenn dergleichen Stelle bei fein 
Megiment vacant wird, Mir folche Vacanze nur simplement me); 
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‚en, keinesweges aber aus den Stabs-Ofhiciers ſeines Regiments 
veshalb jemanden zu folchem Avancement vorfchlagen, fondern 
veil er, wie obgedacht, die Tour derer Stab8sOfhiciers bei der 
\rme&e nicht wohl wiſſen kann, die Befeßung folcher Stellen ledig— 
ih zu Meiner -Disposition überlaffen. 

Ihr Habt Euch alfo Eures Orts hiernach vor das Kuͤnftige 
enaueſt zu achten und Ich bin ꝛc. 

Im Lager bei Diewetz, den 27. Juny 1745. 


4. Hochgelahrter ꝛc. Bei Gelegenheit der hiebei zuruͤckkom— 
nenden Conhrmation einer, wider den NMusquetier des Mlanteuf- 
elfchen Garnison-Regimentd Rhein gefprochenen Kriegesrecht— 
ichen Sentenz, nach welcher bderfelbe wegen verübten Mordes 
nd Straßenraubes mit dem Made von oben herunter von 
Leben zum Tode gebracht werden foll, befehle Jch und verordne 
yiedurch ein vor allemal, daß in folhen Fällen, da einem 
Delinquenten die Strafe ded Rades, ed fei nun von oben 
yerab, oder von unten herauf zuerfannt wird, ed bei der Exe- 
:ution jedesmal dergejtalt gehalten werden fol, daß nemlich der 
Delinquente vor dem Nädern duch den Büttel, jedoch ohn⸗ 
vermerft, und ohne daß ed die umftchenden Zufchauer ſonderlich 
gefvahe werden können, erdroffelt werden, und alddann die Exe- 
cution mit dem Made an ihm gefchehen fol, ed wäre dann, daß 
ad Verbrechen des Delinquenten von ſolcher Enormitd wäre, daß 
die befondern Umftände ein ganz abfcheuliches Exempel erfors 
derten, fo daß dem Delinquenten die Strafe lebendig gerädert zu 
werden, befonders zuerkannt werden müffte. Ihr habt alfo hiers 
nach das Gehörige zu verfügen, damit folches ſowohl in gegens 
wärtigen Casu, ald auch fonften überhaupt in fünftigen Fällen 
beobachtet werden müffte. Ich bin ıc. 

Berlin, den 11. Dec. 1749. 


An den Geh, Rath und Generals Auditeur Mylıus. 
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9 Mein lieber Gen.⸗Maj. v. Bülow. Da Jh von d 
braven Conduite, fo Ihr in der leßtern Bataille geführet, alle Zı 
friedenheit habe; fo habe Ich resolviret, Euch ein gnaͤdiges Gr 
tal von 1000 Thlr. auszahlen zu laffen; und iſt der Kriegäral 
Flesch von Mir ſchon beordert worden, folche gegen Eure Qui 
tung, fobald als Ihr folche erheben laffen werdet, auszuzahlen, 

Dieweilen aud) dad Regiment von Baireuth fich im fold« 
Gelegenheit befonderd disunguiret;z fo habe Ich gleichfalls = 
den ıc. Flesch befohlen, daß denen Commandeurs der Esc- 
dronen, welche in legterer Bataille gegenmärtig geweſen, und fold 
angeführet haben, zu einiger Erfenntlichkeit ein Gratial von 250 
Thaler auszuzahlen. Welches Ihr denenfelben von meinetwege 
befannt zu machen habe. Ich bin ıc. 

Meißen, den 10. Nov. 1760. 


6. An Denfelben. 

Se 8. M. ertheilen dem Baireuthfchen Regimente mim 
ded im lebten Kriege bezeigten Verhaltens die allergnädigfte € 
laubniff, alle Anfragen: ald Beurlaubungen, Permission zu fü 
rathen, Borfchläge zum Avancement ⁊c., deögleichen alle Rar 
ports an Allerhöchfidiefelben, nach wie vor immediate zu thur; 
jedoch muff dad Regiment den Commissair-Inspecteur jedesmil 
davon gehörig avertiven. Potsdam, den 11. Mai 1763, 


An den Commandeur ded Dragonerregiments v. Baireufh. 


7. Mein lieber G.⸗L. v. Krockow. Ihr werdet aus folgenden 
etfehen, daß den 9. d. die Regimenter fo bei Lissa zufamme 
kommen, laut beifommender Ordre de Bataille ind Lager eincäb 
ken follen. Ihr brechet alfo mit Eurem Regiment und dem Av 
giment v. Platen dergeftalt auf, daß Ihr mit erwähnten beider 
Dragoners Regimentern früh um halb 7 Uhr vor Heyda m 
Weiberkranz ftehet, um von. da aus Mine zu machen, die Infan- 
terie und Cavallerie, fo bey Lissa und Goldschmieden um de 
Übergang der Armee zu decken postiret ſteht, zu depostiren un 
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m Colonnen fo allda passiren wollen, den Übergang zu verhin- 
ern. Zu dem” Ende müffer Ihr 3 Esquadrons mit großen In- 
rvallen auf eine gemwiffe Distance links detachiren von dem 
;orps de Batailie, welches aus 4 Esquadrons befteht und in der 
Ritte bei Weiberkranz ftehen fanı. Die detachirte Troups 
es rechten Klügeld müffen fich wohl in. Acht nehmen, daß ihnen 
icht etwa eine Embuscade überfalle oder in die Flanquen fomme 
nd koͤnnet Ihr demnach Eure unberitfene Dragoner auf den 
lügeld mit gebrauchen, um auf PandurensArth der postirten 
nfanterie und Cavallerie in die Flanquen, nicht aber en front 
u fommen, Das Regiment v. Thiele, fo die Avantgarde macht 
nd die Passagen befeget, befommt per Maun 4 Patronen, um 
ann Attaquen darauf gefchehen, auf folche zu feuern und die 
Ragoner dadurch abzuhalten, bis die Armee heranfommt, 

Wann die Colonnen die Brüden passıren. und die Caval- 
erie bey Goldschmieden ſich über die Brüde ziehet und Euch 
ttaquiren wird, müffet Ihr Eure Dragoner und. detachirte Troups 
wifchen die Teiche bey Klein» Heyda und WVeiberkranz mit Drds 
ung zufammenziehen und Euch dadurch) dergeftalt decken, daß Euch 
ie Cavallerie, fo bey Goldschmieden passitet, nicht in die Flan- 
me kommen kann. | 

Ihr nehmer ſodann Eure Retraite in folcher Ordnung nad)“ 
zohra und bleibet dafelbft halten bis die Infanterie vorbey, alss 
ann Ihr Euch an dem linken Flügel der Colonne ded General: 
ieuten. v. Seydlig anfchließet und mit ind Lager rückt. 

Borbenannte beide DragonersRegimenter werde Jch vor dem 
ager noch die Special-Bevue passiren laffen. Wann felbige da- 
ero aufmarfchiret find, muͤſſen die Remonte-Pferde von beyden 
Regimentern vor der Leib»Esquadron Eures Regiments ſtehen, 
md wann fie mit zweien vorbey marfchiret find, rücken fie wieder 
in, alddann die Megimenter abfigen, :die Becruten vor die Leib- 
&squadron ziehen und wann Ich folche befehen, wieder auf ihre 
Bläge eintreten laffen. Wann Ich fodann die beiden Negimenter 
sefehen haben werde, können fie, tie ed fich gehört, Ins Lager 
ücfen. Ich bin ıc. Breslau, den 7. September 1765. 
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8. Mein lieber G.,2. v. Krockow. Bei denen in Eure 
Bericht v. 16.d. Mir angezeigten Umftänden von der vorhaben 
Heyrath ded Capitains 9. Sternemann mit einer Perfon Bü 
‚gerlihen Standes ſehr mittelmäßigen Vermögens, muͤſſet J 
demfelben diefe ihm gar nicht convenirende Partie auszure: 
fuchen, und von Meinetiwegen zu erkennen geben, wie Ich hoff 
daß er den Adel, womit Ich ihn begnadiget hätte *), nicht deshons 
rıren, vielmehr durch einer Heyrath mit einer von Adel, als wa 
Ich ihm Meine Einwilligung gern ertheilen werde, zu sonutenira 
fuchen würde, Ich bin ıc. Berlin, den 20, Decembris 1767. 


9. Allee Durchlauchtigfter Großmächtigfter König, 
Aller Gnädigfier König und Herr! 
Euer K. M. Bitte allerunterthänigft, mir auf zwey Monat 
Uhrlaub zu accordıren, um meine economifche und andere aflaıe 
in Pommern zu revidiren. 
Ich habe die Gnade in tiefftee devotion zu feyn 
Em. K. M 
| elitunttihähishie treuefter Knecht 
im Lager bei Golau, Krockow, 
den 11. September 1768, General -Lieut. 
‚ Zur Antwort hatte der König auf den Ruͤcken des Briefe 
gefchrieben 
bene im Mohnaht November et December 


54. 


10. Mein lieber G.⸗L. v. Krodow. Auf Euer Schreib 
v. 19. d., worin Ihr die beyden Stabs-Capitaines v. Prittwik 
und v. Bornstedt zum baldigen Avancement recommandiren wel 
len, ift Euch hierdurch in Antwort, dag felbige fich dieferhalb nur 
etwas patientiren muͤſſen, und daß, da der Capitaine v. Pape 
ein vortrefflicher Ofhicier iſt, Ich demſelben eine Esquadron br 
Eurem Regiment zu conferiren nicht Anftaud nehmen mögen. 54 
bin ıc. Potsdam, den 25. Oct. 1768, 


Den / 30. Des. 1766. 
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11. Mein lieber Obrift-Lieutenant v. Rhöden 7, Da 
sch in Erfahrung gefommen bin, daß in denen Dörfern der Ge 
end. Colberg, Cörlin und dort umber, viele Bauerhöfe und 
zuͤdnerhaͤuſer, wovon die darin angefeßte Colonisten wegge— 
aufen, erlediget feyn follen: Ich aber in wie fern folches gegrüns 
et ift, gern zuverläffig wiſſen möchte; ſo will Ich, dag ohne 
Euch von diefem Auftrage dad geringfte merken zu laffen, Ihr 
olches näher exammiren und Mir darhber Euren Bericht erftat- 
en follet. Ich bin ꝛc. Berlin, den 7. Januarii 1769, 


12. Mein lieber G.⸗L. v. Krockow. Ich gebe Euch auf 
Euer Schreiben v. 5. d. hierdurch in Antwort, daß wenn der 
‚arin erwähnte Sohn des Kanzleidirectord dv, Lupin zu Mens 
ningen ein guter Edelmann ift, Ich wohl zufrieden bin, daß 
Ihr folhen als Kahnjunfer bey Eurem Regimente annehmen, 
onft aber denfelben vor feinen guten Willen nur danken koͤnnet. 
Ich bin ꝛc. Potsdam, d. 8. Martii 1769. 


13. Friderich König in Preußen ꝛc. ıc. 

Unfern gnädigen Gruß und geneigten Willen zuvor, Hochtwohls 
eborner und Edle Raͤthe, befonders Lieber und, liebe Getreue! 
Kachdem Wir Höchftfelbft, aus bewegenden Urfachen, Uns zu 
ntfchliegen geruhet, daß von dem vor einiger Zeit ergangenen 
Berbof der Schaufpiele auf Unfern Univerfitäten, die Stadt Kö- 
igsberg in Preußen ausgenommen fein fol, und mithin, in An—⸗ 
ehung diefer Unferer Haupt» Stadt dortigen Königs Reichs, fos 
hanes Verbot wiederum aufgehoben haben ; fo machen Wir Euch 
olched zu Eurer Nachricht und Achtung hiemit bekannt, und find 
Fuch mit Gnaden und geneigten Willen wohl beygethan. 

Gegeben Berlin, den 18. Oct. 1771. 

Auf Sr. 8. Maj. Allergnädigften SpecialsBefehl. 
| (gez.) Zedlitz. 
An die Preußifche Regirung **) 


*) Markgraf Friedrichichen Regiments, Infvection deö Gen. M. v. Lölhöffel. 
) Nergleiche ustundenbuch Thl. 3. ©. 287. Nr. 19, 
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14. Mein lieber Etatsminiſter v. der Horst. Ich gif 
Euch auf Euere Anfrage vom 27. d. Hierdurch in Antwort, wi 
Fa, fobald der anjego im Werke feyende Roggen Ankauf 
Meinen Magazinen nur vollendet fein wird, Ich das hierzu hoͤcht 
nöthige jegige Verbot wieder aufheben und die Einfuhr des au 
ländifchen Roggeus wieder freigeben werde, 

Berlin, den 30. Dez. 1766. 


15. Mein lieber Etatsminiftee $reihere von der Hort 
Der Geh. Finanz Rath von Brenkenhoff gedenfet an M 
Warthe und Oder einen beträchtlichen Getraideanfauf vor Mein 
Magazine in ganz billigen Preifen, und diefe noch zum Dritte 
in GSeefalz vorzunehmen, wenn alle andere Getraideausfuhr au 
Polen von diefee Seite durch die Zollbedienten fchlechterdings ir 
hindert wird, und in Anſehung des Salzes die Salzhandlun 
Compagnie fich mit ihm gehörig concertiret., Beides werdet R 
demnach fowohl ab Seiten der GeneralsZol-Adminiftration a4 
der SeefalzhandlungssCompagnie bewirken zu laffen nicht de 
allermindeften Anjtand nehmen ıc. Potsdam, den 5. Ang. 17T. 


16. Au Capitaine de Wulffen, da Regiment de Stir 
keller. 

Ce n'est qu’avec plaisir, que J’ai regü 'vötre Memoit 
däaillE sur les meilleurs moyens de faire des ‚reerues. " 
rends toute la justice, qui est due au zele, qui Ya dicte, & 
Je ne manquerai pas, de vous en tenir compte en temps & 
lieu. En attendant Je Vous remercie du soin que Vons ara 
pris de meitre ce plan sous Mes yeux et Je prie Dieu el 

Potsdam, ce 20. de Mars 1774. 


17. Dein lieber Obrifter von Prittwitz *). Ich danke Eid 
für die viele Dühe, welche Ihr Euch nach Eurem. oe 





*) Zietenfchen Sufaren ı Kraimenth, 
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Schreiben mit Meinem Euch anvertrauten Pferde gegeben haber, 
m deffen wahre Befchaffenheit gründlich „zu beurtheilen. Ich 
faube, nad) denen’ mir angezeigten Umftänden, mit Euch, dag 
Reine Leute mit demfelben nicht gehörig umgegangen find und 
telleicht demfelben Fehler angedichtet haben, melchen vaffelbe 
icht unterworfen if. Wenn Ihr demnach Mir folches wieder 
erüberfchicten wollet, fo will Ich ſolches, nach Eurem Antrag, 
inem Meiner beiten Stallmeifter zum Zureiten, und einem Deiner 
ernünftigften Reitknechte zur Fütterung und Wartung übergeben 
affen. Ich bin Euer mwohlaffectionirter König. 
Potsdam, den 15. April 1775. 


18. Au Capitaine de Wulffen, du Regiment de Steinkeller, 
en. recrues a Offenburg. 

Je reconnois, à la verite, a vötre lettre du 12. le zele, 
mi Vous anime pour Mon service. Mais comme Je n’accor- 
le jamais des compagnies à des Officiers d'un service diranger 
't que Je ne connois point; Je ne saurois non plus accepter 
'offre de vötre beau frere Geppert; et il ne me reste, qu'à 
xier Dien etc. Potsdam, ce 28. de Septembre 1775. 


19. S. 8. M. von Br. ꝛc. haben höchft mifffällig in Erz 
ahrung gebracht, daß der hiefige Gaftwirth Plöger fommt feinen - 
keuten bereits feit geraumer Zeit eine ſehr fehlechte und Tüderliche 
Wirthſchaft führet: Und befeblen daher Dero Magistrat zu Pots- 
lam hiedurch, den Plöger fogleich vorzufriegen, ihm feine und 
einer Leute lüderliche Wirthfchaft recht ſcharf und nachdrücklich 
zu verweifen, und ihm dabei alles Ernſtes anzudeuten, daß wenn 
er nicht davon fofort abfichen und eine regulaire und ordentliche 
Wirthſchaft zu führen anfangen würde, Se. K. M. den Plöger 
fammt feinen Leuten nach Spandau ſchicken, und fein Haus an 
deffen Greditor, der am mehreften daran zu fordern, weggeben 
wollen, indem Höchft Diefelben ihm das Haus nicht gefchenker 
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und mit vielen Koften erbauen laffen, daß darin eine fo lütm 

liche Wirthfchaft getrieben werden fol. Welches alles Magisini 

dem Plöger recht nachdrücklichft vorhalten, und zu Führung cine 

befferen und ordentlichen Wirthfchaft anmahnen,. auch darf 

mit fehen muff, daß er ed mwürklich thut, und Gehorfam leike.' 
Potsdam, den 3. Februaru 1776. 


20. Mein lieber G.⸗M. v. Lölhöffel. Ich Habe für mi 
befunden, daß die Generald und Chefs derer Regimenter, mm 
fie an Mich berichten, auch. wenn fie Eriegesrechtliche Sentenzen 
einfenden, künftig fich nicht weiter eined Siegeld mit dem Dia, 
fondern ihres Familien» oder Privat-Petſchafts bedienen, um 
daß diefed auch die Generals nfpekteurs felbft beobachten felm, 
damit ch gleich erkennen fann, von wem die Sachen find, di 
aber bei der Menge derer mit Adlern befiegelten Briefen nit 
‚gut zu unterfcheiden ſtehet. Ich mache Euch demnach foldei ju 
Eurer eigenen Achtung hierdurch befannt und habt hr aud de 
Regimenter Eurer Inspection davon zu avertiren. Ich bin ı. 

Potsdam, den 9. Februarii 17706. 


Ann, Dafielbe war fchon Potsdam, ben 10. März 1763 für alle Dffisiere Kberhant 
befohlen worden, 


21. Se. 8. M. v. Pr. ꝛe. haben allergnädigft resolvil 
dag, umb allen bisherigen Klagten von Seiten einiger der bil 
gen Professioniften und Handwerker über ungleiche Dertbeilun 
der Arbeiten bei den Bauten abzuhelfen, wenn Fünftig von Det 
BausComtoir die repartitiones gemachet werden, ſolches ale 
mabl mit Zuziehung des Magistrats, oder eines Mitgliedes 
deffelben, und allenfalls auch der Altmeifter gefcheben, dabei wi 
die möglichfte Gleichheit gefeben, und nicht ein Meifter vor dm 
andern favorisiret werden foll: Wobei fich aber auch von felhf 
verftehet, daß zwifchen denen ordentlichen, fleißigen und geſchickter 
Leuten, und denen die faul und liederlich find, ihr Metier miö 
einmahl verftehen, und die Arbeit nur verhudeln und verderben, 
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ven letztern vorzuziehen. Ge. K. M. befehlen demnach Dero 
Magistrat hierdurch in Gnaden, fich hiernach allergehorfamft zu 
ichten, und mit dem BausComtoir fich darunter gehörig zu 
oncertiren, Potsdam, den 15. März 1776. 

An den Magistrat zu Potsdam. 





22. Geine Königliche Majefiät von Preußen, Unfer Aller 
mädigfter Herr ertheilen dem Zimmers Meifter Albrecht, auf 
effen Borftellung vom 9. dieſes, morinnen derfelbe über das 
immer» Gewerf zu Kuppin ſich befchweret, daß ihm folches zum 
NirsMeifter anzunehmen verweigert, zur Resolution: daß, da 
Seine Königliche Majeftät hiefelbft dad Meifters Recht nicht zu 
rtheilen pflegen; er deshalb bey dem RBuppinfchen Magiftrar 
‚ch melden, und daß fein Gefuch nach denen Umftänden ihm ac- 
ordiret und das Zimmers Gewerf in Huppin, ihn zum Mit 
Neiſter anzunehmen, angehalten werden möchte, sehbrig nachs 
ache muͤſſe. Potsdam, den 13. Be 1776. 


23. Se. K. M. o. Br. ꝛc. — mit dem größten Mifffallen 
ı Erfahrung gebracht, was für große Unprdnungen hier in. dev 
Stadt vorgehen, indem der Schlöffer Pesch einen Accıse-Bez 
ienten auf Öffentlicher Straßen fo ſehr gemiffhandelt und ges 
blagen hat, ohne daß er dafür gehörig beftrafet worden: Ge. 
>. M. laflen dieferwegen Dero höchften Unmillen dem biefigen 
Tagistrat zu erkennen geben, daß er bey fo garſtigen Sachen 
> ftille figet und dergleichen grobe Vergehungen nicht gebührend 
eftrafet, damit es ein Exempel giebt und andere abgefchrecet 
serden, folchen Unfug weiter vorzunehmen; Ed ift nicht erlaubt, 
aß der Magistrat fein devoir fo ſchlecht wahr nimmt, denn das 
or it er ja da, daß er auf Ruhe und Ordnung in der Stadt 
hen ſoll: Seiner Majeftät allerhöchiter . Wille ift indeffen dag 
er Pesch fogleicy aufgefuchet, und exemplariſch beſtraft werden 
gie Wobei Höchfidiefelben. dem — noch - das Nach⸗ 

een 


- 
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drücklichhte zu erkennen geben laffen, daß wenn derfelbe Hinführ: 
feiner Pflicht und Schuldigkeit ‚nicht beffer wahrnehmen und beeb 
achten wird, die Bediente ſaͤmmtlich weggethan und andere a 
deren Stelle hergefeßet werden follen. Wornach fie ſich alfo zu 
richten haben. Potsdam, den 7. July 1776, 


— 


24. Au Capitaine de Wulffen, du Regiment de Steinkelle, 
en recruds, a Oſſenbourg dans le Marggraviat de Bade. 
Je veux bien agreer pour mon filleul, le fils que völn 
&pouse vient de vous donner, et Je ne doute point, que von 
ne trouviez dans cette faveur un nouveau motf bien puissanl 
de lui donner une @ducation, qui le rende un jour digne dı 
a de bai@me, quil portera, et que Je vous permets & 
lui donner. . Sur ce etc. Potsdam, ce 10. d’Octobre 1776. 


25. Yu den GM, v. Lölhöffel in Belgard. 

a) M. l. G. M. 8% Ich erinnere Mich doch, dag ihr nie 
mahlen von dem Obriſten (v. Kalckreuth) Eures unterhabenden 
Regiments recht zufrieden gemwefen, und nun Ihr einen ander 
haben follet, wollet Ihr ihn lieber behalten: Es wäre ja beſſet 
alſo, den Prinz von Würtenberg dahin zu feßen, und dem 
Dbriften eine Pension zu geben. Ich kann Mich in die Umftänte, 
twarum Ihr zuvor über ihm geflaget und jeßt von ihm zufrieden 
feyd, gar nicht finden: Dder Ihr müffet den v. Mahlen gemeine 
haben: Ich mil: hierüber zuvor annoch Euren nähern Bericht 
erwarten, und wenn dem fo iſt, fo werde Ich den Prim 
v. Würtenberg alödenn doch bey Euer Regiment ald aggreirten 
Dbrift hinfegen, daß er dort den Dienft recht lernet. Ich er⸗ 
warte. aber erft Eure Antwort und bin se. 

Potsdam, den 19. October 1776. 


b) M. l. G.M. v. L. Ihr ſeyd wohl der erſte Mann in 
der Welt, der mediocre Officiers zu excusiren ſuchet; dabey 
leidet aber Die Armee. und der Dienft ſehr und gehet es nicht 
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nf, wenn dad Regiment vorm Feind kommt: der einzige gute 
>fhcier, den Ihr habt, ift der Dbrift-Lieut. v. Knobelsdorff, 
as iſt gewiff eim tüchtiger und braver Mann, vor die andern 
Me gebe nicht viels Trifft den nun das Unglück, daß er bleibt, 
o wird Euer Regiment das lodderichfte in der Armde werden: 
‚enn blöde Officiers taugen nicht, die gehen nicht gut an den 
Feind heran, fondern dazu werben determinirte und hardıe Leute 
zanz nothwendig erfordert: Und was Euren Obriſt v. Mahlen 
veteifff, fo ift der wie ein Cammerjunfer vom Fürften zu Strelitz. 
Diefes iſt alfo, mas Euch auf Euren Bericht vom 26. d. zu 
rkennen geben wollen, ob Ich wohl fonften bin Euer wohlaff. K. 
Potsdam, den 31. October 1776. 


JM. l. G.⸗M. v. L. Ih habe Euch auf Euren Bericht 
som 3. d., wegen Eurer beiden Dbriften hiedurch zu erfennen 
eben wollen, dag Ich Euch fie beide wohl laffen will: Da Ich 
aber den Prinz von Würtenberg, umb den Dienft recht: zu lers 
nen, doch lieber bey Eurem, wie bey einem andern Regiment 
placiren möchte, fo bin Ich deswegen ein Bisgen embarrassiret: 
Ich werde indeſſen die Sache fo arrangıren, und dem Dbrifts 
Lieutenant v. Zastrow Lottumfchen Regiments, der fo. Fränklich 
ift, und wohl nicht wieder gefund erden möchte, eine pension 
ausmachen, und dafür den Obrift v. Mahlen bey das Regiment 
v. Lottum feßen, biernächft aber den Prinz von Würtenberg bey 
Euer Regiment placiren, der fodann die Compagnie des v. Mah- 
len befommen kann: Welches Euch alfo vorläufig hiedurch be 
faunt mache. Ich bin ıc. Potsdam, den 8. November 1776. 


26. Mein lieber Obrifter v. Rohdich. Ich habe bey ber 
Mir eingeſandten Kriegsrechtlichen Sententz wider die Flügel: 
Grenadired Zietz und Krause, twegen unternommener Desertion, . 
nichtd zu erinnern gefunden und follen demnach Beyde mit dreyßig⸗ 
mahligem Gaffenlaufen duch 200 Mann, in 3 Tagen, und erfies 
ver hiernaͤchſt noch mit zweyjaͤhriger Weftungs-Arbeit, beftraft 
werden, - Die: förmliche Confirmation diefer Sentenitz wird aus 

e‘ ©2. 
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Meinem General- Auditoriat erfolgen; und Ich überlaffe di 
Vollſtreckung derfelben Eurer weitern Verfügung, ald Euer w, 
Potsdam, den 24. Oct. 1776. 


27. Se. K. DM. ıc. haben mifffällig bemerket, dag die Bir 
x ger hier ihre neue Häufer, nicht ein Biffchen in Ordnung wir 
Stande halten, fondern fie ganz verderben Jaffen, wie z. € i 
der Breiten Straße das Haus wo Forcadens dein gerwohnet haka 
und andere mehr; Höchfidiefelben .befehlen demnach dem Magisin 
- biefelbft Hiedurh in Gnaden, fi) darum, wie es auch jem 
Schuldigkeit erfordert, etwas mehr zu befümmern, und mit bei 
rer Attention darnach zu ſehen, daß die Bürger ihre Häuke iv 
einen ordentlichen und guten Stande halten und nicht alles dam 
fo verderben und verfallen laffen, fondern wenn hin und wien 
etwas fchadhaft wird, folches gleich wieder ausbeffern und in 
Stand feßen, Sodann befehlen Se. K. M. dem Meagiftrat au 
noch, da der Planteur Burghoff dem Materialist Grunetal 
700 The, fchuldig geworden, und verfprochen hat, darauf glat 
50 Thlr. in Abfchlag und hiernächft vom Januarıo 1777 an men 
lich 10 Thlr. zu bezahlen, darnach zu fehen, daß folches or) 
lich und richtig geſchiehet. Potsdam, den 8. December 1770. 


28. Il y a trop de precipitation dans la demande ds 
anciens de l'eglise catholique a Berlin en date da 2. d«« 
mois. A peine le temple est-il acheve et consacre, il y man 
que m£me encore la tour, et deja pretendent-ils sur la mim 
place une école publique. Rome möme n’a pas été batie dan! 
un jour, ainsi il faut egalement proceder par degr& et nule 
ment à la fois aux diflerentes bätisses publiques de la commn 
nion romaine à Berlin. Sa Majesté ne le refuse cependanl 
pas absolument & celte tres humble demande. Elle poum 
peut-&tre y deferer avec le temps; mais pour le moment ! 
ſaut y renoncer. Potsdam, ce 3. d’Avnıl 1777. 

j Fedenic. 
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29. Da Se 8 M. ıc. alferhöchft resolvirer, daß denen: 
enigen Leuten, welche Saͤchſiſche und andere ausländifche Butter 
jieher zum Verkauf bringen, nicht weiter erlaubet fein fol, folche 
n einzeln Stücken, zu ganzen und halben P funden zu verkaufen, 
ndem dadurch die einländifche frifche Etückens Butter zum Scha— 
en des Landmanns verdränget wird; So befehlen Höchftdiefelben 
em Policey-Directorio zu Potsdam hiedurch in Gnaden, das 
dieſer wegen nöthige fofort zu verfügen und denen Saͤchſiſchen 
Butterhändlern anzudeuten, daß fie ihre Butter nicht weiter in 
Sthefen, fondern Faßweiſe, und zwar nach dem auf den Fäffern 
ingebrannten Gewicht, richtig zu Markte bringen follen, widri— 
zenfalls die ausländifche Stücken» Butter, auf Koften der Eigen 
thüͤmer, bier in Fäffer gefchlagen und fodann erft verfaufet werden - 
foll: Das Policy «Directorium hat alfo das bierunter erforders 
liche ohne Anftand zu beforgen und auch darauf Achtung geben 
su laſſen, daß diefer Ordre striete nachgelebet wird, 

Potsdam, den 13. May 1777. 





30. Se. 8. M. v. Pr. xc. ertheilen Denen von der Pots- 
damfchen Bürgerfchaft, welche um Darlehne zu Abführung der 
auf ihren Häufern haftenden hypothecarifchen Schulden untern 
23. diefes bei Er. K. M. anderweitig, alleruntertbänigft Anfuchung 
gethan, hierdurch zur Resolution, daß ihrem Geſuch darımter 
nicht willfahret werden könne und dag wann fie fich nur einer 
befferen Wirthfchaft als zeithero befleißigen und liederlich zu fein 
aufhören, fie von den bier habenden Berdienft in beffere Ums 
fände fommen, und mehren Credit finden mwerden, und daß da 
fie alles liederlich ducchbringen, fie die Verlegenheiten worinn fie 
dadurch gerathen fich felbft beisumeffen haben, hinfolglich das 
ruͤber fich zu befchiweren nicht gegründet find, 

Potsdam, den 24. May 1777. 


31. Se. 8 M. ꝛc. haben auf die hiebeikommende Vor— 
ftellung des Bürger und Seifenfieder Schultze hiefelbft Allerhoͤchſt 


* 
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zu resolviren geruhet, deffen Sohn, der auch die Geifenfietw 
Profeſſion erlernet hat, der aber, befage anliegenden Attesıs 
des Regiments-Feldſcheer Köhler, fehr ungefund ift, von de 
fonft gewöhnlichen Wander »Fahren zu dispensireg: Und befehla 
demnach Dero Magistrat zu Potsdam hiedurch in Gnaden, de 
felben gebetenermaßen von dem hiefigen Seifenfieders Gewerke ju 
Meifter aufnehmen zu laffen. Potsdam, den 19. Juny 1777. 


32. Mein lieber Obriſter v. Rohdich. Ich kenne den, t 
der Originals Anlage fih zu Meinem Dienft angebenden Mayntz 
ſchen Lieutenant v. Wirfing noch gar nicht, und habe ihn do 
hero an Euch in der Abſicht verwiefen, damit Ihr feine Talen: 
und. Fähigkeiten näher unterfuchen und beurtheilen koͤnnet, mai 
etwa an ihm zu thun fein möchte. Zugleich koͤnnet Ihr Eud 
auch erkundigen, twoher er gebürtig und ob er von Adel mwürklis 
ift, und Euch hiernächft die Antwort feines Regiments s Cheft, 
des Dbriften von Kottulinski vorzeigen laffen, welches auf feine 
Abſchied aus Chur Mayngifhen Dienften Bezug hat; um Di 
fodann von allem pflichtmäßigen Rapport zu erftatten. Jq 
bin ꝛe. Potsdam, den 25. Junü 1777. 


33. a) An den G.⸗L. v. Ramin 'und Präfident Philippi. 
Mein lieber G.⸗L. v. Ramin, auch Math Befonder: 
Lieber Getreuer. Ich bin fehr verwundert über den in Eurem 
Bericht vom 27. dieſes, angezeigten Vorfall, wegen des dem 
dorten fich aufhaltenden Americaner Lee entivendeten Portefeuille. 


Es iſt das eine garftige Sache, die den Engländern Feine Ehre 


machen wird, da Eurer Meinung nad aller Verdacht auf den 
Bedienten des Englifchen Gefandten fällt, daß der den Diebſtabl 
begangen, und wenn der Menfch davon gelaufen, fo find die 
Steckbriefe nicht gekommen, fonften man ihm gleich arretiren 
laffen fönnen. Ihr werdet indeffen zufehen, tie der Tbäter 
aus zu mitteln, und werde ch darüber Euren nähern Bericht 
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erwarten. Ich bin Euer wohlalſectionirter auch Euer. gnaͤdiger 
König. Potsdam, den 28. Juny 1777. \ 





b) Ich remittire Eurer Erzelleng dad mir communicırte Königs 
liche Schreiben, - welches eine weitere Unterfuchung und Yusinittes 
fung des Thäters vorſchreibt. Da aber der Englifche Gefandte 
mir geftanden, daß fein Bedienter das Portefenille genommen, 
mir alle Umftände erzählet, und ih Sr, K. M. heute Abend einen 
Ausführlichen- Bericht darüber erftatter; fo wird morgen wohl 
eine nähere Resolution darauf fommen, und mit einer weitern 
Unterfuchung fo lange Anftand genommen werden Eönnen, 

Berlin, den 28, Junu 1777. Hertzberg. 


c) S. 8 M. haben mir geftern Abend auf weitern Bericht 
wegen der Affaire ded Englifchen Gefandten auf eine Art antwor- 
ten Iaffen, daß man diefelbe fallen laffen und Feine weitere Unter: 
fuchung vornehmen darf, welches ich alfo Eurer Erzellenz gehor- 
ſamſt hierducch vermelden wollen. Berlin, den 30, Juni 4777. 

v. Hertzberg. 


den Aiten Sept. 1778. 

34. Mein Tier Gn. 2. Bulau. Da ich in erfahrung bringe, 
das ein Gnr. von die Öftreicher mit Einem Corpus nach Liben- 
thal marfchiret ift und ich nicht die Stärke davon Erfahren Fan, 
So Schreibe ihnen umb Sie davon zu averliren und im Kal es 
an dehm die wahr ihnen Solches mögte in Infanterie viehl über: 
legen Seindt das fie Sich ind glaßifche zögen über Scharfen 
EE und nehmen Sich alda ein guhtes und Sicheres Lager ohn— 
weit Silberberg auf die Höhen in Solchen Fal würde die Ca- 
valerie alda von wenigen gebrauch Seindt und würde ich Gie 
nach Schweinitz oder Neisse zihen müffen ich Erwahrte ihre 
Antwohrt hierauf adieu mein lieber Bulau  $riderih*). 


l 


*) Diefe eigenhändige Kab.⸗Ordre des Königs ift diplomatiſch genau abgedruft, 
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35. An den Kurmärkifchen Kammerpräfidenten v. Eiegroth 
nr | in Berlin, 
Defter Rath B. L. ©. Es ift Mir Euer monatliher Be 
richt von dem Zuftande in hiefiger Provinz pro Monath Mar 
zugefommen, und ift ed fo mweit wohl gut. Was aber das in 
der Priegnig noch immer anhaltende Viehiterben betrifft, fo muf 
Euch fagen, da, fo lange es nicht eingeführet wird, 1) das Bir 
auf Schlefifche Art im Stalle zu füttern, und nicht auf die Wie 
fen zu ſchicken, und 2) das Steinſalz nicht häufiger gebrauch 
wird, um dad Vieh daran lecken zu laffen, das Viehſterben nic 
aufhören wird und Ihr folches in der Provinz fein Tage nidı 
108 werden werdet. Ihr müffet Euch daher angelegen fein laffen, 
ſowohl die Stallfütterung auf die Echlefifche Art, ald auch de 
Gebrauch des Steinfalzes mehr einzuführen, damit die Leute fid 
immer mehr daran gewoͤhnen, denn das find die ficherften Mittel, 
um dem DViehfterben Einhalt zu thun. Ich bin ꝛc. 
Potsdam, den 14, Juny 1779. 


36. Au Capitaine de Wulffen, du Regiment de Woldeck. 

Je ne comprends pas, comment vötre fille pourroit jour 
du benefice, que Vous reclamez en sa faveur. Protestante, 
“ comme elle est, l’acces aux Chapitres Catholique en West 
phalie lui est naturellement ferme, de sorte, qu'une exspec- 
tance sur ces m&mes Chapitres ne sauroit lui procurer le moin- 
dre avantage ni vous fournir aucun secours pour son Education. 
Sur ce etc. Potsdam, ce 27. de Juin 1779. 


37. Au Capitaine de Wulffen, du Regiment de Woldeck. 

Apres avoir appris, par vötre leitre ulterieure du 28. de 
Juin, Yobligation, oü vous &tes, de faire elever vos filles, 
dans la religion Romaine, vötre demande d’une expectance 
“pour Pune ou l’autre sur un de Mes Chapitres de cette reli- 
gion en Westphalie ne rencontre plus de diffhicultes. Mon 
Ministre d’Etat, Baron de Zedlitz, vient plustöt d’&ire auto- 
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rise à son exp£dition, et vous n’avez qu'à lui fournir les noms 
de bat&me de celle, a laquelle vous destinez ce benefice. Sur 


ce etc. Potsdam, ce 3. de Juillet 1779. 


38. 2) Hochwohlgebohrner 
Hoochgeehrteſter Herr Obrift. 

So eben erhalte ich die Antwort von S. M. dem abaige 
auf die Geſuche des Capitains v. Sebottendorf und Lieutenants 
Schwerin um den Consens zur Verheyrathung, und ich ermangle 
nicht, Ew. Hochwohlgebohren hiebey eine Abſchrift von ſothaner 
Antwort zu uͤberſchicken. Dieſelben werden nach deren Inhalt 
gedachten beyden Ofhiciers das noͤthige zu eröffnen belieben und 
die beyfommende abfchriftlihe Antwort bey der Regiments Re: 
giftratur aufbehalten laſſen. 

Ich verharre mit vollfommenfter Hochachtung 

Ew. Hochmohlgeboren. 

Braunſchweig, ganz ergebenſter Diener 

den 26. Auguſt 1779. Carl W. F. Erbprinz 
zu Br. und L. 
An den Herrn Obriſt v. Below zu Halberſtadt. 


b) Durchlauchtigſter Erbprinz 
Freundlich geliebter Neveu. 

Ew. Liebden habe Ich auf Dero Schreiben vom 18. dieſes 
wegen der HeyrathdsGefuche des Capitain v. Sebottendorff und 
des Lieut. v. Schwerin hierdurch in Antwort vermelden wollen, 
dag was den Capitain v. Sebottendorf betrifft, es Feine Schwier- 
rigkeit hat, und accordire Ich demfelben den gebetenen Consens: 
Anlangend aber den Lieutenant v. Schwerin, fo gehet das nicht 
wohl an, und fehe Ich nicht gern, wenn die Lieutenants heyra; 
then: denn wenn fie auch was mitkriegen mit den Frauens, fo 
iſt doch das nicht genung und nicht hinreichend, daß fie davon 
leben können. Es koͤmmt alfo nicht viel dabey heraus, und das 


- 
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iſt die Urfache, warum Ich denen Lieutenants Bu gern erlaube, 
daß fie heyrathen | 
| Em, Liebden 

Potsdam, Freundmwilliger Oncle 
den 23, Auguft 1779. Friderich. 


An des Erbprinzen von Braunſchweig Liebden. 


39. Mein lieber Obriſt v. Bruͤnging. Auf Eure Anzeige 
vom 10, diefes, den ausgetretenen Grenadier Muhme betreffend, 
ertheile Euch zur Antwort, daß das ganz gut ift, daß Ihr e 
denen Gerichten uͤberlaſſen habt, die ihm befchuldigte Theilneh— 
mung an einer Diebeösbande gehörig auseinander zu feßen, und 
wenn auch darüber die: Zeit vergehet, fo thut das nichts, dem 
die Unterfuchung muff doch mit aller Ordnung gefchehen, damit 
biernächft in der Sache auch rechtlich erkannt werden Faun, mie 
es die Gefeße mit fi bringen. Ich bin ıc. 

Potsdam, den 11. Martii 1780. 


40. Mein lieber Obrift v. Brüning. Ich ertheile Euch auf 
Eure Anzeige vom 7. diefes, wegen des nach Ober /Schleſien 
beurlaubet getvefenen, und ſich noch zur Zeit nicht wieder einge 
fundenen Grenadier Kruppa vom zweiten Battaillon Garde, hier 
ducch zur Antwort, daß Eure deöhalben getroffene Verfügung fe 
weit ganz gut iſt, und muͤſſet Ihr Euch überhaupt mit den Oben 
Schlefiern ein bisgen In Acht nehmen, denn man Fann dem 
Volke da nicht viel trauen, Ich bin zc. 

Potsdam, den 8. May 1780. 


41. Mein lieber Etatö»Minifter Michaelis. Es ift mir 
ganz unerwartet gewefen, aus Eurem Bericht vorm 23. dieſes zu 
erfehen, daß zur Wiederherftellung der gefchehenen Waſſerſchaͤden 
in der Kurmark, folche große Koſten erfordert werden. Daran 
haben die Leute, die dazu beftellt find, viele Schuld, daß ſie 
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forglo8 geweſen und nicht die gehörige Attention auf das Waſſer 
gehabt; denn, wenn fie die noͤthige WVorficht gebraucher und in 
Zeiten die nöthigen Vorkehrungen getroffen, fo hätte der Schaden 
unmöglich fo groß feyn und werden können; aber fo hat fich Fein 
Menfch darum befümmert und das find nun bie üblen Folgen 
davon. Und approbire ich daher um fo mehr Euern Antrag 
wegen einer deshalb zu veranlaffenden Verfügung, melches auch 
dem Generals Directorio aufgegeben worden. Was dagegen die 
von Euch vorgefchlagenen Poſten betrifft, welche. Eurer Meinung 
nach zum Netabliffement dieſer Wafferfhäden, mit zu Hülfe ge 
nommen werden Finnen, fo muß Euch nur zu erkennen geben, 
daß das nicht angehet und fonfufes Zeug ift. Ein Jedes muß zu 
dem Fonds bleiben, mozu es beſtimmt ift und wohin es gehört, 
fonften bringe ich alle meine Kaffen in Unordnung. Die 9003 Thlr. 
an Defecten gehören der Generals Salz» Kaffe und müffen da zur 
Einnahme fommen. 

Was den ftädtifchen Bau⸗Fonds anlanget, fo muß der ja 
zu dem Behuf bleiben: woher follen fonft den Leuten, die da 
bauen, die feftgefegten BausFreiheitö-Gelder und weshalb ich 
faft alle Tage angegangen werde, bezahlet werden? | 

Das ift alfo Alles nur nichts! Uber ich werde Euch es 
anders fagen: wie ed wegen der erforderlichen 79,000 Thlr. feyn 
fol. Nämlich 40,000 Thlr. werde ich dazu hergeben und diefe 
wird der Kriegs Rath Buchholz aus einem ihm angermiefenen 
Fonds successive und, wenn dad Geld eingehet, bezahlen, 
20,000 Tpir, fol das General»Directorium aus feinem extraor- 
dinario das ganze Jahr hindurch dazu, bezahlen und das 
Uebrige fol dann aus dem BausFonds der Kurmaͤrkſchen Kams 
mer genommen und beftritten werden, Wornach Ihr Euch alfo 
zu achten und Alles Weitere gehörig und mit aller Ordnung zu 
beforgen habt. Ich bin ıc. Potsdam, den 29. Mai 1780, 


42. Da Seiner 8. M. ıe. von dem BausComtoir ange 
geiget worden, daß einige der hiefigen Bau-Gewerker feit kurzem 
außerordentlich unruhig, widerfpenftig und ungehorfam geworder 
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auf die Erhöhung des Arbeitslohns dringen und nicht zugeben 
soollen, daß altes, noch brauchbares Eifen, Blech, Kacheln und 
andere Sachen twiederum genuget, fondern alles von ihnen neu 
angefertigt werden fol: Wobei fich denn die Maurers befonders 
noch auszeichnen, al& welche, den zum Meffen, zur Aufficht und 
Bewachung der Nlaterialien angeftelleten Ofhicianten mit ‚Todt 
ſchlagen und Erfäufen drohen; So befehlen Höchfidiefelben dem 
Magiſtrat hieducch alles Ernftes, darnach mehr zu fehen, und die 
Leute in ihren Schranfen und in gehoͤriger Ordnung zu halten, 
und wenn einer oder andere von feiner Widerfpenftigkeit nicht 
in Guten abftehen will, felbigen ohne Umbftände zu arretiren: 
Überhaupt fol der Magistrat, wie ihm hiemit befohlen wird, in 
‚Gegenwart ded Baus Comtoirs, die Bau⸗Gewerker zufammen 
kommen laffen, und im Namen und von wegen Sr. K. M. 
ihnen auf das machdrüclichfte andeuten, ſich ruhig und ver 
nünftig, tie ed freuen und gehorfamen Bürgern geziemet, zu 
betragen, feine Aufrwiegelungen zu machen, die vom Baus Com- 
toir, zur nöthigen Ordnung und fchuldigen Beobachtung einer guten 
Menage und Oeconomie zu machende Einrichtung, im mindeften | 
nicht zu flören, auch die zum Meffen, zum Bewachen und zur 
Aufſicht der Materialien beftellten Officianten weder durch Be 
deohungen, noch fonften auf irgend eine Weife zu turbiren und zu 
beleidigen: Widrigenfalld der oder diejenigen von den Bau / Ge— 
werfen die an diefe allerhöchfte Warnung fich nicht kehren, fon 
dern in ihrer Widerfpenftigkeit beharcen, und weitere Aufwiege⸗ 
feien machen, von aller Königlichen Bauarbeit auf immer ausge 
fchloffen werden, und niemahlen wieder Antheil daran haben 
follen: Wornach fie ſich ale und jede richten koͤnnen: der Ma- 
gistrat hat daher diefe Andeutung fofort und mit allem Ernft 
und Nachdruck auszurichten. 
Potsdam, den 8, July 1780, 


43. Le mot decisif, que la separde Comtesse de Rand- 
wyck, nde Conincks demande, dans sa requête du 8., seroil 
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um jogement arbitraire de Souverain, dont le Koi s’est declare 
plus d’une fois ennemi absolü. Dans toutes les aflaires de 
justice, Sa Majesid s’est plutöt fait une loi d’autant plus invio- 
lable, de laisser un libre cours a la justice, que les differentes 
instances dtablies dloignent toute apprehension d’injusüce. 
C'est done aussi la voye, qu’Elle a choisie pour la decision 
des plaintes de la dite Comtesse. Sa Majeste les a soumises 
au noavel examen de Sa Regence de Cleves, et si elle se 
croit autorisee, d’appeller de sa decision, c’est aux tribunaux 
superieurs, ou au Departement de Justice, qu'il faut exposer 
ses griefs, Sa Majestd ne pouvant y intervenir immediatement 
Potsdam, ce 14. d’Aout 1780, 


44. Mein lieber Obrifter v. Brüning. Wenn der Grenas 
dier Spuͤring, von ded Capitaine von Alvensleben Compagnie 
bei Meinem Garde-Megiment die Tochter der Schlöffer-Wittbe 
Behrentin allhier heirathen will, fo habe Ich nichts dagegen; - 
und Ich habe joldenfagld auch bereits am den hiefigen Magiftrat 
verfüget, daß er fodann das Meifterrecht von feiner Fünftigen 
Schwiegers Mutter erhalten fol. Ich will alfo, daß Ihr Euch 
darnach achten und gedachten Grenadier davon Nachricht geben 
follet. Ich bin ıc. Potsdam, den 30. Sept. 1780, 


- 49. Seine Königl.-Majeftät von Preußen, Unfer alfergnäs 
digfter Herr, laſſen Denen anmejenden Deputirten und Verords 
neten der Churmärkifchen Landfchaft und der StädtesCaffe Auf 
deren eingereichte Vorftelung vom iiten diefes, hieducch zu erfen- 
nen geben, daß das nicht angehet und deren darin gethanem Ans 
fuchen, den von ihnen zum Erfien Landſchaftsdireetor ermählten 
Geheimen Kath v. Arnim, zu Dero Etats-Minister zu. ernennen, 
nicht deferiret werden. kann, das geht gar nicht an, denn wenn 
Se. Königlichen Majeftät bei der Sache einen Minister haben 
wollen; So werden Sie Höchftfelbft. ihnen ſchon einen ſetzen. 
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Aber gewählt kann der nicht werden: Wornach fie ſich alfo zu 
achten haben. Potsdam, den 13. October 1780. 


46. a) Rath, befonderd lieber Betreuer. Eure vorhabend 
Neife nach dem Freyenmwalder Bad zur Wiederherftellung Eurer 
gefchtwächten Gefundheit hat Fein Bedenken. Ich bin von Eurem 
Dienfteifer verfichert, daß Ihr vor Eurer Abreife folche Anftalten 
treffen werdet, welche die Euch anvertrauten Gefchäfte gegen alt 
Vernachlaͤſſigung ficher ftellen werden. ch verwillige Euch dw 
bero den nachgefuchten vierwöchentlihen Urlaub, und wuͤnſche 
einen recht guten Eifolg diefer Reiſe ald Euer gnädiger König. 

Potsdam, den 2. Julii 4780, 
An den Geheimen Finanzrath Boden, zu Berlin, 


b) Rath, befonders lieber Getreuer. Sch habe vernommen, 
daß Ihr Euch fo krank befindet; es thut Mir folches leid, und 
will hoffen, daß ed mil Euch noch wieder beffer werden wird: 
Indeſſen möchte Ich doc) gern haben, dag Ihr Mir meldet, wen 
Ihr wohl meinet, dem Ich, bey Eurem etwaigen Abfterben Eu 
ven Poſten, und was hr vorſtehet, wieder anvertrauen kann 
und der das eben ſo gut, wie Ihr, vorſtehen wird: Ich wil 
alſo daruͤber Eure baldige Anzeige erwarten und bin uͤbrigens 
Euer gnaͤdiger König. Potsdam, den 24. November 1780. 

An den Geh. Finanzrath Roden. 


c) Rath, beſonders lieber Getreuer. Es iſt Mir Eure An 
jeige vom 26. diefes, von Eurem jeßigen Befinden, zugefommen, 
und ſoll es Mir auch fehr lieb feyn, wenn die Beflerung conti- 
nuiret, und Ihr völlig wieder hergeftellet werdet: Allein im dem 
Fall, wenn Ihr wieder fchlimmer werdet, fo iſt es doch noͤthig, 
dag Ihr Mir Jemanden vorfchlaget, auf den Jh Mich fo gut, 
wie auf’Euch verlaffen und dem Ich alle die Sachen bei Eurem 
etwaigen Wbfterben, wieder anvertrauen kann: diefen Borfchlag, 
will Ich alfo von Euch erwarten, und bin übrigend Euer gnaͤdi⸗ 
ger König. Potsdam, den 28, November 1780, 
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d) Rath, befonders lieber Getreuer. Auf Euren Bericht 
vom geftrigen dato, habe Ich Euch hierdurch zu erkennen geben 
wollen, wie das fo wohl fo weit ganz gut ift, aber Ich muff 
wiffen, wer von den vorgefchlagenen Leuten der befte und vorzäglichfte 


iſt, und der die mehrefte Ehrlichkeit und activitaet befißetz Ich 
. wünfche Euch noch ein langes Leben, allein auf den Fall Eures 


Abganges möchte Ich germ gewiſſ fein, wem Ich hiernaͤchſt die 


Sachen wieder anvertrauen kann. Ihr werdet Mir alſo daruͤber 
annoch Eure Anzeige thun. Ich bin uͤbrigens Euer gnaͤdiger 
Koͤnig. Potsdam, den 30. November 1780. 


e) Beſonders liebe. Es thut Mir ſehr leid, daß Mir der 


Tod Meinen Geheimen Finanzrath und Praͤſidenten der Ober⸗Rechen⸗ 


Cammer Roden entriffen bat, Er war ein ehrlicher und recht 
fchaffenee Dann, und der Verluft von folcher Art treuen Diener 
gehet Mir immer nahe. Wielleicht findet Ihr, als feine hinter 


laſſene Witwe und Eure Kinder, einigen Troft und Aufmunterung, 
in diefem rähmlichen Zeugniff, welches unter Verficherung Seiner 
Huld und Gnade Euch darlegt Euer gnaͤdiger Koͤnig. 


Potsdam, den 15. Mai 1781. | 
An die Witwe ded Geheimen Finanzraths Roden, in Berlin, 


47. An den Geh. Finanzrath Tarrach. 


a) Rath ꝛe. Da Jh aus Eurem Bericht vom 5. dieſes 
erfehe, daß ein Papiermacher von Angoulesme engagitt worden, 
fo iſt died mohl gut, aber ed ift das ein Biffchen zu theuer, was 
ihm an Reiſegeld ift accordırt worden. Indeſſen ift ed doch 
nöthig, dag wir einen folchen Menfchen haben, der dad Papier, 
machen recht aus dem Grunde verfteht, und alfo koͤnnt Ihr ihn 
nue immer herfommen laffen, und wegen des Reiſegeldes für ihn 
Mi) dann wieder erinnern. Denn che wir einen dergleichen 
Menfchen nicht hier haben, kann aus der ganzen Sache nichts 
werden, und eher werde Ich auch Fein Geld dazu geben, Wenn 
auch ein Kaufmann ſich fände, der die Papierfabrike anlegen 
wollte, fo verficht er es doch felbft nicht, und hier ift auch Fein 
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anderer, der es recht verſteht. Sie wuͤrden alſo wohl Ba 
machen, aber nicht beſſer, als was hier ſchon gemacht wird, 
weder Negals noch Druckpapier würden fie zu Stande brin 
weil fie das nicht verfichen; alfo müffen wie nur warten, bis 
Menfch aus Frankreich bier, ift, der da Alles beforgn und: 
ordnen kann, wie dad. Werk eigentlich angelegt werden und A 
befchaffen fein muff, auch wie die Lumpen recht zu sorliren, ı 
überhaupt wie Alles angefangen und, gemacht werden muſſ, mı 
der Endzweck erreicht werden und die Sache reussiren fol. 4 
denn und wenn wir dad miffen, fo können Wir auch weiter 
dee Sache vorgehen. Wonach Ihr Euch zu achten habt. 5 
bin ꝛe. Potsdam, den 7. Oct. 1780, 


b) Rath ıc. Es ift nun Zeit, an den Plan zur Anlegu 
einer holländifchen Papierfabrife mit Ernft zu denken, denn ! 
Menfh aus Frankreich ift ja nun gefommen und hat Zeit geba 


- - die Befchaffenheit der Lumpen und des Waffers zu. unterfuch 


und kann nun jagen, wie Alles das eigentlich fein, und mie! 
Sache eigentlih angefangen werden muff. Ich gebe Euch dal 
hierdurch auf, Feine Zeit dabei ‚weiter zu verfäumen, vielmehr ı 
allem Ernft und Fleiß darauf bedacht zu fein, um einen orda 
lihen, vernünftigen und foliden Plan mit Zuziehung des Me 
fhen aus Frankreich audzuarbeiten, wie die Sache, und 
welchem Ort zum Beten zu Stande zu bringen iſt. Dem ) 
will died Jahr das Geld dazu geben. 

Es muſſ denn auch gleicy die Einrichtung getcoffen mer 
daß bie Leute, die die Lumpen einfammeln, zugleich eine Men 
Schwamm mit fich führen und den Leuten geben und ihnen m 
fen, daß fie damit eben fo gut Feuer anmachen können, bau 
fie nicht mehr fo viele Lumpen zu Zunder verbrennen, Soda 
muſſ das Werk auf die Weife angelegt werden, daß auch a 
Sorten Regals, deögleichen Drudpapier, was da gebrau 
wird, und welches fie alles dorten erfahren Eönnen, ſowohl 
Beichaffenheit davon, als auch deren Quantität, wie viel jährl 
gebraucht wird, verfertigt werden, wornach denn das Werk «i 
gerichtet werden muſſ. Ihr muͤſſet Euch alfo die Sachen an; 


— 
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gen fein laſſen und des Forderſamſten einen ordentlichen Plan, 
r recht folide ift, anfertigen. Ich bin ıc. 
Potsdam, ven 12. Nov. 1780, 


c) Rath ıc. Ich habe Euch auf Euren Bericht vom 14. d., 
ad Ihr darin in Anfehung der allhier anzulegenden holländifchen 
apierfabrife angezeigt, hierdurch zu erkennen geben wollen, wie 
18 alles noch fo ducch einander gehe, und Meiner Intention 
icht gemäß iſt. Ich will nämlich einen Menfchen aus Frank 
sich haben, der bei einer ſolchen Papierfabrife dafelbft wie ein 
hırecteur oder Buchhalter, oder Schreiber, oder fonften dabet 
eweſen iſt, der alles das verftchet, was zur ganzen Sache ges 
Sret, und der im Stande ift, auch hier dad Werk einzurichten, , 
hd alsdann es zu divi igiren, aber nicht einen folchen Menfchen, 
die Sache hiefelbft entrepreniren fol, das können Kaufleute 
un. Da bdiefe aber die Sache nicht verftehen; fo muff ein Ans ' 
rer fein, der ed einrichtet und dirigirt, und der muff deöhalben 
18 Frankreich fein, weil, wenn wir einen Holländer dazu nehmen, 
sie nicht ficher find, daß die Sache reussirt; denn die Holländer 
serden über diefe Anlage neidifch werden, und gewiſſ fuchen, ihn 
s beftehen, damit die Entreprise nur nicht auffommen fol, 
Bit einem ſolchen Menfchen, der ſchon felbft Papierfabrifen ge⸗ 
ibt, iſt das nichts; feine Forderungen find auch zu exorbitant, 
8 daß man fich deshalb einlaffen kann. Wir brauchen auch 
ine Ouvriers aus Frankreich, die fünnen wir eher aus Holland 
zakriegen; nur der, fo das Werk hier einrichtet, und ferner in 
„mem Gang dirigiret, muff aus Frankreich fein. Dieſes ift 
seine eigentliche Intention bei der Sache, und darnach muͤſſt 
He Euch richten. Hiernächft ift die Hauptfache, ob fie die Lums 
m bier genug haben, fonften ift alles nichtd, und Ffann aus dem 
amzen Werk nichts werden, denn auf die Lumpen kommt Alles 
5 welches alfo vorzüglich mit unterfucht werden muſſ. m 
‚rigen iſt ed mir lieb, daß ed mit der Meffe dorten gut geher. 
ch bin ıc. Potsdam, den 17. Nov. 1780, j 


5 d) Rath ꝛc. Auf Euren Bericht vom 16. diefes und in An- 


Hung des zugleich mit eingereichten Plans wegen nie der 
IV. urtundentus. 
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Manufaktur von allen den Sorten feinen Papiers, und. ber da; 
erforderlichen Koften, ertheile Jh Euch hierdurch zur Antwort: 
41) Was die von dem Dubois verlangte‘ jährliche Penfion ve 
600 Thlr. auf 10 Jahre anlanget, die accordire Ich nic) 
denn wenn Ich Alle die Kojten dazu hergebe, fo muſſ de 
Entrepreneur ja‘ auf 1500 Thle, wenigftend dabei jährli 

“ für fich verdienen, da kann er ſchon mit zufrieden fein. 

2) Was aber die Reiſe- und Transportkoften für fi) und d 
Familie find, das ift ganz recht, das muff wohl fein. 

3) Dagegen, daß er fremde Papiere kommen laffen und d 
privative Lieferung an die Collegia haben will, das accoı 
dire ih nicht, Er würde alsdann fo viele fremde Papieı 
kommen laffen, und ein Monopol treiben, das fol ab, 
nicht fein. uͤberhaupt muff die Sache und die Manufakt 
erſt ordentlich eingerichtet und zu Stande fein, und wenn ı 
fo meit ift, fo verbiete Ich gleich alle fremde Papiere, u 
laffe gar Feine mehr ind Land pafficen, fobald die Manı 

faktur den ganzen Bedarf präftiren kann. Alsdann Tiefe 
er fodann an die Kollegia das Papier, fo fie jeßunder au 
der Fremde hernehmen, theils auch für die Buchdruder, | 
den geographifchen Karten, zu Plans und zu allen ambdeı 
Sachen, wo dergleichen Papier, was er macht, gebraud 
wird. u | 
Hingegen was an Papierſorten hier ſchon find, und iü 
Lande verferfigt werden, damit hat er nichts zu thun, und muff da 
fo bleiben, wie es if. Hiernach nun habt Ihr Euch zu achte 
und koͤnnet Ihr auch dem Dubois auf feine beiliegende Ro 
ftellung darnach befcheiden, und mit ihm weiter aus der Sad 
ſprechen. Sch bin ꝛc. Potsdam, den 18, Dez. 1780, 


e) Rath ꝛc. Ich ſchicke Euch hiebei die Vorftellung, die d 
Papiermacher Dubois anderweit an Mic) eingereicht hat. D 
Ih Euh nun Meine Intention wegen Anlegung der Papie 
manufacturer bereitd hinlanglich zu erkennen gegeben, und da 
IH nicht gefonnen bin, dem Dubois jährlid Penfion zu gebe 
ber Bau der Manufacturer auch füglic) in einem Jahre zu Stant 
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und Alles fertig werden kann; fo habet Ihr ihm danach zu bes 
ſcheiden. Allenfalls will Ich das wohl zugeben, daß dem Dubois 
in Anfehung, daß er felbft 16000 Thlr. von dem Seinigen zu 
Unfchaffung des Lumpenvorraths hergeben will, etwa ein par 
faufend Thaler auf dem Koftenanfchlag, von dem Etablissement 
der Papiermanufactur mit angefeßet werden, wornach Ihr alfo 
das Weitere beforgen koͤnnet. Ich bin ıc. 

Berlin, den 3, Januar 1781, 


48. Math, Befonderd Lieber Getreuer; Aus Eurem Schreis 
beu von geftrigen dato habe Jh mit Mifffallen erſehen, daß 
bier Pohlnifhe Juden rein kommen, die man mit Schlefifcher 
Leinwand hausiren gehen laͤſſet. Was das vor Ejeleyen find, 
Wenn Kaufleute bier wären, die alle die Schleſiſche Leinwand, 
nach. allen denen Sorten die hier gebraucht wird auffaufen, und 
Niederlagen davon anlegen, fo würden die Kaufleute das profitis 
ven, wovon die Juden jegt leben. Es bleibt daher bei Meiner 
Ordre vom 25. d., und müffen die Juden nicht weiter hausiren 
geben, morauf Ihr stricte zu achten habt. Dagegen mäffet Ihr 
dahin fehen und beforgen, daß hier Kaufleute ausgemittelt werden, 
die alle Sorten von Leinwand, die hier gebraucht wird und auch 
die. Quantite von einer jeden Sorte, die hier consumiret wird, 
auffaufen und davon Niederlagen bier machen, damit ein jeder 
bey felbigen von allen Sorten Schlefifyer Leinwand fo viel 
friegen und kaufen kann, als er verlange. Welches Euch alfo 
hiedurch zu erkennen geben wollen, und bin fonften Euer guädiger 
Sönig. Berlin, den 27. December 1780, 

An den Praesident Philippi. 


L 
J 
— — — — —— ! 


49.: An die verwitwete Generalin v. Krockow zu Poltzin. 

d) Befonders liebe: Es ift Mir Euer Schreiben v. 5. d. 
zugefommen, und babe Ich daraus Euer Gefuh umb die Auf— 
hebung der. geordneten Commission zur Auseinanderfegung der 

S2 
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Gemeinheiten dafelbft erfehen. Da nun die separation aller O 
ten gefchiehet und ihren großen Mugen bat; Go fehe Ich mi 
‚ab, warum Ihr die Aufhebung der Gemeinheit der Poltzinfch 
Ländereien und des Bufches nicht zugeben wolle. Ihe Ein 
folhe nur auch gefcheben laffen, und das um fo eber, da J 
dem Coeslinfchen Hofgericht die Ordre ertheilet, au dem Grei 
Canzler v. Carmer gefchrieben habe, daß die separation bey Eu 
ohne alle Processe und Weitläuftigkeiten, vielmehr auf eine gut 
Art, und fo balde wie möglich zum Stande gebracht werden fol 
Welches Euch alfo zur Antwort melden wollen, und bin Übrigen: 
Euer gnädiger König. Potsdam, den 16. Nov. 1780. 


b) Befonders liebe. Es ift Mir Euer Schreiben v. 30.May 
zugekommen und habe Ich daraus Eure Befchwerden über dal 
Verfahren ded Commissarıus Genzkow bey Aufhebung der 
Poltzinfhen Gemeinheit, wodurch Euch ein fo großer Verluß 
zumachfen würde, des mehrern erfehben. Es ift diefed gar nic! 
Meine Intention und will Ich nicht, daß bey dergleichen Aus 
einanderfeßungen dem einen oder dem andern Theile zu nahe g 
fhehen fol. Ich habe daher der Pommerſchen Regierung, un 
Kriegeds und Domainen»Cammer diefe Eure Befchwerden zug 
fhickt, mit der Aufgabe, die von Euch angeführten Umftänd: 
näher zu unterfuchen, und dabin zu fehen, wie alle Befchwerden 
abzuhelfen und dieſe Aufhebung der Gemeinheit zur Sufeledenbeil 
aller Interessen gätlich zum Stande zu bringen; worüber fie Mir 
denn auch hiernächft berichten ſollen. Welches Ih Euch alfe 
hierdurch zur Antwort melden wollen, und bin übrigens ꝛtc. 

Graudenz, den 6. Juny 1781. 











c) Befonderd liebe. Eure neue Beſchwerden über die Par 
theylichkeit des Gcheimten Raths von Gentzkow bey Eurem Aus 
einanderfegungsgefchäfte mit Euren Unterthanen fann Ich zwar 
unmittelbar nicht beurtheilen. Ich babe aber deren Beurtheilung 
und erforderliche Abhelfung Meinem Staats⸗Miniſter v. Mündı 
haufen aufgegeben, ald Euer gn. 8. 

Potsdam, den 4. Sept. 1781, 





z 
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d) Befonders Tiebe. Ihr habt letzthin über das Verfahren 





des Geh. R. v. Gentzkow bey der Poltzinfhhen Gemeinheitärheis 


— Br 


— — . — 


lung bei Mir Beſchwerde gefuͤhret. Ich Habe ſolche durch die 
Pommerſche Regierung und Cammer unterſuchen laſſen, und 
erſehe aus deren darüber erſtatteten Bericht fo viel, daß alle bis—⸗ 


her noch umentfchieden gewefene Haupt» Puncte bereits audeins 


aridergefeget, auch vielen von derſelben durch‘ Eure abgegebene 
Erklärung ſchon abgeholfen if. Ich ſchicke Euch auch eine Abs 
fchrift von diefem Bericht und mache Euch dabey bekannt, daß 
Ich die darin enthaltene Anträge genehmiget habe, und daß ftatt 
der bisher gebrauchten Gemeinheitd Theilungs » Commissarien, 
andere beftellet, und den v. Gentzkow, nebft dem Burgemeifter 
Leopold unterfaget werden foll, fich ferner in diefe Gemeinheitös 


Theilung zu mifchen. Welches Jh Euch zu Eurer Achtung hie 


N 
' 


durch melden wollen und bin übrigens ꝛc. 
Potsdam, den 10. Sept. 1781. 


0. Mein lieber Capitaine v. Wulffen. Es it Mir Euer 
Schreiben v. 15. d. zugefommen, woraus Ich erfeben: daß Ihr 
zehen Haushaltungen Marggräflich Badenfcher Unterthanen dahin 


“ persuadiret habt, mit ihrem Vermögen hieher zu ziehen und auf 


Eurem gemeinfchaftlich befigenden Gute im Halberftädtifchen fich 
bäuslich niederzulaffen: Es ift dad ganz gut, und will Ich felbis 
gen die gebetene zehnjährige Freiheit von allen Abgaben und ans 
dermweitigen Oneribus wohl accordiren: Ich habe auch die diefers 
wegen nöthige. Ordre an Mein General -Directorium bereitd ers 
geben laffen, welches das darunter erforderliche beforgen wird 
und nit welchem Ihr alfo über die Sache nur weiter correspon- 
diren fönnet, fo Ich Euch hieducch zur Antwort ertheilen wollen, 
und bin ꝛxc. Potsdam, den 27. Februarii 1781. 


Sl. Da bie beiben Liebften *) der Grenadierd Woldermann 
und Glasen vom Erſten Battaillon Garde, deögleichen die Eher 


) f. Band t. &, 426. 427. 
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frau des Grenadierd Schaaff beim zweiten Battaillon Garde, durd 
ein geordneted Kriegs⸗-Recht dahin condemniret worden, Daß fis, 
jede, zwei Jahre in das hiefige Spinns und Arbeitshpaus kommen 
und drei Tage, jedesmal zwei Stunden die Fiddel tragen, um) 
auf der Art dem Publico zur Schau -geftellet werden - follen; 
So ertheilen Se. K. M. ıc. dem Magistrat hiefelbft hiemit die 
Odrdre, obenbenannte drei Perfonen in dem hiefigen Spinnhaufe 
aufnehmen und auch die übrige Beftrafung mit der Fiddel an 
felbigen vollziehen zu laſſen. Potsdam, ıden 9. April 1781. 


52. Mein Hieber Obriſt v. Bruͤnning. Mir gehet der Ber 
luft eines braven Dfficierd immer ungemein nahe. Mein Majer 
v. Wachholg vom Garde⸗Regiment ift Mir ald ein folder be 
kannt und dahero thut ed Mir fehr leid, aus feinem anliegenden 
Echreiben zu vernehmen, daß Er fich mit ftarfen Schritten feinem 
Grab nähert, Ich beflage feinen bevorftehenden VBerluft und mil, 
auf den Fall, daß verfelbe würklich erfolgt, daß alddann- mit 
feinem entfeelten Körper und deffen Beerdigung ed in allen 
Stüden gehalten werden foll, wie er es in diefem Schreiben 
verlangt oder noch verlangen möchte. Ich verlaffe Mich auf bie 
genauefte Befolgung diefer Meiner Ordre und bleibe Euer ıc. 

Potsdam, den 19, September 1781. 


53. Mein lieber Obrift v. Brünning. Ich habe die von 
Euch unterm geftrigen Dato, wider den Flügel» Grenadier Friv 
drich Wehr beim Regiment Garde, und deffen Liebfte, wegen 
‚ gemachten und unter die Leute gebrachten falfhen Müngs Sorten, 
Mir eingefandte abgefprochene Kriegesrechtliche Senteng dahin 
abzuändern in Gnaden geruhet, daß folcher mit 24 mahl Gaffen 
laufen durch 200 Mann und Ein Jahr Feftungs, Strafe feines 
Berbrechens halber beleget werden foll, auch das General, Au 
ditoriat, unterm heutigen dato, darnach instruire. In Ans 
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fehung der dabei implicirten Frauensperfon aber bleibt es bei 


der ihr zuerfannten Strafe. Ich bin ıc, 
Potsdam, den 1. Februarii 1782, 


94. Se 8. M. ıc. laffen dem hiefigen Policey»Directo- 
rıum, auf deffen Bericht vom geftrigen dato in Anfehung der 
von dem Bürger Dussä nachgefuchten Concession zu einem Vic- 
tualien- und Mehlhandel hiedurch zu erkennen geben, daß das 
allerdings vor den hiefigen Ort ſchon viel ift, wenn ſchon 62 Vic- 
tualien- und 29 Mehlhaͤndler allhier vorhanden find: Ed Fann 
Daher dem Dussa das Gefuch nicht accordiret werden, weil ihrer 
bereitö fo viele hier find, mehrere können fich nicht ernähren: 


Weshalben derfelbe damit abzumweifen. 


Potsdam, den 6. Marti 1782, 


99. Ge 8. M. ꝛc. haben aus bewegenden Urfachen zu 
resolviren geruhet, daß dad Auswandern der jungen Leute und 
Handwerköburfchen von hier, außerhalb Landes, auf das fchärfite 


‚ verboten und durchaus nicht mehr nachgegeben werden fol, fons 


dern das Wandern fol nur bloß innerhalb des Landes erlaubet 
fein, wo dergleichen junge Leute genug und eben fo gut wandern 
können. Höchfidiefelben befehlen demnach Dero Magistrat hie 
felbft biedurch im Gnaden, diefes Verbot da, mo ed nöthig, 
befannt zu machen, darüber auch mit allem Ernſt zu halten und 
darauf zu vigiliven, daß ſolchem nicht entgegen gehandelt werde, 
Wenn aber demohnerachtet junge Leute von hier, außerhalb Lans 
ded auf die Wanderfchaft zu gehen, fich unterftehen, fo muff der 
Magistrat deren Eltern oder Vormünder deshalben fogleich zur 
Verantwortung ziehen, und fie mit Nachdruck dahin anhalten, 
die ausgemwanderten jungen Leute fogleich zuruͤckzurufen und fie 
wieder ind Land hereingufchaffen, ald wofür felbe haften follen. 
Der Magistrat'hat ſich hiernach alfo stricte zu achten. 
Potsdam, den 15. Marti 1782, 
An den Magistrat zu Potsdam. 
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56. Ein Koͤnigl. Preuß. Geh. Kath beim Zollweſen bittet de 
König, daß feinem Bruder, Kaufmann in Bordeaux Erlaubniff ev 
theilt werden möchte Sklavenhandel unter Preußifcher Flagge zu 
treiben. Darauf der König: 

„La traitte des Negres m’a de tout temps paru flötrs. 
sante pour Fhumanité, et jamais Je ne l'autoriseraı nı la fave- 
riserai par mes actions. ‚Dailleurs Vous pretendez acheter et 
equiper Vos vaisseaux en France et decharger Vos marchan- 
dises de retour dans tel port de l’Europe que Vous jugere 
à propos, et c’est encore un motif de plus, pour Vous refpser 
mon pavillon. Toutefois sı ce negoce a tant d’appas paur 
Vous, Vous n’avez qu'à retourner en France pour satisfaire 
Votre gout. Sur ce Je Prie Dieu qu’il Vous ait en sa sainte 
et digne garde. 

Potsdam, ce 18. Avril 1782. F ederic. 


Ynm, Herr Hoirath Dr. Dorow hat 1811 dem au... in Frankreich gejchen 
und von ihm Abjchrift dieſes Brieied erhalten. 


— — — — — 


57. Mein lieber Obriſter v. Brüning. Mein Secrelaire 
Swaz *) allhier hat bereits Ordre, Euch die für die Capitulanten 
des Garde-Regiments, nah Eurem Rapport und Lifte, von geflri 
gem Dato erforderlichen 404 Thlr. 12 Gr. gegen Eure Quittung 
auszuzahlen und Ich bin Euer wohlaffectionirter König. 
Potsdam, den 25. September 1782. 


58. Wenn den Tifchlergefellen Johann Christian Winckler 
bloß die Verfertigung des Meifterftückes im Wege ſtehet, um 
Meifter zu werden, wie er ed in anliegender alferunterthänigiter Bon 
ftellung vom 25, vorigen Monaths anführet; fo wollen Se. K. M. 
von Preußen ıc. Unfer allergnädigfier Herr, ihn zwar gebetener- 
maßen davon dispenfiren; da aber nach) Ders Willensmeinung zw 


— — 


*) In einer ähnlichen Kabinetsordre vom 6. März 1780 heißt dieſer Sekretär 
(weiber urſprünglich Swatius hieß und welchem der König die lateiniſche Ems 
dung nahm) Schwatze, 
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gleich bei denen Gewerkern nur fo viele Meifter, als fich ernähren 
können, anzunehmen feind; fo überlaffen Höchftdiefelben der Bes 
urtheilung des biefigen Magistrats, ob gedachtem Tifchlergefellen 
WVinckler hierunter in feinem Gefuch nichts binderlich, mit dem 


Auftrage, ihn befundenen Umftänden nach gehörig zu befcheiden. 


„ Potsdam, den 18. December 1782. 


59. So unrecht hat das hiefige Tifchlergemwerf in feinem 


angeſchloſſenen Gefuch nicht, und Se. K. M. ıc. wollen dahero, 


daß zur Aufrechterhaltung des Gemwerkö;Privilegii, der Tifchler- Ges 
felle Winckler angehalten werden foll, zur Erlangung des Meifters 
Rechts gegen das gefchehene Anerbieten, wenigſtens einen Kleinen 


Tiſch, welcher, unter dem Namen von Servant s oder Arbeits⸗Tiſch, 
wie in Dero Gabinet ftehet, bekannt ift, Selbft anzufertigen; 
welches denn der hiefige Magistrat beforgen, und beiden Theilen 


! 


— — 


davon Nachricht geben wird. Potsdam, den 31. Jenner 1783. 


1 


——— 





60. Seine K. M. v. Pr. ıc. Unfer allergnädigfter Herr, 
laffen den Seiden»Fabriquen - Entrepreneurs Gardemin und Fried- 


. länder in Berlin, auf deren allerunterthänigfted Gefuch um einen 


zinsfreien Zufchuff, hiedurch zu erkennen geben, daß das nicht ans 
gehet, und dergleichen Vorſchuͤſſe nicht accordiret werden, fie müfs 
fen nur huͤbſch ordentlich wirthfchaften, und ſich mehr Mühe ges 
ben, um den Debit ihrer Waaren; da haben fie ganz Polen, mos 
hin fie die Menge von Seidenwaaren abfeßen koͤnnen, wenn ſolche 
fonften gut, und die Preiſe billig find, wornach fie fich zu ach⸗ 


ten, und fich eben fo, mie die andere Fabrikanten, die ihre 


Waaren recht gut anbringen und abfegen, darunter zu nehmen 


haben. Potsdam, den 28. Junii 1783. 


61. Se. K. M. u. laſſen dem Magistrat hieſelbſt die Vors 
ftellung zufertigen, welche der Invalide und Tifchlee Michalsky 


- eingereichet hat, worin derfelbe fich über das Tifchlergewerk bes 
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ſchweret, weil felbiges, des ihm gewordenen Befehls ohngeachtet, ih: 
nicht zum Meifter aunehmen wollen: Eine gleiche Klage führet aud 
der Tuchmachermeifter Stern in der: Anlage über das Tuchmacher 
gewerf, welches ihn, ohngeachtet er Alles, was verlanget worden 
herbeygefchafft und praestiret, ihn dennoch nicht wie Meifter au 
erkennen will: da das nun Sachen find, die vor den Magistrai 
gehören, dem die Befchaffenheit davon befannt ift, jo wird dem 
felben hiedurch aufgegeben, denen dabei vorfommenden Umftänden 
gemäß das weiter nötbige abzumachen und zu beforgen. 
Potödam, den 4, Jul 1783, 


62. Mein lieber Obriſter v. Brünning. Iſt der Unter- Offi 
zier von Grochowski von GardesRegiment, von der, in der Ori— 
ginal» Anlage ded Polniſchen Starojten Odachowski auf Skirzin, 
angegebenen Abkunft und Vermögen, auch fonft von guter Auf 
führung: fo möchte ch wohl auf das Gefuch der Familie, wegen 
feines Avancements, Nückficht nedmen, Ich erfordere alfo, über 
ihn, Euren Bericht und bin 

Potsdam, den 17. Julii 1785. 


63. Mein lieber Obriftee von Brünning. Bei dem Zeug: 
niß welches Ihr in Eurem geftrigen Napport, fowohl von den 
Stand und anfehnlichen Gütern, als auch der guten Conduite 
des Unters Offiziere von Grochowski, 3. Bataillon Garde, abge 
legt habet, bin Ich entjchloffen, deufelben irgendwo ald Lieutenant 
anzufegen, und autorifire Euch hiermit, Mich daran zu erinnern, 
Alsdann kaun er nach) Haufe Urlaub erhalten, und feine Familienz' 
Sachen in Richtigkeit bringen. Will er aber lieber den Abſchied 
haben, fo foll er auch diefen auf fein Verlangen erhalten. Ju 
beiden Fällen aber hoffe Ih, dag er feine Einkünfte in Meinen 
Landen verzehren wird, welches Ihr ihm zu erkennen geben koͤn— 
net, Namens Eures wohlaffeftionieten Königs. 

Potsdam, den 18, Zulü 1783. | 
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64. Mein’ lieber Obriſter von Brünning. Ich werde den 
Unter» Dffisiee von Grochowski, vom 3. Bataillon Garde, gele 
gentlich bei die IIussaren feßen, denn vom andern Cavallerie- 
Dienft, da verftehet er nichts von. Welches Ich Euch auf Euer 
Schreiben vom geftrigen dato hierduch in Antwort melden mol; 
len und bin ıc.. Potsdam, den 25, Juli 1783, 


——— — 


65. Mein lieber Major von Luck Gietenſchen Huſaren— 
Regiments). Nun Meinetwegen, ſo moͤget Ihr denn das Fraͤu— 
lein von Bonin heyrathen. Ich ertheile Euch dazu, auf Eure ſo 
dringende wiederhohlte Bitte vom 29. Auguſt, Meine Einwilligung. 
Nur muͤſſet Ihr vorhero dem General-Major von Prittwitz, als 
Eurem Generaf-Inspecteur, einen foͤrmlichen, von Euch gefchries 
benen und befiegelten Revers, ausftellen, daß Ihr Sie niemals, 
weder im Felde, nod Winter + oder Cantonnirungs , Quartieren, 
mit’ Euch: fchleppen wollet; weil Wir fonft "große Unfreunde: vers 
den, und ch gang zuverläffig nicht mehr feyn würde Euer wohl⸗ 
affectionirter König. Potsdam, den 4. September 1783. 


66. - Mein lieber Großkanzler v. Carmer. Der Bombardier 
Woderb, Baftard des alten von Bredow foll auf die Originals 
anlage des Lieutenant v. Bredow von den Gensd’armes mit feis 
nen Anfprüchen auf den adligen Namen "und Wappen fchlechter- 
dings abgemiefen werden. Mic kommt ed angeführten Umftänden 
nach ganz unbegreiflih vor, wie darüber nur nochreiniger Zweifel 
nach meiner neuen‘ Zuftizeinrichtung obwalten koͤnnen und ich 
werde nicht zugeben, daß durch aus den roͤmiſchen Geſetzen herges 
leitete Spitzfindigkeiten ‘mein Adel mit dergleichen Baftarden ver: 
unreiniget werde. Ich weiß, daß Ihr ebenfo denkt und verlaffe 
Mich auf Eure förderfamfte Verfügung ald Euer ꝛc. 

den 9, Sept. 1733. 








300 Kabinetsordres Friedrichs des Großen 


67. Au Capitaine de Wulffen, du Regiment de Vieux VV olded 
Vü que dans le Brisgau, ainsi que vous Me le faite 
observer dans vötre lettre d’hier, la richesse de la pluspart de 
habitants, consiste en vins, et que vötre femme se trouve dan 
le même cas; Je veux bien vous accorder maintenant la lıbr 
entree sur ses’ quatre vingt et dix Ohms, quelle vous port 
en mariage. Pour cet eflet Je viens d’ordonner au Directoir 
General de Mes finances, de vous expedier un passeport d 
_ franchise sur cette provision et pour le reste de ses eflets Jes 
atiendrai la specification demandde, pour vous accorder la m&me 
faveur. Sur ce etc. Potsdam, ce 14. d’Octobre 1783. 


| 68. Es ift gar nichts vacant, welches, auf Eure Bitte vom 
18., Eurer Mutter, zum Unterhalt anmweifen könnte Euer fonfi 
affectionirter König. Potsdam, den 25. November 1783. 


An den Lieutenant v. Friderici, Boßefchen Dragoner Regiments. 


69. An den Kurmärkifhen Kammerpräfidenten v. Maufchmis 
in Berlin. 


Veſter Rath B. L. G. Es ift Mir Euer monatlicher Be 
richt von dem Zuftande in biefiger Provinz für den Monat Ro 
vember zugefommen und ift dad fo weit gut; aber die Kornpreile 
find enorm hoch und muff darunter was ſtechen. Ich habe ja fo 
viele Bäffe gegeben, und ift auch den Sommer eine große Menge 
von Getraide hier durchgegangen, mo ift das alles hingefommen? 
Es kann alfo nicht anders fein, die Kornhändler haben das auf 
gefchürtet liegen und intendiren, damit zu wuchern. Es muff das 
ber fofort die Anftalt getroffen werden, dorten in der Stadt eine 
Visitation anzuftellen und nachzufehen, und müffen denn die Kor 
händler angehalten werden, ihre große Borräthe auf dem Markte 
zu billigen Preifen zu verfaufen; weshalben Ich auch dem Polizeis 
Directorium das Nöthige aufgegeben habe. Auf dem Lande muͤſ⸗ 
fen die Kornvorräthe ebenfalld unterfuchet, und die Beamten und 
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andleute dahin angehalten werden, daß fie mehr zufahren. Denn 
»balde eine fiärkere Zufuhre gefchieht; fo wird der Preis auch 
as billiger werden, Ihr habt Euch alfo hiernach zu achten und 
ebft der Kammer das bierunter Erforderliche ohne Anftand zu 
eranlaſſen und zu beſorgen. Ich bin ꝛc. 

Potsdam, den 14. Dec. 1783. 


70. Es haben ſich einige franzoͤſiſche — von der Pa⸗ 
dier Fabrique ju Spechthausen hier eingefunden, die im Lande 
o umherlaufen, und nicht arbeiten wollen; Se. 8. M. ıc. haben 
saber resolviret, daß folche als unruhige Leute gleich arretiret 
verden follen; und befehlen alfo dem Magistrat biefelbft, das 
‚ierunfer erforderliche ohne Auſtand und gehörig zu beſorgen. 

Potsdam, den 30. Januar 1784. 


771. Mein lieber Obriſt v. Bruͤnning. Auf Euer Schreiben 


vom geſtrigen datum, wegen des Capitaine v. Puttkammer, vom 
zweiten Bataillon Garde, und deſſen kraͤnkliche Umſtaͤnde, ertheile 
Ich Euch zur Antwort, daß wir denn ſehen muͤſſen, wie es weiter 
mit ihm werden wird. Aber, wenn er fo ſehr invalide iſt; fo 
kann er ja nicht reiten und alſo feiner Ober⸗-Forſtmeiſter / Stelle 
vorſtehen. Ich bin ꝛe. Potsdam, den 27, Februar 1784. 


72, Mein lieber Obriſter v. Brünning. Die Anlage des 
Capitaine von Puttkammer, vom Garde-Regiment, bat Mich 
nunmehro veranlafft, ihn zum Dber-Forftmeifter in Gumbinnen zu 
ernennen; und in Gefolge Meiner geftrigen Drdre mache Ich 
Euch ſolches zur Nachricht und Achtung, ald Commandeur ge 
dachten Regiments befannt als Euer ıc, 

Potsdam, den 28. Bebr. 1784, 
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73. Vü les raisons, qui appellent le. Peintre Verona dı 
Opera de Berlin a Turin; le Roi veut bien sur sa requéêt 
d’hier hu permettre, de faire une absence de trois à quatn 
mois, pour s’y-rendre et y N ses affaires domestique 
avec son Oncle Gaglıari. 

= OR, ce 2. de Mars 1784. — Federic. 


* Pour le Peintre Verona, de l’Opera à Berlin. 


74. Mein lieber Obrifter v. Brünning. Erſt muͤſſet M 
abwarten: ob der in Eurem Rapport von gejtern benannte Gre 
nadier Neubaus vom Urlaub mwürklicd ausgetreten iſt; und keit 
figet ſich ſolches, alsdann müfft Ihr deffen Vermögen im Mird, 
ſchen einziehen, und, nicht zue Invaliden - fondern zur Werbekair 
des General»Lieutenants v. Wartenberg abliefern laffen, melde 
davon heute vorläufig benachrichtigt Euer wohlaflectionirter Köniz. 

Potsdam, den 10. März 1784, 


.. 75. An den nachmaligen Hofhnarſchall Seafen v. Kayſer⸗ 
ling ſchrieb der Koͤnig, als er ihn, zur Anſtellung im auswaͤt⸗ 
tigen Departement, aus einem Kavallerie ⸗Regiment berausdnahm, 
und auf fein Anfuchen zum Kammerherrn ernannte: 


a) „Quoique dans mes etats un Lieutenant vaut plus 
qu'un Chambellan, Je veux vous investir de ce titre pont 
frayer la route vers. l’etablissement que je vous destine el 
vous assigner une pension de. 1200 &cus jusqu’a lépoque de 
votre, emplacement. Sur ce je prie De ai. vous ‚ait,en S⸗ 
sainte. et digne garde. _ Ä 

Potsdam, ce 26, Octobre 1784, | Federic. 


b) "Auf des Kammerheren v. Kaiferling Dankjagung: 
„ Vous mettez trop de prix au Caracttre de Chambellan. 
Je vous crois trop sage pour apprecier un titre chimerique 
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Vous n'y devez apercevoir qu'un echelon pour Ja place que 
Ma bienveillance vous destine, appartenant à une famille dont 
le zele m’est connu. Sur ce je prie Dieu, qu'il vous ait en 
Sa sainte et digne garde, 

Potsdam, ce 28. Octobre 1784. Federic. 


76. Extract eines Königl, Cabinets - Schreibens an des Wirff. 
Geheimen-Etats-Ministre Herrn v. Wedell Excell. d. d. Pots- 
dam, den 23. Nov. 1784. 

„, Sodann ift auch eine nothwendige Sache wegen ded Hol 
zes, daß das fleißig gefäet wird, Vorzüglich in den Heyden bey 
Cöpenick und bier herum ift dad unumgänglich nöthig vor den 
Bedarf vor Berlin, foldyes ift ohnehin ſchon zu theuer, und eis 
len dadurch dad Bier theurer geworden; fo ift die Folge davon 
daß deöhalben mehr Coffee getrunken wird. Das wuͤrde aber 
fich ändern, wenn mit dee Holz Octroi es dahin zu bringen, um 
das Holz etwas mwohlfeiler zu machen, wenn dad auch nur vor 
die Brauer und vor die ganz armen Leute möglich zu machen 
wäre, und muß denn auch der Torf mit zur Hülfe genommen 
werden ꝛc. 


77. Se. K. M. ꝛc. laſſen dem Magistrat zu Potsdam hie 
durch bekannt machen, daß dem ſich hier eingefundenen ungeſunden 
Menſchen Namens Isem aus Cöln nicht geſtattet werden muff, 
fich hier befehen zu Iaffen: Vielmehr hat der Magistrat die Vor- 
Fehrung zu £reffen, daß er von hier fortgefchaffet werde; Welches 


derſelbe alfo ohne Anftand zu beforgen bat. 


Potsdam, den 18.Maͤrz 1785. 


78. 27 Mein lieber Rittmeifter v. Borde, Auf Euer Schreiben : 


vom heutigen. dato melde Ich Euch zur Antwort, daß Ihr Euch 
IV, urkundenbuch. | u 
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was fchämen follet, dag Ihr fo wenig Ambition habt und nich. 
länger dienen wollet. Ich wende fo viel dran, denen Edelleuten 


ihre Güter in Pommern in. Stand zu feßen, wenn Ich aber fehe, 


daß fie das fo wenig erfennen, daß fie anftatt in der Armee zu, 


dienen, alfe nach Haufe gehen wollen; fo ift alles dad, was Ich 
thue, gar nicht angewandt, und werde Ich denn zu Wiederhen 
ftellung ihrer Güter gar nichts mehr geben; woran Ihr dem 
Schuld feyd vor alle die andern. Könnet Ihr es denn mich 


machen, wie andere Ofhciers, die auch Güter haben und doch im 


Dienft bleiben? Ihr koͤnnet eben fo wohl einen Pächter auf Euer 


Gut feßen, wie andere und laffen foldyes auf die Weife in Drd ı 
nung halten, Wornah Ihr Euch zu achten habt. Ich bin im 


übrigen Euer wohlaffectionirter König 
Körbelig, den 26, May 1784, Froch. 


b) Mein lieber Rittmeiſter v. Borcke. Mit Eurem wieder⸗ 
holten Abſchieds-Geſuch vom 21., verweiſet Euch hiermit zur 
Geduld bis zu bevorſtehender Revue Euer mwohlafl. 8. 

Potsdam, dem 25. März 1785. 


c) Nachdem Sr. Königlichen Majeftät von Preugen ꝛc. Um 
ferm allergnädigften Könige und Heren der Rittmeifter vom Leib 


Cuirassier- Regiment, Philipp Carl v. Borcke allerunterthaͤnigſt 





gebeten, Sie wollten allergnädigft geruhen, ihm die Dimission aus 


Dero Krieges: Dienften zu bewilligen, Allechöchft Diefelbe auch 


diefe Bitte ſtatt finden laſſen; So ertheilen Sie ihm ſolche bier 


mit und in Kraft dieſes, attestiren dabey in Gnaden: daß gedach⸗ 
ter Rittmeiſter v. Borcke die ganze Zeit ſeiner obgehabten Krie— 
ged»Dienfte, und bey allen darin vorgefallenen Krieges-Begeben⸗ 
heiten, fich jedesmal getreu, tapfer und unverweißlich aufgeführet 
und dergeftalt erwieſen habe, daß Allerhoͤchſtgedachte Se, Königl. 
Maj. damit beftändig allergnädigft wohlzufrieden geweſen, und 
defien Perfon daher Jedermaͤnniglich nach Standeserfordern, bier, 
durch gebührend recommandiren: : Des gu: Urfund haben Se K. 
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N. diefen Abſchied Eigenhaͤndig unterfchrieben, und mit Dero 
Innfiegel bedrucken laffen. So gefchehen und gegeben, 
Berlin, den 30. May 1785. 


Eigenhändig). 
(L. 8.) abſcheit vohr Einen preulsen der nicht dinen 
Wil, und alfo den man Gott danken mus Das 
man ihm los wirdt Frdch. 


79. Da Ge. K. M. v. Pr. ıc. miſſtaͤllig vernommen, daß das 
vieflge Schuſtergewerk ſich erdreiſtet hat, denen beiden Invaliden 
VVucherpfennig und Zimmer, die fich bishero mit Schufter, Alt 
licken ernähret haben, in ihrer Abweſenheit in die, Däufer zu fals 
en uud ihnen ihr Handwerkszeug, fertige Waren und andere gar 
richt zur Schufterei . gehörige Sachen gemaltfamerweife hinweg 
m nehmen und folche eigenmächtig zu verfaufen, fo ift nicht 
mehr, tie recht, und billig, daß das Gewerk diefen beiden In⸗ 
validen allen Schaden und Berluft fofort zu erfegen angehalten 
werden muff, außerdem aber muſſ gedachtes Gewerk für diefe 
eigenmächtige unternommene Gewaltthaͤtigleit nachdruͤcklich beſtrafet 
werden; Hoͤchſtdieſelben befehlen demnach dem Magiſtrat hies 
ſelbſt, hienach ſich zu achten und das Weitere hierunter zu be— 
ſorgen, auch daruͤber zu halten, daß dieſe beiden Invaliden bei 
ihrer bisherigen Arbeit in Ruhe gelaſſen werden. 

Potsdam, den 24, Juni 1785. - 


br 





80. Se. K. M. v. Pr. Unſer allergnädigfter Herr wollen 
dem Entrepreneur der Potsdamer Leder-Fabrike Daniel Itzig, 
in Berlin, für die geftern eingefandten Spanifchen Weintrauben 
‘ x 


— — —— — 


2) Das dieſer Urkunde auf Wachs belgedruckte große Herridaftiite Siegel mit 
dem Reichswappen trug die Jahreszahl 1740, 
12 
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danken, und haben folche, als ein Merkmahl feiner treuen De 
votion gnädigft angenommen. 
Potsdam, den 19, October 1785. 


81. Zu viele Hülfebedärftige erfchdpfen ganz den Pensions 
Fonds, und diefe twachfen nicht, wie das Gras, auf dem Feld. 
Wo foll alfo alle erbeten werdende Beyhülfe, und auch die für 
Eure Mutter erflehete, hernehmen Euer aflectionirter König. 

Potsdam, den 24, Februar 1786. 


An den Lieutenant v. Fridericı, 


82. Ew. K. M. zeige ich in allertieffter Unterthänigfeit ar, 
wie ich die 54,700 Thaler in Banco-Noten richtig erhalten, und 
davon vermöge allergnädigften Befehl dem Etats - Ministre 
V-VVorder waere LDOO SEN 
bezahlen werde, | 
und erfolgen in beyfommenden 18 Pacquets in 

Banco-Noten retour, als 

1 Pacguet & osoooooococr.ee. 10,000 Ehlr. 


1 - Bonoononnoeocce ZOO + 
1 - JJ 000 + 
1 = 32000 Thlr. ...... 22,000 » 
1 - Booeosasserennn LOW + 
2 - a 500 Thlr........ 1,000 ⸗ 
4 JJ 0—— 


47,100 Thlt. 
54,700 Thlr. 
Berlin, den 28, Februar 1786. Buchholtz. 
(Darunter Hatte der. Könlig Mit ſehr zitternder Hand gefchrieben :) 


Pressens pour Les Revües“ de Berlin 
Federic. 
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3. Kabinetsordre vom A. Juny 1786 an den Geheimen Kath 
v. Taubenheim 
betreffend den Plan zur Vermehrung. der Statseinkuͤnfte durch 
Gehaltsabzuͤge bei den Unterbeamten, namentlich der Acciſe). 


„Ich danke dem Geh. Rath v. Taubenheim für feine guten 
Fefinnungen und deonomifchen Rath, Ich finde aber folchen um 
o tveniger applicable, da die armen Leute jener Elaffe ohnehin 
ſchon fo fümmerlich leben müßen, da die Lebensmittel und alles 
letzt fo theuer ift und fie eher eine Verbeſſerung als Abzug 
haben müßen. 

Indeſſen will Ich doch feinen Plan und die darin — 
gute Geſinnung annehmen und ſeinen Vorſchlag an ihm ſelbſt 
zur Ausfuͤhrung bringen und ihm jaͤhrlich 1000 Thlr. mit dem 
Vorbehalte von dem Tractament abziehen, daß er ſich uͤbers Jahr 
wieder melden und Mir berichten kann, ob dieſer Etat ſeinen 
eigenen haͤuslichen Einrichtungen vortheilhaft oder ſchaͤdlich ſei. 
Im erſten Falle will Jh Ihm von feinem fo großen als unver—⸗ 
dienten Gehalte von 4000 Thaler auf die Hälfte herunter feßen 
und bey feiner Beruhigung feine Öfonomifche Gefinnungen loben 
und auf die ander die fich deshalb melden werden, diefe Verfuͤ⸗ 
gung in Application bringen.” 


\ 


Anm. zu S. 116. Nr. 251. | 

„Praeter stipendium, alia militibus obvenit pecunia, cui ab hibernis no- 
men est. Antiquiore aetate, milites per hiemem in bonis regiis et 
ecclesiasticis agebant, incolis quae in victum necessaria largien tibus. 
In comitiis alteris a. 1649 bonis illis pecunia in commeatum, a 
praefectis annonae, suae a quovis cohorli parandum, imperata. 
Haec origo pecuniae hibernae seu hibernorum quae a 1652 ad vice- 
nos florenos ex singulis jugeribus seu mansis aucta et cum ordo 
ecolesiasticus bona sua hoc onere immunia esse aflirmaret, pro 
hibernis, Subsidii caritativi titulo, centüm et viginti florenorum 
millia numeravit‘‘ sqgq. 
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